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Er 

Georg Friedrich Säger, geboren den 6. Oktober 
1766 auf dem herzoglichen Sagdfchloffe Favorite bei 
Ludwigsburg, war der Sohn bes herzuglichen Kams 
merhufaren und Sagdlafaten Johann Jakob Jäger; 
er befuchte bis in fein 16. Jahr die lateiniſche Schule in 
Ludwigsburg und wurde zugleich praftifch von, feinem 
Bater in Das Sugdweien eingeleitet. 

Sm Jahre 1782 nahm ihn der Herzog Earl in bie 
babe Earisfchule auf, und hier ftubirte er bis 1786 
das Forſtweſen und die verwandten wiffenfchaftlichen Faͤ⸗ 
cher unter der Leitung des Hofraths Stahl und Dee 
jetzigen Geheimenraths von Hartmann. Aus ber ‚hohen 
Carlsſchule nah Beendigung der Stubien. ausgetreten, 
begab er fid nach Freiburg im Breisgau, wo eine 
Eonkursprüfung zum Zwecke der Beſetzung der Stelle eines . 
Profeffors der Forſtwiſſenſchaft ausgefchrieben. war. Zwölf 
Eanbibaten Hasten ſich zur Präfung gemeldet, nur zwei 
aber bielten bis zum Schluſſe der mehrere Wochen bauern- 
den Prüfung aus; einer biefer beißen war Jäger, und er er» 
hielt unterm 7. April 1767 von ber F, k. vorberöftveichiichen 

j* 
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Heffen-Darmftadt auf, und fuchte bie damals be⸗ 
sühmte Waldwirthfchaft in ben Waldungen von Fran: 
furt, Hanau und Iſenburg näher Fennen zu lernen. 
Sn Weimar: Eifenacd ſodann machte er die Be⸗ 
Eanntfchaft des Wildmeiſters Keppler, bereiste den Ihü- 
ringer Wald, und ftudirte in Weimar unter der 
Leitung des Kammerheren und Oberforftmeifters von WB ce 
bei insbefonbere die SForftdireftionsichre. Die damals 
wegen ihrer trefflichen Einrichtungen berühmten Schwar z⸗ 
burg Rubdolftädtifchen Forſte durchreiste er, geführt 
von Heren von Lengefelds Schüler. Nah dem Thü- 
ringerwald burcreiste er Hannover, und richtete hier 
natürlich fein Hauptaugenmerk auf die Waldwirthichaft, 
die Flößereien und Köhlereien bed Harzes; von hier bes 
gab er fih nah Prengen, wo er die fchlefifchen Forfte, 
welche er unter bed Landjügermeifterd von Wedell Lei 
tung zu einer hohen Bolfommenheit gebracht ſah, genau 
befichtigte, und von wo er durch das Riefengebirge 
und Erzgebirge, durch das Bayreut’fhe und An« 
fpah’fche, fofort über Nürnberg, Augsburg und 
Ulm feine Rüdkehr nah Stuttgart nahm. Durch 
diefe Reife, welche ben größten Theil von Deutſchland 
- umfaßte, wurde Jäger mit faft allen bebeutenderen Forſt⸗ 
wirthen und Korftfchriftftellern jener Zeit befannt, und bie 
an fein Ende blieb er mit ihnen und ihren Schülern in 
Eommunifation. Auf dieſer Reife fammelte er auch die 
Kenntniffe, welche er, verbunden mit den in der hohen Carls⸗ 
ichule erworbenen, in feinem praftifchen Leben entfaltete 
und in feinen fchriftflelferifchen Urbeiten, die er in fpäterer 
Zeit mit Reitter herausgab, nieberlegte. 

Nach der Rüdfehr von feiner Reife übergab er zuerft 
eine Weberficht über die Nefultate berfelden für jeine 


— 9 — 


Ausbiſdung, und legte auf Anweiſung des Kirchenraths kurze 
Zeit darauf eine Abhandlung: „Ideen für eine Inſtruk⸗ 
tion zum Behuf einer‘ ſpeciellen Aufſicht über die Herzogs 
lich Eirchenräthlichen Waldungen, und einer geordneteren 
Betvirchfchaftung und Verwaltung derſelben“, Dem Kir 
chenrath vor. 

Am 8. Juni 1792 wurde er zum herzoglichen Forſt⸗ 
fommjffarius mit dem Rang eines Buchhalters ernannt, 
und ihm bie Bearbeitung ber Waldnutzungs⸗Etats und bie 
Beforgung der Holzfulturen. und Samenmagazine bei ber 
lirchenraͤthlichen Waldadminiſtration übertragen. Diefes Amt, 
das er mit feinem Schwager Reitter theilte, führte ihn in 
Die verſchiedenſten Gegenden des Landes, um bort bie 
Etats⸗ und Culturgeſchaͤfte zu leiten ; fo war er bag ganze 
Jahr 1793 in Blaubeuren, 1794 in Heibenheim 
und Bebenhanfen, und immer kehrte ex in ben eriten 
Jahren feiner amtlichen Wirffamfeit nur anf Furze Zeit 
nah Stuttgart zurück. Im Jahre 1795 wurbe er Mite 
glied der zur Beratung eines Planes der Forfiverbefferung 
vom Kirchenrath und ber herzoglichen Rentkammer nieder 
gefezten Eommiffion, und ihm nad Beendigung dieſes 
Geſchaͤfts das Bereifen ber kirchenräthlichen Waldungen 
zu Böblingen, Eannftatt, Leonberg, Stuttgart, 
Weil, Münfter, Ubelberg, Korb, Steinheim, 
Winnenden, Denkendorf, Kirchheim, DOffem 
haufen, Pfullingen und Urach aufgetragen, um cine 
betaiffiete Befchreibung diefer Waldungen und‘ Pläne über 
beren nubbringenbere rationellere Bewirthichaftung zu ent⸗ 
werfen und vorzufegen. | 

In demfelben Jahre, den 19. Auguſt 1799 ernannte 
ihn der Herzog Endwig Eugen zum wirflichen Forſtrath, 

feime Gefchäfte blieben aber deſſen ungeachtet biefelben. 
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Georg Sriebrid Fäger, geboren ben 6. Oltober 
1766 auf dem herzoglihen Jagdſchloſſe Favorite bei 
Ludwigsburg, war bee Sohn bes herzuglichen Kama 
werhufaren und Jagdlakaien Johann Jakob Jäger; 
er befuchte bis in fein 16. Jahr die lateiniſche Schule in 
Ludwigsburg und wurde zugleich praktiſch von, feinem 
Vater. in das. Jagdweſen eingeleitet. 

Sm Sahre 1782 nahm ihn der Herzog Earl in bie 
höhe Earisichule auf, und bier fiudirte. er bis 1786 
das Forſtweſen und die verwandten wiffenfchaftlichen Fä« 
der unter der Leitung ded Hofrat Stahl und bes 
jebigen Geheimenrathe von Hartmann. Aus ber hohen 
Carlsſchule nad Beendigung ber Studien. ausgetveten, 
begab er ſich nach Freiburg im Breisgau, we eine 
Eonkursprüfung zum Zwecke der Belebung der Stelle eines . 
Profeſſors der Forſtwiſſenſchaft ausgefchrieben. war. - Zwölf 
Candidaten hatten ſich zur Prafung gemeldet, nur zwei 
aber bielten bis zum Schluſſe der mehrere Wochen dauern⸗ 
den Prüfung aus; einer dieſer beiten war Jäger, und er er⸗ 
hielt unterm 7. April 1767 von ber k. k. vorberöftveichiichen 
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HeffensDarmftadt auf, und fuchte die damals bes 
rühmte Waldwirthfchaft in den Waldungen von Frank: 
furt, Hanau und Iſenburg näher kennen zu Ternen. 
Su Weimar⸗Eiſenach fodann madhte er die Be- 
Fanntfchaft des Wildmeifters Keppler, bereiste den Thü⸗ 
ringer Wald, und fludirte in Weimar unter ber 
Reitung bes Rammerheren unb Oberforftmeifters von W ce 
bel insbeſondere bie Forſtdirektionslehre. Die damals 
wegen ihrer trefflichen Einrichtungen berühmten Schwarze 
burg NRubotftädtifhen Zorfte durchreiste er, geführt 
von Herrn von Lengefelbs Schüler. Nach dem Thü- 
ringerwald burdreiste ee Hannover, und richtete hier 
natürlih fein Hauptaugenmerf aufe die Walbwirthichaft, 
die Zlößereien und Köhlereien des Harzes; von hier bes 
gab er fih nah Prengen, wo er die fchlefifchen Forſte, 
welche er unter des Landjigermeifterd von Wedel Leis 
tung zu einer hohen Bollfommenheit gebracht fah, genau 
befichtigte, und von wo er durch das Riefengebirge 
und Erzgebirge, durch das Bayreut’fhe und An- 
fpah’fche, fofort über Nürnberg, Augsburg und 
Ulm feine Ruckkehr nah Stuttgart nahm. Durch 
diefe Reife, welche ben größten Xheil von Deutfchland 
- amfaßte, wurde Jäger mit faft allen bebeutenderen Forft« 
wirthen und Forfifchriftftelfern jener Zeit befannt, und bie 
an fein Ende blieb er mit ihnen und ihren Schälern in 
Eommunifation. Auf Diefer Reife fammelte er auch die 
Kenntniffe, welche er, verbunden mit den in der hohen Carls⸗ 
ſchule erworbenen, in feinem praftifchen Leben entfaltete 
und in feinen fchriftflellerifchen Arbeiten, die er in fpäterer 
Zeit mit Reitter herausgab, nieberlegte. 

Nach der Rückkehr von feiner Neife übergab er zuerft 
eine Weberficht über die Refultate derſelben für feine 
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Ausbiſdung, und legte auf Anweiſung des Kirchenrathẽ kurze 
Zeit darauf eine Abhandlung: „Ideen für eine Inſtruk⸗ 
tion zum Behnf einer‘ ſpeciellen Aufficht über die Herzog. 
ih Firchenräthlichen Waldungen, und einer georbneteren 
Bewirthſchaftung und Verwaltung derſelben“, dem Kir⸗ 
chenrath vor. 

Am 8. Juni 1792 wurbe er zum herzoglichen Forſt⸗ 
fommiffarius mit dem Rang eines Buchhalters ernannt, 
und ihm Die Bearbeitung der Waldnutzungs⸗Etats und bie 
Beſorgung der Holzkulturen und Samenmagazine bei ber 
Firchenräthlichen Waldadminiſtration übertragen. Dieſes Amt, 
das er mit feinem Schwager Reitter theilte, führte ihn in 
Die verfchtedenften Gegenden bes Landes, um bort bie 
Etats⸗ und Eulturgefchäfte zu leiten; fo war er das ganze 
Sahr 1793 in Blaubeuren, 1794 in Heidenheim 
und Bebenhanfen, und immer fehrte er in ben eriten 
Jahren feiner amtlichen Wirkſamkeit nur auf kurze Zeit 


nach Stuttgart zuräd. Im Jahre 1705 wurde er Mit⸗ 


glieb der zur Berathung eines Planes ber Forfiverbefferung 
vom Kirchenrath und der herzoglichen Rentkammer niebers 
geſezten Eommiffion ,. und ihm nach Beendigung dieſes 
Gefchäfte das Bereiſen ber Firchenräthlichen Waldungen 
zu Böblingen, Eannftatt, Leonberg, Stuttgart, 
Weil, Münfter, Udelberg, Korb, Steinheim, 
Winnenden, Denfendorf, Kirhheim, Dffen 
haufen, Pfullingen und Urach aufgetragen, um cine 
betaiflirte Beſchreibung diefer Waldungen und’ Pläne über 
deren nuhbringenbere rationelfere Bewirthichaftung zu ent⸗ 
werfen und vorzulegen. | Ä 

In demfelben Sahre, ben 19. Auguſt 109% ernannte 
ihn Der Herzog Ludwig Eugen zum wirklichen Forſtrath, 


feine Geſchaͤfte blieben aber deſſen ungeachtet dieſelben. 


x 
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Als im Jahre 1804 ber Borkenkafer die kloöſterlichen 
Waldungen zu St. Georgen. auf ungewöhnliche Weiſe 
bevaftirte, erhielt Jäger ben Auftrag, unverzüglid, fich 
bahin zu begeben, um die zweckmaͤßigſten Vorkehrungen 
zur Abhulfe zutreffen. Aehnliche Aufträge finden ſich in ben 
Privaralten Jägers zahlreich vor. 

Bei ber neuen Organifation im Sahre 1806 erhielt 
er ben 17. März 1506 als Forſtrath Eis und Stimme 
in der Föniglichen Forftdireftion; ward aber in demſelben 
Jahre wieder zur Befichtigung des Tübinger Oberforſts 
abgefandt. Den 4. Februar 1808 ernannte ihn König 
Friedrich, an demfelben Zage mit feinem Echwager, 
dem Forſtrath NReitter, zu Bezeugung der allerhörhften 
Zufriedenheit mit feinen Dienften, zum Ritter bes Civil: 
verdienftordend. | 

In dieſe Zeit fält auch bie Herausgabe mehrerer 
Schriften, welde Jäger in Gemeinihaft. mit feinem 
Schwager Reitter, itets aber unter bes Rezteren Namen, ' 
bearbeitete, uud unter denen Das Kupferwerf über Deutſch⸗ 
lands Waldbäume wohl. die meilte Verbreitung gefunden 
hat. Zudem leitete er in..diefer Zeit verfchiedene junge 
Forſtmaͤnner des In⸗ und Auslandes in die Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft theoretiſch und praktiſch ein, und hatte die Freude, 
feine Bemühungen mit dieſen jungen Männern ſchöne 
Früchte tragen zu fehen. Dur feine Reifen und durch 
ben Unterricht, den er ertheilte, .warb er mit ben meiften 
bedeutenden Forſtleuten feiner Zeit befannt, und bie in 
fein hohes Alter führte er eine ausgedehnte Correſpondenz 
mit benfelben, baher rührten auch Die vielen Empfehlungen 
fremder Forſtwirthe an ihn und bie vielen Debifationen 
foritlicher Schriften, die fih_in ben Papieren Jägers 
finden. Auch der König erfannte die Tüchtigfeit Jägers 
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mehrfach an, und übergab ihm nicht felten Werke, d 
Sr. Majeſtaͤt gewidmet - waren, zur Beurtheilung und 
Aeußerung. 

Den 12. Februar 1811 wurde Jaͤger, an der Stelle 
feines Furz zuvor verftorbenen Schwagers Reitter, bie 
Koritreferentenitelle bei der. Föniglichen Hof» und’ Domänen- 
kammer übertragen, und cr bald darauf, den 8. Zuli-1811, 
zum Oberforſtrath ernannt. 

Den 31. December 1812 eek er von Der herzog 
lich Sachſen⸗Gotha'ſchen und Meiningen' ſchen Societät 
der Forit= und Jagdkunde das Diplom eines ordentlichen 
Mitzliede ; und in daſſelbe, und die nächftfolgenden Fahre, 
fällt eine ıumfaffende Walcbefichtigung des Reichenberger 
Oberforſts. Am 4. März 1816 beauftragte ihn ber 
König mit: dem Untereiht der Korflfadeten in dem Forſt—⸗ 
weſen und der Botanik, welcher Unterricht aber mit. dem 
Zode des Könige, am Ende deſſelben Jahres „wieder 
aufhörte. 

König Wilhelm beſtätigte am. 1. Januar 1817 
die Ernennung Jägers zum Forſtreferenten des Hof—⸗ 
fammercoflegiums mit Gi und Stimme in demfelben, 
und ald im December dieſes Jahre Lie Sektion der Kron⸗ 
forte in ein Forſtrathscollegium verwandelt, und diefem 
Enllegium von Sentter als Direktor vorgefezt wurde, 
ward er der erſte votirende Rath Des neu organifirten 
Sorftrathes. Bei ber im Jahre 1818 erfolgten Gründung 
bes landwirthſchaftlichen Vereines ernannte ihn der König 
zum ordentlichen Mitglied der Centralſtelle dieſes Vereins. 

Sm Jahre 1320 war er Vorſtand der zu Berbeffen 
rung der Forjteintheilung niedergefezten Commiſſion, bes 
flehend aus den Sreisoberforflmeiltern von Gemmingen 
in Ulm, und von Schott; in ‚bemfelben Jahre lieferte 
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er eine umfaſſende Widerlegung der Vorſchlaͤge des Direk⸗ 
tors von Seutter, zur Abaͤnderung bes bisherigen Ber 
wirthſchaftungsſyſtems und Einführung der Niederwald⸗ 
wirthfchaft in den Waldııngen des Staats und. der Eors 
porationen, in welcher er auszuführen. verfuchte, daß Die 
Durchführung ber von Seutter’fchen Borfchläge in ihrer 
Aftgemeinheit, und die Ausdehnung berfelden auf fümmt« 
liche Hochwaldungen ein wahres Unglüd für das Land 
wären. | 

Den 27. Juni 1822 warb er Mitglied der Commiſſion 
für Ausfcheidbung des evangelifhen Kirchenguts, Behnfs 
der Ausmittlung der vormals Firchenrächlichen Waldungen. 
Am 1. Juli 1824 übermhm Jäger, nad Berfchung 
des bisherigen Forſtraths-Direktors von Seutter auf 
die erledigte Finanzfammerdireftorgftele in Ludwigs 
burg,!die Leitung ber Gefchäfte bei dem Föniglichen Forſt⸗ 
rathe; mit dem Beginne des folgenden Sahres wurde er 
von dem Föniglichen Finanzminifterium erfucht , fomeit es 
feine übrigen Gefchäfte geftatten, einen Theil der auf Das 
Foritwefen ſich beziehenden Gegenftände zur Bearbeitung 
und zum Vortrag zu übernehmen, bis bie Gefchäfte bei 
dem Föniglichen Finanzminifterium auf bas Laufende ges 
bracht ſeyn mwürben. 

Bor Nuflöfung des Forftrathg wurbe den 30. Mai 
1827 zur Bearbeitung der Beftimmungen rückſichtlich der 
Vertheilung und ferneren Behandlung der bisherigen Ge— 
fchäfte des Forſtraths eine eigene @ommiffton nieberges 
fest, und als Mitglieder derfelben Jäger, Oberfinanzs 
rat) Rördlinger und Kreigoberforjtmeifter von Gem: 
mingen von Ellwangen beftimmt. Nach Beendigung 
Diefes Gefchäfte wurde er am 8. October 1827 dem könig⸗ 
lichen Finanzminifterium zugetheilt, wo er zuerft neben 
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feinen laufenden Gefchäften bie Leitung des Aktenausſchei⸗ 
dungsgefchäftes bei ber forfträfhlichen Regiſtratur zu be⸗ 
ſorgen hatte. 

Den 2. Februar 1828 erhielt er vom König Earl X. 
von Frankreich, als Beweis der Anerkennung der Dienfte, 
bie er Frankreich durch die Unterſtützung der Reifezwecke 
des Baron von Larminat, eines Conservateur des 
forets et chasses à Fontainebleau, und durch Beſor⸗ 
gung von Waldfamen für die Föniglichen Forſte vom 
Sahre 1826 bis 1828, fo mie indbefondere auch durch Ans- 
arbeitung eined Planes zur waldwirthfchaftlichen Cultivi⸗ 
zung ber Landes bei Bordeaur leiftete, mit einem Hand⸗ 
fchreiben des Staatsminitters Baron von fa Bouillerie 
zwei Foitbare, eigeng zu biefem Zwecke verfertigte Porcel« 
fainvafen aus ber Füniglichen Kabrif von Sevres. Den 
26. September 1830 ernannte ihn die Gnade des Könige 
zum Rittee des Ordens der württembergifchen Krone, und 
in demfelben Sabre wurde ihm eine weitere Anerkennung 
zu Theil, indem ihm in einem Protofollaugzuge der Stadt⸗ 
rath von Stuttgart feinen Danf „für die eben fo uns 
eigennübige als gefällige Leitung und Mitwirkung bei ber 
Abfaffung der Befchreibung und des Nubungsplanes der 
ſtaͤdtiſchen Waldungen“ ausfprach. Drei Jahre vor feinem 
Zode, im Februar 1837, erhielt er mit einem Schreiben 
des Geheimentaths und Senators von Poletifa unter Ue⸗ 
berjendung eines Diploms die Nachricht, daß er von der 
Faiferfich ruffifchen Gefellfchaft zur Beförderung der Walds 
wirthfchaft im ruffichen Reiche zum Mitglied gewählt wors 
den fey, „als ein Zeichen der Achtung und DBerehrung, bie 
die Geſellſchaft gegen feine Verdienſte um die Vervoll⸗ 
fommnung ber Forſtkulturen im Konigreich Württem- 


berg hege“. 
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Den 9. März 1840 wurde er nach mehr als fünfzig- 
jähriger Dienftleiftung bei dem Föniglichen Finanzminifte- 
rium , vorbehältlih der Stelle eines Chrenmitglieds bed 
Dberfinangcollegiume, in den Penſionsſtand verfezt, verfah 
aber fein Amt fort bid wenige Tage vor feinem Tode. 
Seine Geſchaͤſte bei dem Füniglichen Zinanzminifterium um⸗ 
faßten ſämmtliche Gegenjtände der Forſtnutzungs⸗ und 
Eufturplane,. die Forſt⸗ Etats, die Strafnachlaßgefucye, 
Waldausſtockungen und Bertheilungen, Jagdſachen, insbe: 
fondere aber Theilnahme an den Forſtdienſtprüfungen, und 
die Leitung des Forſtkartenbureaus; mit dem umfaffenden 
Gefchäfte der Reftificirung der Forſtkarten gelang es ihm 
vor feinem Abgange fait ganz zu Stande zu fommen. Bei 
ber Eöniglichen Hofbomänenfammer behielt er bis zu ſei⸗ 
nem Tode das Forftreferat und Die Beauffichtigung und 
Bifitation der Hoffammerlihen Waldungen; wie er denn 
auch Faum acht Zage vor feinem Tode noch eine Beaugen« 
fcheinigung der hoffammerlicdhen Waldungen bei Feuerbach 
vornahm, PIE Mitglied der Eentralitelle des landwirth⸗ 
fchaftlichen Vereines endlich lag ihm befonders das Referat 
über bag forſtwiſſen ſchaftliche Inſtitut in Hohenheim ob. 

Jäger zeichnete ſich durch wahre Begeiſterung für 
ſein Fach, raſtloſen Eifer, ſtrenge Rechtlichkeit und Un⸗ 
eigennüßigfeit, aber auch durch ein freundliches Wohlwol⸗ 
‚ ten und fchonende Beurtheilung fremder Schwächen aus, 
er war im höchiten Grabe befcheiden, und mit Wahrheit 
kann von ihm gefagt werden, baß feine Herzensgüte fich 
ebenfo fehr in jeder feiner Handlungen als in feinem 
Aeußeren und feinem Benehmen offenbarte. 

Die lezten Tage jeined Lebens waren burch Fami⸗ 
lienunglück ſehr getrübt ; wenige Monate vor feinem Tode 
ftarb nämlich feine ältefte Tochter unerwartet fchnell, den 
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Anftrengungen am Krankenlager ihrer tobtfranfen Mutter 
crliegend; und auch feine Gattin, mit der er feit dem 
23. Januar 1793 verbunden war, mußte er von einer 
unherfbaren Krankheit ergriffen fehen. Diefe wiederholten 
Stürme brachen feine ftarfe Sefundheit, und nach faum 
dreitägigem Kranfenlager ftarb er am 24. Juni 1840 an 
einer Unterfeibsentzündung fanft und fchmerzlog. 

Er hinterließ eine Gattin, die Tochter bes Leib⸗ 


medifus von Klein, mit der er über 46 Jahre lang in 


glucklicher Ehe gelebt hatte, eine verheirathete Tochter und 
einen erwachfenen Sohn. Seine Gattin folgte ihm noch 
in demielden Jahre nach. 





Gewiß iſt cd unfern Lefern von Intereſſe gewefen, 
die Lebensumriſſe eines Mannes zu vernehmen, der unter 
fünf Regenten, in einem Zeitraum,von 53 Jahrem um bie 


Forſtkultur jeines Baterlandes ſich unauslöſchliche Berbienfte . 
erworben hat, und beffen Andenken noch lange im Gegen 


bleiben wird. Friebe fey mit feiner. Aſche! 


- 


| m 0 
Die forftlihe Verſammlung zu. Hall am 
0.29. und 30. Juni 1842. 





® 

Sn der Ueberzeugung, daß gemeinfdaftliche Beſpre⸗ 
chungen’ über bie forftlihen Fragen bes Tages, über inter: 
effante Erfahrungen und Beobachtungen in dem weiten 
forjtwirtfffchaftlichen Gebiete, daß der Austaufch der Ideen 
- über den Urfprung und die Bedeutung biefer oder jener 
.Erfiheinung Das Meiſte dazu beitragen Tönnen, die Liebe 
zu unferem Zac) zu werten und lebendig zu erhalten, bie 
Fortfchritte in der Eultur und Bewirthfchaftung fchnell und 
weit zu verbreiten, die Aufmerkſamkeit auf Diefen oder jenen 
bisher weniger beachteten Zweig zu Ienfen, und zu irgend 
einem zeitgemäßen Verfuche zu ermuntern; in ber Ueber⸗ 
zeugung, daß bie perfünliche Anfchauung irgend einer zweck⸗ 
mäßigen, ben Fortfchritten der Zeit angemeffenen, forſt⸗ 
wirthfchaftlichen Maßregel mehr und fchneller wirft, ale jede 
Erzählung und Belehrung; und in der Erwartung, daß Die 
Gelegenheit zum Anfnüpfen perfönlicher Befanntichaften mit 
Männern, welche oft unter ganz verfchiedenen Verhältniſſen 
wirthfchaften, nur willfommen feyn Fann, haben einige Forſtleute 
bes Sartfreifed Die Berabredung getroffen, jährlich an irgend 
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einem gut gelegenen, aber ſtets wechjelnden Orte zuſam⸗ 
menzulommen, um gemeimmüßige praftifche Fragen freie 
müthig abzuhandeln, und bei dieſer Gelegenheit wichtigere 
wirthſchaftliche Maßregeln an Ort und Stelle zu fehen und 
zu beurtheilen, oder, ſo weit es die Zeit geſtattet, intereſſante 
Verſuche gemeinſchaftlich vorzunehmen. 

Auf die nach dieſer Verabredung von dem Oberförfter 
Grafen von Ürfült in Eomburg an alle Forflämter und 
Foritnerwaltungen des Kreifed und an die angrenzenden 
Forflämter des Nedarfreifes ergangene Einladungen haben 
fi) am 29. Suli d. 5. in Hall zufammen gefunden: 


Ramen. Stand. _ Wohnort. 
Graf Honor v. Adel» Ritterautöbefiger, Hohenſtadt. 
mann, 
Graf Sigmund von Rittergmtsbefiger, Hohenitadt. _ 
Adelmann, 
Migeltinger , Zoritwart, Sittenhardt. 
Arnold, k. Revierförſter, Adelberg. 
Bayer, Fuͤrſtl. Hohenlohe⸗ Niederſtetten. 
Bartenſtein'ſcher 
Forſtverwalter, 
Bayer, Forſtpraktikant, Mulfingen. 
Bechtner, k. Revierforſter, Marienkappel. 
v. Beiſe er, Oberkörſter, Reichenberg. 
v. Blattmacher, Oberförſter, Ellwangen. 
Bleſſing, Forſtwart, Waldhauſen. 
Bögel, Forſtaſſiſtent, Crailsheim. 
Boſch, Fürſtl. Hohenlohe: Kirchberg. 
Kirchberg’fcher 
Forſtmeiſter, 
v. Brand, k. Revierförſter, Neuenſtadt. 
Büpler, - . Graf. Meerholz'ſcher Oberroth. 
Nentamtmaun, _ 
Ehriftlieb, Revieramtsverweſer, Hohnbardt. 
Daniel, FSorſtwart, Einkorn. 
Daſer, Forſtpraktikant, Pluberhauſen. 
Dir, Mergentheim. 


Forſtaſſiſtent, 


Namen. 
. Mayer, 
Nagel, 


Neftel, 
Neudörfſer, 
Neuborfer, 


Nickel, 
Preſcher, 
Rieker, 
Scelling,, 
Schi ling, 
Schlette, 


Schmidt, ; 
Schmidt, 
Schoͤttle, 
Schott,— 
Schweinle, 


Frhr. v. Scckendorf, 


Seybold, 
Sindlinger, 
Sitzler, 
Sitzler, 


Sperfechter, 


Stadelmann, 
Stierlen, 

v. Trott, 

Graf von Üxkuͤll, 
Bölter, 

Bogel, 


⁊ 
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SGtand. 
Forſtkandidat, 


darſi Ballerftein- 
ſcher Revierförkter, 


k. Revierförſter, 
k. Revierförſter, 


Fuͤrſtl. Hohenlohe⸗ 


Kirchberg'ſcher 
Oberjäger, 


Stadtwaldmeiſter, 
k. Revierförſter, 


k. Revierfoͤrſter, 


Forſtpraktikant, 
k. Revierfoͤrſter, 
Fürſtl. Hohenlohe⸗ 
Langenburg'fcher 


Forſtmeiſter, 
Forſtwart, 
Forſtpraktikant, 


k. Revierförſter, 


Oberfoͤrſter, 
Waldſchuͤtz, 


Fuͤrſtl. Wallerſtein⸗ 


ſcher Forſtrath, 

Forſtwart, 

k. Revierförfter, 

k. Revierfoͤrſter, 

Hall'ſcher 
mwalter, - 


" Fuͤrſtl. "Sehe nlohe⸗ 
Waldenburg’fdyer 
Wildmeiſter, 


Forſtpraktikant, 
k. Revierförſter, 
Forſtaſſiſtent, 
Oberfoörſter,⸗ 
Forſtpraktikant, 


Füͤrſtl. Hohenlohe⸗ 
Walbenburg’fcher 


Wildmeiſter. 


Wohnort. 
Debringen. 
Kiffingen. 


Thomashart. 
Mittelfiſchach. 
Kirchberg. 

® B 


Heilbronn. 
Reichenberg. 
Gſchwend. 
Comburg. 
Waldbach. 
Langenburg. 


Hegnach. 
Niederſtetten. 
Weipertshofen. 
Kapfenburg. 
Tannenburg. 
Wallerſtein. 


Roſenberg. 
Lampoldshauſen. 


Comburg. 
Korſtver⸗ 


Hall. 
Seilach. 


Mergentheim. 
Welzheim. 
Neuenſtadt. 
Comburg. 
Gſchwend. 
Kupferzell. 
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Namen. Gtand. .  Mohuort, 
Boyd, - Ent. Hohenlohe . Nükertshronn. 
| ‚Waldenburg’fcher 
Unterförfter, j i 
Bollmer, FSuüurſtl. Hohenlohe Waldenburg. 
Waldenkurg’icher 
— Wildmeifter, 
Baldraff, Zorfipraktifant, Rottweil.” 
alter, Forſtwart, Schoͤngras. 
Weruer, Gräf. Püdler- Lim: Gailderf. 
purg'ſcher Forſtver⸗ 
walter, 
Woͤlfing, Frl. Hohenlohe⸗ Rinnen. 
fer Wildmeiſter. 
Zaiker , k. Nepierförfter, Hobengehien. 
Zeller, ° Waldſchuͤtz, Hütten. 
Zimmermann, k. Revierföriter, Hobndardt. 


Die ſtaͤdtiſchen Beyorden hatten mit zuvorkomender 
Güte den, ſchonen Saal des Rathhauſes, das für dieſen 
Tag mit grünen Bäumen und Kränzen feſtlich geſchmuckt 
war, der Verſammlung für. ben Zweck ihrer Verhandlungen 
überlaffen, welche von Früh. 9 Uhr bis Mittag 1 Upr ſich 
über bie im AUnfchluffe enthaltenen Stoffe depkreitet haben. 
Wenn bei der Darftelling. ber. Berhandlungen, auch nicht 
alle Redner namentlich- aufgeführt find, fo mag Dir darin 
eine Entſchuldigung finden, daß bei. ber großen Zuhl ber 
Theilnehmer und bei ber Neuheit einer Derartigen Öffenge 
lihen Verhandlung für viele Unmefende die. Depatte. ſich 
‚nicht immer in den ſtrengen Örenzen ber. vatlamerttiſchen— 
Form bewegte. PR 

Ein heiteres Mahl, an welchem die Bezirfebenmten 
Theil nahmen, vereinigte bie. ganze. Geſellichaft im Gaithof 
zum Lamm, beifen Saal auf eine finnige Weile zum Dianen« 
tempel umgefchaffen war. Manche Bekanntſchaft wurde 


hier erneuert, manche ne geknüpft, und in vertraulichen " 
2 * 
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größte und :fchinite aber in ber des Forſtwarts Nigel 
tinger, im Kommenthurwald in der Nähe von Sitten⸗ 
hart. Dort wurde im Herbft 1839 der Trauf eines alten 
Fehmelwaldes kahl abgeholzt, die Stöcde alsbald geroder, 
der Pfab auf 1° Tiefe umgebrodyen, den Winter über liegen - 
gelaffen, im Fruhjahr 1840 wie ein Gartenland zugerichtet, 
und fofort in Rillen auf. 1’ Entfernung dicht mit Fichten, 
Lerchen, Efchen, Ahoen, Eichen ꝛc. angefüet. Im Frühlahre 
-1841 wurden ſchon Hunderttaufende von einjährigen Fichten 
mit dem fchönften Erfolg auf die Kahlfchläge verfezt. Dieſes 
Srühjahr wurden die Pflanzungen mit ein⸗ und zweijährigen 
Pflanzen fortgefezt mit gleich günftigem Erfolg. Die 
tegelrecht angelegten Wege in ben Schlaͤgen wurden mit 
eins und zweijährigen Eichen und andern chlen Laubhoͤlzern 
mehrere Reihen breit eingefaßt. Die höchite Bewunderung 
in der Pflanzfchule erregte aber eine in dieſem Frühjahr 
im Freien vollzogene Weißtannenfaat, die ausgezeichnet ſchön 
genannt werden muß; nur mit Mühe Fonnten fich hievon 
bie alten Fürfter, Die zum Theil einit Jahre lang auf dem 
Schwarzwald gewirthfchaftet Hatten, trennen, und oft und 
viel hörte man den Ausruf: „Das hätte ich nicht geglaubt !« 
.— „ib bin beſchämt!“ — „jezt möchte ich erit wieder an: 
fangen, zu Eultiviren!« 

Nachdem noch einige Verſuche mit Pflanzenbohrern 
und dem Saatlyammer vorgenommen, und bad außerorbentlich 
ſtarke Stocholzerzeugniß bei ten vor Geficht liegenden 
großen Kahlfchlägen, welches den fünften bis fiebenten Theil 
des Hauptertrags bildet, befprochen worden war, nahm ein 
Angrenzender alter MWeißtannenbeftand die ganze Geſellſchaft, 
weiche bei 26° Wärme einen Marjch von 5 Stunden ohne 
Unterbrechung zurücfgelegt hatte‘, in feinen Schatten auf, 
und an einem als Tiſch gelagerten Holländer Achtzigerſtamm, 


2 
— 
© 
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bem zwei anbere ähnliche Stämme ald Bänke dienten, grup⸗ 


pirten fich 88 fröhliche Forftleute, alt und jung, in bunter | 


Miſchung, und freuten ſich ber reichen Ausbente des heuti« 
gen Tages. Bon dem Oberförfter Grafen v. Ürfült wurde 
hier. die ganze Geſecllſchaft trefflich bewirthet, und die gluͤck⸗ 
liche Wahl des Ortes, der finnig gewählte Tifch, der tiefe 
Eintrud bes Gefehenen vereinigten ſich, bie heiterite Stim⸗ 
mung hervorzubringen, und unter Scherz und Ernft, unter 
Toaſten und Gefängen waren fchnell einige glücfliche Stun⸗ 
ben bahin, bis endlich die vorgeräcte Tageszeit zum Auf⸗ 


bruch mahnte. Bis Bibersfeld wurde ber Weg zu Fuß ge 


macht, von dort an aber brachten Wagen und Pferde bie 


Geſellſchaft nach Hall, von wo aus man ſich unter herz⸗ 
fihem Händedrud nach allen Richeungen gerſtrente. Auf | 


Wiederſehen! | 


Sorfiliche Verhandlungen zu Gall am 29. Iuni 1842, 


1) Der Oberfürfter Graf v. Ürfülf begrüßte Die 
Berfammlung mit einer paffenden Anrede, und ſchlug zu 
Sekretaͤren vor: 4 

den Gräfl. Pücler’fchen Forftverwalter Werner 
von Gaildorf, und | 


den Fönigl. wuͤrtt. Forſtamtsaͤſſiſtenten Dürr von 


Mergentheim, 
welches die Berfammlung durch Zuruf genehmigte. 
23) Oberförfter v. Blattmadyer aus Ellwangen hielt 


einen Vortrag über die Refultate der von der k. württ. Regie⸗ 


rung vor ſechs Jahren angeorbneten Berfuche über bie 


Harznutungen. Obgleich vor bem Beginne bes Abtriebe 


der augeriffenen Beſtände Feine genauen Schlüffe gezogen 
werben Fünnen, fo iſt doch von Interefie, vorläufig zu 


x 


“- Rt Win ne nn en a __ — — 
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erfahren, daß nach ben Sicherigen Ergebniffen des Reins 
ertrag an Harz in bem einen Galle 6 Fr. per w. Morgen, 
in dem andern 15 Er. per Morgen -Durchfchnittlich auf ein 
Sahr der ganzen Umtriebszeit betragen würde. 

Sa der hierauf eröffneten Debatte wurde anerkannt, 
daß der Berluft an Quantität und Qualität des Holzes in 
den meiften Fällen größer feyn werde, ald der reine Harz« 
eriös, und daß unter den gegenwärtigen Handelsverhält⸗ 
niffen die Einfuhr des Harzes ber cigenen Erzeugung vor⸗ 
zuzichen ſey. Die Verhandlungen gingen fofort auf bie 
Art der Harzerzeugung über, weldye auf dem Schwarzwald 
eine ganz andere ift, als auf dem Welzheimer, Limpurger 
und Elliwanger Wald. Dort werden nämlich fchmälere, 


aber mehrere Lafchen am Baume gezogen, während hier nur 


auf zwei Seiten bes Baumes je eine Laſche angelegt wird, 
welche fich mit jedem Jahre verbreitert, fo daß am Ende bie 


⸗ 


beiden Laſchen nur noch durch zwei ſchmale Rindenſtreifen von 


einander getrennt ſind und der Stamm in ſeinem untern 
Theile eine ganz unregelmäßige Form annimmt. Es wurde 
ziemfich allgemein anerkannt, daß die auf dem Schwarzwald 
Ablidye Art des Harzens bie weniger fchädlicye fen. 

3) Oderforftmeiter v. Kahlden aus Schorndorf wirft 
bie Frage auf, welche Methode die zweckmaͤßigſte fey, um Weiß⸗ 
tannenbeftände zu verjüngen, und macht dabei auf die Wechfel- 
fchläge aufmerffam. Forſtverwalter Kober aus Gaildorf 
fpricht feine Erfahrungen dahin aus, Daß die Weißtanne 
auf dem Limpurger Walde bei der Fehmelwirthſchaft Tich 
noch am beften erhalten habe, und nachdem von mehreren 
Anweſenden hervorgehoben war, ‘daß die Urfache Diefer ziem⸗ 
lich allgemeinen Erfahrung in der beim SFehnelbetrieb ge« 
bräuchlichen Benühung nur des flärferen Holzes und ber 


dadurch herbeigeführten Moͤglichkeit des Eindringens von, 





Licht und der atmofphärifchen Niederfchläge, bei gleichzeitiger 
Eutfernung oder Verminderung einer unmittelbaren dichten 
Ueberfehirmung „ 30 ſuchen fey, ſpricht fich Oberforſter 
v. Beſſerer von Reichenberg für die lichte Stellung der 
Weißtannenichläge, mit gehöriger Bodenaufloderung, Ober⸗ 
förfter Graf von Ürfüll aber dahin aus, daß die junge 
Tanne auch im Freien bei einigem Seitenfchug gut gedeihe. 
Kreisforftraty Gwinner aus Ellwangen empfiehlt, geſtüzt 
auf Verſuche im Lorcher Revier, die ftellenweife. Entfernung 
des Mooſes in den Weißtannenfchligen, Das Behacken und 
die Fünitliehe Anfaat diefer fo entitandenen Saatftellen und 
theilt die weitere Erfahrung mit, daß die Tanne ſich am 
feichteiten auf natürlihem Wege verjünge, wenn in Die 
erwächfenen, nicht zu Dicht gefchloffenen Beftände ein Gei« 
tenlicht eindringe, namentlich von Norden und Often her, 
wie am Waldtrauf gar oft bemerft werben könne, und eg 
laſſe fih aus. diefer Beobachtung eine Regel zur natürlichen 
Nachzucht der Tanue durch Schlagftreifen in der angege- 
benen Richtung ableiten. 

Nach längeren Verhandlungen hat man ſich bahin 
vereinigt, daß feither die Nachhiche entfchieben zu fpät voll« 
zogen worden feyen, daß man der Bobenaufloderung zu wenig 
Aufmerkſamkeit geſchenkt habe, daß die Nachzucht der Tannc 
im Freien bei einigem GSeitenfchut möglich fey, und daß 
deßhalb die Wechfelfchläge Beachtung verdienen "würden, 
wenn nicht auf der andern Seite der. Nachhieb der Befa- 
mungsftreifen zu viele Nachtheile im Gefolge hätte. 

4) Oberföriter v. Befferer wünſcht, daß ber Erör⸗ 
terung über die Tanne auch die Frage wegen Nachzucht 
der Buche angereiht werden möchte. 

Der Zürftl. Hohenlohe'ſche Nevierförfter Leis aus 
Schrozberg erzählt, daß er voriges Jahr auf dem Harze 


Namen. 
. Maxer, 
Nagel, 


Neſtel, 
Neudörfer yo 
Reubörfer, 


Nickel, 
Preſcher, 
Rieker, 
Schelling, 
Schilling, 
Schlette, 


Schmidt, 
Schmidt, 
Schoöttle, 
Schott, 
Schweinle, 


Frhr. v. Seckendorf, 


Seybold, 
Sindlinger, 
Sitzler, 
Sitzler, 


Sperfechter, 


Stadelmann, 
Stierlen, 

v. Trott, 

Graf von uͤxkull, 
Voͤlter, 

Vogel, 
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BGtanud. 
Forſtkandidat, 


Fuͤrſtl. Wallerſtein⸗ 


ſcher Revierförfter, 
k. Revierfoͤrſter, 

k. Revierförſter, 
Fuͤrſtl. Hohenlohe⸗ 
Kirchberg'ſcher 

Dberjäger, 


- Stadtwaldmeifter, 


k. NRevieriörfter, - 
k. Revierförkter, 
Forſtpraktikant, 
k. Renierförfter, - 
Fuͤrſtl. Hohenlohe⸗ 
Langenburg'fcher 
Forſtmeiſter, 
Forſtwart, 
Forſtpraktikant, 
k. Revierfoörſter, 
Oberförfter, 
Waldſchutz, 
Fürftl. Wallerſtein⸗ 
ſcher Forſtrath, 
Koritwart, 
k. Revierförfter, 
k. Revierföriter, 
Hall'ſcher Forſtver⸗ 
walter, 


Füͤrſtl.Hohenlohe⸗ 


Waldenburg’icher 
Wildmeifter,  .. 
Forſtpraktikant, 
k. Revierförſter, 
Forſtaſſiſtent, 
Oberförſter, 
Forſtpraktikant, 
Fürftl. Hohenlohe⸗ 
Waldenburg’fcher 
Wildmeiſter. 


Wohnort. 


Dehringen. 
Kiſſingen. 


Thomashart. 
Mittelfiſchach. 
Kirchberg. 


Heilbronn. 
Reichenberg. 
Gſchwend. 
Comburg. 
Waldbach. 
Langenburg. 


Hegnach. 
Niederſtetten. 
Weipertshofen. 
Kapfenburg. 
Tannenburg. 
Wallerſtein. 


Roſenberg. 
Lampoldshauſen. 


Comburg. 


Hall. 
Seilach. 


Mergentheim. 
Welzheim. 
Neneuſtadt. 
Comburg. 
Gſchwend. 
Kupferzell. 
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Namen. Gtand. Wohuort. 
Bogel, Zr. Hohenlohe⸗ Rũkertsbronn. 
‚Waldenburg’icher 
Unterförfter, " 
Bollmer, Fiurſtl. Hohenlohe Waldenburg. 
Walden burq ſcher 
Wildmeiſter, 
Waldraff, Forſtpraktikant, Rottweil. 
Walker, Forſtwart, Schoͤngras. 
Weruer, Graͤfi. Pückler⸗Lim⸗Gailderf. 
purg'ſcherForſtver⸗ 
walter, 

Wolfing, Füritl. Hohenlohe Rinnen. 
fer Wildmeifter.. : . 
Baker , k. Repierfösfter, Hohengehren. 
Zeller, " Waldſchuͤtz, Hütten. 
Zimmermann, k. Revierföriter, Hohndardt. 


Die ſtaͤdtiſchen Behorden hatten mit zuvorkopmender 
Güte den, ſchönen Saal bes Rathhauſes, das für dieſen 
Tag mit grünen Bäumen und Kraͤnzen feſtlich geſchmuckt 
war, der Verſammlung für. ben Zwed ihrer Verhandlungen 
überlaffen, welche von Früh. 9 Uhr bis Mittag 1 Uhr ſich 
über bie im Anſchluſſe enthaltenen Stoffe verreitet haben. 
Wenn bei der Darftellung. ber, Verhandlungen, auch nicht 
alle Redner namentlich- aufgeführt find, fo mag Dirk barin 
eine Entſchuldigung findep,. daß bei. Der großen Zahl ber 
Sheilnehmer und bei ber ‚Neuheit einer berartigen Öffenge 
lichen Verhandlung für viele Unmefende die Dekatte. fich 
‚nicht immer in den ſtrengen Bienen der, parlameutasiichen. 
Form bewegte. FORTE: 

Ein heiteres Mahl, an weichen die Besirfgbenmten 
heil nahmen, vereinigte bie ganze. Geſellſchaft im Gaſthof 
zum Lamm, deſſen Saal auf eine finnige Weife zum Dianen« 
tempel umgefchaffen war. Manche Belanntſchaft wurde 


bier ernevert, mande nen geknüpft, und iu vertraulichen " 
2 % 


Geſpraͤche wanderten die am Vormittag gepflogenen Ver⸗ 
| handlungen noch einmal Aber die Bühne, nicht ohne die 
häufige Bemerfung, daß nod) Dieß und Jenes hätte gefagt 
werden koͤnnen. Ein Toaft drängte den andern. Der erſte 
wurde von Kreisforitraty Gwinner mit folgenden Worten 
ausgebracht : 

„Ich erlaube mir, den erften Toaſt vorzufchlagen, 
in ter Ueberzeugung, Daß Sie Alle mit freubigem 
Herzen einftinnmen werden. Es gilt das Wohl bes 
Fürften, unter defien Scepter die Früchte des Friedens 
fo ſichtbar gediehen find, unter deſſen Regierung nament» 
lich" äuch unfer Fach eine höhere Bedeutung, unfer 
Streben eine edlere Richtung gewonnen hat; darum 
lade ich Sie ein, meine Freunde und Fachgenoffen ! 
die Glaͤſer zu füllen, und zu trinfen auf ein langes, 
glückliches Leben unfers vielgeliebten Fürften und Herrn! 
König Wilhelm lebe hoch!“ . 

| Nachmittags befichtigte die ganze Geſellſchaft auf Die 
Einladung des Oberföriters Grafen v. Üxküll die feit 
tinigen Jahren auf Etaatsfoflen errichtete großartige Sa⸗ 
menaußffenganflalt in Comburg, welche allen im Herbſt 
1841 etwas über 100,000 Simri Fichtenzapfen aufgekauft 
hat, und funmehr den Samen nach allen Richtungen bed 
In- und Auslandes in vorzüglicher Dualität um die 
Produktionspreiſe verfauft. 

Gegend Abend 'mifchte ſich unter die Grünrdde auf” 
der ſtattlich gelegenen Burg eine große Meenge fröhlidyer 
Beute aus der Nähe und Ferne, und unter heiterem Ge 
fpräche, bei ciner augerwählten Muſik, rückte die Stunde 
nur zu bald heran, in welcher bie Bäfte fich in die freunde 
liche Stadt zurückzogen. 

Am andern Morgen war ber Weg von Hall‘ nad 
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Weſtheim mit Wagen und Pferben bedeckt, weiche Die Forſt⸗ 
leute, von benen bis dahin nur cin Fleiner Theil den Heim⸗ 
weg eingefchlagen hatte, in das benachbarte Revier Sitten⸗ 
hardt bringen ſollten. Bon Weltheim an, wo das Keuper⸗ 
gebirge bes Reviere fteil anjteigt, wurte dis Tour zu Fuße 
gemacht, um die ausgedehnten Pflanzungen und bie herr 
lichen Pflanzichulen zw fehen. Der Weg führte mehrere 
Stunden weit Durch eine lange Reihe kahl abgetriebener 

Nadelholzfchläge auf Hochebenen, nördlichen und füdlichen 

fteifen Bergen, unterbrochen von alten Fehmelwaldungen, 

die burch ihre vieleg dürren Häupter beurfundeten, baß bie 

Zeit eines befriebigenten Zuwachſes längft vorüber fey. Trotz 

der ungewöhnlichen Trockenheit diefes Sommers fah man 

auf allen Rahlfchlägen und auf den angefauften Waldwiefen 

ausgedehnte Fichtenpflanzungen vom Frühjahr 1841 und 

1842, mit ein» und zweijährigen Seblingen aus der Pflanze 

ſchule, einzeln und in Büfcheln vorgenommen, von denen im. 
höchiten Falle 15 Prozent eingegangen waren, und Dieß 

auf einem gewöhnlichen Keuperfandboden ! Auch nicht ein 

einziger Forſtmann aus der fehr zahlreichen Gefeltichaft 

konnte fih ähnlicher gelungener Beifpiele von dem heurigen 

Zahrgang in fo großer Ausdehnung rühmen, und wenige, 
Stunden haben hingereicht, um bei Manchem tief gewurzelte 

Zweifel und Bedenken zu vernichten, und zum Nachdenfen 

über eine zweckmaͤßigere, als die längit herfümmliche, Ver⸗ 

fahrungeweife anzuregen. 

- Da bie im Revier Sittenhardt feit zwei Jahren durch 
den Revierförfter Lang eingeführte, in der Eiteratur ſchon 
früher bekannte Kulturmethode eine befondere Stelle in 
diefem Hefte einnehmen wird, fo befchränfe ich mich nur 
noch auf die Schilderung des Zuftandes der Pflauzſchulen, 
und des Eindrucks, den fie auf Alt und Jung hervorgebracht 
haben. In jeder Hut wird eine Pflanzfchule getroffen, bie 


größte und ;fchönfte aber in ber bes Forſtwarts Nigel 
tinger, im Kommenthurwald in der Nähe von Sitten 
hardt. Dort wurde im Herbft 1839 der Trauf eines alten 
Fehmelwaldes Fahl-abgehofzt, die Stöde alsbald gerodet, 
der Platz auf 1 Tiefe umgebrochen, den Winter über licgen 
gelaſſen, im Frühjahr 1840 wie ein Gartenland zugerichtet, 
und fofort in Rillen auf. 1‘ Entfernung dicht mit Fichten, 
kerchen, Eichen, Ahorn, Eichen 2c. angefüet. Im Frühjahr 
-1841 wurden ſchon Sunberttaufende von einjährigen Fichten 
mit dem fehönften Erfolg auf die Kahlſchlaͤge verfezt. Diefes . 
Srühjahr wurden die Pflanzungen mit eins und zweijährigen 
Pflanzen fortgefezt mit gleich günftigem Erfolg. Die 
fegelrecht angelegten Wege in ben Echlägen wurden mit 
eins und zweijährigen Eichen und andern edlen Laubhöfzern 
mehrere Reihen breit eingefaßt. Die höchite Bewunderung 
in der Pflanzfchule erregte aber eine in dieſem Frühjahr 
im Freien vollzogene Weißtannenfaat, die ausgezeichnet ſchön 
genannt werden muß; nur mit Mühe Eonnten fich hievon 
die alten Förfter, tie zum Theil einft Sahre lang auf bem 
Schwarzwald gewirthfchaftet Hatten, trennen, und oft unb 
viel hörte man den Ausruf: „Das hätte ich nicht geglaubt !« 
.— „ih bin beſchämt!“ — „jezt möchte ich erit wieder an⸗ 
fangen, zu Eultiviren !« 

Nachdem nody einige Verſuche mit Pflanzenbohrern 
und dem Saathammer vorgenommen, und Das außerordentlich 
ſtarke Etocholzerzeugnig bei ten vor Geficht liegenden 
großen Kahlichlägen, welches den fünften bie fiebenten Theil 
des Hauptertrags bildet, beſprochen worden war, nahm ein 
Angrenzender alter Weißtannenbefland die ganze Sefeltfchaft, 
weiche bei 26° Wärme einen Marſch von 5 Stunden ohne 
Unterbrechung zurüdgelegt hatte, in feinen Schatten auf, 
und an’ einem als Tiſch gelagerten Holländer Achtzigerſtamm, 

—ñ— 
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tem zwei anbere ähnliche Stämme ald Bänke dienten, grupe 


pirten fich 60 fröhliche Forſtleute, alt und jung, in bunter 


Miſchung, und freuten fich der reichen Ausbente des heuti⸗ 
gen Tages. Won dem Oberförfter Grafen v. Üürküll wurde 
bier. die ganze Gefeltfchaft trefflich bewirthet, und die glück⸗ 
liche Wahl des Ortes, der finnig gewählte Tiſch, der tiefe 
Eintrucf des Gefehenen vereinigten fi, die heiterſte Stim⸗ 
mung bervorzubringen, und unter Scherz und Ernft, unter 
Toaſten und Gefängen waren fchnell einige gluͤckliche Stun: 
ben bahin, bis endlich die vorgeräckte Tageszeit zum Auf—⸗ 
bruch mahnte. Bis Bibersfeld wurde der Weg zu Fuß ge 
madıt, von Dort an aber brachten Wagen und Bferbe bie 
Geſellſchaft nach Hall, von wo aus man fi) unter herz⸗ 
Sihem Haͤndedruck nach allen Richtungen zerſtreute. Auf 
Wiederſehen! 


$orftliche Berhandlungen zu Gall a 29. Juni 1842. 


1) Der Oberförfter Graf v. Ürküll begrüßte bie 
Berfammlung mit einer paflenden Anrede, und fchlug zu 
Sekretaͤren vor: 4 

den Gräf. Püdler’fchen Forfiverwalter Werner 
von Gaildorf, und | 
den Fönigl. württ. Foritamtsaffiftenten Dürr von 
Mergentheim, 
welches die Verſammlung durch Zuruf genehmigte. | 
3) Oberförfter v. Blattmader aus Ellwangen hielt 
einen Vortrag über die Nefultate Der von der F. württ. Regie⸗ 
sung vor fechs Ssahren angeorbneten Berfuche über die 
Harznugungen. Obgleich vor dem Beginne des Abtriebe 
der augeriffenen Beftände Feine genauen Schlüffe gezogen 
werben Fönnen, fo iſt doch von Intereſſe, vorkiufig zu 


\ 
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erfahren, . daß nach den bisherigen Ergebniffen der Reins 
ertrag an Harz in bem einen Falle 6 Fr. per w. Morgen, 
in dem andern 15 Er. per Morgen ‚dburchfchnittlich auf ein 
Sahr der ganzen Umtriebgzeit betragen würde. 

In der hieranf eröffneten Debatte wurde anerkannt, 
daß der Berluft an Quantität und Qualität des Holzes in 
den meiften Fällen größer feyn werde, als der reine Harz⸗ 
eriös, unb daß unter den gegenwärtigen Handelsverhält⸗ 
niffen die Einfuhr bes Harzes der cigenen Erzeugung vors 
zuzichen fey. Die Berhahdlungen gingen fofort auf bie 
Art der Harzerzeugung über, weldye auf dem Schwarzwald 
eine ganz andere ift, als auf dem Welzheimer, Limpurger 
und Ellwanger Wald. Dort werden nämlicdy fchmälere, 
“ aber mehrere Lafchen am Baume gezogen, während hier nur _ 
auf zwei Seiten des Baumes je eine Laſche angelegt wird, 
welche ſich mit jedem Sahre verbreitert, fo daß am Ende Die 
beiden Laſchen nur noch Durch zwei ſchmale Rindenftreifen von 
einander getrennt find und Der Stamm in feinem untern 
Theile eine ganz unregelmäßige Form annimmt. Es wurde 
ziemlich allgemein anerfannt, daß die auf dem Schwarzwald 
Ablidye Urt des Harzens bie weniger ſchädliche fey. 

3) Oderforftmeiter v. Kahl den aus Schorndorf wirft 
bie Frage auf, welche Methode die zweckmaͤßigſte fey, um Weiß⸗ 
tannenbeftände zu verjüngen, und macht babei auf die Wechſel⸗ 
fchläge aufmerffam. Forftverwalter Kober aus Gaildorf 
fpricht feine Erfahrungen dahin aus, daß die Weißtanne 
auf dem Limpurger Walde bei der Fehmelwirthſchaft Tich 
noch am beften erhalten habe, und nachdem von mehreren 
Anwefenden hervorgehoben war, daß die Urfache diefer ziem⸗ 
lich allgemeinen Erfahrung in ber beim Fehmelbetrieb ges 
braͤuchlichen Benübung nur bes flärferen Holzes und der 
dadurch herbeigeführten Möglichkeit des Eindringens von, 
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Licht und der atmoſphaͤriſchen Nicberfchläge, bei gleichzeitiger 
Entfernung oder Verminderung einer unmittelbaren Dichten 
Ueberſchirmung „ zu ſuchen ſey, ſpricht ſich Oberforſter 
v. Beſſerer von Reichenberg für die lichte Stellung der 
Weißtannenſchläge, mit gehöriger Bodenauflockerung, Ober⸗ 
förfter Graf von ÜrFüll aber dahin aus, daß die junge 
Tanne auch im Freien bei einigem Geitenfchug gut gebeihe. 
Kreisſorſtrath Gwinner aus Ellwangen empfiehlt, geftäzt 
auf Beruche im Lorcher Revier, die jtellenweife Entfernung 
des Mooſes in den Weißtannenfchlägen, das Behacken und 
die Fänitliche Anſaat dieſer fo entftandenen Saatſtellen und 
theilt die weitere Erfahrung mit, daß die Tanne ſich am 
feichteiten auf natürlichem Wege verjünge, wenn in Die 
erwäcdhfenen, nicht zu dicht gefchloffenen Beftände ein Geis 
tenliht eindringe, namentlich von Norden und Dften her, 
wie am Waldtrauf gar oft bemerkt werben Fünne, und es 
laſſe fich aus. diefer Beobachtung eine Regel zur natürlichen 
Nachzucht der Tanne durch Schlaaftreifen in der angege⸗ 
been Richtung ableiten. 

Nach längeren Berhandlungen hat man fich dahin 
vereinigt, daß feither die Nachhiebe entfchieben zu fpät volls 
augen worden feyen, daß man der Bodenaufloderung zu wenig 
Aufmerkſamkeit geſchenkt habe, dag die Nachzucht der Tannc 
im $reien bei einigem Seitenſchutz möglich fey, und daß 
deßhalb die Wechfelfchläge Beachtung verbienen "würden, 
wenn nicht auf ‚der andern Seite der Nachhieb der Befa- 
mungeftreifen zu viele Nachtheile im Gefolge hätte. 

4) Oberfüriter v. Beſſerer wünfcht, Daß ber Erös- 
terung über die Zanne auch die Frage wegen Nachzucht 
der Buche angereiht werden möchte. 

Der Zürftl. Hohenlohe’jche Revierförfter Leis aus 
Schrozberg erzäplt, daß er voriges Jahr auf dem Harze 


— 18 — 


Namen. SGtand. Wohnort. 
‚Mir, Forſtkandidat, Oehringen. 
Nagel, Füuͤrſtl. Wallerſtein⸗ Kiſſingen. 
ſcher Revierförfter, 
Neſtel, k. Revierforſter, Thomashart. 
Neudörfer, k. Revierfoͤrſter, Mittelfiſchach. 
Nenbörfer; Fürſtl. Hohenlohe⸗ Kirchberg. 
Pu Kirchberg’fcher eo. 
Obtrjäger, 
Nidel, Stadtwaldmeifter, Heilbronn. 
Preſcher, k. Revierfoͤrſter, Reichenberg. 
Rieker, k. Reviertäriter, Gſchwend. 
Schelling, Forſtpraktikant, Comburg. 
Schilling, k. Renierförfter, - Waldbach. 
Sälette, . Fürftl. Hohenlohe⸗ Langenburg. 
Langenburg'fcher 
Forſtmeiſter, 
Schmidt, — Forſiwart, Hegnach. 
Schmidt, Forſtpraktikant, Niederſtetten. 
Schoͤttle, k. Revierförſter, Weipertshofen. 
Schott, - : Dhberförfter, Kapfenburg. 
Schweinle, Waldbſchüutz, Tannenburg. 
Frhr. v. Seckendorf, Fürftl. Wallerſtein⸗ Wallerſtein. 
ſcher Forſtrath, 
Seybold, Forſtwart, NRoſenuberg. 
Sindlinger, k. Revierfoͤrſter, Lampoldshauſen. 
Sitzler, k. Revierfoͤrſter, Comburg. 
Sitzler, Hall'ſcher Forſtver⸗Hall. 
walter, 
Sperfechter, Fuͤrſtl. Hehenlohe⸗ Seilach. 
Waldenburg’(der 
. MWildmeifter, -. . 
Stadelmann, Forſtpraktikant, Mergentheim. 
Stierlen, k. Rewierförfter,. Welzheim. 
v. Trott, Forſtaſſiſtent, Neuenſtadt. 
Graf von uͤxkuͤll, Oberförſter Comburg. 
Voͤlter, Forſtpraktikant, Gſchwend. 
Vogel, Fuürſtl. Hohenlohe Kupferzell. 
Baldenburg’fcher 


x 


Wildmeiſter. 
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Nawen. Gtand. Wohnuort. 
Begd, Fir. Hohenlohe . Rüßestshronn. 
Woldenburg’jcher . 
Unterförfter, " 
Bollmer, Füuͤrſtl. Hohenlohe Waldenburg. 
Waldenkurg’icher RK 
” Wildmeilter, | 
Baldraff, Zorfipraktitant, Rottweil ” 
Walter, Korfimart, Schöngras. 
Werner, Graͤfl. Puckler⸗Lim⸗Gailberf. 
purgſcher Forſtver⸗ 
walter, 
Wolfing, Fürftl. Hohenlohe⸗ Rinnen. 
— ſcher Wildmeiſter. 
Zaiſer, k. NRepierförfter, Hobengehren. 
Zeller, Waldſchutz, Hütten. 
Zimmermann , k. Revierförſter, Hohndardt. 


Die ſtaͤdtiſchen Behorden hatten mit azuvorkoumender 
Güte den ſchoͤnen Saal des Rathhauſes, das für dieſen 
Tag mit grünen Bäumen und Kraͤnzen feſtlich geſchmückt 
war, der Verſammlung. für, ben Zwed ihrer Verhandlungen 
überlaffen, welche von gran. 9 Uhr bis Mittag 1 Uhr fi 
über die im Anſchluſſe ‚enthaltenen Stoffe vephreitet baten. 
Wenn bei ber. Darftellung. ber. Zerhandlungen, ‚auch, nicht 
alte Redner namentlich- aufgeführt find, fo mag Dirß darin 
eine Entſchuldigung findep,. baß bei. Der großen Zuhl der 
Theilnehmer und bei der Neuheit einer. berartigen Dffenge 
lihen Verhandlung für viele Anmefende die. Dehatte ſich 
"nicht immer in den ftrengen Örenzen ber, maelameusgifcen. 
Form bewegte. | EEE 

Ein heiteres Mahl, an welchem die Beziefehenmten 
heil nahmen, vereinigte bie ganze. Sefellichaft im Gaſthof 
zum Lamm, deſſen Saal auf eine fi innige Weife zum Dianen« 
tempel umgefchaffen war. Manche Belanntſchaft wurde 


Bier erueuert, manche nen geknüpft, und iu vertraulichen 
2 * 


30 . 


Geſpraͤche wanderten bie am Vormittag gepflogenen Ver⸗ 
| handlungen noch einmal Aber die Bühne, nicht ohne Die 
häufige Bemerkung, Daß noch Dieß und Jenes hätte geſagt 
werben koͤnnen. Ein Toaſt drängte den andern. Der exite 
wurde von Kreisforitraty winner mit folgenden Worten 
ausgebracht: 

| „Ich erlaube mir, ben eriten Toaſt vorzufchlagen, 

in ter Ueberzeugung, daß Sie Alle mit freubigem 
Herzen einftinnmen werben. Es gilt das Wohl des 
Fürften, unter defjen Scepter die Früchte des Friedens 
fo fihtbar gediehen find, unter deffen Regierung nament- 
lich" äuth- unfer Fach eine höhere Bedeutung, umfer 
Streben eine eblere Richtung gewonnen hat; darnm 
lade ich Sie ein, meine Freunde‘ und Fachgenoffen! 
die Glaͤſer zu füllen, und zn trinfen auf ein langes, 
gluͤckliches Leben unfers vielgelichten Fürften und Herrn! 
König Wilhelm febe Hoch“ J 
| Nachmittags befichtigte die ganze Geſellſchaft auf bie 
Einladung des Oberföriters Grafen v. Ürfült die feit 
einigen‘ Sahren auf Staatskoſten errichtete großartige Sa⸗ 
menaußFlenganflalt in Comburg, welche allein im Herbſt 
1841 etwas über 100,000 Simri Fichtenzapfen aufgekauft 
hat, und nunmehr den Samen nad) affen Richtungen des 
In- und Auslandes in vorzüglicher Qualitaͤt um die 
Produktionspreiſe verkauft. 

Gegend Abend 'miſchte ſich unter die Grünrdcke auf‘ 
der ſtattlich gelegenen Burg eine große Menge fröhlidyer 
Beute aus der Nähe und Ferne, und unter heiterem Ges 
fpräche, bei ciner auserwählten Muſik, rückte die Stunde 
nur zu bald heran, in weldher bie Gäfte fi hi in die freunde 
liche Stadt zurückzogen. 

Am andern Morgen war ber Weg von Hall nach 
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Weſtheim mit Wagen und Pferden bedeckt, welche Die Forſt⸗ 
feute, von benen bis dahin nur cin Fleiner Theil den Heim⸗ 
weg eingefchlagen hatte, in bas benachbarte Revier Sitten⸗ 
hardt bringen foßten. Bon Weltheim an, wo bag Keuper- 
gebirge des Reviers fteil auſteigt, wurde dis Tour.zu Fuße 
gemacht, um die ausgedehnten Pflanzungen und die herrs 
lichen Prlanzichulen zu fehen. Der Weg führte mehrere. 
Stunden weit durch eine lange Reihe kahl abgetriebener 
Nadelholzfchläge auf Hochebenen, nördlichen und füdlichen 
fleiten Bergen, unterbrochen von alten Fehmelwaldungen, 
die durch ihre vicleg dürren Häupter beurfundeten, baß bie 
Zeit eines befrietigenten Zuwachſes längft vorüber ſey. Trotz 
der ungewöhnlichen Trockenheit dieſes Sommers fah man 
auf allen Kahlichlägen und auf den angefauften Waldwieſen 
ausgedehnte Fichtenpflanzungen vom Frühjahr 1841 und 


1842, mit ein⸗ und zweijährigen Seblingen aus der Pflanze 


ſchule, einzeln und in Büſcheln vorgenommen, von denen im 
höchſten Falle 15 Prozent eingegangen waren, und Dieß 
auf einem gewöhnlichen Keuperfandboben ! Auch nicht ein 
einziger Forſtmann ans ber fehr zahlreichen Geſellſchaft 
konnte ſich ähnlicher gelungener Beifpiele von dem heurigen 
Zahrgang in fo großer Ausdehnung rühmen, und wenige, 
Stunden haben hingereicht, um bei Manchem tief gewurgelte 
Zweifel und Bedenken zu vernichten, und zum Nachdenfen 
über eine zweckmaͤßigere, als die längft herfümmliche, Ver⸗ 
fahrungsweife anzuregen. 

Da die im Revier Sittenhardt feit zwei Jahren durch 
den Revierförfter Lang eingeführte, in ber Literatur ſchon 
früher bekannte Kulturmethode eine befondere Stelle in 
diefem Hefte einnehmen wird, fo befchränfe ich mid, nur 
noch auf die Schilderung des Zuftandes der Pflauzichuien, 
und des Eindruds, den fie auf Alt und Jung hervorgebracht 
haben. In jeder Hut wird eine Pflanzfchule getroffen, die 
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größte und .fchömite aber in ber Des Forſtwarts Aigel⸗ 
tinger, im Kommenthurwald in der Nähe. von Sitten- 
hardt. Dort wurde im Herbft 1839 ber Trauf eines alten 
Fehmelwaldes kahl abgeholzt, die Gtöde alsbald. gerodet, 
der Pla auf 1° Tiefe umgebrochen, ben Winter über licgen 
gelaffen, im Frühjahr 1840 wie ein Gartenfand zugerichtet, 
und fofort in Rillen auf. 1’ Entfernung dicht mit Fichten, 
Lerchen, Efchen, Ahorn, Eichen ꝛc. angefüet. Im Frühjahr 
1841 wurden ſchon Hunderttaufende von einjährigen Fichten 
mit dem fehönften Erfolg auf ˖die Kahlſchlaͤge verfezt. Diefes . 
Srühjahr wurden die Pflanzungen mit eins und zweijährigen 
Pflanzen fortgefezt mit gleich) günftigem Erfolg. Die 
tegelrecht angelegten Wege in ben Echlägen murden mit 
eins und zweijährigen Eichen und andern chlen Laubhölzern 
mehrere Reihen breit eingefaßt. Die höchite Bewunderung 
in der Pflanzfchule erregte aber eine in biefem Frühjahr 
im Freien vollzogene Weißtannenfaat, die ausgezeichnet ſchön 
genannt werden muß; nur mit Mühe Fonnten fich hievon 
die alten Zörfter, die zum Theil einft Fahre lang auf dem 
Edywarzwald gewirthfchaftet hatten, trennen, und oft und 
viel hörte man den Ausruf: „Das hätte ich nicht geglaubt!“ 
— zich bin befchäme!“ — „jezt möchte ich erſt wieder an⸗ 
fangen, zu Eultiviren!® 
Nachdem noch einige Verſuche mit Pflanzenbohrern 
und dem Saathammer vorgenommen, und das außerordentlich 
ftarfe Stocholzerzeugniß bei den vor Geſicht liegenden 
großen Kahlſchlaͤgen, welches den fünften bis fiebenten Theil 
des Hauptertrage bildet, befprochen worden. war, nahm eim 
Angrenzender alter Weißtannenbeftand die ganze Geſellſchaft, 
welche bei 26° Wärme einen Marſch von 5 Stunden ohne 
Unterbrechung zurücgelegt hatte‘, in feinen Schatten anf, 
und an’ einem als Tifch gelagerten Sofländer Achtzigerſtamm, 


An 


dem zwei andere ähnliche Stämme als Bänfe dienten, grup⸗ 


pirten fich 80 fröhliche Forftieute, alt und jung, in bunter 


Miſchung, und freuten fich der reichen Ausbente des heuti⸗ 
gen Tages. Bon dem Oberförfter Grafen v. Ürküll wurbe 
hier. die ganze Geſellſchaft trefflich bewirthet, und bie glüd. 
liche Wahl des Ortes, der finnig gewählte Tifch, der tiefe 
Eindruck des Gefehenen vereinigten fi), die heiterite Stim⸗ 
mung hervorzubringen, und unter Scherz und Ernft, unter 
Toaſten und Gefängen waren fchnell einige glückliche Stun 
ben bahiu, bis endlich die vorgerückte Tageszeit zum Auf⸗ 
bruch mahnte. Bis Bibersfeld wurde der Weg zu Fuß ges 
macht, von dort an aber brachten Wagen und Bferde bie 
Geſeliſchaft nach Hall, von wo aus man fi unter herz⸗ 
lichem Händedrud nady allen Richtungen gerftsene. Auf 


Bieberfehen! 


Sorfiliche Berhandlungen zu Hall am 29. Iuni 1842, 


1) Der Oberfürfter Graf v. ÜUrküll begrüßte Die 
Verſammlung mit einer paffenden Anrede, und flug zu 
Sekretaͤren vor: F 

den Gräfl. Pücler’fchen Forftvermalter Werner 
von Gaildorf, und | 
den Fünigl. wuͤrtt. Soritamtsaffiftenten Dürr von 
Mergentheim, 
weldyes die Verſammlung durch Zuruf genehmigte. 

2) Dberfüörfter v. Blattmacder aus Ellwarigen hielt 
einen Bortrag über die Refultate der von ber F, württ. Regie⸗ 
rung vor ſechs Jahren angeordneten Verſuche über Die 
Harznugungen. Obgleich vor dem Beginne des Abtriebe 
den augeriffenen Beſtände Feine genauen Schlüffe gezogen 
werben Fünnen, fo iſt Doch von Intereſſe, vorläufig zu 


x 
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erfahren, daß nach den bisherigen Ergebniſſen der Rein⸗ 
ertrag an Harz in dem einen Falle 6 Fr. per w. Morgen, 
in dem andern 15 kr. per Morgen durchſchnittlich auf ein 
Jahr der ganzen Umtriebszeit betragen würde. 

In der hierauf eröffneten Debatte wurde anerkannt, 
“dag der Berluft an Quantität und Qualität des Holzes in 
den meiften Fällen größer feyn werde, als der reine-Harzs 
erlög, und daß unter den gegenwärtigen Handelsverhält⸗ 
niffen die Einfuhr bes Harzes der eigenen Erzeugung vor⸗ 
zuzichen fey. Die Verhandlungen gingen fofort auf bie 
Art der Harzerzeugung über, weldye auf dem Schwarzwald 
eine ganz andere ift, als auf dem Welzheimer, Limpurger 
und Ellwanger Wald. Dort werden nämlidy ſchmaͤlere, 
aber mehrere Lafchen am Baume gezogen, während hier nur _ 
auf zwei Seiten des Baumes je eine Laſche angelegt wird, 
welche fi) mit jedem Sahre verbreitert, fo daß am Ende die 
beiden Laſchen nur noch Durch zwei ſchmale Rindenftreifen von 
einander getrennt find ud Der Stamm in feinem wutern 
Theile eine ganz unregelmäßige Form annimmt. Es wirrbe 
ziemlich allgemein anerfannt, daß die auf dem Schwarzwald 
Ablicye Art ded Harzens die weniger fchädlidye fey. 

3) Oberforſtmeiſter v. Kahlden aus Schorndorf wirft 
bie Frage auf, welche Methode die zweckmaͤßigſte ſey, um Weiße 
tannenbeftände zu verjängen, und macht Dabei auf Die Wechfele 
fchläge aufmerkſam. Forftverwalter Kober aus Gaildorf 
fpricht feine Erfahrungen dahin aus, daß die Weißtanne 
auf dem Limpurger Walde bei der Fehmelwirthſchaft fich 
noch am beften erhalten habe, und nachdem von mehreren 
Anwefenden hervorgehoben war, daß die Urfache dieſer ziem⸗ 
lich allgemeinen Erfahrung in ber beim Fehmelbetrieb ges 
bräuchlichen Benübung nur des flärferen Holzes und ber 
dadurch herbeigeführten Möglichkeit des Eindringens von, 
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Licht und der atmoſphaͤriſchen Nicderfchläge, bei gleichzeitiger 
Entfernung oder Verminderung einer unmittelbaren bichten 
Ueberſchirmung, zu ſuchen fey, ſpricht ſich Oberforſter 
v. Beſſerer von Reichenberg für die lichte Stellung der 
Weißtannenfchläge, mit gehbriger Bodenauflockerung, Ober⸗ 
förfter Graf von ÜFFült aber dahin aus, daß die junge 
Tanne auch im Freien bri einigem Seitenſchutz gut gedeihe. 
Kreisforftraty) Gwinner aus Ellwangen empfiehlt, geftüzt 
auf Verſuche im Lorcher Revier, die ftellenweife Entfernung 
des Mooſes in den Weißtannenfchlägen, das Behacken und 
die Fünitliche Anſaat dieſer fo entftandenen Saarftellen und 
theilt die weitere Erfahrung mit, daß die Tanne ſich am 
feichteiten auf natürlichem Wege verjünge, wenn in bie 
erwachſenen, nicht zu dicht gefchloffenen Beftände ein Sei⸗ 
tenlicht eindringe, namentlich von Norden und Dften her, 
wie am Waldtrauf gar oft bemerkt werden Fünne, und es 
faffe ſich aus diefer Beobachtung eine Regel zur natürlichen 
Nachzucht der Tanne durch Schlagftreifen in der angege⸗ 
benen Richtung ableiten. 

Nah) längeren Berhandlungen hat man ſich dahin 
vereinigt, daß feither die Nachhiche entſchieden zu fpät voll⸗ 
zogen worden ſeyen, daß man ber Bodenaufloclerung zu wenig 
Aufmerkfamfeit gefchenft habe, daß die Nachzucht der Tannc 
im Freien bei einigem Seitenſchutz möglich fey, und daß 
deßhalb die Wechfelfchlige Beachtung verdienen "würden, 
wenn nicht auf der andern Seite der Nadıhieb der Beſa⸗ 
munggitreifen zu viele Nachtheile im Gefolge hätte. 

4) Oberföriter v. Beſſerer wäünfcht, Daß der Eroͤr⸗ 
terung über die Tanne auch die Frage wegen Nachzudyt 
ver Buche angereiht werden möchte. 

Der Zürftl. Hohentohe’jche Revierförfter Leis aus 
Schrozberg erzählt, daß er voriges Jahr auf dem Harze 


in mehreren Forſten fehr ausgebehnte und gelungene Pilane 
zungen im Freien von — in Saatſchulen — erzogenen 
Buchen gejehen habe, Oberfürfter v. Beſſerer wirft das 
gegen ein, daß bei ber im vorigen Jahre ftatt gefundenen 
Berfammlung in Baben der Oberforftratb v. Wedekind, 
welchen der Harz bekannt ſey, dieſer Beifpicle nicht er. 
wähnt habe, als von der Berjüngung der Buche bie Rebe 
gewefen. fey. 

Der fünigl. württ. Nevierförfter Zaifer von Erge— 
berg theilt aus eigener zwanzigiaͤhriger Erfahrung mit, daß 
die Buche ohne Anſtand im Freien gezogen werben Fünne. 
Er felbit har die Buche in Riefen angefäet, zwifchen ben 
Riefen Zeldbau getrieben, und die Pflanzen nachher als 
Heifter auf andere freie Stellen verfezt. Der Betrieb jener 
Warldfeldwirtdfchaft habe folche Bortheile gewährt, daß nah . 
Abzug aller Kulturkoften noch 30.fl. Reinertrag per Mor: 
gen Abrig geblieben find, wie er aus feinen Rechnungen, 
nachzuweifen bereit ſey. Dieſe Verſuche eritredden ſich auf 
eme Slädye von 54 Morgen. Auf die Einwendung, daß 
ſolche Refultate nur auf gutem Boden zu erzielen feyen, 
wurde bemerft, daß die Buche überhaupt nur auf gänftis 
gem Standort erzogen werde, daß aber das citirte Walde 
feld durch langjähriges Streurechen humusarm gewejen ſey. 
Die Gebirgsart iſt Lias und die Lage eine Hochebene auf 
dem Schurwald zwifchen dem Rems- und Filsthat. 

Das fehr intereffante Beifpiel fowohl von der Anzucht 
der Buche im Sreien, als von dem Betrich der Waldfeld« 
mirthſchaft hat fofort den einflimmigen Befchluß der Bere 
fammlung herbeigeführt, die nächftjührige Verfammlung zu 
der nämlicdyen Zeit, alfo am Feiertag Petri und Paul und 
ben folgenden Tag, unter den heutigen Formen, in Schorn- 
borf zu halten, am zweiten Tage eine Erfurfion auf den 


- 1 — 


Schurwald zu machen, und den Oberfpriimeilter von 
Kahlden zu' bitten, die-Vorbercitungen unb Leitung der 
Berhandlungen zu übernehmen. 

-4) Die Debatte z0g ſich fofort auf die Schwierigkeit 
ber Fortpflanzung Der Buche in ben mit Nadelholz gemiſch⸗ 
ten Beitänden, indem die Buche von dem ſchneller herans 
wachſenden Radelholz im Wuchs zurüchgehatten und bald uns 
terdruͤckt werde, folglich immer mehr verfehwinde. Bon Befs 
ferer bemerft, daß die Buche in feinem Forft mit ber 
Zanne recht gut vegetire, daß er auch einen Platz von 


30 Morgen aufzuweiſen vermöge, wo die Buche gleichzeitig 


mit der Forche angefüct worden fey, und Heide fid, recht 


gut zufamnfen vertragen, indem die Forche zwar ſchneller 


wachſe, aber nicht unterdrucke, welche Anſicht aber von 
der Verſammlung nicht allgemein getheilt wurde. — Der 
f. Revierföriter Riefer von Gfchwend führt an, daß in 
mehreren .gemifchten Waldungen feines Reviers die Buche 
herricdyend werde, und Oberföriter Graf v. Ürküll macht 
auf Beifpiele im Limpurger Walde, namentlid im Schmi« 
delfelder Revier aufmerffam, wo durch Oberförſter Leo 
recht fchöne gemifchte Buchen: und Nabelholzbeil@nde ange⸗ 
zogen worden feyen; wogegen aber Kreisforſtrath Gwins 
ner erzählt, daß er im Laufe des vorigen und diefed Jahres 
viele taufend Morgen Wald tm Jaxtkreiſe gefehen habe, 
wo die Buche aflmählig durch das Nadelholz, insbefondere 
aber durch die Fichte, zurückgedrängt worden fen und in mehr 
erwachfenen Waldungen nur noch in gebogenen fchlanfen 
Stangen, als fogenannte Oeigenbögen, auftrete. Wenn man 
anfänglich auch glaube, daß die Buche Herrichend werde, ober 
ſich wenigſteps neben. ber Fichte erhalte, ſo trete doch mit 
jedem Jahr der Unterſchied im Höhenwuchs deutlicher hervor, 
and es nehmen dieſe Beftände fchon von der Entfernung 


betrachtet, den Charakter reiner ober herrichender Nadel⸗ 
holzbeſtände, je länger, deito mehr, an. Schon bei der eriten 
Durchforftung, wenn folche nicht ganz frühe eintrete, werde 
man alsdanıı genöthigt, die Buche vorzugsweife zu opfern, 
und Diefe Erfcheinung wieberhole fich bei jeber folgenden 
Durchforftung , fo daß, wenn nicht eine horfiweife Miſchung 
ftatt gefunden habe, feiner Zeit die Buche völlig verfchwunden 
fey. Er Eönne daher nicht genug empfehlen, ſchon in früher 
Jugend die Fichte, wo fie der Buche gefährlich zu werden 
beohe, herauszuhauen, bei einem ftärfeern Grad der Unter- 
drückung aber dem Nadelholz einftweilen entweder die Gipfel 
oder die Xeite zu nehmen. _ 

Diefe Operationen werden bereits im Ellmanger und 
Erailsheimer Forft auf einer großen Waldfläche mit ſchͤnem 
Erfolg durchgeführt und dadurch zugleich ein erwünfchtes 
Mittel geichaffen, die Landwirthe mit Nadelreisitreu zu 
unterftüben. Die Beifpiele, daß in vorherrſchenden Fichten⸗ 
wäldern vie Buche in größerer Anzahl ſich verjünge, und 
fi wirklich auch herrichend erhalte, ſeyen weit feltener, 
als die umgelehrten. Eine Miſchung ſey nur in dem Falle 
der Buche weniger gefährlich, wenn fie horftweiie itatt finde, 
oder wenn das Nadelholz erit fpäter auf natürlichem oder | 
kuͤnſtlichem Wege angezogen werde. 

Nachdem fih die Beiprechung mit Bezug auf die von 
ber Gefeltfchaft der fübdeutfchen Forftwirche in den lezten 
Sahren ftatt gefundenen Verhandlungen nody auf die Art 
ber Berjüngung der reinen Buchenwaldungen hingezogen 
hatte, wurden die überwiegenden Anfichten der Berfamms 
lung in folgende Punkte zufammengefaßt und angenommen : 

a) e8 üt die Fünitliche Anzucht der Buche im Freien 

möglich; | 

b) den Fahlen Abtrieb beim Buchenhochwald findet man 


— 20 — 


bedenklich, Dagegen find eine lichtere Schlagſtellung 

“und ein ſchnellerer Abtrieb, als es Die bisherigen 
Schulregeln mit ſich bringen, geboten; 

e) wenn in gemiſchten Buchen⸗ und Fichtenwaldungen 

die Buche erhalten werben ſoll, fo iſt es noͤthig, 

daß die Fichte von früher JIugend an, ſobald fie 

die Buche zu, überwachen droht, entweder ausge⸗ 
hauen, entgipfelt oder ausgeaftet wird. 

5) Forjiverwalter Kober erzäglt von feinen Berfuchen 
über die Kultus. auf. grafigen Stellen im.Lettenboden. Er 
hat nicht durch Grabenziehungen . geholfen, ſondern auf 
zwei Fuß großen Platter Meine Hügel aufgeworfen, dieſe 
der Witterung. einige Zeit ausgefezt und: ſofort bepflangt. 
Der Erfolg laffe Richie zu wuͤnſchen übrkg 

6) Der Ein. Revitrförfter Zaifer theilt feine Erfah⸗ 
rungen mit über den Betrich Ber Grasnutzung im Revier. Engels 
berg, wornach neben dem großen Vortheil far Das landwirth⸗ 
ſchaftliche Gewerbe, für'die Forſtverwaltung ‚ein bedeutender 
Augen erwächst, ohneden Planzungen oder Riefenjanten zu 
ſchaden. Oberförfter Graf v: Ürfütll reiht diefer Erzählung 
ein Beifpiel aus der neueſten Zeit vom Revier Untergröningen . 
an, wornach auf dem früher angefauften und in 4. Entfernung 
bepflanzten Hofgut Forſt ntiht nur ‚bey Ynbau von Hack⸗ und 
Halmfrüchten mehrere Jahre fortgebauert habe und jezt Die 
Benuͤtzung bed Graſes, ohne Gefahr. für bie fehr 'gelungene 
burch den früheren Revier⸗ Amtsverweſer Lang ausgeführte. 
Pflanzung, eingetreten fen. .. 

7) Kecisforftrath. Bwinner ‚legt eine Zeichnung vor 
aber das Zufammenwachfen' zweier Weißtannen im Staats⸗ 
wald Spibflinge, Reviers Uintergröningen, wovon bie eine 
vom Stock getrennt ift, dennoch aber das Leben ſich am 
abgelbsten Stammende erhält, wic :der unten ſich anfegende 


abgetriebenen Fehmrlwald nebeneinander. angezogen worben 
find. Die Lerche ift 5° und die Schwarzforche nur. 12 hoch. 
Es wird von vielen Anwefenden bemerkt, daß die leztere 
Holzart nach. iheen bis jezt gemachten Wahrnehmungen 
ein ungünjtiges Wachsthum zeige. 

11) Oberforftmeifter von Kahlden aus Schorndorf 
wünfcht Die Unficht der Verſammlung zu hören über dag 
neuerer Zeit auch bei ung zue Sprache gefommene Baums 
roden, und glaubt; Daß daſſelbe in Laubhulzwaldungen kaum 
ausführbar feyn werde, jedenfalls aber auf bie Monate 
April und November befchränft werden mülle. Oberfbr⸗ 
fter Graf v. ürküll bemerkt, daß das Baumroben in 
Nadelwaldungen zwar zu jeder Zeit, bei nicht gefrorenem 
Boden aber nur in Abtriebsſchlagen ohne Nachtheil anwend⸗ 
bar ſey. 

Von herſchiedenen Seiten wird der neuerer Zeit vor⸗ 
genommenen Verſuche mit dem Baumroden Erwähnung 
gethan und hervorgehoben, daß ſich die Holzhauer mit 
Leichtigkeit daran gewöhnen, und baß an ber auf Das Stock— 
roden, bei der bisher üblichen Weiſe, verwendeten Zeit nad 
genauen Berechnungen 4 erfpart werde, bag man aber bie 
Richtung des Falls weniger in der Gewalt habe, die Holz« 
hauerarbeiten und die Schlagräumungen ſich zu_fehr ver: 
zögern, und Die Arbeiter in größerer Entfernung von einan⸗ 
der befchäftigt werben müſſen. 

12) Oberforftmeifter von Kahlden bittet bie Ver⸗ 
fammlung, ihre Meinung über die zweckmäaͤßigſte Zeit der 
Laubftreus@infammlung auszufprechen und hält den Monat 
‚September für den geeignetften, weil zu biefer Zeit das 
Material trocken eingeheimst, der Geſundheit der Menſchen 
und Thiere Feine fchädlichen Einflüffe erwachfen, ber Boden 
durch das abfallende Laub bald wieder bedeckt, bie Wurzeln 
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in folgenden Winter vor Kälte und im Frühjahr und 
Sommer gegen Das Austrocdnen gefehüzt werben. 


So fehr diefe Gründe allgemein als richtig anerfannt 
wurden, fo murde doch von vielen Seiten dagegen einge 
wendet, daß. im September der Landwirth mit anderwaͤrti⸗ 
gen Geſchäften zu fehr in Anfprudy genommen, und im 
Frühjahr das Bedurfniß an Streumaterial am größten fey, 
und daß daher diefer, zwar den forjtwirthfchaftlichen Intereſ⸗ 
fen entfprechende, Zeitpunft ſich nicht allgemein fefthalten laffe, 


13) Revierförfter Fifher in Ereglingen zeigt ein 
Wurzelſtück einer Fichte vor, weldyes von einem Borfen- 
füler angegriffen war. Der Käfer finde fi) an denjenigen 
Burzeln, deren Stämme diefed Frühjahr ‚gehauen worden 
ſeyen. Die Beſchädigung Hat vorzüglich auf der untern, 
auf ſeuchtem Sandboden gelegenen Wurzelfläche ſtattgefun⸗ 
den. Forftamtsaffiftent Dürr von Mergentheim bemerft, 
daß fid, bereits viele Larven von diefem Käfer vorfinden, 
den er für Hylesinus palliatus halte. Einen an Forchen- 
wurzeln gefundenen Käfer bezeichnet er als H. ater. Re 
vierſorſter Fiſcher erzählt ferner, daß ihm zwei= und 
dreijährige Forchenſaaten auf ehemaligem Ackerland gegen« 
wärtig durch die Miaifäferlarven außerordentlich befchüdigt 
werden, und zeigt Eremplare der zernagten Wurzeln vor. 


14) Kreisforftrah Gwinner trägt folgende fpecieffe 
Berechnung des Revierförftere Lang in Gittenhardt über 
die Pflanzungskoſten vor: . 

1) Eine Uderfläche von 133 Morgen wurde in vier- 
füßigem Bierverband auf die befannte Dianier mit 
dem Bohrer nad der Schnur mit zweijährigen 
Zichten beiezt und erforderte: - 


a. zum Bohren 11 Mannstagloͤhne 
Hes deſt. 3 
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ABM 2222er dl 5 
b.- zum Einfegen und Pflanzentrand« _ 

port 28 Weibstaglöhne A 20 fr. 9 „ 20 „ 

| 14 fl. 28 fr. 


Beträgt auf 1 Morgen . » » . . 1, Ay 
2) Auf Boden, der bei diefem einfachen Verfahren 


3) 


Fein ficheres Gelingen der Pflanzuug erwarten läßt, 
fondern hiezu eine beffere Vorbereitung und ver» 
mehrte Aufloclerung fordert, und auf dem hier ges 
wöhnlich die Pflanzlöcher im Herbſte auf 14’ Weite 
und 1° Tiefe ausgegraben und wieber eingefült 
werden, hernad) aber die Pflanzung erſt im Frühe 
jahr itatt findet, Foftet Die ganze Arbeit bei 4° Ent: 
fernung und ein bis zweijährigen Pflanzen 4 bie 
6 fl. per Morgen, je nadydem die Bodenbearbei⸗ 


tung mehr oder weniger fchwierig iſt, und bie zus 


weilen nothwendige Anwendung von Fülerde bie 
Koften vermehrt. 

Spezielle Angaben Fann Rang hierhber erft fpäs 
ter liefern, da er es bisher nur mit Nachbefferungen, 
deren Flächen-Ausdehnung nicht genau zu erheben 
ft, zu thun hatte. 

Diefen Herbit ließ er eine zufammenhängende 
ganz Holzlofe Fläche von 40 Morgen auf einem 
fehr fchwer zu bearbeitenden Boden nad) obiger 
Art zur Pflanzung vorbereiten, mit einem Koften 
von & fl. per Morgen, der fich durch die Pflanzung 
mit ‚Anwendung von Züllerde bis auf 6 fl. ver 
mehren Fann. 

Nachbeſſerungen koſten überall 4 mehr als regel- 
mäßige Anpflanzung holzloſer Pläbe, weil bei 
erfteren bie Aufſicht ſehr erfchwert if, und bie 
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Arbeiter mit Aufſuchen ſchicklicher Pflanzpunkte viele 
Zeit verlieren, dabei aber dennoch die Pflanze ſo 
zu ſagen häufig neben die Löcher ſetzen. 

Gwinner mad bie Berfammlung zum Voraus aufs 
merkſam, daß bei Der morgenden Ercurfion Gelegenheit 
gegeben ſey, dieſe interefianten und wohlfeilen Bflanzuns 
gen an Ort und Stelle zu fehen und zu prüfen. 

15) Oberförfter Graf von Üxkuüll bringt die Frage 
zur Sprache, welche -Zeit hie paſſendſte fern möchte zu 
Fallung des Nabelholzes in unferer Gegend. Revierförfter 
Mayer von Stettenfels führt an, daß befanntlicdy, auf dem 
wöürttembergifchen Schwarzwald fchon feit dem Jahr 1880 
Die Faͤlung im Frühjahr und Vorfommer Regel geworben 
fy; um das Schälen des Holzes zu erleichtern und Die 
Brauchbarkeit beffelben zu. erhöhen. Won mehreren Seiten 
wird bemerft, daß auch im Ellwangor und Limpurger Walde 
Diefes Fruhjahr der feiner ‚Zeit auf bem Schwarzwald fo 
verderblich gewordene B. lineatus, Nutzholzbohrkaͤfer aufe 
getreten je, Daß übrigens der allgemeinen Einführung der 
Saftfällung in jenen Gegenden einestheils die Abneigung 
mancher Bewohner gegen geichältes Holz, Das leichter weiße 
und deßhalb weniger zu Brettern beliebt fey, anderntheils 
aber das Bebürfniß der Landwirthe an Nabelreisftreu zu 
Herbſt⸗ und Winterszeiten hindernd entgegenftchen. Auch ber 
Mangel an Holzhauern wird als Grund gegen die allges 
meine Einführing der Saftfällung geltend gemacht. Da⸗ 
gegen wurde allgemein anerkannt, daß das geichälte Baus 
und Rutzholz im Nadelwald im Durchſchnitt mehr gefucht 
fen, ala Das im. Winter gefällte, während es fich beim 
Brennholz anders verhalte. Manche Revierfdriter erzählen, 
daß fie das im Winter gefällte Stamm« und Saͤgholz beim 
Eintritt der Saſtbewegung dennoch ſchaͤlen laſſen und auf 
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diefe Weife ihren Zweck erreichen; wegen Befriedigung der 
Streubebärfniffe wird aber bemerkt, daß das Ausälten der 
ohmebieß zum Hieb Fommenden Stämme vor Winter das 
Beduͤrfniß bis zum Frühjahr zu decken im Stande fey. 

. 16) Diefe Verhandlung führte‘ fofort anf bie’ frage 
über die zweckmaͤßigſte Verfaufsart der Nebennuhzungen und 
insbefondere- des Streumaterials. Bon vielen Seiten wird 
dem ‚Öffentlichen Aufftreich das Wort gefprochen, unter Bes 
rufung auf die Behandlung in Heffen und Baiern. Manche 
wollen der Abgabe in beflimmten Preifen deßhalb den Vor⸗ 
zug geben, ‚weil hiebei der weniger Bemittelte cher berüd- 
fichtigt werden Fönne, und einer Hebertheurung, vote fie ſich 
beim Öffentlichen Aufftreich Leicht geftalte, wirffamer vorges 
beugt werben fünne. Dagegen wirb aber geltend gemacht, 
daß beim Öffentlichen Aufitreich: 

a. der Bezug ber Nubungen, wenn folche durch Tag⸗ 
löhner vorbereitet werde, mit geringerem Schaden 
für den Wald ftatt finden, und deßhalb auch auf 
Stellen ausgedehnt werben fünne, bie bei einem 
Öffentlichen Aufftreid, verfchloffen bleiben müßten, 

b. das Forſtperſonal fi ch von jedem Verdacht der Par⸗ 
teilichfeit frei halte, dem es außerdem nicht entges 
hen könne, 

c. ſich der Preis richtiger geftalte und mit bem übrigen 
Etreumaterial in ein richtigeres Verhältniß trete, 

d. eine Beſchraͤnkung her ärmeren Einwohnerfaffe in 
Befriedigung ihres Bebürfniffes fo wenig zu crwar« 
ten ſey, ale beim öffentlichen Aufſtreich bes Holzes, 
zu deſſen Gunſten bereits eine mehrjährige. ie 
rung ſpreche. 

17) Es wird die Frage aufgeworfen, weldye Umfeien 
bigung für die Pflanzichulen Die zweckmäßigſte fey? Viele 


! 


‘ 4 


der Auwefenben Eomten hierüber bereit aus Erfahrung 
fpreihen, und erflärten biejenige Methode für bie Hefte und 
wohlfeilfte, bei welcher in paffender Entfernung Haupt * 
pfeften in den Boden geſchlagen, biefe mit zwei Querſtan⸗ 
‚gen verbunden, und an diefe fofort Stotzen von 2 bis 4 
300 Durchmeffer in der Urt mit Reifachwieden ober Naͤ⸗ 
geln aufrecht befeftigt werden, Daß Feine Hafen eindringen 
Ehen. Das Material wird aus den Durchforſtungen juns 
ger Beftände Fenommen, unb bebarf Feiner weitern Zurich⸗ 
tung, doch Hit das Aukohlen zwedimäßig. Der ganze Ar⸗ 
beitslohn für eine Längenruthe fommt auf ungefähr 12 bie 
20 kr. zu flehen. Ä 

Auch wird noch ber Umzäunung erwähnt, bei welcher 
an die Hauptpfoften drei Queritangen befeftige und dieſe 
mit fichtenen Aeſten ausgeflochten werden. 

18) Ueber die einfachite und ficherfte Art der Berech⸗ 
nung des Holzhauerlohnes von Stammholz werben vers 
fhiedene Anfichten geäußert, und die Bemeffung nach Sor⸗ 
timenten, nad dem mittleren Durchmeffer und nach dem 
Eubieinhalt befprechen und beleuchtet. Ohne zu einem bes 
ſtimmten Refultat zu gelangen, fprachen ſich boch die 
meiften Stimmen dahin aus, daß die Berechnung nach dem 
Enbicinhalt die größere Einfachheit gewähre. 

19) Bei der Frage über die zweckmaͤßigſte Art Der 
Preisregulivung für das Kleinnutzholz vereinigte man fich 
nach längerer Debatte dahin, daß der Maßſtab am ficher: 
Ken nad) dem Eubicgehalt angelegt werte. 

20) Forftamtsaffiftent Klaiber von Comburg hält 
einen Bortrag über die Art der Veraccordirung der Holz 
hauerföhne und glaubt, daß ed zweckmaäßiger fenn möchte, 
die jährliche Wiederholung ber Accorde zu unterlaffen, und 
Dagegen ' 
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a. die Accorde auf mehre Jahre abzufchliegen, oder 
b. ben Lohn nad einem Durchhuitt der verfoffenen 
Sahre, ober aber . ee 
ce. für jedes Jahr riach dem ——— Stande ‚bee 

Hrbeitslöhne zu reguliren. 

Die Verfammlung konnte ſich weber für. den „einen 
noch für den andern Vorſchlag ımbebingt ausſprechen, im 
Allgemeinen wurbe aber anerkannt, daß eine Vereinfachung 
der Aecorbeverhanblungen zwar wünfchenswfrth, aber bei 
dem häufigen Wechfel in ber. Befchwerlichfeit der Holz⸗ 
ſchlaͤge, ber Preife der "Lebensmittel und ber Zahl: ber 
Mannſchaft nicht fo leicht auszuführen feyn werde. . - :- 


III. 
Beſchreibung bes Kulturverfahrens im Revier 
Sittenbart 


von 


Nevierförfter Bang. 
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I. Anlage und Behandlung der. Saatkämpe. 


Hiezu wird, wo möglich, ein dicht mit Holz bewachſe⸗ 
ner, wit Laub ober Moos überzugener, von Brad. ganz 
reiner, bummereicher, mehr fanbiger ale thoniger Boden, 
in ebenen ober nur ſanft abhängiger Lage gewählt. 

Bor der AUbholzung wird der. Boden vom Neberzug 
gereinigt, Damit fich dieſer heim Umgraben des Bodens 
nicht mit dieſem vermifht und deſſen fpätere Reinigung 
erſchwert, oder wenn dieſe nicht -forgfältig geſchieht, das 
Einichneiden der Saateinnen und die gleichmäßige Einfaat 
hindert, fo wie auch den Boden nachtheilig auflockert. 

Nach ber Abholzung, Die zue Herbſtzeit geſchieht, folgt 
unmittelbar die Stockrobung, dann ein Umgraben bes Bo: 
dene und vollftändiges Reinigen defielben auf 3 bis 1' Tiefe, 
dann. die @intheilung in 30’ :Greite Beete und Ebenma⸗ 
den derſelben, wie Sartenland., it welchem Buſtand das 
Ganze: fobann. bis zur Einfaat im Frühjahr Hagen! bleibt. 

Die Umzaͤunung kann je nach der Gefahr, welche abs 


3 wenden iſt, verſchieden ſeyn. . 


betrachtet, den Charakter reiner ober berrichender Nadel⸗ 
holzbeftände, je länger, defto mehr, an. Schon bei der criten 
Durchforftung, wenn folche nicht ganz frühe eintrete, werde 
man alsdanı genöthigt, die Buche vorzugsweife zu opfern, 
und dieſe Erfcheinung wieberhole fich bei jeber folgenden 
Durchforftung , fo daß, wenn nicht eine horftweife Miſchung 
ftatt gefunden habe, feiner Zeit die Buche völlig verfhwunden 
fey. Er Fönne daher nicht genug empfehlen, fchon in früher 
Jugend bie Fichte, wo fie der Buche gefährlich zu werden 
drohe, heraugzuhagen, bei einem ftärfern Grad ber Unter⸗ 
drüdung aber Dem Nadelholz einftweilen entweber die Gipfel 
oder die Ucfte zu nehmen. _ 

Diefe Operationen werden bereitd im Ellwanger und 
Erailsheimer Forft auf einer großen Waldfläche mit ſchoͤnem 
Erfolg durchgeführt und dadurch zugleich ein erwünfchtes 
Mittel gefchaffen, die Landwirthe mit Nadelreisftren zu 
unterftüben. Die Beifpiele, daß in vorherrfdenden Fichten 
wäldern die Buche in größerer Anzahl fid) verjünge, und 
fich wirklich auch herrichend erhalte, fenen weit feltener, 
als die umgelehrten. Eine Deifchung fey nur in dem Falle 
ber Buche weniger gefährlich, wenn fie horftweiie ſtatt finde, 
oder wenn das Nadelholz erit fpäter auf natürlichem oder 
Fünftichem Wege angezogen werde. 

Nachdem ſich die Beiprechung mit Bezug auf die von 
ber Geſellſchaft der ſuͤddeutſchen Forftwirthe in den lezten 
Jahren ftatt gefundenen Verhandlungen noch auf die Art 
der Berjüngung der reinen Buchenwaldungen bingezogen 
hatte, wurden die überwiegenden Anfichten der Verſamm⸗ 
fung in folgende Punfte zufammengefaßt und angenommen: 

a) es üt die Fünftlihe Anzucht der Buche im Freien 

möglid) ; 

b) den Fahlen Abtrieb beim Buchenhochwald findet man 
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bedenklich, dagegen find cine lichtere Schlagſtellung 

- mmd ein ſchnellerer Abtrieb, als es Die bisherigen 

Schulregeln mit ſich bringen, geboten; “ 

c) wenn in gemiſchten Buchen und Fichtenwaldungen 

die Buche erhalten‘ werden fol, fo iſt es nöthig, 

. Daß die Fichte von früher Jugend an, ſobald fie 

die Buche zu, überwachen droht‘, entiweber ausge⸗ 
hauen, entgipfelt oder ausgeaftet wird. 

5) Forfiverwalter Kober erzäßft von feinen Verſuchen 
über die Kultur. auf. grafigen Stellen im Lettenboden. Er 
bat nicht durch Grabenziehungen . geholfen‘, : fondern anf 
zwei. Fuß großen Platter Heine Hfigel aufgeworfen, diefe 
der Witterung einige Zeit ausgeſezt und ſofort bepflanzt. 
Der Erfolg Safe Nichts zu wünfchen übrig. 

6) Der Ein. Revierforſter Zaifer theilt ſeine Erfah: 
rungen mit über den Betrich Her Brasnugung im Revier. Engels 
berg, wornady neben dem großen Vortheil für das landwirth⸗ 
ſchaftliche Gewerbe, fur die Forſtverwaltung ein bebeutenber 
Nutzen erwächst, ohne⸗den Pflanzungen oder Riefenſaaten zu 
ſchaden. Oberförſter Graf v. Ürfütl reiht dieſer Erzählung 
ein Beiſpiel aus der neueſten Zeit vom Revier Untergröningen . 
an, wornach auf dem früher angefauften und in’4’ Entfernung 
bepflanzten Hofgut Forſt nicht nur der Anbau von Hack⸗ und 
Halmfrüuchten mehrere Jahre ſortgedauert habe und jezt die 
Benůtzung des Graſes, ohne Gefahr für die fehr gelungene 
durch den früheren Revier⸗Amtsverweſer Lang ausgeführte. 
Planzung, eingetreten fen. -.. 

7) Keeisforftraih. Gwiuner legt eine Zeichnung vor 
Rber Das Zufammenwachfen zweier Weißtannen im Staats⸗ 
wald Spitflinge, Neviers .lintergröningen, wovon die eine 
vom Stock getrennt ift, dennoch aber das Leben ſich am 
abgelösten- Stammende erhält, wic der unten ſich anfegende 


abgetricbenen Fehmrlwald nebeneinander. angezogen worden 
find. Die Lerche ift 5° und die Schwarzforche nur. 12° Hoch. 
Es wird von vielen Anweſenden bemerkt, daß Die leztere 
Holzart nach. ihren bis jezt gemachten Wahrnehmungen‘ 
ein unguͤnſtiges Wachsthum zeige. 

11) Oberforftmeilter von Kahlden aus Schorndorf 
wünfcht die Anficht dee Verſammlung zu hören Aber das 
neuerer Zeit auch bei ung zur Sprache gefommene Baum: 
roden, und glaubt, daß daſſelbe in Laubholzwaldungen kaum 
ausführbar feyn werde, jedenfalls aber auf die Monate 
April und November befchränft werben muͤſſe. Oberfür- 
fie Graf v. ÜrFült bemerft, daß das Baumroden in 
Nadelwaldungen zwar zu jeder Zeit, bei nicht gefrorcnem 
Boden aber nur in Abtriebefchlägen ohne Nachtheil anwend⸗ 
bar fen. ° 

Bon herſchiedenen Seiten wird der neuerer Zeit vor⸗ 
genommenen Verſuche mit dem Baumroden Erwähnung 
gethan und hervorgehoben, Daß fi die Holzhauer mit 
Leichtigkeit Daran gewöhnen, und daß an ber auf das Stock⸗ 
roden, bei der bisher üblichen Weiſe, verwendeten Zeit nach 
genauen Berechnungen 4 erfpart werde, daß man aber bie 
Richtung des Fall weniger in der Gewalt habe, bie Holz⸗ 
hauerarbeiten und Die Schlagräumungen fi zu_fehr ver- 
zögern, und die Arbeiter in größerer Entfernung von einan⸗ 
der befchäftigt werben müffen. 

12) Oberforftmeifter von Kahlden bittet die Ver⸗ 
fammlung, ihre Meinung über die zweckmäßigſte Zeit der 
Laubftreus@infammlung auszufprechen und Hält den Monat 
September für den geeignetften, weil zu dieſer Zeit das 
Material trocken eingeheimst, der Sefundheit der Menſchen 
und Thiere Feine fchädlichen Einflüffe erwachfen, der Boden 
durch das abfallende Laub bald wieder bedeckt, bie Wurzeln 


im folgenden Winter vor Kälte und im Frühjahr und 
Sommer gegen Das Austrocknen gefehüzt werden. | 


So fehr diefe Gründe allgemein als richtig anerfannt 


wurden, fo wurde doch von vielen Geiten dagegen einges 
wendet, daß im September ber Lantwirch mit andermärtis 
gen Sefchäften zu fehr in Anfpruch genommen, und im 
Frühjahr das Bedürfnig an Streumaterial am größten fey, 
und baß daher dieſer, zwar den forjtwirthfchaftlicyen Snterei- 
fen entfprechende, Zeitpunkt fich nicht allgemein fefthalten Laffe, 


13) Revierförfter Fiſcher in Ereglingen zeigt ein 
Wurzelitüd einer Fichte vor, weldes von einem Borken⸗ 
Fäfer angegriffen war. Der Käfer finde fi) an denjenigen 
Wurzeln, deren Stämme dieſes Frühjahr ‚gehauen worden 
feyen. Die Beſchädigung hat vorzüglich auf der untern, 
auf feuchtem Sandboden gelegenen Wurzelflädhe ftattgefun« 
den. Forftamtsajfiftent Dürr von Mergentheim bemerft, 
daß fid) bereits viele Larven von dieſem Käfer vorfinden, 
den er für Hylesinus palliatus halte. Einen an Forchen⸗ 
wurzeln gefundenen Käfer bezeichnet er als H. ater. Re- 
vierförfter Fiſcher erzählt ferner, daß ihm zwei= und 
dreijährige Zorchenfaaten auf ehemaligem Ackerland gegen« 
wärtig durch die Meaifäferlarven außerordentlich beſchädigt 
werden, und zeigt Eremplare ber zernagten Wurzeln vor. 

14) Kreisforſtrath Gmwinner trägt folgende ſpecielle 
Berechnung des Revierförftere Lang in Sittenhardt über 
die Pflanzungsfoften vor: . 

1) Eine Uderfläche von 135 Morgen wurde in vier- 
füßigem DVierverband auf bie befannte Manier mit 
dem Bohrer nad der Edynur mit zweijährigen 
Fichten beſezt und erforderte: 


a. zum Bohren 11 Mannstaglöhne 
es Heft. 2 
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ash. . 2» 2: 2 en. dl 8 kr. 

b.- zum Einfeben und Pflanzentrande 
port 28 Weibstaglöhne a 20 fr. 9 „ 20 „ 
14 fl. 28 fr. 


Beträgt auf 1 Morgen . » .. . 1, 4, 
2) Auf Boden, der bei diefem einfachen Berfahren 


3) 


Fein ſicheres Gelingen der Pflanzung erwarten läßt, 
fondern hiezu eine beflere Vorbereitung und vers 
mehrte Auflockerung fordert, und auf dem hier ges 
wöhnlich Die Prlanzlöcher im Herbfte auf 15’ Weite 
und 1° Tiefe ausgegraben und wieber eingefült 
werden, hernach aber die Pflanzung erſt im Frühe 
jahr itatt findet, Foftet Die ganze Arbeit bei 4/ Ent⸗ 
fernung und eine bis zweijährigen Pflanzen 4 bis 
6 fl. per Morgen, je nachdem die Bodenbearbeis 


tung mehr oder weniger fchwierig ift, und die zu: 


weilen nothwendige Anwendung von Füllerde bie 
Koften vermehrt. | 

Spezielle Angaben kann Rang hieruͤber erſt fpä- 
ter liefern, da er es bisher nur mit Nachbefferungen, 
deren Flächen-Ausdehnung nicht genau zu erheben 
ft, zu thun hatte. 

Diefen Herbft ließ er eine zufammenhängenbe 
ganz holzlofe Fläche von 40 Morgen auf einem 
fehr ſchwer zu bearbeitenden Boden nady obiger 
Urt zur Pflanzung vorbereiten, mit einem Koften 
von 4 fl. per Morgen, der fich durch die Pflanzung 
mit Anwendung von Züllerde bis auf 6 fl. ver 
mehren kann. 

Nachbeſſerungen koſten überall J mehr als regel 
mäßige Anpflanzung holzloſer Pläbe, weil bei 
erfteren die Aufſicht ſehr erfchwert ift, und bie 
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Arbeiter mit Aufſuchen ſchicklicher Pflanzpunkte viele 
Zeit verlieren, dabei aber dennoch die Pflanze ſo 
zu ſagen häufig neben Die Löcher ſetzen. —— 

Ominner macht die Verſammlung zum Voraus anf 
merffam, daß bei Der morgenden Ercurfion Gelegenheit 
gegeben ſey, biefe intereffanten und wohlfeilen Pflanzuns 
gen an Ort und Stelle zu fehen und zu prüfen. 

15) Dperförfter Graf von Üxkull bringt die Frage 
zur Sprache, welche -Zeit bie paſſendſte ſeyn möchte zu 
Faͤllung des Nadelholzes in unferer Gegend. KRevierförfter 
Mayer von Etettenfels führt an, daß bekanntlich auf dem 
wärttembergifchen Schwarzwald ſchon feit dem Jahr 1880 
Die Faͤllung im Frühjahr und Vorſommer Regel geworben 
fey; um das Schälen des Holzes zu erleichtern und bie 
Brauchbarkeit defielben zu. erhöhen. Bon mehreren Seiten 
wird bemerkt, daß audy im Ellwanger und Limpurger Walde 
diefes Frühjahr der feiner Zeit auf dem Schwarzwald fo 
verberblich gewordene B. Jineatus, Nutzholzbohrkaͤſer aufs 
getreten fey, daß übrigens der allgemeinen Einführung der 
Saftfällung in jenen Gegenden einestheild die. Abneigung 
mancher. Bewohner gegen gefchältes Holz, Das leichter reiße 
und deßhalb weniger zu Brettern beliebt ſey, anderntheils 
aber das Bebürfniß der Landwirthe an Nabelreisftreu zu 
Herbſt⸗ und Winteräzeiten hindernd entgegenftehen. Auch der 
Mangel an Holzhauern wird ald Grund gegen die allges 
meine Einführung der Saftfällung geltend gemadit. Das 
gegen wurde allgemein anerfannt, daß das gefchälte Baus 
mb Nutzholz im Nadelwald im Durchſchnitt mehr gefucht 
fen, ala das im. Winter gefälte, während es fich beim 
Brennholz anders verhalte. Manche Renierfdriter erzählen, 
daß fie das im Winter gefällte Stamm⸗ und Sägholz beim 
Eintritt der Saſtbewegung dennoch ſchaͤlen Laffen und auf 
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a. die Accorde auf mehre Jahre abaufchlisgen, ober . 
b. den Lohn nad einem Durchſchnitt der verfoffenen 
Sahre, ober aber . ' 

e. für jebes Jahr rich bem jeweitigen. Stande 

Arbeitslohne zu reguliren. 

Die Verſammlung konnte ſich weder für bem_einen 
noch für den andern Vorſchlag unbedingt ausſprechen, im 
Allgemeinen wurbe aber anerlannt, daß eine Berdinfachung 
der Accordsverhandlungen zwar wuͤnſchenswkrth, aber bei 
dem häufigen Wechſel in ber: Beſchwerlichkeit der Holz⸗ 
ſchlaͤge, der Preife der "Lebensmittel und der Zahl: ber 
Mannfchaft nicht fo leicht auszuführen feyn werde, . 


III. 
Beſchreibung bes Kulturverfahrens im Revier 
Sittenbart Ä 
von 


Mevierförfter Bang. 





« 


1. Anlage und Schandlung, der. Saatkämpe. 


Hiezu wird, wo möglich, ein Dicht mit Holz bewachſe⸗ 
ner, mit Laub oder Movs überzugener, von Gras. ganz 
reiner ,. bunsmereicher , mehr fanbiger ale thoniger Boden, 
in ebener oder nur :fanft abhängiger Lage gewählt. 

Bor der Abholzung wird der. Boben vom Ueberzug 
gereinigt, damit fich dieſer beim Umgraben des Bodens: 
nicht mit dieſem vermifcht und deſſen fpätere Reinigung 
erſchwert, ober wenn dieſe nicht forgfältig gefchieht, Das 
Einfchneiden der Saatrinnen und die gleichmäßige. Einfaat 
hindert, fo wie auch den Boden nachtheilig auflockert. 

Mach der Abholzung, die zur Herbſtzeit gefhieht, folgt 
unmittelbar bie Stockrobung, dann ein Umgraben des Bo⸗ 
dens und volftänbiges Reinigen deffelben auf & bis 1’ Tiefe, 
dann. die Eintheifung in 30':6weite Beete uͤnd Gbenma⸗ 
chen derfelben, wie Gartenland, in welchem Buſtand das 
Ganze: fobann. bis zur, Einfaat Hi Fruhjahr Kegen!: bleibt. 

Die Untzäanung Tann je nad) der Geſahr welche ab⸗ 
u inbenben iſt, verſchieden ſeyn. ”. 


. 
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betrachtet, den Eharalter reiner ober berrichendber Nabel: 
hofzbeftände, je länger, deſto mehr, an. Schon bei der erſten 
Durchforftung, wenn folche nicht ganz frühe eintrete, werde 
man alsdann genöthigt, die Buche vorzugsweife zu opfern, 
und dieſe Erfcheinung wiederhole fich bei jeder folgenden 
Durchforftung , fo daß, wenn nicht eine horftweife Miſchung 
ftatt gefunden habe, feiner Zeit die Buche völlig verfchwunden 
fey. Er könne Daher nicht genug empfehlen, ſchon in früher 
Zugend bie Fichte, wo fie der Buche gefährlich zu werben 
beobe, herauszuhnyen, bei einem ftärfern Grad der Unter⸗ 
drückung aber dem Nadelholz einftweilen entweder die Gipfel 
oder die Xefte zu nehmen. . | 

Diefe Operationen werden bereits im Ellwanger und 
Erailsheimer Forſt auf einer großen Waldfläche mit ſchoͤnem 
Erfolg durchgeführt und dadurch zugleich eim erwünfchtes 
Mittel geichaffen, die Landwirthe mit Nabdelreisftren zus 
unterſtutzen. Die Beifpiele, dag in vorherrfchenden Fichten⸗ 
wäldern vie Buche in größerer Anzahl ſich verjünge, und 
ſich wirklich auch herrichend erhalte, feyen weit feltener, 
als die umgelehrten. Eine Deifchung fey nur in dem Falle 
der Buche weniger gefaͤhrlich, wenn ſie horſtweiſe ſtatt finde, 
oder wenn das Nadelholz erſt fpäter auf natürlichem oder 
kunſtlichem Wege angezogen werde. 

Nachdem fidy die Beſprechung mit Bezug auf die von 
der Geſellſchaft der füddeutfchen Forftwirthe in den fezten 
Jahren ftatt gefundenen Verhandlungen noch auf bie Art 
ber Berjüngung ber reinen Buchenwaldungen Dingezogen 
hatte, wurden die überwiegenden Anfichten der Verſamm⸗ 
lung in folgende Punkte zufammengefaßt und angenommen: 

a) es üt die Fünftliche Anzucht der Buche im Sreien 
"möglid) ; 
b) ben Fahlen Abtrieb beim Buchenhochwald findet man 
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bedenklich, Dagegen find eine. lichtere Schlagſtellung 

“und ein ſchnellerer Abtrieb, als es Die bisherigen 

Schulregeln mit ſich bringen, geboten; 

€) wenn: in gemiſchten Buchen⸗ und Firhsenwaldungen 

die Buche erhalten werten foll, fo iſt es nöthig, 

j daß die Fichte von früher Jugend an, fobatd ſie 

bie Buche zu, uͤberwachſen droht, entweder ausge⸗ 
hauen, entgipfelt oder ausgeaſtet wird. 

5) Forſtverwalter Kober erzaͤhlt von feinen Verſuchen 
über die. Kultur. auf. grafigen Stellen im.Lettenboden. Er 
hat nicht durch Grabenziehungen . geholfen, ſondern auf 
zwei Fuß großen Platter Feine Gügel anfgeworfen, dieſe 
der Witterung einige Zeit ausgefezt und’ ſofort bepflanzt. 
Der Erfolg laſſe Nichts zu wünfden übrig: .- 

6) Der Ein. Revitrförfter Zaifer theilt ſeine Erfah« 
rungen mit über ben Betrich der Grasnutzung im Revier. Engels 
berg, wornady neber bem großen Vortheil für Das landwirth⸗ 
ſchaftliche Gewerbe, fur die Forſtverwaltung ein bedeutender 
Nutzen erwächſt, ohne⸗den Pflanzungen ober Riefenſaaten zu 
ſchaden. Oberförfier Graf v. ürküll reiht diefer Erzählung 
ein Beiſpiel aus der neueſten Zeit vom Revier Untergröningen 
an, wornach auf Dem früher angefauften und in 4’ Entfernung 
bepflanzten Hofgut Forſt ntiht nur der Anbau von Hack⸗ und 
Halmfrächten mehrere Jahre furtgebauert habe und jezt bie 
Bentibung des Graſes, ohne Gefahr. für die ſehr gelungene 
durch den früheren Revier⸗Amtsverweſer Lang ausgeführte 
Pflanzung, eingetreten ſey. | 

N Kreisforſtrath winner legt eine Zeichnung vor 
über das Zuſammenwachſen zweier Weißtannen im Staats⸗ 
wald Spibflinge, Nevierd ‚Iintergröningen, wovon die eine 
vom Stock getrennt ift, dennoch aber das Leben ſich am 
abgelösien. Eitammende erhält, wic:der unten fich anfegende 
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abgetriebenen Fehmelwald nebeneinander. angezogen worden 


find. Die Lerche iſt 5’ und die Schwarzforche nur. 12° Hoch. 
Es wird, von vielen Anweſenden bemerkt, daß bie leztere 
Holzart nach. ihren bis jezt gemachten Wahrnehmungen 
ein unguͤnſtiges Wachsthum zeige. 

11) Oberforftmeilter von Kahlden aus Schorndorf 
wünfcht die Anficht der Verſammlung zu hören über Das 
neucrer Zeit auch bei ung zur Sprache gefommene Baum 
robden, und glaubt; daß daſſelbe in Laubholzwaldungen kaum 
ausführbar feyn werde, jebenfalls aber auf die Monate 
April und November befchränkt werden müffe. Oberfbr⸗ 
ſter Graf v. Ürküll bemerkt, daß das Baumroben in 
Nadelwaldungen zwar zu jeder Zeit, bei nicht gefrorcnem 
Boden aber nur in Abtriebsſchlagen ohne Nachtheil anwend⸗ 


bar ſey. 


Von verſchiedenen Seiten wird der neuerer Zeit vor⸗ 
genommenen Verſuche mit dem Baumroden Erwähnung 
gethan und hervorgehoben, daß ſich die Holzhauer mit 
Leicytigfeit Daran gewöhnen, uud daß an der auf das Stock⸗ 
roden, bei der bisher üblichen Weife, verwendeten Zeit nach 


genauen Berechnungen 4 erfpart werbe, baß man aber bie: 


Richtung des Falls weniger in der Gewalt habe, die Holz⸗ 
hauerarbeiten und die Schlagräumungen fich zu ſehr ver- 
zögern, und Die Urbeiter in größerer Entfernung von einan⸗ 
der befchäftigt werden müſſen. 

12) Oberforftmeifter von Kahlden bittet die Ver⸗ 
fammlung, ihre Meinung über bie zweckmäßigſte Zeit der 
Laubſtreu⸗Einſammlung auszufprechen und hält den Monat 


‚September für den geeignetften, weil zu biefer Zeit bag 


Material trocken eingeheimst, der Geſundheit der Menſchen 
und Thiere Feine fchädlichen Einfläffe erwachſen, der Boden 
durch das abfaltende Laub bald wieder: bedeckt, bie Wurzeln 
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im folgenden Winter vor Kälte und im Frühjahr und 
Sommer gegen das Austrocknen gefehüzt werden. 


So ſehr diefe Gründe aligemein als richtig anerfannt 
wurden, fo wurde doch von vielen Seiten dagegen einge 
wendet, daß im September der Landwirth mit anderwärtis 
gen Sefchäften zu fehr in Anſpruch genommen, und im 
Srühjahr das Bedürfnig an Streumaterial am größten fey, 
und daß daher diefer, zwar den forjtwirthfchaftlichen Intereſ⸗ 
fen entfprechende, Zeitpunkt fich nicht allgemein fefthalten laffe, 


13) Revierförfter Fiſcher in Ereglingen zeigt ein 
Wurzelitüd einer Fichte vor, weldyes von einem Borfens 
Fäfer angegriffen war. Der Käfer finde fich an denjenigen 
Wurzeln, deren Stämme diefed Frühjahr ‚gehauen worden 
ſeyen. Die Beſchädigung hat vorzüglich auf der untern, 
auf feuchtem Sandboden gelegenen Wurzelfläche ſtattgefun⸗ 
den. Forftamtsaffiitent Dürr von Mergentheim bemerft, 
daß fid) bereits viele Larven von dieſem Käfer vorfinden, 
den er für Hylesinus palliatus halte. Einen an Forchen⸗ 
wurzeln gefundenen Käfer bezeichnet er als H. ater. Re: 
vierförfter Fiſcher erzählt ferner, daß ihm zwei- und 
dreijährige Forchenfaaten auf ehemaligem Aderland gegen 
wärtig durch die Maifäferlarven außerordentlich beſchädigt 
werden, und zeigt Eremplare der zernagten Wurzeln vor. 


14) Kreisforſtrath Gwinner trägt folgende fpecieffe 
Berechnung des Revierförfterse Lang in Sittenhardt über 
die Pflanzungskoſten vor: . 

1) Eine Aderflähe von 135 Morgen wurbe in vier- 
füßigem Bierverband auf die befannte Manier mit 
dem Bohrer nach der Schnur mit zweijährigen 
Fichten befezt und erforderte: 

a. zum Bohren 11 Mannstaglühne 

Hes Heft. 3 
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abgetriebenen Fehmelwald nebeneinander. angezogen worden 


- 


find. Die Lerche ift 5° und bie Schwarzforche nur. 12° Hoch. 
Es wird von’ vielen Anweſenden bemerkt, daß die leztere 
Holzart nach. ihren bis jezt gemachten Wahrnehmungen’ 
ein ungünjtiged Wachsthum zeige. 

11) Oberforjtmeifter von Kahlden aus Schorndorf 
wüufcht bie Unficht der Verfammlung zu hören über das 
neuerer Zeit auch bei ung zur Sprache gekommene Baum 
roden, und glaubt, daß daſſelbe in Laubholzwaldungen kaum 
ausführbar ſeyn werde, jedenfalls aber auf die Monate 
April und November befchränft werden müſſe. Oberför- 
fir Graf v. ürküll bemerkt, daß das Baumroden in 
Nadelwaldungen zwar zu jeber Zeit, bei nidyt gefrorcnem 
Boden aber nur in Mbrriebefchlägen ohne Nachtheil anwend⸗ 
bar ſey. 

Von herſchiedenen Seiten wird der neuerer Zeit vor⸗ 
genommenen Verſuche mit dem Baumroden Erwähnung 
gethan und hervorgehoben, daß ſich die Holzhauer mit 
Leichtigkeit Daran gewöhnen, und daß an der auf das Stock⸗ 
roden, bei der bisher übfichen Weife, verwendeten Zeit nach 
genauen Berechnungen 4 erfpart werde, daß man aber die 
Richtung Des Falls weniger in der Gewalt habe, die Holz⸗ 
hauerarbeiten und die Schlagräumungen fich zu_fehr ver 
zögern, und die Arbeiter in größerer Entfernung von einan- 
ber befchäftige werden müſſen. 

12) Oberforftmeifter von Kahlden bittet die Ber 
fammlung, ihre Meinung über die zweckmäßigſte Seit Der 
Laubftreus&infammlung auszuſprechen und hält den Monat 
September für den geeignetften, weil zu biefer Zeit das 
Material trocken eingeheimst, der Geſundheit der Menſchen 
und Thiere Feine fchädlichen Einflüſſe erwachfen, der Boden 
durch das abfallende Laub bald wieder bedeckt, die Wurzeln 


im folgenden Winter vor Kälte und im Frühjahr und 
Sommer gegen das Austrocknen gefehüzt werben. 


So fehr diefe Gründe allgemein als richtig anerfannt 


wurden, fo wurde doch von vielen Seiten dagegen einge- 
wendet, daß. im September der Lantwirch mit anderwärtis 
gen Sefchäften zu fehr in Anfpruch genommen, und im 
Srühjahr das Bedärfnig an Streumaterial am größten fey, 
und daß daher diefer, zwar ben forjtwirthfchaftlichen Intereſ⸗ 
fen entfprechende, Zeitpunft ſich nicht allgemein fefthalten laffe, 


13) Revierförfter Fiſcher in Ereglingen zeigt ein 
MWurzelitüd einer Fichte vor, weldyes von einem Borken⸗ 
Fäfer angegriffen war. Der Käfer finde fich an denjenigen 
Wurzeln, deren Stämme dieſes Frühjahr ‚gehauen worden 
feyen. Die VBeichädigung hat vorzüglich auf der untern, 
auf feuchtem Sandboden gelegenen Wurzelfläche ſtattgefun⸗ 
den. Forftamtsajfiitent Dürr von Mergentheim bemerft, 
daß ſich bereits viele Larven von diefem Käfer vorfinden, 
den er für Hylesinus palliatus halte. Einen an Forchen⸗ 
wurzeln gefundenen Käfer bezeichnet er als H. ater. Re- 
vierförfter Fiſcher erzählt ferner ‚ daß ihm zwei⸗ und 
dreijährige Forchenfaaten auf ehemaligem Aderland gegen« 
wärtig durch die Meaifäferlarven außerordentlich beſchädigt 
werben, und zeigt Erempfare der zernagten Wurzeln vor. 


14) Kreisforſtrath Gmwinner trägt folgende fpecielfe 
Berechnung bes Revierföritere Lang in Sittenhardt über 
die Pflanzungsfoften vor: . 

1) Eine Aderfläche von 138 Morgen wurbe in vier. 
füßigem Bierverband auf die befannte Manier mit 
dem Bohrer nach der Schnur mit zweijährigen 
Fichten befezt und erforderte: 


a. zum Bohren 11 Mannstaglöhne 
Mes Belt. 3 
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AS. » 222er. Bf. Sk 
b.- zum Einfeben und Pflanzentrande 

port 28 MWeibstaglöhne & 20 fr. 9 „ 20 „ 

| 14 fl. 28.fr. 


Beträge auf 1 Morgen . » 0 Ay. 4m 
2) Auf Boden, ber bei diefem einfachen Berfahren 


3) 


Fein ficheres Gelingen ber Pflanzung erwarten läßt, 
fondern hiezu eine beffere Vorbereitung und ver 
mehrte Auflockerung fosdert, und auf dem hier ges 
wöhnlich die Pflanzlöcher im Herbfte auf 15’ Weite 
und 1’ Tiefe ausgegraben und wieder eingefült 
werden, hernad) aber die Pflanzung erit Im Frühe 
jahre itatt findet, Foftet die ganze Arbeit bei 4’ Ent⸗ 
fernung und ein⸗ bis zweijährigen Pflanzen 4 bie 
6 fl. per Morgen, je nachdem bie Bodenbearbeis 


tung mehr oder weniger fchwierig ift, unb die zu⸗ 


weilen nothwendige Anwendung von Füllerde die 
Koſten vermehrt. 

Spezielle Angaben kann Lang hieruͤber erſt ſpä⸗ 
ter liefern, da er es bisher nur mit Nachbeſſerungen, 
deren Flächen⸗Ausdehnung nicht genau zu erheben 
ft, zu thun hatte. 

Diefen Herbft ließ er eine zufammenhängende 


ganz Holzlofe Fläche von 40 Morgen auf einem 


ſehr ſchwer zu bearbeitenden Boden nady obiger 
Art zur Pflanzung vorbereiten, mit einem SKoften 
von 4 fl. per Morgen, der fich durch die Pflanzung 
mit. Anwendung von Züllerde bie auf 6 fl. vers 
mehren fann. 

Nachbeſſerungen koſten überall 4 mehr als regel⸗ 
mäßige Anpflanzung holzloſer Pläbe, weil bei 
erfteren bie Aufſicht ſehr erfchwert ift, und bie 
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Arbeiter mit Aufſuchen ſchicklicher Pflanzpunkte viele 
Zeit verlieven, babei aber dennoch die Pflanze fo 
zu fagen häufig neben die Löcher fehen. 

Gwinner macht bie Verſammlung zum Voraus aufs 
merffam, daß bei der morgenden Ercurfion Gelegenheit 
gegeben ſey, dieſe intereffanten und wohlfeilen Pflanzun⸗ 
gen an Ort und Stelle zu ſehen und zu prüfen. 

15) Oberförfter Graf von ÜzFält bringt die Frage 
zur Sprache, welche -Zeit hie paffendite ſeyn möchte zu 
Faͤllung des Nadelholzes in unferer Gegend. Revierförfter 
Mayer von Ötettenfels führt an, daß bekanntlich auf dem 
wärttembergifchen Schwargwald ſchon feit dem Jahr 1880 
die Faͤllung im Frühjahr und Vorfommer Regel geworben 
fey; um das Schälen ‚des Holzes zu erleichtern und bie 
Brauchbarkeit deffelben zu. erhöhen. Von mehreren Seiten 
wirb bemerkt, Daß auch im Eliwanger und Limpurger Walde 
Diefes Frühjahr der feiner Zeit auf dem Schwarzwald fo 
verberblic, geworbene B. Jineatus, Nutzholzbohrkaͤfer aufs 
getreten fey, daß übrigens der allgemeinen Einführung der 
Saftfälung in jenen Gegenden einestheild die Abneigung 
mancher. Bewohner gegen geichältes Holz, das leichter weiße 
und deßhalb weniger zu Brettern beliebt ſey, anderntheils 
aber das Bebürfniß der Landwirthe an Nabelreisitreu zu 
Herbſt⸗ und Wintergzeiten hindernd entgegenftehen. Auch der 
Mangel an Holzhauern wird ald Grund gegen bie allges 
meine Einführung der Saftfällung geltend gemacht. Da⸗ 
gegen wurde allgemein anerfannt, daß das gefchälte Baus 
unb Rubholz im Nadelwald im Durchſchnitt mehr gefucht 
fey, ala das im. Winter gefälte, während es fich beim 
Brennholz anders verhalte. Manche Revierföriter erzähten, 
daß fie das im Winter getällte Stamm. und Sägholz beim 


@inteitt der Saſtbewegung bennoch fchälen laffen und auf 
| 3* 
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a. bie Aecorde auf mehre Jahre abzuſchlitßen, oͤder 

b. den Lohn nach einem Durchſchnitt der verfoffenen 
Sahre, ober abe . 

e. für jedes Jahr nach dem jeweiligen Grande ber 
Arbeitslöhne zu reguliren. 

Die Berfammlung konnte fidy weber für. ben_einen 
noch für den andern Vorſchlag unbedingt ausſprechen, im 
Allgemeinen wurbe aber anerkannt, daß eine Bereinfachung 
der Accorbsverhanblungen zwar wünfchensmerth, aber bei 
dem häufigen Wechſel in ber. Beſchwerlichkeit der Holz⸗ 
ſchlaͤge, ber Preife der "Lebensmittel und ber Zahl: ber 

Mannfchaft nicht fo leicht auszuführen feyn werde. . 


III. 
Beſchreibung bes Kulturverfahrens im Revier 
Sittenbart 


von 


Revierförfter Bang 
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1. Anlage und Schandlung der. Santkäme. 


Hiezu wird, wo möglich, ein dicht mit Holz bewachſe⸗ 
ner, wit Laub oder Moos üderzugener, von Gras. ganz 
reiner, humusreicher, mehr fanbiger ale thoniger Boden, 
in ebener oder nur :fanft abhängiger Lage gewählt. 

Bor der Abholzung wird der. Boden vom Meberzug 
gereinigt, damit fich dieſer beim Umgraben des Bodens: 
nicht mit Diefem vermifcht und deſſen fpätere Reinigung 
erfhwert, uber wenn biefe ‚nicht forgfältig geichieht, das 
Einfchneiden der Saatrinnen und die gleichmäßige Einfaat 
hindert, fo wie audy den Boden nachtheilig auflockert. 

Nach ber Abholzung, Die zur Herbſtzeit geſchieht, folgt 
unmittelbar die Stockrodung, dann ein Umgraben bes Bo⸗ 
dens und voliftänbiges Reinigen bdeflelben auf $ bis 1’ Tiefe, 
dann. die Eintheilung in 30':Sweite Beete und Ebenma⸗ 
chen berfelden, wie Gartenland, in weichem Buſtand Das 
Ganze: fobann. Hi zar Cinfant im Fruhjahr Keen! bleibt. 

Die Untzäunung kann je nach ber Geſahr welche ab⸗ 

inbenben iſt, verſchieden ſeyn. — 
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Bor der Einfaat werden bie Saatrinnen in beliebiger 
Entfernung von einander, bei Nadelholz gewöhnlic 1°, 
mitteljt einer gezogenen Schnur, über melde mit einem 
beladenen Schiebkarren der Länge nach hingefahren wird, 
gezogen, der Samen in Ermanglung einer brauchbaren 
Maſchine mit der Hand eingeſtreut, und am beften auch 
mit der Hand bedeckt, ba dieß fehr forgfältig und gleich⸗ 
mäßig gefchehen muß; 1 bis 14” Tiefe ber. Rillen genügt. 

Tritt während der Keimung anhaltende Trodniß ein, 
welche die Keime crftidt, fo kann, wenn die Beifchaffung 
von Waſſer nicht fehr erfchwert it, Dusch Begießen nach⸗ 
geholfen werden; es darf aber, wenn biefes Hülfsmittel 
einmal angewendet worden ift, fo lange nicht mehr damit 
ausgefezt werden, bis die Keime fiber die Erde hervorges 
treten find. . 

Wenn nad einiger Zeit, Ende Mai oder Aufangs 
Juni, Die junge. Saat etwas erftarkt, zu ‚gleicher Zeit aber 
auch Unfraut angeflogen iit, fo muß dieß, um fein Um⸗ 
fichgreifen zu verhäten, gejätet unb gleichzeitig -der Boden 
um bie Saatrinnen mittelft kleiner Sartenhauen oder Kleiner 
Handfpaten etwas gelockert werben. 

Gegen ben Herbft Hin wird biefe Arbeit noch einmal 
wiederholt, jeboch nicht zu fpät, um ben Boden für den 
demhächt eintretenden Froſt nicht allzufehr aufzulocdern. 

.. Werden die Pflanzen den Winter über, vom Froſt 
etwag gehoben, ſo kann durch Behäufeln der Saatrinnen 
von beiden Seiten den Nachtheilen des Ausfrierens mehr 
begegmet werben, als durchs Antreten, wodurch bie Wur⸗ 
zeln zufammen gefchoben werben. oo 

In den nachfolgenden Jahren ift beim Nadelholze 
weiter nichts erforderlich, als öfteren Jaͤten und. Auflockern. 

Die Lanbholzpflänzlinge werben, je nach ber Stärke, 
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in der man fie zu erziehen wünfcht, in angemeflener Ent 
fernung in der Pflanzfchule im zweitegeahre verfezt, unb 
der Boden bis zur weiteren Berfegung rein und Todes 
gehalten. 

Das Ausheben der in Kämmen beifammen ftehenden 
Pflanzen gefchieht dadurch, dag mit einem breiten Spaten 
von beiden Geiten eingeitochen und ein von vielen Pflanzen 
zufammen gehaltener Ballen zumal ausgehoben wirb, wel⸗ 
cher, nachdem ein Theil der Erde leicht davon abgefchüts 
telt worben ift, entweder fogleic in feuchte Erde einge 
fchlagen oder in Körbe, deren Boden mit befeudztetem Moos 
en ift, Dicht einer an ben andern geleät, ‚oben darauf 

mit fendhtem Moos bedeckt und fo an den Pflanzort ges 
bracht wird. 

Baubhofspflängfinge, die gewöhnlich nicht fo dicht ftehen, 
unb degwegen ben Boden beim Ausheben weniger zuſam⸗ 
menhalten, werden fchichtenweife in Körbe zwiſchen befeuchz 
tetes Moos geſtellt und ſo verfendet. 


Il. Behandlung der Pflanzung. 


"Bisher wurden hier nur eine und zweijährige Pflans 
zen verfeze und zwar mit und ohne vorherige Vorbereitung 
des Bodend. Ohne Vorbereitung auf offenem, alſo noch 
nicht verrastem, Furz zuvor abgeholztem Boden mittelft 
Anwendung des Fegelförmigen Pflanzenbohrere zum Löcher- 
machen. Mit Vorbereitung überall anf verrastem, größten. 
theils fängt veröbetem unb verwildertem Boden. _ 

Auf Boden erflerer Art wird, wenn die Umſtände ee 
erlauben, die Pflanzang nady der Schnur vollzogen ; männ⸗ 
liche Arbeiter führen dep Bohrer, weibliche beigrgen das 
Einſetzen, wobei ſich die Zahl der erſteren zu der Zahl der 
leztern im Durchſchnitt wie 1 zu 2 und 2 zu3 verhaͤlt. 
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abgetriebenen Fehmrlwald nebeneinander. angezogen worden 
find. Die Lerche iſt 5° und die Schwarzforche nur. 12° hoch. 
Es wird von vielen Anweſenden bemerkt, daß die leztere 
Holzart nad. ihren bis jezt gemachten Wahrnehmungen’ 
ein unguͤnſtiges Wachsthum zeige. 

11) Oberforjtmeifter von Kahlden aus Schorndorf 
wünfcht die Unficht der Berfammlung zu hören über dag 
neucrer Zeit auch bei ung zur Sprache gefommene Baum: 
roden, und glaubt, daß bafelbe in Laubhulzwaldungen kaum 
ausführbar feyn werde, jedenfalls aber auf bie Monate 
April und November befchränft werben müffe. Oberför- 
fir Graf v. ÜrFüll bemerkt, daß das Baumroben in 
Nadelwaldungen zwar zu jeder Zeit, bei nicht gefrorenem 
Boden aber nur in Abtriebsſchlaͤgen ohne Nachtheil anwend⸗ 
bar ſey. 

Von verſchiedenen Seiten wird der neuerer Zeit vor⸗ 
genommenen Verſuche mit dem Baumroden Erwähnung 
gethan und hervorgehoben, daß ſich die Holzhauer mit 
Leichtigkeit Daran gewöhnen, und daß an ber auf das Stock⸗ 
roden, bei ber bisher üblichen Weife, vermenbeten Zeit nach 
genauen Berechnungen } erfpart werbe, daß man aber bie 
Richtung des Falls weniger in der Gewalt habe, die Holz⸗ 
hauerarbeiten und Die Schlagräumungen ſich zu ſehr ver- 
zögern, und Die Arbeiter in größerer Entfernung von einans 
ber befchäftigt werben müffen. 

12) Oberforftmeifter von Kahlden bittet die Ver⸗ 
fammlung, ihre Meinung über die zweckmäßigſte Zeit der 
Laubitreus@infammlung auszufprechen und hätt den Monat 
September für den geeignetften, weil zu biefer Zeit das 
Material trocken eingeheimst, ber Geſundheit der Menſchen 
und Thiere Feine fchädlichen Einfläffe erwachſen, der Boden 
durch das abfallende Laub bald wieder bedeckt, bie Wurzeln 
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im folgenden Winter vor Kälte und im Frühjahr und 
Eommer gegen das Austrodnen geſchüzt werben. 


So ſehr diefe Gründe allgemein als richtig anerfannt 
wurden, fo wurbe doch von vielen Seiten dagegen einge 
wendet, baß. im September der Landwirth mit anderwärtis 
gen Geſchäften zu fehr in Anfprudy genommen, und im 
Zrühjahr das Bedärfnig an Streumaterial am größten fey, 
und daß daher biejer, zwar den foritwirthfchaftlichen Intereſ⸗ 
fen entfprechende, Zeitpunkt fich nicht allgemein fefthalten laſſe. 


13) Revierförfter Fiſcher in Creglingen zeigt ein 
Wurzelſtück einer Fichte vor, welches von einem Dorfen: 
Füfer angegriffen war. Der Käfer finde ſich an denjenigen 
Wurzeln, deren Stämme dieſes Frühjahr ‚gehauen worden 
feyen. Die Beſchädigung hat vorzüglich auf der untern, 
auf feuchtem Sandboden gelegenen Wurzelfläche ſtattgefun⸗ 
den. Sorftamtsajfiftent Dürr von Mergentheim bemerft, 
daß fidy bereits viele Larven von diefem Käfer. vorfinden, 
den er für Hylesinus palliatus halte. Einen an Forchen⸗ 
wurzeln gefundenen Käfer bezeichnet er als H. ater. Re- 
vierförfter Fiſcher erzählt ferner, daß ihm zwei= und 
dreijährige Zorchenfaaten auf ehemaligem Ackerland gegen- 
wärtig durch die Maifäferlarven außerordentlich befchidigt 
werben, und zeigt Eremplare ber zernagten Wurzeln vor. 


14) Kreisforſtrath Gwinner trägt folgende fpecielle 
Berechnung des Revierförftere Lang in Gittenharbt über 
die Pflanzungskoſten vor: . 

1) Eine Aderflädye von 133 Morgen wurde in vier- 
füßigem Vierverband auf die befannte Manier mit 
dem Bohrer nad) der Schnur mit zweijährigen 
Fichten befezt und erforberte: - j 


a. zum Bohren. 11 Mannstaglühne 
Hes Belt. 3. . 


/ 
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à 28 fr. 5ffl. 8 tr. 
b.- zum Eiuſetzen und Pflanzentrans⸗ 

port 28 Weibstaglöhne à 20 fr. 9 „ 20 „ 

| 14 0. 28 fr. 


Beträgt auf 1 Morgen . » oo .15 Ay 
2) Auf Boden, der bei diefem einfachen Berfahren 


3) 


kein ficheres Gelingen der Pflanzung erwarten läßt, 
fondern hiezu eine beflere Vorbereitung und ver» 
mehrte Aufloclerung fordert, und auf dem hier ge- 
wöhnlich Die Pflanzlöcher im Herbſte auf 14’ Weite 
und 1° Xiefe ausgegraben und wieder eingefüllt 
werden, hernach aber die Pflanzung erit im Frühe 
jahr ſtatt findet, Foftet die ganze Arbeit bei 4 Ent⸗ 
feenung und ein bis zweijährigen Pflanzen 4 bis 
6 fl. per Morgen, je nachdem bie Bodenbearbei⸗ 


tung mehr oder weniger fchwierig ift, und die zu= 


weilen nothwendige Anwendung von Fülerde bie 
Koften vermehrt. 

Spezielle Angaben fann Lang hierliber erſt ſpaä⸗ 
ter liefern, da er es bisher nur mit Nachbefferungen, 
deren Flächen-Uusdehnung nicht genau zu erheben 
ft, zu thun hatte. 

Diefen Herbit ließ er eine zufammenhängenbe 
ganz holzloſe Fläche von 40 Morgen auf einem 
fehe fchwer zu bearbeitenden Boden nady obiger 
Art zur Pflanzung vorbereiten, mit einem Koften 
von 4 fl. per Morgen, der fich durch die Pflanzung 
mit ‚Anwendung von ZFüllerde bis auf 6 fl. ver- 
mehren Fann. 
Nachbeſſerungen koſten überal 4 mehr als regel- 
mäßige Anpflanzung holzloſer Pläbe, weil bei 
erfteren bie Wufficht ſehr erfchwert it, unb die 


Arbeiter mit Aufſuchen ſchicklicher Pflanzpunkte viele 
Zeit verlieren, dabei aber dennoch die Pflanze ſo 
zu ſagen haͤufig neben die Loͤcher ſetzen. 

Gwinner macht bie Verſammlung zum Voraus anf 
merkſam, daß bei Der. morgenden Excurſion Gelegenheit 
gegeben ſey, biefe interefianten und wohlfeilen Pflanzun⸗ 
gen an Ort und Stelle zu fehen unb zu prüfen. 

15) Oberförfter Graf von ÜrFüält bringt die Frage 
zur Sprache, welche -Zeit die paſſendſte ſeyn möchte zu 
Fällung des Nadelholzes in unferer Gegend. Revierförfter 
Mayer von Ötettenfels führt an, daß befanntlich, auf dem 
wäürttembergifchen Schwarzwald ſchon feit bem Jahr 1880 
bie Zählung im Frühjahr und Borfommer Regel geworben 
fen; um das Schälen des Holzes zu erleichtern unb die 
Brauchbarkeit deflelben zu. erhöhen. Von mehreren Seiten 
wird bemerkt, daß auch im Ellwanger und Limpurger Walde 
dieſes Fruhjahr der feiner Zeit auf dem Schwarzwald fo 
verberblich gewordene B. Jineatus, Nutzholzbohrkaͤſer aufe 
getreten fen, Daß übrigens ber aflgemeinen Einführung der 
Saftfälung in jenen Gegenden einestheild bie Abneigung 
mancher. Bewohner gegen gefchältes Dolz, das leichter weiße 
und deßhalb weniger zu Brettern beliebt ſey, anderntheils 
aber das Bedurfniß der Landwirthe an Nadelreisſtreu zu 
Herbſt⸗ und Winterszeiten hindernd entgegenftehen. Auch der 
Mangel an Holzhauern wird als Grund gegen die allges 
meine Einführung der Saftfällung geltend gemacht. Das 
gegen wurde allgemein anerfannt, daß das gefchälte Baus 
und Nutzholz im Nadelwald im Durchſchnitt mehr gefucht 
ſey, ala bad im. Winter gefällte, während es fich beim 
Brennholz anders verhalte. Manche Revierföriter erzählen, 
6 fie das im Winter getäflte Stamm⸗ und Sagholz beim 
Eintritt der Gaſtbewegung bennoch fchälen laſſen und auf 
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dieſe Weife ihren Zweck erreichen; wegen Befriedigung der 
Streubebärfniffe wird aber bemerkt, daß das Ausäften der 
ohnebieß zum Hieb fommenden Stänme vor Winter das 
Bevärfniß His zum Frühjahr zu decken im Stande fey. 

. 16) Diefe Berhandiung führte‘ fofort anf bie: Frage 
über die zweckmäßigite VBerfaufsart der Nebennuhungen und 
insbefondere- Des Streumaterials. Bon vielen Seiten wirb 
dem Öffentlichen Aufftreich das Wort gefprochen; unter Bes 
rufung auf die Behandlung in Heflen und Baiern. Manche 
wollen ber Abgabe in beftimmten Preifen deßhalb den Vor⸗ 
zug geben, weil hiebei der weniger Bemittelte eher berück⸗ 
fichtigt werden Fönne, und einer Uebertheurung, mie ſie ſich 
. beim Öffentlichen Aufftreich leicht geftalte, wirkfamer vorge 
beugt werben Fünne. Dagegen wird aber geltend gemacht, 
daß beim Öffentlichen Aufitreich: 

a. der Bezug ber Nusungen, wenn folche durch Tags 
(öhner vorbereitet werde, mit geringerem Schaden 
für den Wal ftatt finden, und deßhalb auch auf 
Stellen ausgedehnt werben Fünne, die bei einem 
Öffentlichen Aufſtreich verfchloffen bleiben müßten, 

b. das Korftperfonat fi ſi ch von jedem Verdacht der Par⸗ 
teilichkeit frei halte, dem es außerdem nicht entge⸗ 
hen Eönne, 

c. fich der Preis richtiger geftalte und mit bem abrigen 

Streumaterial in ein richtigeres Verhaͤltniß trete, 

d. eine Beſchraͤnkung der aͤrmeren Einwohnerklaſſe in 
Befriedigung ihres Bedurfniſſes fo wenig zu erwar⸗ 
ten ſey, als beim öffentlichen Aufftreich des Holzes, 
zu deſſen Gunſten bereits eine mehrjährige Erfah 
rung fpreche. 

17) Es wird die Frage aufgemworfen, welche umfrie 
digung für bie Pflanzſchulen bie zweckmaͤßigſte ſey? Viele 
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der Auwefenben konnten hierüber bereitd and Erfahrung 
fprechen, und erflärten biejenige Methode für die befte und 
wohlfeilfte, bei welcher in paffender Entfernung Haupt⸗ 
pfoften in ben Boden geſchlagen, diefe mit zwei Querſtan⸗ 
‚gen verbunden, unb an biefe fofort Stoßen von 2 bis 4 
Zoll Durchmeſſer in der Art mit Reiſachwieden oder Naͤ⸗ 
gein aufrecht befeftigt werden, baß Feine Haſen eindringen 
können. Das Material wird aus den Durchforſtungen jun« 
ger Beftände Fenommen, und bedarf Feiner weitern Zurich 
tung, doch ift das Ankohlen zweckmäßig. Der ganze Ar⸗ 
beitdlohn für eine Laͤngenruthe kommt auf ungefähr 12 bie 
20 kr. zu fliehen. 

Auch wird noch der Umzäunung erwähnt, bei welcher 
an bie Hauptpfoften Drei Querftangen befeſtigt und dieſe 
mit fidhtenen Aeften ausgeflochten werben. 

18) Ueber die einfachite und ficherfte Art der Berech⸗ 
nung des Holzhauerlohnes von Stammholz werben ver 
fchiedene Anfichten geäußert, und die Bemeffung nach Sor⸗ 
timenten, nad dem mittleren Durchmeffer und nach bem 
Eubicinhalt befprochen und beleuchtet. Ohne zu einem bes 
ſtimmten Refultat zu gelangen, fprachen fi) doch die 


meiiten Stimmen dahin aus, daß die Berechnung nach dem 


Eubicinhalt die größere Einfachheit gewähre. 

19) Bei der Frage über die zweckmäßigſte Art ber 
Preiseegulirung für das Kleinnubholz vereinigte man ſich 
nach längerer Debatte dahin, daß ber Mapftab am ficher« 
ſten nad) dem Eubicgehalt angelegt werte. 

20) Forftamtsaffiitent Klaiber von Comburg häft 
einen Vortrag über die Urt ber DBeraccorbirung ber Holz. 
bauerlöhne und glaubt, daß es zweckmaͤßiger feyn möchte, 
Die jährliche Wiederholung der Accorde zu unterlaſſen, und 
dagegen 
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a. die Accorde auf mehre Jahre abzuſchlitßen, oder: . 
b. den Lohn nach einem Darhtanke | ber verfoffenen 
Sahre, oder aber . | Ze ER 
c. für jedes Safe nach dem jeweifigen Stande L 

Arbeitsloͤhne zu reguliren. 

Die VBerfammlung konnte fidy weder für. den einen 
noch für den andern Borfchlag ımbebingt ausſprechen, im 
Allgemeinen wurde aber anerkannt, baß eine Vereinfachung 
ber Accordeverhanblungen zwar wünfchensmerth, aber bei 
dem häufigen Wechſel in der. Beſchwerlichkeit ber: Holge 
" fhläge, der Preife ber Lebensmittel unb der Zahlı ber 

Mannfchaft nicht fo leicht auszuführen feyn werde. . -' 





III. 
Beichreibung bes Kulturverfahrens im Revier 
Sittenhart 
von 


Revierförfter Bang. 
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l, Anlage und Schandlung der Saatkämpe. 


Hiezu wird, wo möglich, ein dicht mit Holz bewachſe⸗ 
ner , mit Laub ober Moos überzugener, von Gras. ganz 
reiner, humusreicher, mehr fandiger ale thoniger Boben, 
in ebenen oder mır :fanft abhängiger Lage gewählt. 

Bor der Abholzung wird der. Boden vom lleberzug 
‚gereinigt, damit fich dieſer beim Umgraben des Bodens’ 
nicht mit dieſem vermifcht und deſſen fpätere Reinigung 
erſchwert, oder wenn biefe nicht forgfältig gefchicht, Das 
Ginfchneiden der Saatrinnen und bie gleichmäßige Einſaat 
hindert, fo wie auch ben Boden nachtheilig auflockert. 

Nach der Abhotzung, die zur Herbſtzeit geſchieht, folgt 
unmittelbar die Stockrobdung, dann ein Umgraben bes Bo⸗ 
bene und vollftändiges Reinigen deffelben auf 2 bis 1’ Tiefe, 
dann die Eintheilung in 20':6weite Werte und. Ebenma⸗ 
chen derſelben, wie Garteniand;, it welchem Zuſtand das 
Ganze: fobannı. bis zur, Einſaat im Fruhjahr Ieden" bleibt. 

Die Umzaͤnnung kann je nach ber Gefahr, welche abe 
| venden iſt, verſchieden ſeyn. — 
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Vor der Einſaat werden die Saatrinnen in beliebiger 
Entfernung von einauder, bei Nadelholz gewöhnlich 1‘, 
mitteljt einer gezogenen Schnur, über melche mit einem 
beladenen Schiebfarren der Länge nach Hingefahren wird, 
gezogen, ber Samen in Ermanglung einer brauchbaren 
Mafchine mit der Hanb eingejtreut, und am beften auch 
mit der Hand bedeckt, da dieß fehr forgfältig und gleich⸗ 
mäßig geſchehen muß; 1 bis 14” Tiefe der Rillen genügt. 

Tritt während der Keimung anhaltende Trodniß ein, 
welche die Keime erſtickt, fo Fann, wenn die Beifchaffung 
von Waſſer nicht fehr erfchwert iſt, Durch Begießen nach⸗ 
geholfen werden; es darf aber, wenn dieſes Hülfgmittel 
einmal angewendet worden ift, fo lange nicht mehr damit 
ausgefezt werden, bis die Keime über die Erbe hervorge⸗ 
treten ſind. 

Wenn nach einiger Zeit, Ende Mai oder Anfangs 
Suni, bie junge Saat etwas erftarkt, zu ‚gleicher Zeit aber 
auch Unfraut angeflogen it, fo muß dieß, um fein Um⸗ 
fichgreifen zu verhüten, gejätet und gleichzeitig ‚ber Boden 
um die Saatrinnen mittelft -Fleiner Gartenhauen oder Kleiner 
Handſpaten etwas gelockert werben. 

Gegen den Herbft hin wird biefe Arbeit noch einmal 
wicberholt, jedoch nicht zu fpät, um ben Boden für den 
demhädhit eintretenden Froft nicht allzufehr aufzulodern. 
 , Werben die Pflanzen den Winter Aber vom: Froſt 
etwas gehoben, fo kann durch Behäufeln der Saatrinnen- 
von beiden Seiten den Nadıtheilen bes Augfrierend mehr 
begegnet ‚werden, als Durchs Antreten, wodurch Die Wur⸗ 
zeln zufammen gefchoben werden. 

- $n.: ben wachfolgenden Jahren ift beim Nadelholze 
weiter nichts erforderlich, als Öftereg Jaͤten und. Auflockern. 

Die Laubholzpflänzlinge werden, je nach ber Stärke, 
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in der man fie zu erziehen wünfcht, in angemeffener Ent 
fernung in der Pflanzfchule im zweiten⸗Fahre verfezt, und 

der Boden bis zur weiteren Verſetzung rein und locker 
gehalten. 

Das Ausheben der in Rämmen beifammen Rehenben 
Pflanzen geichieht Dadurch, bag mit einem breiten. Spaten 
von beiden Geiten eingejtochen und ein von vielen Pflanzen 
zufammen gehaltener Ballen zumal ausgehoben wird, wel⸗ 
cher, nachdem ein Theil der Erbe leicht davon abgeſchüt⸗ 
telt worden ift, entweder fogleich in fendhte Erde einges 
ichlagen oder in Körbe, deren Boben mit befeuchtetem Moog 


ei ift, Dicht einer an ben andern geleät, oben barauf 


mit fenchtem Moos bedeckt und fo an den Pflanzort ge⸗ 
bracht wird. . 

Laubholzpflaͤnzlinge, die gewöhnlich nicht fo dicht ftehen, 
und defwegen den Boben beim Ausheben weniger zufams 
menbhalten, werben fchichtenweife in Köche zwiſchen befeuchz 
tete Moos geftelit und fo verſendet. 


® 


Il. Behandlung der Pflanzung. 


Bisher wurden hier nur ein- und zweijährige Pflan« 
zen verfezt und zwar mit und ohne vorherige Vorbereitung 
des Bodens. Ohne Vorbereitung auf offenem, alfo noch 
nicht verrastem, furz zuvor abgeholztem Boden mittelft 
Anwendung bes- Fegelförmigen Pflanzenbohrerg zum Loͤcher⸗ 
machen. Pit Vorbereitung überall auf verrastem, größten⸗ 
theils längft veröbetem und verwildertem Boden. _ 

Auf Boden erfterer Art wird, wenn die Umftände es 
erlauben, die Pflanzung nach ber Schnur vollzogen; maͤnn⸗ 
liche Arbeiter führen ben Bohrer, weibliche beſargen das 
Einfegen, wobei ſich die Zahl der erfleren zu der Zahl der 
leztern im Durchſchnitt wie 1 zu 2 amd 2 zu 3 verhält. 
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Die Arbeider mit dem Bohrer gehen voran, legen die aus⸗ 
gehobene. Erbe neben das Loch und unmittelbar bavauf, 
und jedenfalls nod ehe ber ausgehobene Ballen abtrocknen 
Tann, folgen die Pflanzerinnen, von welchen jebe mit einem 


Heinen Körbchen verfehen feyu muß, das zu unterit mit ' 


- einem Flaten feuchten Moofſes verfehen: it, auf dem eine 
Partie Plaugen mit ber Wurzel nach innen gefehrt und 


auf. biefer wieber ein Flaten feuchtes Moos liegt, fo da. 


nur die Spitzen der Pflanzen berausfehen, von denen num 
eine an ber; Sipkke angefaßt und hervorgezogen, dann. mit 
ber. einen Hand fenfrecht in das Loc, gehalten, an beffen 
Wand angelehnt und mittelft des ausgehöbenen und in 
das Loch eiugebrockelten Ballens mit ber andern Hanb 
tet eingefezt wird, während die finfe Hand ben Pflänz« 

fing immer fo’ feftyält, wie Figur zeigt. 
Wird Die.:Operation gut vorgenommen 


nert,. und von unten herauf feſt an’ bie 
Wurzeln mit der Hand angedrüdt, fo 
ift ein nachheriges Untreten nur fchädlich, 
‚indem die Mrbeiter Zeit bamit verlieren 
und häufig aus Ungeſchick die Pflanzen 
beſchädigen, doher ich es in neuerer Zeit ganz unterlaſſe. Der 
auf die Pflanzung beigeſchaffte Pflanzeuvorrath wird an einem 
Fühlen ſchattigen Ort in einem Graben ꝛc. ſchichtenweiſe zwi⸗ 
ſchen befeuchtetem Moos aufbewahrt und ſtets feucht erhalten. 
Die Pflangerinnen dürfen nie einen großen Vorrath von 
Pflanzen führen, um das Ahtrodnen ber. Wurzeln zu ver- 
häten,. und wenn bie Luft trocken ift, fo muß während ber 





Pflanzarbeit. ftets Waſſer ‚bei ‚ber Hand fen, um dag: 
Moos in den Pflanzkorben immer feucht zu erhalten und 


ein Vertrocknen der. Wurzeln. möglich zu verbinbern: 


» mad namentlich bie Erbe zuvor zerfleis 
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Auf Vohen zweiten Art werkeu die Vlarelbcher ſchon 
ein Jahn wor "ber Pfkanzuıng.noxbereitek, Anden wittelſt 
breiter fcharier Hauen Are indenübersug plahwedein vier⸗ 
his; fünffüßiger. Entfernung won: eluander auf Nie 2 C 
Flaͤche abgeſchaͤlt, auf bie. Seite 1gelagt, daun ber nackte 
Boden auf: 1’ Tiefe aufgehoben, Der Ueberzugzu, aterſt 
und auf dieſen die vehre Erden in Mas Loch qingeßüllt and 
fo bis zur Pflanzung im gZiͤchſten Frühjahr liegen gelaſſen 
wird, bie wohin bevibegentenm&ilg in Däsger verwandelt 
it und fich der Boben im Pflanzloc, wieben, gehörig feſt⸗ 
gefezt hat. Zue Pflanzung wird: nun:;has: abthige Loch‘ 
ebenfaßs mitt, dem Bohrer anggehpben: und weiter wie oben 
verfahren. Sit ber Boden ſchlecht und die Beihringuig. 
guser Füllerde nicht zu thener, ſo leiſtet ‚biefe gute Dienſte, 


wenn wenigftens das wit. dem Bohrer, auggehobene Loch, 


damit eingefällt und auf dieſe Urt zunächft die Wurzel 
umfchloffen wird. 

Einjährige Pflanzen, welcher Art fie auch feyen, find 
nur auf unvernarbtem frifch abgeholztem Boden anwendbar, 
unter anbern Umftänden müſſen fie nach meiner Erfahrung 
mindeſtens zweijährig feyn, fo wie dann überhaupt Die Ans 


* flanzung verraster Flächen fchon viel ſchwieriger ift als 


m umgefehrten Fall; daher nicht genug zu empfehlen ift, 
Kultur, wo möglich, der Abholzung fogleich folgen zu 
en. Sch habe es nun hier auch dahin gebracht, daß Die 
läge, welche in einem Jahr zur Abholzung fommen, 
bdemfelben Jahre noch von allem Holze, fogar vom 
holz, gänzlich, geräumt und fchon im nächftfolgens 

Jahre wieder angepflanzt werden, was dann eine , 
leichte und erfolgreiche Arbeit iſt. An ſolchen Orten 
fi heuer die jüngiten Pflanzungen trefflich gehalten, 
aheend fie auf verradstem Boden überall großen Schaden 
ommen haben. 
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Zur Anpflanzung verraster wieten in ältern Eykigen, 
die mie bie -jezt nicht: gelitigen wollte, weil ich theild zu 
unge Pflanzen verwenden mußte, :theils gerabe ſolche Orte 
yem Wildfraß am meiften audgefezt. find, will ich jezt 
Lerchen von mindeftens 4° Höhe und Laubholzheiſter erzie⸗ 
ben, und mich, bis dieſe herangewachfen find, mit Buchen« 
heiftern behelfen, die ich In den Schlägen ausheben laſſe. 
Auf diefe Weife hoffe ich zumSiele zu gelangen, wenige 
ſtens fah ich ſolche Pilanzungen am Harz mit dem beſten 
Erfolg belohnt. tti 

Die Entfernung der Pflanzen von einander bei Mae 
Yelhofzpflanzungen war hier bisher 4; ich beabfichtige Aber 
kaͤnftig nur $’ weit zu pflanzen, um das mühlame Ge 
ſchaͤft der Nachbefferung ganz zu erfparen und eine frühe 
zeitigere Befchattung des Bodens herbeizuführen. 


"MW. 
Ans meinem Tagbuche. 
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Die mit meinem jehigen Beruf verbundenen häufigen 
‚snfpectiongreifen geben mir durch Anfchauung oder münds 
lihe Beſprechungen manchmal Gelegenheit, Beobachtungen 
zu maden, bie für den Forſtwirth überhaupt nicht ohne 
Intereſſe und deßhalb der Bffentlihen Mittheilung werth 
find. Es find diefe Notizen jedoch von Feinem foldyen Um⸗ 
fang und Bedeutung, um baraus felbftfländige Artifel mit 
eigenen Ueberfchriften zu bilden, es find nur leichte Skizzen, 
die ich in bunter Mifchung als Auszüge von meinem Tags 
buch in der guten Abficht Abergebe, da und dort das Nach⸗ 
denken der praftifchyen Zorftfeute, vielleicht auch den Auge 
taufch der Ideen anzuregen und, infoweit fih meine Winke 
ale nüslid) und haltbar zeigen, zu Verſuchen und zur 
Nachahmung aufzumuntern. 

Für manchen unferer Lefer mögen diefe Skizzen nicht 
viel Neues enthalten, zum Theil berühren fie auch nur 
locale Verhaͤltniſſe; aber für den ausübenden Forſtmann, 
für den Zörfter, den ich bei diefen Mittheilungen haupt⸗ 
fächlich im Auge habe, find fie gewiß nicht ohne Werth; 
möchten fie ihm daher. Unterhaltung und Belehrung vers 
ſchaffen und ſich frieblih da anfchließen, wo bie amtliche 
Einwirkung ihre Grenze erreicht hat. 
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Waldbau. 


Buche und Fichte in der Miſchung. 

Wenn die Buche mit der Fichte gemiſcht angezogen 
wird und die Buche nicht einen bedeutenden Vorſprung 
im Alter oder in der Anzahl, der Stämmdyen hat, oder 
horfiweife rein vorfommt, fo wird fie von der Fichte balb 
überwachfen und unterbrüdt. Oft und viel haben mir die 
Revierförfter, wenn ich fie auf dieſen Mißſtand aufmerfe 
fam machte, erwiedert, daß. bie Fichte ale Durchſorſtung 
herausgehauen werde, ſobald die Buche mehr erſtarkt 
ſey. Leider gehen oft Jahre barüber hin, .bis ſich bag 
Sorftperfonal eines Andern überzeugt, - und. immer, mehr, 
aber für einen Furzen Zeitraum unmerfli, tritt die Buche 
in den Hintergrund und bie ‚Fichte wird immer herrſchen⸗ 
der; denn das Mißverhaͤltniß im Hohewuchs und in der 
Aſtverbreitung wird zum Nachtheil der Buche mit jedem 
Jahre größer, und wenn man endlich zur Durchforſtung 
ſchreitet, ſo iſt es hauptſaͤchlich die Buche, welche bereits 
unterdrückt iſt oder nur (mache Gerten bildet, und deß⸗ 
wegen geopfert werden muß. Wird aber nicht bucchforitet 
uud die Reinigung der Beſtaͤnde ſich felbft überlaflen, ſo 
erſcheint ſeiner Zeit die Buche nur noch in ſehr ſchlanken, 
bünnen, faſt aſtloſen und umgebogenen Exemplaren, in ſo⸗ 
genannten Geigenbogen, wie man im Welzheimer, Ellwan⸗ 
ger und Limpurger Walde und in dem vormaligen Marfe . 
graͤflich⸗ Ansbach' ſchen Gebiet zu ſagen pflegt. Viele tauſend 
Morgen von Waldungen ſind mir in den Jahren 1841 
und. 1842. zu Geſicht gefommen, in welchen an die Gtelle 
von DBeftänden, in denen font die Buche rein ‚oder herr⸗ 
ſchend war, nunmehr faft ausſchließlich Fichten zu fehen 
find, und es iſt biefe traurige Erfcheinung um fo mehr zu 
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bellagen, als Die im der Rähe befindlichen k. Hattenwerke 
bereits Mühe haben, das nothige Buchenholz aufzutreiben. 
Der Mangel an Buchenholz ſteigt in einzeluen Gegenden 


bereits fo weit, daß ſelbſt das zu Beſoldungen beſtinmuue 


Buchenholz nicht mehr abgegeben werben. kann. Angehend 
haubare und mittelalterige Buchenbeſtaͤnde fehlen faſt ganz 
und Nachwuchs von ben Jahren 1818 und 1823, ſo zahl⸗ 
reich und vielverfprechend er auch im Anfange wor, ift zu 
einem großen Theile von ber Fichte unterbrädt. Doch Fann 
in vielen Fällen geholfen ‚werben, wenn die Fichten je nach 
ihrer Höhe und Stärfe, gegenüber von ber Buche, bald 
ganz herausgehauen, bald nur entäfter ober einjtweilen nur 
entgipfelt werden. 

In den leztern Falen tritt der völlige Hieb Der Fich⸗ 
ten. erit dann ein, wenn fich bie Buchen mehr an ben 
freien Stand gewöhnt haben und, wie der Forſtmann fich 
ausdrückt, fi) zu tragen vermögen. 

Der Ertrag an Waldftren bei biefen Operationen ift 
fo bedeutend, daß er.den Aufwand weit überwiegt, ber 
vortheilhaften Ruckwirkung auf den landwirthfchaftlichen 
Betrieb nicht zu gedenfen. Bereits find auf dieſe Weiſe 
in dem Eiiwanger und Erailsheimer Forſt viele hundert 
Morgen gemifchte junge Buchwälder im. lezten Jahre 
von dem völligen lintergange ber Buchen gerettet worden, 
und das Forſtperſonal hat fid, mit dieſen Maßregeln, da 
wo fie mit lleberlegung und Sorgfalt durchgeführt worben 
find, völlig befreundet. Sch Habe deßhalb auch bei ber 
Berfammlung in Hall, wie am andern Orte bereits kurz 
erwaͤhnt wurde, biefen für unfere Nachkommen fo gefähr 
bchen Zuftand und bie Nothwendigfeit einer baldigen durch⸗ 
greifenden Hüffe zur Sprache gebracht, und finde mich in jeber 
Weile verpflichtet, da, wo es nöthig iſt, auf bie Beſchraͤnkung 
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des Mißſtandes Hinzumirken. Wenn man mir hie und da 
entgegen halten wollte, e#"gebe auch umgelehrte Beifpiele, 

in weichen nämlich bei der Verjungung von Beſtänden mit 
- " Aberwiegendem Nadelholz die Buche Meifter werbe, fo 
muß ich darauf erwiedern, daß diefe Fälle nicht nur ſchon 
jezt zu den Geltenheiten gehören, ſondern daß fie auch 
nach 10, 15 und 20 Jahren vorausfichtlich daſſelbe trau« 
rige Bitd darbieten werden, das ich oben geſchildert habe. 


Siqchtenunterwuchs. 


In den alten Weißtannen⸗Fehmelwaldungen, welche 
mit Fichten gemifcht - find, zeigt ſich auf den Tichteren 
Stellen gar oft ein fogenannter Vorwuchs von Fichten, ber 
aber meift fchon fehr alt und für Die VBerjüngung unbrauch⸗ 
bar ift, wenn man auch je die Fichte gegenüber von ber 
Tanne dulden wollte. Da es biefen Herbit fehr vielen 
Weißtannenfamen gegeben hat, fo rathe ich, biefen Fichten⸗ 
vorwuchs bald möglichit wegzunehmen und als Etreu abe 
zugeben, um dadurch bee Nachzucht ber Tanne einigen 
Vorſchub zu leiſten. 


Durchhauen junger Fichtendickichte. 

Bei den großen Maſſen von noch nicht durchforſteten 
Nadelholzbeſtaͤnden auf dem Welzheimer, Limpurger und 
Ellwanger Wald (von 24,000 Morgen Staatswaldungen 
eines benachbarten Forſtes waren z. B. bis zum Jahr 1841 
nicht volle 100 Morgen durchforftet) kann es bei bem 
beften Willen noch viele Jahre anftehen, bis bie Reihe auch 
bie jüngern, zum Xheil fehr dichten Beſtaͤnde trifft. Um 
nun einestheils den dringenden Anforderungen einer ratid- 
nellen Wirthfchaft zu genügen, anderntheild ber Landwirth⸗ 
{haft duch Vermehrung des GStreumaterials unter bie 
Arme zu greifen, iſt durch mehrere tüchtige Förſter das 


ge — —— U nn u De De 53 gg (0 — D— 


— 9 — 


feihte Durchhauen der jungen und jüngften Nadelholz⸗ 
beitände mit dem ſchönſten Erfolge in Gang gefezt, und 
dadurch namentlich der außerordentlidyen Streunoth im Soms 
mer 1842 weſentlich abgeholfen worden. Die Streuem⸗ 
pfäuger haben das Durchhauen nad) vorangegangener 
genauer Belehrung durch den Revierförfter und unter bejtäne 
diger Mitwirfung eines tüchtigen Holzhauers felbft beforgt. 
Diefes „Unterwuchshauen“ wird das Wadısthum der juns 
gen Waldungen bis zum Cintritt der wirklichen Durch⸗ 
forftung mefentlid, befördern. 


Durhforftungen in Privatwaldbungen. 

Sn vielen Privatwaldungen find die Durchforftungen 
im höchſten Grade vernachläßigt. Belehrung wirft nur 
langfam, etwas ſchneller das Beifpiel, meldyes den Privats 
waldbefigern etwa in den angrenzenden Staatswaldungen 
gegeben wird, am fchnellften aber die Verweigerung jeder 
andern Holzfällung Durch das auffichtführende K. Forſtper⸗ 
fonal in fo lange, bie die Durchforftungen vollzogen find. 


Dberfiänder in abgetriebenen Zehmelwaldungen. 

Su den alten Fehmelwaldungen der Privatperfonen 
und Gemeinden bleiben bei der Berjüngipig gar oft unters 
drückte, Furzfchäftige Tannen und Zigten jtehen, fogenannte 
Schirme, welche als anfünglicer Schußbeftand zwar wohl⸗ 
thätig wirfen und nach einigen Sahren fich auch erholen 
und gute Hühentriebe madyen, aber die untere Beaftung 
bleibt ftets zu Dicht und‘ ſtark, und es kann daher nicht 
genug empfohlen werben, dieſe verbämmenden Oberftinder 
nach einigen Jahren hinwegzunehmen. 


Schlaglinien. 
Bei den jährlichen Holzfäͤllungen wird gar oft eine 
beftimmte Grenze im Walde nicht eingehalten, fondern 
Hes Heft. 4 
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da oder dort Einftell gemacht, wie es der Zufall will. Sch 
weiß zwar wohl, daß ba, wo noch Feine Flächencontrofe 
befteht, wie 3. B. in Württemberg, bie Größe und Grenze 
eines Hiebs nicht zum Voraus bemeffen werden Fann, 
allein darauf follte doch wenigitens gehalten werden, daß 
man am Schluffe des jährlichen Hiebs eine gerade Schlag» 
linie zieht, und nicht bald da, bald dort fogenannte Vor⸗ 
poiten, Krümmungen und Einfchnitte duldet. Die Vore 
theile gerader Schlaglinien in Beziehung auf ben Schuß 
gegen Wind, auf Berjüngung, Holzabfuhr, Ordnung und 
Regelmäßigkeit überhaupt will ich nicht lange auseinan⸗ 
derſetzen. 
Buchenſtockausſchlag. 

Das tiefe Aushauen den buchenen Stangen und Stämme 
wird zu Beldrderung des Wicderausichlags ſelbſt in vielen 
Privatwaldungen ber Alp mit beſtem Grfoige angewendet. 


Pflanzſchulen. 

Die ſchönſten Pflanzſchulen habe ich ſtets auf friſchem 
Waldboden getroffen, der unmittelbar vor der Anlage 
abgeholzt und wenigſtens 1° tief rajolt worden war. Die 
Rillen ſind in der Regel 1’ weit von einander, und der 
Samen wurde vor der Ausfaat gewöhnlich 24 Stunden 
lang eingeweicht, nac®der Saat aber leicht mit Koblenftaub 
bedeckt. Der Boten war behandelt wie ein Gartenland 
und aud) Die Unterhaltung ber Pflanzfchulen den Regeln 
der Gartenfunft angemeffen. 

sm Revier Gfchwend, auf dem Welzheimer Wald, iſt 
in der Pflanzſchule eine regelmaͤßige Compoſtbereitung. 


Nachzucht der Weißtanne. 


Die Vortheile der abſichtlichen oder zufälligen Ver- 
wundung des Bodens bei einer natürlichen ober Fünftlichen 
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Weißtannenſaat machen ſich immer mehr geltend. Im 
Revier Lorch find im Herbſt 1840 die Tannenfchläge ſtreifen⸗ 
oder plattenweife von ihrer dichten Moosdecke befreit und 
hierauf durch zahlungsunfähige Sträflinge behackt worden. 
Auch der felige Oberförfter Bühler in Welzheim hatte 
das Behaden der Schläge begonnen. Ueberall zeigten diefe 
Dperatiovnen den beften Einfluß auf das Gedeihen der 
Weißtannenfaaten. Möchten fich doch manche unferer Fach⸗ 
genoffen endlid einmal überzeugen, daß eine oft Sahrhuns 
derte lang angefammelte Moosdecke der Berjüngung der 
Waldungen fchadet und gleichzeitig für den landwirthſchaft⸗ 
lichen Betrieb verloren gebt. 

Sm Sommer 1840 und 1841 habe ich die im Herbft 
vorgenommenen Weißtannenſaaten ſchöner getroffen, als bie 
Srüählinagsfaaten. 

Nachzucht der Birke. 

Die Birke wird in vielen Gegenden immer feltener, 
und wenn man fragt, warum fie nicht häufiger nachgezos 
gen werde, fo erfolgt die Antıwort, daß diefe Holzart fo 
viele Feinde habe. Ich meine aber, Daß gerade diefer Im: 
ftand zugleicdy einen Beweis von dem Werth der Birfe 
für irgend eine Gegend liefere, und daß eine vermehrte 
Anzucht in unferer Aufgabe liege, um die Bedürfniffe auf 
erlaubten Wege befriedigen zu Fünnen, und die Diebitähle 
zu befchränfen und weniger fühlbar zu maden. Mifchen 
wir daher die übrigen Saaten mit Birken, einige Pfunde Ga: 
men per Morgen reichen hin, die Erhaltung der herrſchen⸗ 
den Holzart bleibt dennoch in unferer Hand. 

Niefenfaaten. 


Bei Riefenfanten auf vernarbiem Boben begchen nas 


mentlich die Privatwaldbeſitzer Häufig den Fehler, Daß fie 
. 4 u 
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die Riefen auf einmal zu tief aushauen, woburcd der Sa⸗ 
men in humuslofen Boden zu liegen fommt. Es muß 
deßhalb empfohlen werben, vorerft die obere. Dede feicht 
abzunehmen, und dann erſt die Riefen zu behaden. 


- Nachbefferungen in älteren Beftänden. 

Wenn Nachbefferungen in ſolchen Beſtaͤnden vorges 
nommen werden wollen, die fchon ziemlich erwachfen find, 
ſo bemerft man nicht felten, daß auf den Platten einzelne 
Büſche und Bäume fliehen, oder vom Hanptbeftande fich 
hereinziehen. Namentlich it diefer Zuftand in folchen Bes 
ftänden gar häufig wahrzunehmen, die in ihrer Jugend 
durch die Viehwaide Noth gelitten haben. Um ſich von 
der Nachbefferung einen befferen Erfolg zu veriprechen, ijt 
es angemeffen, die einzelnen Büſche und Bäume wegzu- 
nehmen und der ganzen Stelle überhaupt eine regelmäßige 
Figur zu geben. | 

Z3Zeit des Aufgrabens der Pflanzlöcher. 

Gar oft wird die Regel verfäumt, bie Pflanzlöcher 
auf feftem und vernarbtem Boden jchon im Herbft zu 
machen. 


— un - > 


Stockroden. 

Das Sraben oder Heraushauen der Stöde. 

Bis jezt wurden an vielen Orten bie Gtöde blog 
herausgehauen und nicht gegraben, wodurch der Zweck des 
Stodrodens in doppelter Weiſe verfehlt wurde, indem nicht 
nur vieles Holz im Boden zurächlieb, fondern auch an 
ertragsfähiger Fläche verloren ging, zudem, daß die Arbeit 
der Holzfällung eigentlich eine doppelte war, und überbieß 
nod) Vieles in die Späne gehauen wurde. Wenn fich auch 
die und da noch eine Stimme hören laffen will, daß .die 


Humuserzeugung durch das Stockroden befchränft werde, . 
ſo kann ich Darauf blos erwiedern, daß wir fein Holz er- 
ziehen, um es wieder im Boden verfaulen zu laſſen, Daß 
aber der vermeimtlihe Oumusverluft durch den Nadeln: 
oder Blätterabfall derjenigen Pflanzen, welche auf den Stock⸗ 
löchern wieder angezogen werden, um fo mehr gedeckt wird, 
ale auf dem rajolten Boden befanntlicdy die Vegetation viel 
lebhafter iſt. 

Wenn auch das Graben der Stoͤcke mehr Mühe vers 
urfacdht, ale das Heraushauen aus der Pfanne, und wenn 
auch Die, den Stock etwa umgebenden, jungen Pflanzen mit 
einigem Aufwand worher ausgehoben werden. mäffen, um 
anderwärts wieder verwendet zu. werben, fo iſt doch ber 
Reinertrag beim Stockroden im Ganzen höher, als beim 
Herauehanen,, weil in dieſem Falle fchon zum Voraus 
größere Stumpen gemacht werben mäßten auf Rechnung 
des Eubifgehältes des eigentlichen Stammes. Der Lohn 
für das Graben einer Klafter fichtener Stöde iſt in Ver 
Gegend von Eliwangen gegenwärtig durchfchnittlich 2 fl., 
bei den tannenen Stumpen etwas höher und hei den bu⸗ 
chenen ungefähr das Doppelte. \ 


Das Umgvaben der Bäume. 


Das Umgraben ganzer Bänme kit bie jezt nicht ge: 
bräuchlich geweien, wird aber neuerer Zeit immer mehr 
verſucht. Im diefem Falle ift auch der Macherlohn- von 
tannenen Stöcken nicht höher, ale ber von fichtenen, int 
Augemeinen aber wird an bem fonfligen Arbeitsaufiwand 
für das Stodgraben nad den im Revier Ellwangen ge 
machten VBerfuchen der dritte Theil erfpart. Es ijt übris 
gend das Baumgraben,, obgleich es einer weit größeren 
Verbreitung würdig ift, nicht überafi anwendbar, weil man 
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den Fall des Baumes nit fo in der Gewalt bat, wie 
beim Abfägen, weil Die Holzhaner in größerer Entfernung 
von einander arbeiten müffen, die Geſchaͤfte in einens Schlag 
fich zu fehr häufen, und weil es endlich manchmal an Raum 
zu gleichzeitiger Aufitellung afler Holzfortimente gebricht. 
Doch ift nur der erſtere Einwand von einiger Erhebfichkeit, 
und ich Fann nur mänfchen, daß ſich die Revierförfter mit 
dem Baumgraben immer mehr befannt machen möchten. 





Samenjahre. 


1840: Sehr viele Fichtenzapfen ; viele Tannenzapfen; 
wenig Eicheln und Bucheln. 

1841: Viele Eicheln; wenig Bucheln; Tannen» und 
Fichtenſamen unbedeutend. 

1842: Die Hoffnung auf ein Eichels und Buchel⸗ 
ackerich wurde fait gänzlich vernichtet; bie Eicheln ſind 
wurmig abgefallen, und die Bucheln wurden nicht völlig 
ausgebildet. Sehr viel Weißtannen⸗ und Hainbuchenſamen; 
viele Fichten und Forchenzapfen; ziemlich viel Ulmenſamen. 


Botanifche Merkwürdigkeiten. 

Belege für eine abwärts gehende Saftbewegang. 

Zu dem im Hohenheimer Wochenblatt für Land und 
Hansmwirthfchaft von 1841, No. 49 erzählten Beifpiel über 
das Zufammenmwachfen zweier Weißtannen im Staatewalb 
Stöffel, Revierd Gfchwend, habe ich auch noc im Revier 
Untergröningen einige Belege gefunden, und davon eine 
von Revierförfter Felder gefertigte Abbildung bei der 
Verfammlung ber. beutfchen Lands und Forſtwirthe zu Stutt« 
gart vorgezeigt, wozu ich durch die in der Forſt⸗ und Jagd; 
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Zeitung deßhalb ergangene Aufforderung veranlaßt worden 
bin. Da das Hohenheimer Wochenblatt unter den Forſt⸗ 
(enten bie jezt noch weniger verbreitet iſt, als es verdient, 
und da ich inzwiſchen durch die Güte des Revierforſters 
Rieder zu Gſchwend in den Beſitz einer Zeichnung der 
in Stöſſel befindlichen Merkwuͤrdigkeit gefommen bin ?), fo 
wit ich die Beſchreibung jener interefianten Crfcheinung 
hier kurz wiederholen : 

Selegenheitlich einer Durchfurftung in einem älteren 
Weißtannenbeflante, in der Nähe der von Gſchwend nah 
Gaildorf ziehenden Landſtraße, blieb eine abgehauene Stange 
an einer größeren Tanne bei einer Höhe von etwa 15°, 
vom Boden an gerechnet, hängen. Soweit die Holghauer 
mit ter Art bequem operiren Fonyten, wurde von der 
hängen gebliebenen Stange ein Trumm abgehauen; an dem 
Punkte aber, wo fie mit ber alten Tanne in Berührung 
Yam, ift fie auf eine Ränge von etwa 2° angewachſen; ihr 
Bipfel fowohl, als ihr unterer Theil ftehen von der alten 
Tanne etwas atz, in beiden Theilen hat ſich aber das Leben 
erhalten, der Gipfel grünt und macht jährlich nene Triebe, 
aber auch der Stammtheil erzeugt feine Klebaͤſte, legt jedes 
Fahr einen Holzring an, und an ber Abhiebsfläche bilbet 
ſich allmählig eine Wulſt. 

Was bedürfen wir weiter Zengniß für eine abwärts 
schende Saftbewegung ? 

Pfropfen von Blutbuhen auf Buden. 

Als Zörfter zu Hohenheim habe ich in dem Schlag 
Wernhalden, an der neuen Weiniteige bei Stuttgart, auf 
buchene Raitel Blutbuchen pfropfen laſſen, von denen 


*, Die Zeichnung wird lithographirt, kann aber erſt dem 
naͤchſten Hefte beigegeben' werben. 
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mehrere gewachfen find, wie ich im September d. 3. einigen 
Mitgliedern der forftlihen Sektion, namentlich den Herren 
Landoberitjägermeifter v. Warnftebt, Oberforſtrath Dr. 
* König und Oberforjtmeifter v. Pannewig, bei dem 
Ausfluge nad) Hohenheim zu zeigen Gelegenheit hatte. 


Krankheiten der Holzpflanzen. 
Roth: und Weißfänle der Eichen. 

Unter den fehr zahlreichen alten Eichen des Reviere 
Roßfeld im Forſtamt Crailsheim, im Gebiet ber vormaligen 
Markgraffchaft Ansbach, habe ich viele Eremplare getroffen, 
welche ganz nackt da jtanden, und in weldyen die Vegetation 
‚zum Theil ſchon viele Sahre lang völfig erlofchen war. Keine 
Spur von Rinde, Knospen und Laub, die Wurzeln mehr 
oder weniger abgefault. Die aͤußere Farbe des Splintes 
war je nach der Zeit des Rindenverluſtes weiß, weißgrau 
oder grau. Sobald das Abfaulen der Wurzeln vollendet 
iſt, reicht ein leichter Windſtoß hin, die Baͤume umzuwer⸗ 
fen. Mit Ausnahme der äußerften Splkutſchichte iſt das 
Holz völlig gefund, ja fogar viel, feiter und härter, als bei 
den Eichen im normalen Wuchs, während diejenigen Eichen, 
welche durch eine fpärliche Belaubung einen Fränflichen 
Zuſtand anzeigen, fait ohne Ausnahme kernfaul find. 


Meißtannentrebs. 


Den Urfprung des Krebfes an Weißtannen habe w 
ſtets an den Quirlſtellen gefunden. 


— 


Witterungserfcheinungen. 
1841: Das Fruhjahr war ſehr trocken, indem es in 
hiefiger Gegend vom 9. Mär; bis 29. Mai, mithin 
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60 Tage lang, nicht geregnet hat. Im Mai + 23° R. Viele 
Waldbrande. Froſtſchaden an jungen Pflanzen iu der Nacht 
vom 20. auf den 11. Mai. ‚Heftiger Sturm am 18. Juli. 
Im Juli und Auguſt fonnte man noch viele Feimende Fichten 
und Weißtannen bemerfen. 

1842: Heftige Stürme am 10. Ri und in der 
Racht vom 31. März auf den 1. April. Außerordentliche, 
weit verbreitete Trockenheit, und Daher höchſt nachtheiliger 
Einfluß auf Kulturen und Pflanzenwuchs. Viele Birfen 
find ganz abgejtorben, und zu Ende Augufts hatten viele 
Buchen auf der ſchwaäbiſchen Alp bereitd dürres Laub. 
Biele Waldbrände. Im November zeigten fih auf dem 


Keupergebirge des Limpurger Waldes der Fichten⸗ nnd ber 


Beißtannenborfenkäfer auf eine fehr gefahrbrohende Weiſe. 


. Servituten. 
Eichenfällungsrecht. 

Auf vielen Allmanden und Gütern bes vormaligen 
Farſtenthums Ellwangen befaß bie Herrfchaft das fogenannte 
Eichenfaͤllungsrecht. Mit Ausnahme ber Eichen gehoͤrten 
alle Erzengniffe des Bodens an Holz, Getreide ober Gras 
dem Grundbeſitzer; es ſcheint aber, daß früher auch Der 
Grund und Boden. ber "Herrfchaft zuftändig gewefen und 
gegen Vorbehalt der vorhandenen und nachwachfenben Eichen 
an Privasen oder Gemeinden überlaffen worben ſey. Es 
verſteht füch von ſelbſt, daß es nicht im Intereſſe der Grund» 
beider lag, junge Eichen nachwachfen zu laſſen, und bie 
Servitut iſt deßwegen in ben lezten Jahren größtentheilg, 
nach einem fehr billigen Maßſtabe, abgelöst, and find. Die 
der Finanzverwaltung ucch zufteherden uralten und abe 
gängigen Eichen zum allmaͤligen Verkauf beftimmt worden. 
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Harznutzungsrecht. 

Wegen der vielen, nun faſt durchaus abgelösten Harz⸗ 
ſervituten war in jenem Bezirk ſchon von Alters her die 
Beſtimmung getroffen, Daß die Fichten erft dann angeriffen 
werben dürfen, wenn fie, bei 4° Höhe, 3° Umfang erreicht 


haben. Bei der Ablöfung der Harziervitut wirb hier durch⸗ 


fehnittlih 1 fl. per Morgen des ganzen dienenden Waldes 
als Kapital » Entfchädigung angenommen. 


Erfahrungstafeln. 

Die Zeit gebietet, daß wir über den Zuftand, den 
Zuwachs und Ertrag unferer Waldungen "genauere For: 
fhungen anftellen, um unfere Berechnungen für jezt und 
die Zufunft auf feitere Grundlagen zu ftügen, als bie 
daher an vielen Orten gefchehen iſt und gefchehen Fonnte. 


Als ein wefentlicheg Mittel zu Erreichung dieſes Zweckes 


erfcheint die Zujammenftellung von glaubwärdigen Notizen 
über den Gehalt oder Ertrag normal beitandener Wal⸗ 
dungen von verfchichener Holzart, Alter und Standort, 
oder, mit andern Worten, Die Aufiteflung von Erfahrunges 
tafeln. Es gibt zwar noch manche Korftlente, beſonders 
dba, wo ſolche Erfahrungetafeln vom eigenen Lande bie 
jezt noch fehlen, welche den Werk, diefes, normalen Bes 
ftänden entnommenen, Hülfenittels für bie Einfchägung 
überhaupt nicht richtig auffaſſen, weil fie glauben, : Daß 
man bei der Taration fo vieler abnormer Waldungen auf 
zu hohe Unrahmen geleitet werde, und dadurch die Gegen⸗ 
wart auf Koſten der Zukunft begünftige, ober die Nachhal⸗ 
tigfeit dee Rubung untergrabe. Allein..ed wird kaum Die 
Bemerkung nöthig feyn, daß die Erfahrungstafeln auch nur 
als Mapftab bei normalen Beſtaͤnden dienen follen, daß 
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fh aber bei unvoflfommenen Waldungen der Grab der 
Abweichung von. ber Normalität leicht bemeſſen, und hienach 
auch der Ertragsanſatz ermäßigen läßt. Ich bin im Be⸗ 
griff, Die da und dort für ben Zweck der Anfitellung von 
Erfahrungstafeln erhobenen Notizen in Württemberg zu 
jammeln, und ic habe mich deßwegen vor ber Hand an 
die Forſtleute des Jartkreiſes mit ber Bitte gewendet, mir 
bie zum 1. März naͤchſten Sahrs die vorliegenden Mate⸗ 
rialien zu übergeben, die ich in das naͤchſte Heft der forſt⸗ 
lichen Mittheilungen aufzunehmen beabfichtige. Iſt einmal 
der Anfang gemacht, jo werben ſich Die Beiträge fchon 
mehren und über das ganze Land verbreiten. Baden ift 
mit frhönem Beifpiel vorangegangen. 


Ständige Verfuchsftellen. 

Nur ſelten ftehen bei der Aufitelung von Ertrage 
tafeln die Erfahrungen über wirflidde Erträge, melde ſtets 
den ficheriten Maßſtab geben, zu Gebot; es muß alfo zur 
Aufnahme von Probeflädyen gefchritten werden, für welchen 
Zweck ich ein Formular, fowohl für das Meßband, als 
für das Gabelmaß anfertigte und lithographiren lich, um 
dad Geſchaͤſt z erleichtern und in eine Form, zu bringen. . 
Nebenbei habe ich die Auflage ſtändiger Verſuchsſtellen in 
normalen Beſtänden dringend empfohlen, um dadurch über 
den jeweiligen Holzvorrath und Durdyforitungsertrag, fomit 
über den Gang bes Zuwachſes fortlaufende Beobachtungen 
anzujtelfen und Die Refultate vom zehn zu zehn Sahren zu 
erheben. Diefe Berfuchsitelten. habe ich an einigen Orten, 
>28. im Ellwanger Revier, auch auf ganz junge Didichte 
in Buchen und Fichten ausgedehnt, in denen tie Aufnahme 
tes Durchforſtungsertrags und des Holzvorraths ſich kaum 


tohnt, wo es ſich aber mehr um die Beobachtung ded Ein- 
fluffes der Durchforſtungen anf dad Wachsthum, gegenüber 
von ber nicht ‚durchforfteten, "weit größeren Partie handelt. 
Aus diefem Grunde find die: Verfuchgftellen in den Dickich⸗ 
. ten zwar an mehreren Orten angelegt, aber oft nur meh- 
rere Quabrateuthen groß, wie es für biefen Zweck genägt, 
während fie ſich in Bertänden, die ſich zu reinigen beginnen, 
und von höherem Alter, auf halbe, ganze und bis auf zwei 
Morgen erftreiten. Diefe Bemerfungen finde ich ſchon deß⸗ 
halb für nöthig, weil, wie ich‘ zufällig erfahren, meine 
hierüber in der foritlihen Seftion zu Stuttgart gegebene 
Erzählung nicht von allen Seiten richtig aufgefaßt worben 
it. Jene .Fleineren Verſuchsſtellen In Didichten hatte ih 
ben Herren Bergräthen Zötl und v. Wunderbaldinger 
bei ihrer Ruckreiſt von Stuttgart hier zu zeigen die Freude. 
Bei diefer VBeranlaffung will ich aber die Herren Revier: 
fürfter wiederholt darauf aufmerffam machen, baß fie Die 
Verſuchsſtellen feſt begrenzen möchten, indem namentlich 
bie hölzernen Pfähle im Laufe der Zeit fo gerne verfchwinden. 


Waldverfchöngrung. 

Der Forſtmann fol nicht 6108 für die Maffe ber 
Holzerziehung wirken, er fol feinen Beruf auch von einer 
allgemeinen und Höheren Seite auffaffen. Es iſt und fo 
viele Gelegenheit gegeben, Das Schöne mit dem Nuͤtzlichen 
zu verbinden, ohne deßhalb wefentliche Opfer zu bringen ; 
fo oft Fönnten wir bei einer entfprechenden Benuͤtzung unſe⸗ 
ver Planzfchufen und bei der Auswahl der Holzarten für 
die‘ Pflanzungen auf Die Verfchönerung der Waldungen 
NRücficht nehmen, bei unfern waldwirthfchaftlichen Untere 
nehmungen, 3.8. bei dei Schlaglinien, bei den Pflanzungen 
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und Saaten, gefällige Formen wählen und bem Auge 
freundliche, bleibende Bilder verfchaffen. Iſt es ja ohnehin 
nnfere Aufgabe, Gärtner zu werben, je weiter die Ents 
wicklung der Kulturen voranfchreitet; und follten wir nicht 
ermunfert werden, in dem großen Tempel der Natur, in 
dem ung bie Borfehung einen Wirfungsfreis angemiefen 
bat, unſere ordnende und leitende Hand zu gebrauchen, 
um uns bes fchönen Berufs, würdig zu zeigen? 

Geitdem faft überall Pflanzfchulen entitanden find, iſt 
ed gar leicht, in biefen, ohne Beeinträchtigung ber Haupts 
beftimmung,, Holzarten zu erziehen, welche ſich eignen zu 
Bepflanzung Öffentlicher Plaͤtze, intereffantes, hiitorifch oder 
vermöge ihrer Lage wichtiger Punkte, zu Bezeichnung ber 
Grenzen, ja Togar der Beitandesabtheilungen, Hauptfächlich 
aber auch zu Einfaffung der Grabenaufwärfe und der Wege, 
Die wir fo viel nur immer möglich gerade ziehen, und für 
diefen Zweck ein einmaliges Opfer nicht fcheuen wollen. 
Judem ich von der eigentlichen Obſtbaumzucht abfehe, die 
wicht in dem Zwecke und in ber Aufgabe unferer Pflanzs 
fhulen liegt, will ich unter jenen Holzarten nur folgende 
nennen: Linden, Saftanien, die Fanadifche, Pyramidens und 
Eilber-Pappel, Platanen, Vogelbeere, Akazien, Maulbeer. 
Der Samen oder die Stecklinge find in der Regel wohls 
feif zu befommen, und da bei jeder Pflanzfchule einem 
Zörfter aud) ein gewiffer Spielraum gegeben ift, fo kann 
er fich mit einem äußeren. Hinderniß nicht wohl entſchuldi⸗ 
gen, wenn er nicht Hand an das Werk legt, mein, es muß 
dann am guten Willen oder an Sinn für Ordnung und 
an gutem Gefchmad fehlen. Wenige Sahre reichen hin, 
um fich bie Pflanzen in einer GStärfe zu erziehen, in ber 
fie an den Ort ihrer Beftimmung gebracht werben Fönnen, 
und dann freut ſich gewiß der Forſtmann mit bem Publikum 
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und unfern Nachkommen dieſer zweckmaͤßigen Verſchoͤne⸗ 
rungen, die ſich übrigens "nicht bios auf den Wald be- 
fchränfen, fondern auch auf die Städte und Dörfer und 
deren Umgebungen verbreiten follen. Ein bleibendes, leben⸗ 
Diged Denkmal kann ſich der Forſtwirth dadurch ſtiften. 

Ich kenne mehrere Förſter, die bereits dieſe Ideen mit 
Eifer und Intereſſe verfolgen, und ich hoffe, in einem der 
nächſten Blätter einige Beiſpiele erzählen zu Fönnen. Be— 
herzigen wir, meine Freunde, die fchönen gemäthlichen Worte, 
welche unfer ehrwürdiger Oberforjtinfpeftor v. Greyerz 
deßhalb in der forftlichen Seftion zu Stuttgart im Sep⸗ 
tember 1842 geiprochen hat, und fehen wir die wafdigen 
Umgebungen von Darmitadt, die durdy eine väterfiche höhere 
Dflege in wahre Gärten umgefchaffen worden find, und 
dabei ihren forſtlichen Zweck dennoch "in einem Grade er- 
füllen, der unfern vollen Beifall verdient. 


Gefchäftsbücher der Sorfidiener, 
Dentbud. 

Die Pönigl. württ. Dienftinftruftion verlangt für jedes 
Revier die Führung eines fogenannten Denfbuchs, in wel⸗ 
ches alle wichtigeren Ereigniffe der inneren und äußeren 
Adminiftration fortlaufend eingetragen werden follen. Ge⸗ 
wiß wird der. Werth und die Bedeutung eines folchen 
Denkbuchs, durd) das fich eine eigentliche Revierchronif bil⸗ 
bet, die einft jedem Mmtsnachfolger in den langen Wintere 
abenden eine nügliche und angenehme Unterhaltung gewäh⸗ 
ren wird, von feinem aufgeflärten Foritwirthe verfannt 
werden, und doc trifft man noch ſo viele Forftbeamte, 
welche die Sammlung jener Notizen als eine Laft, ja fogar 
‚ als etwas Weberflüffiges anfehen. Wie groß ift denn bie 


zeit, welche auf die Aufzeichnung ber merkwürdigeren na⸗ 
tuͤrlichen Erfcheinungen, ber bebeutenderen wirthfchaftlichen 
und techniichen Handlungen, der Weränderungen im Per: 
fonal, im Befibftand u. f. w., verwendet werden muß? 
Bei einem ordnungsliebenden Verwalter kann fie Faum in 
Anfchlag fommen, und wir wollen hoffen und wänfchen, 
daß fih afle Forftleute mit jener weifen Anordnung recht 
bald vollkommen befecunden, und derfelben auf eine, der 
Würde ihrer dffentlichen Stellung und der Wiffenfchaft ent: 
fprechende Weife nachfommen werben. 


Wirthſchaftliches Tagbuch der Förfter. 

Wie jeder Forftbeamte über feine fchriftlichen Arbeiten 
der Ordnung und Meberficht wegen ein Diarium zu führen 
verbunden ijt, fo wägg, es auch, angemeffen, wenn bie aus 
wärtigen Gefchäfte fortlaufend kurz aufgezeichnet würden. 
Diefe Aufzeiynung nimmt taͤglich höchſtens einige Minuten 
in Anſpruch, und es kann alfo der Zeitaufwand nicht in 
Betracht fommen, wohl aber dient fie zur eigenen Beruhi⸗ 
gung und Rechtfertigung eines gewifjenhaften und fleißigen 
Dieners, der feine amtliche Stellung nidyt als eine blofe 
Verforgungsanftalt betrachtet. 


Tagbuch der Waldfhäügen. 
Sch habe bei meinen Amtereifen Feine Gelegenheit 


vorüuber gehen laſſen, auch ten Foritfchugbienern zu em⸗ 


Mehlen, über bie in ihrer Hut vorfommenden wichtigeren 
wiethfchaftlichen Handlungen ein Eurzes Tagbuch zu führen, 
und für diefen Zweck am Sonntag eine Stunde Zeit zu 
opfern. in ſolches Tagbuch erhält dag Intereſſe rege, 
ermuntert zum Nachdenken, ja felbit zum Lefen praftifch 
gehaltener Echriften, und gibt, einmal zur Gewohnheit ges 
werten, nad Jahren noch eine belehrende Unterhaltung. 


- . 
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Bei jeder Wiederkehr der Amtsviſitation ſollen dieſe Tag⸗ 
bücher vorgezeigt werben. 


Gefchichtliches. 
Die Feier bes fünfundzwanzigjährigen Regierungsjubiläums Gr. 
Maieftät des Königs Wilhelm von Württemberg, am 

30. Oktober 1841. 

Die Segnungen, welche bie kanfundzwanzigiahrige Re⸗ 
gierung Sr. Majeſtät Des Königs auf unſer Vater 
fand ausgegoffen, ‚haben auch die für das Volkswohl fv 
wichtigen Forſte in reicher Fülle berührt, und nur mit 
tiefem Danfe Fann der Foritmann auf die ewig Denfwürdige 
Zeit zuruͤckblicken, welche, fo weit die vaterländifche Gefdyichte 
reicht, für die Entwicklung und Fortbildung der forſtlichen 
Zuftände unbeſtritten die fruchtbarſte geweſen iſt. 

Wie ſehr dieſe Ueberzeugung von dem geſammten Forfte 

perſonal getragen wird, hat ſich in der lebendigen Theil⸗ 
nahme deſſelben an dem Feſtzug aller Staͤnde, den 28. Sep⸗ 
tember v. J., auf eine freudige Weiſe ausgeſprochen; allein 
damit war bie forſtliche Feier der Jubiläumszeit noch nicht 
gefchloffen. In den Wäldern felbit follte der Tag, an dem 
vor fünfundzwanzig Jahren Se. Majeftät der König 
den Thron ‚beftiegen, auf eine ftille, aber würdige Are be- 
gangen, und ein Denfmal ber treueften Ergebenheit und bes 
tiefiten Danfes der Korftmänner gegen den Regenten ge= 
ftiftet werden, das den Fommenden Gefchledhtern noch nach 
Ssahrhunderten ein lebendiges Zeichen fey, daß unter ber 
glorreichen Regierung bes Königs Wilhelm aud für 
die vaterländifche Forjtgefchichte ein neuer Abfdynitt begon⸗ 
nen habe, daß in biefer Zeit zu bem Flor und Gebeihen | 
unferer Forſte ber Grundſtein gelegt worbeu fen. Es haben 


& 
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fich deßwegen viele Forſtleute vereinigt, am 30. Oktober 
auf gut gelegenen Punkten der Reviere ſchöne junge Eichen 
‚zu teen und biefen Den Namen Wilhelms⸗Eichen beizu« 
legen. Ueberall iſt die Prlanzung dieſer Eichen von dem 
Forſtperſonal mit freudiger Rührung vorgenommen worden. 
Richt nur die Forſtleute, ſondern ſelbſt die Deputationen 
der Holzhauer, meiſt aus dem aͤlteſten und jüngften einer 
Rotte beftehend, waren bei ber- feierlichen Handlung in 
Feſtlleidern; häufig hatten fich Pfarrer, Echullehrer, Orts⸗ 
vorfteher und die Schuljugend in feftlichem Zuge zum Baum: 
ſatz begchen, der unter Rebe, Gefang, Gewehrfeuer und 
einem innigen Lebehoch für den.vielgeliebtn König voll 
zogen wurde. Zur Erinnerung an den Freudentag find an 
vielen Orten bie Schulfinder and die Deputationen der Holz- 
bauer von dem Sorfiperfonal bewirthet worden, und ber 
ganze feierliche AUft wurde zum bleibenden Gebächtniß in 
paſſender Weife in die Denfbücher dev Neviere eingetragen. 
Dieſem Beifpiel des F. Forjtperfonals find nicht nur das 
Rundesherrliche Perſonal, ſondern auch fehr viele Gemein- 
den, ja ſelbſt manche Privatwaldbeſi itzer aus freiem Willen 
gefolgt. In mehreren Revieren war die Feier des 30. Ok⸗ 
tober ſo ſinnig geordnet, daß ich nicht umhin kann, einzelne 
Momente beſonders auszuheben, ſoweit mir Darüber Kennt⸗ 
niß geworden iſt. 

Forſt Heidenheim. In der Anweſenheit des Ober⸗ 
forſters, Aſſiſtenten, ſaͤmmtlicher 9 Förſter und der Depu⸗ 
tationen des Schutzperſonals und der Hoͤlzhauer wurde eine 
Eiche geſezt, und 24 andere rings im Kreiſe, je 25’ weit 
von einander entfernt. Cine Urfunde hierüber wurde in 
der oberamtlichen und in der Forſtamtsregiſtratur niedergelegt. 


Forfſt Schorndorf. Mit großen Feierlichkeiten wur⸗ 


der in jedem Revier neben ben Wilhelmseichen auch Denk 
Hes Heft. 5 


E 
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ſteine geſezt mit paſſender Inſchrift, und im Revier Engel⸗ 
berg an einer Kreuzſtraße im Walde, auf dem ſogenannten 
Goldboden, unter bem Zufammenftrömen von mehreren 
tauſend Menſchen ein 20’ hoher Obelisk mit either guß⸗ 
eifernen Platte errichtet. Ein Feſtſchießen dauerte mehrere 
Tage: Um die Feſteiche gruppiren fi) nunmehr alle deutſchen 
Holzarten in einer größern Anlage. Im Revier Oberurbach 
. wurde die Wilhelmseiche mitten in dem vormaligen Wild⸗ 
park gefezt, wo fle in der jehigen Zeit freudig gebeihen mag, 


ohne befürchten zu müffen, vom Wilde befchäbigt zu werben. . | 


Die Zahl der 25 Regierungsjahre hat fich bei ber 
@ichenpflanzung in- manchen NRevieren auf eine paſſende 
Weiſe ausgedrädt; fo wurden. 3. DB. im Nevier Aalen 
235 Eichen im Namenszug eines W, im Nevier Weljheim 
und Wachbach Eichen von 25 Jahren, im Revier Wilk 
lingen die Eichen in Anwefenheit von 25 Perfonen feier 
lich gefezt. | 
, In den Nevieren Gſchwend und Oberurbach find bie 
Wilhelmseichen von 6 andern Freisförmig umgeben, mit 
Beziehung auf die Zahl der Diitglieber der Föniglichen Familie. 

An vielen Orten wurben den Walbbijtriften oder den 
Plägen, auf welchen. die Wilhelmseichen gepflangt worben 
"Sud, entfprechende Benenummgen mit Beziehung "auf ben 
Namen Sr. Majejtät des Königs urkundlich beigelegt, bie 
ſich im Munde des Volkes fortpflanzen und beſeſtigen wer⸗ 
den zum ewigen Gedachtniß! 


27 . 


König Friedrich IL von Preußen. 
Bei der Inſpektion bes Reviers Weipertshofen, Forſts 
Crailsheim, fand id) in der Nähe des Weilers Aleranderde 
-reute im’ Juli d. 3. ein’ fteinerms Denkmal, deſſen Efhaltung 
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| ich dringend empfohlen, nnd über beffen Bebeutung ich in 
der Kameralamtsregiſtratur zu Erailsheim folgenden aften- 
mäßigen Aufſchluß erhalten habe. „Berichtsauszug vom 
14. September 1838: Muß Beamter noch eines Monu⸗ 
mientes gedenken, welches der veritorbene Markgraf Karl 
Wilhelm Friedrich zu Anfpad feinem Schwager, - 
dem damaligen Kronprinzen, nachherigen König Frie- 
brih IL. oder Großen von Preußen, von dem er 
änen Befuch erhielt, auf der Singersheimer Haard, und 
zwar auf Der Stelle feben ließ, wo berfelbe einen großen, 
jagdbaren Hirſch gefchoffen hat. Diefes Monument, 
welches ungefähr in den Sahren 1736 bis 1740 errichtet 
wurde, jteht noch, die Inſchrift aber ift durch die Länge 
ber Zeit fo verwittert, daß Faum nur noch ter Name 
Friedrich darauf zu lefen if. Es würde übrigens Beam - 


ter von dieſem, von einem Hirſchenſchuß herrührenten 


Denkmal Nichts erwähnt haben, wenn nicht Se. Majeſtät 
der Hoͤchſtſelige König Frie drich von Wuͤrttemberg bei 
Höchſtdero Anweſenheit im Jahr 1811 dahier dieſem Denk⸗ 
mal ein beſonderes Allerhöchſtes Augenmerk gewidmet und 
fi für die Erhaltung deſſelben ausgeſprochen hätten.“ 


Kahle Abholzungen im vorigen Jahrhundert. 

Bor 50 bis 90 Jahren wurden große Walbflädyen zur 
Unterhaltung der damaligen fürftlich Eliwangen’fchen Eifen- 
werke kahl abgeholze und das Erzeugniß an Ort und Stelle 
verkohlt. Obgleich man ſich zu jener Zeit um den Rad): 
wuchs nicht ſehr befümmert haben mag, fo iit ed duch auf- 
fallend, welche fchöne, regelmäßige und vollfommene Fichten: 
beitäude wieder nachgewachfen find, und man barf zum 
Boraus auf einen güfftigen Waldzuſtand fchlichen, wo ſich 
viele ältere Kohlplatten bemerflich machen: 

5 ” 
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Brennholzflößerei auf der Jart von 1788. 

In den Jahren von 1788 wurde auf ter Jart von 
Jaxtzell an nad) Erailsheim Brennholz geflößt. Die Brenn- 
holzflößeret ‚auf der blinden Roth wurde ſchon vor mehre⸗ 
ren Jahrhunderten betrieben. 

Folgen der Nördlinger Schlacht für die Bergröße⸗ 
rung der Waldflächen. 

Bor und nach ber Nördlinger Schlacht wurde das 
Gebiet des vormaligen Fürſtenthums Ellwangen von Freund 
und Feind fehr hart mitgenommen und die Bevölkerung 
nahm außerordentlich ab. Es blieben deßwegen viele Felder 
und Allmanden ungebaut liegen, und fie überzogen fich alle. 
mälig mit Holz. In vielen taufend Morgen Fichtenwal- 
dungen find jezt Die Ackerbeete noch ganz deutlidy fichtbar, 
und, ed ift nicht zu verfennen, daß, obgleich fehon eine ein 
malige Abholzung. vor 60 bis SO Jahren ftatt gefunden 
hat, der Zuftand diefer Waldungen und ihre Zuwachs gün« 
füger ift, ald auf andern Standorten, die einft dem Pflug 
nicht unterworfen waren, 


v. 


Die Verhandlungen in der forſtlichen Sektion der 

fehöten Verſammlung der deutſchen Lands und Forſt⸗ 

wirthe im September 1842 zu Stuttgart, über das 
württemmbergifche Taxationsweſen. 


Auf diefes Kapitel würbe ich an dieſem Orte nicht 
zurädtonimen, wenn der Bericht hieräber in dem, in Würt- 
temberg am meiften gelefenen Blatte, bem Schwäbifchen 
Merkur, vollſtaͤndiger und richtiger gegeben worben wäre; 
fo aber bin ich bei der großen Wichtigkeit diefer Frage für 
die weitere Entwicklung unferer forftlichen Zuftände im 
Vaterland, und da ich die Anficht fo vieler meiner Lands⸗ 
leute, daß unfer Zarationswefen allen bilfigen Erwartungen 
entfpreche, und daß deßhalb cine Reform entbehrlich fey, 
nicht theile, in bie Lage verfezt, jene Öffentliche Mittheilung 
äber den Anfang, ben Gang und ben Schluß der Der: 
handlungen zu vervollſtändigen und theilweife zu berichtis 
gen, dabei aber meine Unfichten über den Zuſtand des 
württ. Taxationsweſens näher auszuführen. Ich finde mich 
dazu um fo mehr aufgefordert, als das Protofoll jener 
Verhandlungen, felbit wenn es anf Boftftändigkeit Anipruch 
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machen wollte, auch nach erfolgtem Druck doch nicht in die 
Haͤnde vieler württemb. Revierforſter kommt, und als ich 
es fuͤr höchſt gefährlich halte, dieſe wichtige Claſſe von 
Forſtbeamten durch Das, was der Merkur uns gebracht 
hat, in der Meinung zu beſtärken, als ob bie bisherige 
zur Gewohnheit gewordene Behandlung bes Abſchaͤtzungs⸗ 
wefens genüge, als ob Feine weiteren Forfchungen, Feine 
Berbefferungen geboten feyen, und als ob wir in Bezug 
auf die Forfttaration mit den übrigen Ländern Deutſch⸗ 
lands auf gleicher Stufe der Vollkommenheit ftehen. 
Wenn ich mich über diefe Fragen, die ic, ſchon mehr: 
fach in meinen früheren Scyriften, namentlich aber im Sten- 
Hefte diefer Blätter in Bewegung zu feben verfucht habe, 
mit Unbefangenheit und Offenheit ausfpreche, fo gefchieht 
e8 gewiß nicht in ber Abſicht, irgend Jemanden verleben zu 
‚wollen; noch viel weniger ftcht eg mir zu, über die ſchon 
im Sahre 1819 erlaffenen Maßregeln einer Regierung, der 
ich felbit diene, zu urtheilen, denn dba, wo es fi um 
technifche Kragen handelt, Fünnen die Behörden nur dann 
einfchreiten und verbeffern, wenn ſich Die Stimmen ber 
Techniker entfchieden für Diefe oder jene Anſicht ausge» 
fprochen haben; bis jezt aber haben'nur Wenige den Muth 
gehabt oder ſich berufen gefühlt, die Nothwendigkeit einer 
Berbefferung nachzuweifen und eine Beränderung zu wüͤn⸗ 
fchen, obgleich fi deren Zahl mit jedem Tage, namentlich 
unter den jüngeren Forftleuten, mehrt, die mit Dem Zuftande 
anderer Länder durch Schriften ober Reifen befannt gewor: 
den find, oder die in Württemberg felbit in neuerer Zeit 
Gelegenheit gehabt und fih die Mühe genommen haben, 
Berfuche in veränderter Weife zu maden und zu verfoßs 
gen. Mag deßwegen auch eine allgemeine: Verbeſſerung 
uoch längere Zeit hingehelten werden, mit jedem Sahre 
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bereitet fie fi mehr vor, und früher ober fpäter muß 
man den Forderungen der Zeit zur Rede ftehen. 

Es war in einer der eriten Sitzungen der foritlichen 


aAbtheilung, als der großherzogl. badiſche Ober- -- 
forſtrath Arnsberger, aus Karlsruhe, der bekanntlich 


für das badiſche Tarationswefen®feit dem Jahre 1836 fo | 
Bieled geleiitet Hat, von den koͤnigl. wärtt. Forſtleuten fich 
Aufichlug erbat über die Refultate des num feit zwei Jahre 
zehenden üblichen Tarationsverfahrens. Sn ciner der fol 
‚genden Abenbfigungen wurde diefe Bitte von dem Direfa 
tor der königl. franzdf. Forftfchule, Parade, 
ans Nancy, dringend wiebaholt, und es ergriff fofort 
Kreisforſtrath v. Widenmann von Bebenhaufen das Wort, 
um die Verſammlung mit der gefchichtlihen Entitehung, 
der näheren formellen Einrichtung und den Folgen bes 
wärttemb. Tarationsverfahrene befannt zu machen, in einer 
Rede voll Klugheit, Ruhe und Klarheit, die ihm überhaupt 
in Schrift und Wort gleich eigen find, und die thn mit 
Recht in der Öffentlichen Meinung fo hoch ſtellen. Ein 
ftürmifcher und wohlverdienter Beifall folgte diefer Rebe, 
und Manche mochten bereits glauben, das Herkömmliche, 
Beſtehende und Gewohnte gerettet zu haben; allein jener 
Beifall wurde Feineswegs allgemein bem materiellen Inhalt 
der Rede gezollt, und namentlidy nicht von demjenigen Theil 
der Derfammlung, welcher. mit den Einrichtungen und ben | 
Fortſchritten anderer Länder im Zarationsweien, und deß⸗ 
bald auch mit unfern Gebrechen um fo näher und aus . 
wirflicher Erfahrung befannt geworben iſt. Der Rebuer 
hat unfere ſchwachen Seiten wohl felbit gefühlt, obgleich 
nicht ganz zugeitanden, indem er eine weitere Entwicklung 
des württ. Taxationsweſens von der Zeit erwartet und 


glaubt, Daß ſich daſſelbe altmälig aus ſich felbit heraus: 
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bilden werde. Würde bie Abfchägung alter Orten noch in 
‘der Wiege liegen, fo wäre jener Gang der angemefienite 
und ficherfte; fo aber halte ich ihn für eben fo gemaͤchlich, 
als unfere materiellen Intereſſen verleßend. 

Menn der hochverchrte Redner am Schluſſe gefagt 
hat, er würde fehr bedauern, wenn das in Württemberg 
übfiche Verfahren durch ein anderes erfezt würde, fo hat 
ee doch wohl nur cine Verdrängung der Fachwerksmethode 
durch eine rationelle, von Dundeshagen oder Kart, 
im Auge gehabt. Davon iſt, aber in Württemberg meiles 
Wiſſens noch nirgends .die Rede gewefen, am wenigften 
aber hätte ich‘ durch die von mir im Sten Hefte meiner 
forftlichen Meittheilungen aufgeftellten und in einem Bei 
ſpiel durchgeführten Grundſaͤtze Beranlaffung dazu gegeben. 
Sollte vielleicht der Umftand, daß ich bei allen neueren 
Einfhägungen, ohne die in ciner hohen Verfügung pom 
7. Suni 1830 gegebene Rahme zu überfchreiten, die Aufs 
nahme des Holzvorraths und die Bonitirung der. verjc)ie- 
denen Etandorte verlange, und daß id, bemüht bin, nad). 
und nad Materialien zu Aufitelung von Erfahrungen über 
den Ertrag normaler Beftände in gewiffen Gegenden von 
. Württemberg zu fammeln, einige Forftleute meines Bezirke 
auf die Bermuthung gebracht haben, daß ich dadurch bie 
Einführung einer andern, als der Fachwerksmethode ans 
bahnen wolle, fo find fie groß im Irrthum; meine Ber 
mähungen und meine Wünfche gehen blos bahin, das. Fade 
werf in Württemberg weiter auszubilden und feuchtbringen. 
der zu machen, und zwar 

I) durch genauere Erforfhung der Ertrags— 

‚verhältniffe; theils in Zolge der Aufnahme des 

Holzvorraths, wo fich folche nach dem Alter der Be: 

ftände lohnt, theils in Kolge der Zufammenftellung 
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von Erfahrungen über den Ertrag normaler Beftänbe 
und der Bildung von Standorts: Klaffen; 

2) durch Einführung einer Flächen⸗-Controle, 

. gegenüber von der bei Hochwalbungen firenge üblichen 

DiaterialsEontrofe ;- 

3) durch VBereinfahung der vielen Tabellen, 
welche mit den jebigen Formen verknüpft find. 

In diefen drei Säben ift das Wefentlihe meiner, in 
jener Verſammlung ber foritlichen Sektion auf bie Nebe 
von Widenmann gegebenen Erwiderung und das Ziel 
ausgebrüdt, nach dem ich ftrebe, und wofür fich in ber 
Berfammlung felbit mehrere der gewichtigften Autoritäten 
des Auslandes, von meinen württemb. Landsleuten aber 
nur eine einzige Stimme von Bedeutung erhoben hat. 

Wie dringend eine genauere Erforfchung der Ertrags⸗ 
verhältmiffe unferer Forſte geboten iſt, darf ich Denjenigen 
nicht erft beweifen, welche mit den NRefultaten der bisheri⸗ 
gen Abſchaͤtzungen bekannt geworden ſind; auf Verlangen 
fönnte ich aber mit vielen Beilpielen dienen. Der Fall ift 
nicht felten vorgefommen, daß in cinem Nachhiebsfchlag, 
der innerhalb der zehnjährigen Periode hätte abgetrieben 
werben follen, nach Ablauf ber Periode noch mehr Holz 
übrig mar, als in ˖ Folge der gutächtlichen Schäbung im 
Laufe ber Periode zum Hieb gebracht wurde. Hätte man 
zur Zeit ber Einfchägung eine fpezielle Auszählung vorge 
nommen, und für die Dauer der Abholzung einen ange⸗ 
meffenen Zuwachs addirt, fo wäre man nicht in dieſen für 
Privat: und Nationalwohl fo bedeutenden Fehler verfallen, 
und man hätte dabei noch den wirthfchaftlichen Anforbe- 
rungen ber Verjüngung Rechnung getragen, die bei ber 
bisherigen Einrichtung oft jo fehr verlegt. werden. Wie 
viele taufend Morgen verſäumter Nachhiebe Fanu ic) deßhalb 


. l 
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zu Zeugen aufrufen, und welchen hoͤchſt wichtigen @rtrag s⸗ 
und Zuwachsverluſt Hat man’ ferner dadurch erlitten, 
daß der zu geringe. Material» Etat nicht überall geftattet 
hat, ernftlich an die Durdforitungen zu denfen, mit weis 
chen fogar in vielen Revieren noch gar nie begonnen wor- . 


den ift, obgleich fie jedesmal eine Stelle im periodiſchen I 


Nutzungsplan eingenommen haben. 

Wie viele Beiſpiele koönnte ich aufzählen, in welchen 
der zur Zeit der Haubarkeit, alfo vielleicht erft nach 30, 
40 unb 50 Sahren, erfolgende Ertrag, mit Einfchluß der 
bis dahin projektirten Durchforftungen, gutaͤchtlich wicht 
höher in Rechnung genommen war, ald zur Zeit der Eins 
ſchaͤtzung der Holzvorrath bereits betragen hat. Hätte man 
bei der Einfchägung fich die Mühe genommen, ben Holz⸗ 
vorrath durch Auszaͤhlen oder nad) Probeflächen genauer 
zu erheben), als es bei einer meift nur gutächtlichen, von 


*), Die größere Mühe, welche die genauere Aufnahme bes 
Holzvorraths erfordert, kann bei der großen Wichtigkeit 
des Geſchaͤfts nicht in Anfchlag kommen, und nöthigenfalld 
konnte das ausäbende Perfonal durch befonbere Taxatoren 
ans der Zahl geprüfter junger Korftleute, wie ed auch in 

andern Rändern gefchieht, unterftüzt werden. Tach dem 
im Ellwanger Zorft im Laufe diefes Sommers angeftellten 
Berfuhen nehmen fünf Mann, wovon zwei meſſen, zwei 
auplatten und einer fchreibt, innerhalb zehn Stunden in 
einem Nachhieb circa 4000, in einem geſchloſſenen Beſtande 
circa 6300 Stämme, ein Mann in einem Tage alfo unges 
fähr 800 umd beziehungsweiſe 1260 Stämme auf. Die 
Schwierigkeit diefer Geichäfte und die Untauglichkeit eines 
Theils des Forſtperſonals für eine genaue Holzaufnahme 
Bann ich mach vielfeitiger Erfahrung nicht anerkennen, fo 
bald man im Anfange mit der nöthigen Belehrung zur 
Seite fteht. Selbft gutächtlich it das, was unmittelbar 
vor Augen liegt, bekanntlich viel leichter zu ſchätzen, als 
die in der Sukunft ſchwebenden Bilder. Nach welchen nd: 
heren Gruudfäben der Holzvorrath aufgenommen, ber 
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emem in feinen Bildungsftufen, Anſichten und Erſahrungen 
hochſt verſchiedenen Forſtperſonal geleiteten, Schaͤung möglich © 
ft, fo wäre man über die Ertragsfähigfeit der Waldungen, 
namentlich auch über den Zuwachs welt siäher unterrichtet 
worden, der bis zum Eintritt der Haubarkeit mit Sichere 
heit in Rechnung genommen werben barf, und man wäre 
von den vielen Täuſchungen entfernt geblieben, die bei dem 
Mangel an Örtlichen Ertragstafeln leider auch zu der Ein⸗ 
ſchͤtung der jüngeren und jängften. Beftände, bie wir über- 
dieß noch moͤglichſt vollkommen berftellen "und erziehen 
weilen, den Maßſtab geliefert und alfo auf eine boppelte 
Weiſe nachtheilig gewirkt haben. 

Es iſt zwar in ber Verordnung vom 7, Juni 1830 
den Oberförftern überlaffen, diejenigen Methoden bei der 
Holzertrags⸗Sinſchaͤtzung anzuwenden, welche fie nad) den 
gegebenen Umftänden für die tauglichiten halten, und es 
fofle in den Waldbeſchreibungen angegeben werben, ob bie 
Holzertragsbeftimmung auf einer biofen Okularſchätzung 
der auf einer ſtammweiſen Einſchaͤtzung, namentlich bei 
dem Oberholz in den Mittelmaldungen und bei ben Nach⸗ 
hieben in den Hochwaldungen, oder auf einer Meſſung und 
Einſchaͤtzung von Probeflaͤchen, oder auf dem wirklich bezo⸗ 
genen Holzertrage von "Ähnlichen Beftänden ꝛc. beruhe. 





Zuwachs ermittelt und jüngere Beſtände in Rechnung ge⸗ 
nommen werden ſollen, bleibt am zweckmaͤßigſten Sache der 
Berordnung, geftüzt auf vorangegangene gemeinfchaftliche 
Berathung der forftlihen Autoritäten eines Landes, und 
idy bemerke hier insbefondere gegen Herrn von Wedes 
find mit Bezug auf das ste Heft der forftlichen Mitthei⸗ 
Inngen 6. 32, daß meine dorligen Annahmen buch die . 
örtlichen Berhältnifie gerechtfertigt find, ich mir aber eine 
Belehrung von einem fo bekannten Gewährdmann gerne 
gefallen laffe. Hier thut Dieß aber Nichts zur Sache, die 
Abweichung würde jebenrafls unbedeutend feyn. 
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Allein Wer weiß nicht, daß die Einſchaͤtzung eines 
® ganzen Forſtes, ſolle fie von einem einzigen Manne neben 
feinen gewöhnlichen nicht unbebeutenden Dienitverrichtungen 
genägend beforgt werben, eine viel zu lange Zeit in An⸗ 
fpruch nimmt, und baß man beghalb entweber einen Theil 
des Gefchäfts den Revierförftern überläßt, oder von den 
fo ziemlich in der Willführ liegenden Tarationsmitteln das 
feichtefte auswählt, oder aber die Sache. übereilt. Es mag 
zwar einzelne fehr Ichäbbare Ausnahmen geben, aber im 
Allgemeinen ift meine Schilderung richtig, und ich halte 
bewegen für bringend nothwendig, baß über die Behand⸗ 
lung der Holzertragsſchaͤtzung genauere Vorſchriften gegeben, 
und daß folche fo viel möglich theild auf die Aufnahme 
bes Holzoorrathe, theils auf zuverläßige Ertragstafeln ge⸗ 
flüzt werden, ohne bie gutächtliche Schaͤtzung ganz auszu⸗ 
ſchließen. Durch Die Anwendung jener, Mittel wärben wir 
erft den Kapitalwertb unferer Korfte, feine Vermehrung 
. ober Berminderung bei jeder Reviſion Fennen lernen, für 
die Beurtheilung des bisherigen und bes Fünftigen Zu⸗ 
wachfes genauere Anhaltspunkte gewinnen, wie ich fchon 
im Sten Hefte diefer Blätter, ©. 31, nachgewiefen habe, 
und endlich zu beurtheilen vermögen, ob und in wie: weit 
ber jehige Zuftand von dem normalen abweicht; eine noth«- 
wendige, mit dem Begriff der Nachhaltigfeit enge verfloch⸗ 
tene Vergleichung, bie bei dem jebigen Verfahren abfolut 
unmöglich it. 

Rücfihtlih der Eontrole der Einfhäbung ift 

in ber mehr erwähnten Berorbnung vom 7. Juni 1830 
gefagt: „Die Holznutzung aus Hochwaldungen ift 
in Zufunft nit blos nad der Fläche, fondern 
wegen ber Nachhiebe und Durhforftungen 
hauptfählidh nach berKlafterzahl zu beftimmen, 
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und leztere iſt unfehlbar bei den jährlichen 
Holzfällungen einzuhalten.“ Wen man nad Ver 
fung der erſten fünf Jahre die Ueberzeugung erhält, daß 
bei der eingefchäzten Klafterzahl für die erfle Periode nicht 


über ein Drittheil gefehlt wurde, fo ift bei Der beftchenden® 


Zaration ‚für biefe Periode fliehen zu bleiben; wenn aber 
um mehr als cin Drittheil gefehlt ift, fo iſt die Anzeige 
hieron zu machen und die Berichtigung der Taxation vor⸗ 
zunehmen. « z 

Daß anf Diefe Weiſe die FlawenEontrole, 
welche v. Seutter im Jahre 1818 eingeführt hatte, ganz 
wirkungslos geworben ift, bedarf Feines. Commentars, 
und hierin liegt eigentlich ber verwundbarſte Fleck umferes 
Tarationswefend*). Wenn, wie auch in der urfprünglichen 





) Die v. Widenmann fhon Anno 1828 im aten Hefte feiner 


forfilichen Blätter &. 58 gegen die Flächencontrole ange 


führten Gründe find in der jebigen Zeit, welche die Nach⸗ 
zucht der Waldungen nicht mehr von dem Eintritt volls 
fommener Gamenjahre abhängig madıt, nicht erheblich, 
und jedenfalls nicht von der Bedeutung, 'um gegen bie 
hoͤchſt nachtheiligen Folgen einer blofen Materialcontrole 
ausgeglichen zu werden; eine andere Eontrole befteht aber 
teit 1830 in Württemberg, Nieder» und Mittelwaldungen 
etwa ausgenommen, nicht mehr. Siehe forſtl. Mitth. 
sted Heit S. a6. Oberforſtrath Pfeil war, nad) dem im 
aten Hefte des 10ten Bandes ber Pritifihen Blätter über 
das württemb. Taxationsverfahren abgegebenen Urtheil, 
gewiß weder von ber, der Inſtruktion nachgefolgten, Ver⸗ 
ordnung vom .7. Juni 1830, noch von der wirklidhen Be 
handlung der Einfhägungen und Berechnungen in Wuürt⸗ 
temberg voͤllig unterrichtet, denn ed werben 
1) nicht blos der jehige Buftand ber Waldungen, fondern 
and, ihr muthmaßlich Pänftiger für den Fall in Rech⸗ 
nung genommen, daß in ein und berfelben Berechnungs⸗ 
zeit der Hauptertrag mehr als einmal anfällt; 
2) der einer Periode, und folglich aud der erſten, 
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daß bei ber großen Zahl verfäumter Rachhiebe, welche fih 
in Württemberg in Folge ber Aeckerichjahre von 1922 und 
1828 finden, etwaige Fehler in ber Einſchaͤtzung erſt gegen 
das Ende ber Periode deutlicher hervortreten, nachdem an 
der jesigen oder Fünftigen Generation bereits ein Unrecht - 
begangen, und die walbwirthfchäftlichen Gefetse verlezt wor: 
den find. Die Größe der Fehler kann man aber nur 
durch eine vollftändige genaue Revifion Tennen lernen. 
Man Fönnte mir zwar entgegen halten, daß im Falle 
bebeutenber Abweichungen des Ertrags von der Schägung 
eine Revifton noch während bes Laufs der Periode vorge: 
nommen werben folle; allein in bee Wirklichkeit verhält es 
ſich fo, daß man an bie Begangenen Fehler längere Zeit 
felbit nicht glaubt, oder foldye nicht zugeiteht, fondern ver- 
deckt, und daß der in der Verfügung vom 7. Juni 1830 
zugeftandene ‚Spielraum ein fehr wetter und gefährlicher 
iſt. Ich will Diefe Ieztere Behauptung durch ein Beifpiel 
erläutern. Der jährliche Etat eines Forftes fen zu’ 18,000 
Klaftern berechnet. Obgleich nach den im Laufe der Periobe 
fich ergebenden Erfahrungen 23,000 Klafter, mithin 3000 
Klafter mehr, gefchlagen werden Fünnten, fo iſt boch eine 
Revifion der Wirthichaftseinrichtung nicht geboten, weil 
bie Differenz nicht 6000 Kiafter, b. h. nicht 4 des. Etats 
beträgt. Um Schluffe der Periode find aber 50,000 Klaf⸗ 
ter Holz, ohne den, innerhalb 10 Jahren erfolgten, Zu⸗ 
wachs in Betracht zu ziehen, erübrigt, welche der folgen⸗ 
den Generation neben einem, an und für fich jährlich um 
5000 Klafter erhöhten Etat zu gut kommen. Können 
in einem ſolchen Falle die Preife in einem richtigen Ver⸗ 
hältnifie ſtehen, tit das jebige Publikum nicht auffallend 
verlezt, die Einnahme des Staats in hohem Grabe ver- 
Fürst und dem Prineip einer pfleglichen Forſtwirthſchaft, 


kei der großen Zahl von verfäumsen Nachhieben imd Durch⸗ 
forftungen, der Stab gebrochen? Wäre folche Ungleich⸗ 
heiten, die in die Privat: und Volkswirthſchaft gleich" tief 
eingreifen, bei einer Flaͤchencontrole in einem ſolchen Um⸗ 
fange möglich gewefen? Gewiß nicht. 

Auf einen weitern Mißſtand, der fid übrigens leicht 
verbeſſern Läßt, will ich bei dieſer Beranlaffung  hinweifen, 
nämlich auf die bis daher unterlaffene Angabe des Stock⸗ 
holzertrags, der namentlich in Nadelholzrevieren bei ben 
jehigen Grundſätzen der Wirthfchaftsführung von großer 
Bedeutung geworden Hit. Cr läßt fich übrigens nicht mit - 
der Genauigfeit berechnen, wie der übrige Holzertrag, und 
ed wird deßhalb genügen, wenn er bei dem Hauptertrag 


jeder einzelnen Hiebsart in Procenten ausgedrückt wird. 


In alten Nadelholz⸗Fehmelwaldungen hiefiger Gegend bil 
det er 12 bis 20 5 des Holzertrags. 

Es bleibt mir jet nur noch übrig, über die Bew 
einfadhung ber bei uns vorgefhriebenen Tas 
beflen einige Worte zu fagen. Die Baſis der Waldbe⸗ 
handlung und der Einfchäbung bildet die fogenannte Wald 
befchreibung, fir welche ein zweckmaͤßiges Formular geges 
Gen iſt. Un diefe reihen fi an: Das Waldregiiter, das 
Elaffificationgregifter, die Orbnunge: und Tarationsregifter 
für jede einzelne Beftandesflaffe, der allgemeine Rubunges 
plau, ver perisdifche und jährliche Nutzungsplan, und, wenn 
wir weiter gehen wollen, auch nod) ber allgemeine, perio⸗ 
diſche ) und hrliche Kniturplan. Den Zweck und die 
Bedentuung jener Tabellen hat don Widenmann fo 
wi im: dem zweiten Bel Vene · orſtiien Blätter für 
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Württemberg vom Jahr 1588, als auch in feinem - oben. be⸗ 
röheten Borteng zu erläutern und einen notwendigen Zu⸗ 
fammenhang.. zu begrüuben verſucht. Das Waldregiſter 
iſt Nichts weiter, als ein Flächenverzeichniß nach Difteieten, 
und das Efaffificationgregiiter eine Ueberſicht ber etwa ver- 
‚fchiedenen Betriebsarten. Sie laffen fich alſo füglicdh vereis 
nigen, oder fogar mit dem Inder bee Walbbeichreibung 
verbinden, und man Fann alsdann auf einmal überfehen, 
wie viele Morgen Buchenhochwaldb zu hundertjährigem, 
Forchen zu fechszigjährigem,, Mittelwaldungen zu breißig- 
jährigem Umtrieb u. f. w. im Revier vorhanden find, und 
auf welder Seite des Documents die Beſchreibung derſel⸗ 
ben zu leſen iſt. Das Claſſificationsregiſter wird übrigens 
auch durch Die von mir. porgefchlagene alleinige Tabelle 
repraͤſentirt. 

Ordnungs⸗ und Tarationdvegifter gibt es fo viele, als 
in Beziehung auf Holzart, WBetriebeweife und Umtrichgzeit 
in irgend einem Revier DBerfchiedenheiten vorfommen, und 
fie foflen eine Ueberſicht der Alterslfaffen und ber davon 
abhängigen Zeit des Hauptertrags liefern. In ber oft 
erwähnten Verordnung vom 7. Zuni 1830 ift geftattet 
worden, daß in NRevieren, wo nur einerlei Umtriebgzeit 
ftatt findet, Da8 Ordnungs⸗ und Zarationdregifter zugleich 
ben allgemeinen Rubungsplan vertrete, denn dieſer wäre 
fonft, nur eine Abſchrift Des erfteren mit veränderten Titel. 
Aber audy außerdem ziehe ich einen Nutzen biefer Ord⸗ 
nunge und Tarationsregifter im Abrede, wie ich ſchon im 
Sten Hefte diefer Blätter, S. 44 ausgeſprochen habe. Man 
fast, fie geben eine Ueherſicht der Erträge ber verfchieber 
nen Holzarten und der Alterdorbnungen; diefes tit zwar 
für eine gegebene Beſtandesclaſſe, richtig, allein ba biefe 
nicht zugleich auch ein Minkhfchaftsganges. bilbet, da alſo 
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aus ihr allein ein jährlich nachhaltiger Ertrag nicht 
berechnet wird , da fie vielmehr nur ein mehr oder weni« 
ger wichtiges Glied im aligemeinen Nubungsplan bildet, 
md für diefen Zweck jebe einzelne Abtheilung wieder be⸗ 
fonders eingetragen und berechnet werden muß, ba na« 
mentlih aber eitie Zufammenftellung fämmtlicher Alterd« 
klaſſen nicht Statt findet, ſo kann ich nicht adfehen, weicher 
Zweit durch die Ordnungs⸗ und Taxationsregiſter erreicht 
werben foll, während fie die mit jeder Wirthichaftseinrid)- 
tung verbundenen Arbeiten fehr erfchweren. Jeder zweck⸗ 
mäßig formirte allgemeine Wirthichaftee oder Nusungeplan 
wid mir bie nämlichen Notizen, und zwar ayd) in weit 
kürzerer Ueberficht gewähren. Ich will mich durch ein 
Heines Beifpiel deutlicher machen. ® 


Orduungs- und Garationsregifier für die Mittel- 
walbungen zu preißigjährigem Umtrieb. 


Ä Materialerträge 


1888. 1888. | 1898. 






Difteitte. 








*) Die zwei erſten Perioden halten nach der Verordnung vom 
7. Juni 1830 je 10, die ipäteren 20 Jahre. 

2) Die Rubriten für die Wellen oder das Neifach Habe ich 
durchaus abfichtlich weggelaffen, weil es zu Erklärung der 
Tabellen nicht nothwendig ift, und ich darauf nach ©. 40 
des sten Heftes der foritl. Mittheilungen überhaupt Beinen 
zu großen Werth lege. 
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Orbnungs- und Saratisnsregifer für die Miltet- 
waldungen. 3u wierzigjährigem Amtrieb,: 


Alterdorbnungen | 










Materialerträge 
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Allein: Wer weiß nicht, ba 

© ganzen Forſtes, ſolle fie von ein 
feinen gewöhnlichen nicht unbeden. 
genügend beforgt werben, eine 
fpruch nimmt, und daß man bei 
des Geſchaͤfts den Nevierförftern 
fo ziemlich in ber Willführ liegen 
Teichtefte auswählt, oder aber die 
zwar einzelne fehr Tchäbbare Aus 
Allgemeinen iſt meine Schilderung 
bewegen für bringenb nothwendi;, 
lung der Holzertragsfchäibung genau: 
und daß folche fo viel möglidy ti. 
bes Holzvorraths, theils auf zuver! 
fügt werden, ohne die gutächtliche 
ſchließen. Durdy die Anwendung jen 
erft den Kapitalwerch unferer Forſt 
. ober Verminderung bei jeder Nevifio: 
die Beurtheilung des bisherigen und 
wachfes genauere Anhaltspunkte gewinı. 
im Sten Hefte diefer Blätter, ©. 31, . 
und endlich zu beurtheilen vermögen, ob 
der jetzige Zuſtand von dem normalen abıv: 
wendige, mit dem Begriff der Nachhaltigkeit 
tene Vergleichung, die bei dem jebigen Berf. 
unmöglich iſt. 

Rüdfihtlih der Eontrole der Einſch. 
in ber mehr erwähnten Verordnung 
gefagt: „Die Holznutzuñg ang 
in Zufunft nit blos nad 
wegen ber Nachhiebe u 
Hauptfählidh nach b 
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- rſäumten Nachhieben and Durch 


hen? Wären ſolche Ungleich⸗ 
und Bolfewirthfchaft gleich tief 


acontrofe in einem ſolchen Tim: 


.— — wiß nicht. 


- Ssytand, ber fich übrigens leicht 
tiefere Veranlaſſung hinweifen, 


— nterlaſſene Angabe des Stock⸗ 


in Nadelholzrevieren bei den 
rthſchaftsſührung von großer 
r laͤßt fich übrigens nicht mit - 
ıe ber übrige Holzertrag, und 
enn er bei dem Hauptertrag 
Procenten ausgedruckt wird. 
dungen biefiger Gegend bils 


m... ___ trags. 
= — __ ch übrig, über die Bew 
pi ... yorgefhriebenen Ta— 
== = — _ Die Baſis der Waldbe⸗ 
Eu -. [det die ſogenannte Wald« 
— — maͤßiges Formular gege⸗ 
I Teer Das Waldregiſter, das 
—  -- ___ und Tarationsregifter 
_ = T. 22 —— aligemeine Nutzungs⸗ 
— “Ion m 'geplan, und, wenm 
— — Em gemeine, perio- 
— w 3 en pet und I 
* — 8 ann 
— 
"Tas ern er ia. 
Zum te" N er 
Ze titan ur 
Ka t e 
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daß bei ber großen Zahl verfäumter Nachhiebe, welche ſich 
in Württemberg in Folge ber Aeckerichjahre von 1822 und 
1823 finden, etwaige Fehler in der Einſchaͤtzung erit gegen 
das Ende ber Periode deutlicher hervortreten, nachdem an 
der jegigen ober Fünftigen Generation hereits ein Unrecht 
begangen, und die walbwirthfchäftlichen Geſetze verlegt wor⸗ 
den find. Die Größe der Fehler kann man aber nur 
durch eine vollftändige genaue Revifion kennen fernen. 
Man Könnte mir zwar entgegen halten, daß im Falle 
bedeutender Abweichungen des Ertrage von der Schaͤtzung 
eine Revifion noch während Des Laufe der Periode vorge- 
nommen werben folle; aflein in dee Wirklichkeit verhält es 
fih fo, baß man an bie begangenen Sehler längere Zeit 
felbft nicht glaubt, oder folche nicht zugeiteht, fondern ver- 
deckt, und daß der in der Verfügung vom 7. Juni 1830 
zugeftandene ‚Spielraum ein fehr welter und gefährlicher 
iſt. Ich will Diefe leztere Behauptung durch ein Beifpiel 
erläutern. Der jährliche Etat eines Forftes fen zu’ 18,000 
Klaftern berechnet. Obgleich nach den im Laufe der Periode 
fich ergebenden Erfahrungen 23,000 Klafter, mithin 3000 
Klafter mehr, geſchlagen werben Fönnten, fo iſt doc, eine 
Revifion der Wirthichaftseinrichtung nicht geboten, weil 
bie Differenz nicht 6000 Klafter, d. h. nicht 4 des Etats 
beträgt. Am Schluffe der Periode find aber 50,000 Ktafe 
ter Holz, ohne den, innerhalb 10 Sahren erfolgten, Zus 
wachs in Betracht zu ziehen ‚erübrigt, welche ber folgen« 
den Generation neben einem, an und für fich jährfih um 
5000 Klafter erhöhten Etat zu gut Eommen. Können 
in einem folchen Falle die Preife in einen richtigen Ver⸗ 
hältniffe ftehen, it das jetzige Publikum nicht auffallend 
verlezt, die Einnahme bes Staats in hohem Grade ver- 
Fürzt und dem Princip einer pfleglichen Forſtwirthſchaft, 
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bei ber großen Zahl von verſaͤumten Nachhieben mb Durch⸗ 
forftungen, der Gtab gebrochen ? ? Wären ſolche Ungleich⸗ 
heiten‘, -bie in bie Privat: und Volkswirthſchafſt gleich’ tief 
eingreifen, bei einer Flaͤchencoutrole in einem ſolchen Um⸗ 
fange möglich geweſen? Gewiß nicht. 

Auf einen weitern Mißſtand, der fich übrigens leicht 
verbefiern laͤßt, will ich bei diefer Verantaffung: hinmeifen, 
nämlich auf die bis daher unterlaffene Angabe des Stod: 
holzertrags, ber namentlich in Nadelholzrevieren bei ben 
jebigen Grundſaͤtzen der Wirthfchaftsführung von großer 
Bedeutung geworden Hit. Er läßt fich übrigens nicht mit - 
der Genauigkeit berechnen, wie. der übrige Holzertrag, und 
es wird deßhalb genügen, wenn er bei dem Hauptertrag 
jeder einzelnen Hiebsart in Procenten ausgedruückt wird. 
In alten Nadelholz⸗Fehmelwaldungen hiefiger Gegend bil 
det er 123 bid 20 5 des Holzertrags. | 

Es bleibt mir jejt nur noch übrig, über die Ver 
einfachung ber bei ung vorgefhriebenen Ta— 
beilen einige Worte zu fagen. Die Bafis der Waldbes 
handlung und der Einfchäßung bildet die fogenatinte Wald« 
befchreibung, für welche ein zweckmaͤßiges Formular geges 
ben if. Un diefe reihen fi) an: Das Waldregijter, das 
Elaffificationsregifter, die Ordnungs⸗ und Tarationsregifter 
für jede einzelne Beſtandesklaſſe, der allgemeine Rutzungs⸗ 
plan, der periodiſche und jährliche Nutzungsplan, und, wenn 
wir weiter gehen wollen, auch noch ber allgemelne, perio⸗ 
diſche ?y und · jaͤhrliche Kalturplan. Den Zweck und die 
—— jener Tabellen hat von Widenmann für 
wit. in: dem zweiten Sefte feiner. forlichen Blätter var 


| y) Das vr allgemeine, und in den meiſten Fällen auch der 
„_ Seriobifce Kulturplan entbehrlich ſind', bedarf für prats 
cher Bortiniurgen send nrheren Beweiſes 
xes Heft. 6 
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Wörttemberg vom Sahe-1888, als auch in’ feinem - oben, be⸗ 
ruͤhrten Vortrag zu. erläutern und einen nothwenbigen Zu⸗ 
fammenhang . zu begründen verfuht. Das Waldregiſter 
iſt Nichts weiter, als ein Flaͤchenverzeichniß nad Diſtrigten, 
und das Elaffificationsregijter eine Weberficht ber etwa ver- 
‚fchiedenen Betriebsarten. Sie lafien ſich alfo füglich verei« 
nigen, oder fogar mit dem Siuder ver Malbbefchreibung 
verbinden, und man Fann alsdann auf einmal überfehen, 
wie viele Morgen Bucdenhochwald zu bundertjäheigem, 
Forchen zu fechszigjährigem, Miittelmaldungen zu breißig- 
jährigem Umtried u. f. w. im Revier vorhanden find, und 
auf welcher Seite des Documents die DBefchreibung derſel⸗ 
ben zu leſen iſt. Das Elaffificationsregifter wird übrigens 
auch durch bie von mir. porgeichlagene alleinige Tabelle 
‚tepräfentirt. 

Ordnungs⸗ und Tarationdvegiiter gibt es fo viele, als 
in Beziehung auf Holzart, WBetriebsweife und Umtrichgzeit 
in irgend einem Revier Verfchiedenheiten vorfommen, und 
fie ſollen eine Weberficht ber Altersklaſſen und der davon 
abhängigen Zeit des Hauptertrags liefern. In der oft 
erwähnten Verordnung vom 7. Juni 1830 ift geitattet 
worden, daß in Revieren, wo nur einerlei Umtriebszeit 
ftatt findet, das Ordnungs⸗ und Zarationsregifter zugleich 
ben allgemeinen Rubungsplan vertrete, denn biefer wäre 
fonft, nur eine Abfcheift des erfteren mit veränderten Titel. 
Aber auch außerdem ziehe idy einen Nugen dieſer Ord⸗ 
nunge» und Zarationsregifter in Abrehe, wie ich ſchon im. 
Sten Hefte diefer Blätter, S. 44 ausgeſprochen habe, Man 
fagt, fle geben eine Meberficht ber Erträge ber: verſchiebe⸗ 
nen Holzarten und ber Altersorbnungen; dieſes tft zwar 
für seine gegebene Beftandesclaffe, richtig, allein da dieſe 
nicht zugleich auch ein Wirthſchaftsganzes bilbet da alſo 


77% a0 
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ass ihr allein ein jährlich nachhaltiger Ertrag nicht 
berechnet wird, da ſie vielmehr nur ein mehr-oder weni⸗ 
ger wichtiges Glied im allgemeinen Nutzungsplan bildet, 
und für diefen Zweck jede einzelne Abtheilung wieder be» 
fonders eingetragen und berechnet werden muß, da na« 
mentfih aber eire Zufammenftellung fämmtlicher Alters— 
llaſſen nicht ftatt findet, -fo kann ich nicht adfehen, weicher 
Zweck Durch bie Orbuungs» und Tarationsregijter erreicht 
werden fol, während fie die mit jeder Wirthſchaftseinrich⸗ 
tung verbundenen Arbeiten ſehr erſchweren. Jeder zweck: 
mäßig formirte allgemeine Wirthfchaftee oder Nutzungsplan 
wird mir die nämlichen Notizen, und zwar ayd) in weit 
fürzerer Ueberficht gewähren. Ich will mich durch ein 
Meines Beifpiel deutlicher machen. ® 


Orduungs- und Caratiousregifier für die Mittel- 
valdungen zu Dreißigjährigem Umtrich. 


Materialerträge 



















. 2 Gefammts 
von erirag von 
1848. |1888- | 1883. 1888. 
Morgen| Morgen| Morgen] Kt. **) | Kiafter Klafter 
60 — 400 — 400 
— . — 150 150 
30 — 150 
150 — 700 





) Die zwei erſten Perioden halten nach der Verordunng vom 
| ?. Juni 1830 je 10, die fpäteren 20 Jahre. j 
Die Rubriten für die Wellen oder das Reifady Babe ich 
durchaus abſichtlich weggelafien, weil es zu Erklärung der 
Zabellen nicht nothwendig ift, und ich darauf nad) ©. 40 
des sten Heftes der forftl. Mittheilungen überhaupt keinen 
' ‚im großen Werth lege. . 


6* 
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zu Zeugen aufrufen, und welchen hochſt wichtigen Ertrag s⸗ 
und Zuwachsverluſt hat man ferner dadurch erlitten, 
daß der zu geringe Material⸗Etat nicht überall geſtattet 
hat, ernſtlich an die Durchforſtungen zu denken, mit wel⸗ 
chen ſogar in vielen Revieren noch gar nie begonnen wor . 
den ift, obgleich fie jebesmal eine Stelle im periobifhen 
Nubungsplan eingenommen Haben. 

Wie viele Beifpiele Könnte -ich aufzählen, in welchen 
der zur Zeit der Haubarkeit, alfo vielleicht erft nach 30, 
40 und 50 Sahren, erfolgende Ertrag, mit Einfchluß der 
bis dahin projeftirten Durdhforftungen, gutächtlich nicht 
höher in Rechnung genommen war, ald zur Zeit der Eins 
ſchaͤtzung ber Holzvorrath bereits betragen hat. Hätte man 
bei dee Einfchägung fich Die Mühe genommen, den Holz 
vorrath durch Auszählen oder nach Probefläcden genauer 
zu erheben”), als es bei einer meift nur gutächtlichen, von 


”, Die größere Mühe, welche die genauere Aufnahme bes 
Holzvorraths erfordert, kann bei der großen Wichtigkeit 
des Geſchäfts nicht in Anfchlag kommen, und nöthigenfalls 
Eönnte das ausübende Perfonal durch befondere Taratoren 
aus der Zahl geprüfter junger Korftleute, wie ed audy in 

andern Ländern gefchieht, unterftügt werben. Nach den 
im Ellwanger Forſt im Laufe diefes Sommers angeftellten 
Verſuchen nehmen fünf Mann, wovon zwei meflen, zwei 
anplatten und einer fchreibt, innerhalb gehn Stunden in 
einem Nachhieb circa 4000, in einem geichloffenen Beltande 
circa 6300 Stämme, ein Mann in einem Tage alfo unges 
fähr 800 und beziehungeweile 1260 Stämme auf. Die 
Schwierigkeit diefer Gefchäfte und die Untauglichkeit eines 
Theils des Korfiperfonald für eine genaue Holzaufnahme 
Bann ich nach vielfeitiger Erfahrung nicht anerfennen, fo 
bald man im Anfange mit der nöthigen Belchrung zur 
Seite fteht. Selbit gutächtlich ift das, was unmittelbar 
vor Augen liegt, bekanntlich viel leichter zu ſchätzen, ale 
die in der Zukunft ſchwebenden Bilder. Nach welchen nd: 
heren Gruudfäsen der Holzvorrath aufgenommen, ber 


I 


| 


| 


| 
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einem in feinen Bildungeſtufen, Anſichten und Erfahrungen 
hörhft verfchietenen Forſtperſonal geleiteten, Schaͤtzung möglich 
it, fo wäre man über die Ertragsfähigfeit der Waltungen, 
namentlich auch über den Zuwachs welt riäher unterrichtet 
worden, ber bis zum Eintritt der Haubarkeit mit Sicher: 
heit in Rechnung genommen werden Darf, und man wäre 
von den vielen Täuſchungen entfernt geblieben, bie bei dem 
Mangel an Brtlihen Ertragstafeln leider auch zu ber Ein 
ſchaͤzung der jüngeren und jüngften Beftände, Die wir über 
dieß no möglichſt vollfommen hHerftellen ‘und erziehen 
weten, den Mapitab geliefert und alfo auf eine Doppelte 
Welle nachtheilig gewirkt haben. 

Es iſt zwar in der Verordnung vom 7. Juni 1830 


den Oberförftern überlaffen, diejenigen Methoden bei ber 


Holzertrags⸗ Einſchaͤtzung anzuwenden, welche fie nach den 
gegebenen Umftänden für die tauglichiten halten, und es 

folfe in ben Waldbefchreibungen angegeben werben, ob bie 
Holzertragsbeftimmung auf einer blofen Ofularfchägung 
oder anf einer ſtammweiſen Einſchätzung, namentlich bei 
dem Oberhof; in den Meittelmaldungen und bei den Nach⸗ 
hieben in den Hochwaldungen, oder auf einer Meſſung und 
Einſchaͤtzung von Probeflächen, oder auf dem wirklich bezo⸗ 
yenen Holzertrage von "ähnlichen Beſtaͤnden ꝛc. beruhe. 





Zuwachs ermittelt und jüngere Beſtände in Rechnung ges 
nommen werden follen, bleibt am zwedmäßigften Sache ber 
Verordnung, geitüzt auf vorangegangene gemeinfchaftliche 
Berathung des forftlihen Autoritäten eines Landes, und 
ich bemerke bier insbefondere gegen Herrn von Webdes 
Find mit Bezug auf das ste Heft der forftlichen Mittheis 
lungen S. 32, daß meine dortigen Annahmen durch bie 
örtlichen Berhältniffe gerechtfertigt find, ich mir aber eine 
Belehrung von einem fo bekannten Gewährdmann gerne 
gefallen laſſe. Hier thut Dieb aber Nichts zur Sache, die 
Abweichung würde jebenſalls unbedeutend feyn. 
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Allein: Wer weiß nicht, daß die Einfchähung eines 
® ganzen Forſtes, folle fie von einem einzigen Manne neben 
feinen gewöhnlichen nicht unbebeutenben Dienjtverrichtungen 
genügend beforgt werben, eine viel zu lange Zeit in Au⸗ 
fprudy nimmt, und daß man befhalb entweber einen Theil 
. des Gefchäfts den Kevierförftern überläßt, oder von ben 
fo ziemlich in der Willführ liegenden Zarationsmitteln bas 
feichtefte auswählt, oder aber die Sache. übereilt. Es mag 
zwar einzelne fehr Ichäbbare Ausnahmen geben, aber im 
Allgemeinen ift meine Schilderung richtig, und ich halte 
bewegen für Dringend nothwendig, Daß über die Behand: 
lung der Holzertragsſchaͤtzung genauere Vorfchriften. gegeben, 
und daß ſolche fo viel möglich theils auf bie Anfnahme 
des Holzvorraths, theils auf zuverläßige Ertragstafeln ges 
ſtazt werben, ohne die gutächtliche Schähung ganz auszu⸗ 
ſchließen. Durch Die Anwendung jener, Mittel würben wir 
erft den Kapitalwerch unferer Forſte, feine Vermehrung 
. ober Verminderung bei jeder Reviſion Fennen lernen, für 
die Beurtheilung bes bisherigen und des Fünftigen Zus 
wachjes genauere Anhaltspunkte gewinnen, wie ich fchon 
im Sten Hefte diefer Blätter, ©. 31, nachgewiefen habe, 
und endlich zu beurtheilen vermögen, ob und in wie weit. 
ber jeßige Zuftand von Dem normalen abweicht; eine noth«- 
wendige, mit dem Begriff der Nachhaltigkeit enge verflodh- 
tene Vergleichung, die bei dem jebigen Verfahren abfolut 
unmöglich iſt. 
Rüdfihtlih der Eontrole der Einſchätzung if 
in der mehr erwähnten Berorbnung vom 7. Juni 1830 
gefagt: „Die Holznugung aus Hochwaldungen iſt 
in Zufunft nit blos nad der Fläche, fondern 
wegen der Nachhiebe und Durdhforftungen 
bauptfählidh nach der Klafterzahl zu beftimmen, 
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und leztere iſt unfehlbar bei den jährlichen 
Holzfällungen einzuhalten.“ Wen man nad) Ders 
Ruß der erften fünf Jahre die Ueberzeugung erhält, daß 
bei der eingefchäzten Klafterzahl für die erſte Periode nicht 
über ein Drittheil gefehlt wurde, fo ift bei der beftehenben® 
Zaration ‚für dieſe Periode ftehen zu bleiben; wenn aber 
um mehr als cin Drittheil gefehlt iſt, ſo iſt die Anzeige 
hievon zu machen und bie Berichtigung ber Taration vor⸗ 
zunehmen.“ 

Daß anf dieſe Weiſe die gläbensEontrofe, 
welche v. Seutter im Jahre 1818 eingeführt hatte, . ganz 


wirkungslos geworben if, bedarf Feines Commentars, 


und hierin liegt eigentlich der verwundbarſte Fleck unſeres 
Zarationswefend*). Wenn, wie auch in ber urfprünglichen 





) Die v. Widenmann fchon Anno 1828 im 2ten Hefte feiner 
rorftlihen Blätter 6. 58 gegen die Flächencontrole ange⸗ 
führten Gründe find in der jetigen Seit, welche die Nach⸗ 
sucht der Waldungen nicht mehr von dem Eintritt voll 
kommener Samenjahre abhängig macht, nicht erheblich, 
und jedenfalls nicht vom der Bedeutung, "um gegen die 
hoͤchſt machtheiligen Folgen einer blofen Materialcontrole 
ausgeglichen zu werden; eine anbere Eontrole beſteht aber 
fit 1830 in Württemberg, Nieder» und Mittelwaldungen 
etwa ausgenommen, micht mehr. Siehe foriti. Mitth. 
stes Het ©. 46. Oberforfirath Pfeil war, nach dem im 
ten Hefte des 10ten Bandes der kritiſchen Blätter über 
das württemb. Tarationsverfahren abgegebenen Urtheil, 
gewiß weber yon ber, der Inſtruktion nachgefolgten, Ber 
ordnung som 7. Juni 1830, noch von der wirklichen Bes 
handlung der Einihäbungen und Berechnungen in Würts 
temberg völlig unterrichtet, denn es werben / 

1) nicht blos der jehige Zuſtand der Waldungen, fondern 
and, ihr muthmaßlich Fünftiger für den Fall in Rech⸗ 
nung genommen, daß in ein und berfelben Berechnungs⸗ 
zeit der Hanptertrag mehr als einmal anfällt; 

2) der einer Periode, und folglich auch ber eritem, 


® 


daß bei der großen Zahl verſäumter Nachhiebe, welche füch 
in Württemberg in Folge der Aeckerichjahre von 1922 und 
1823 finden, etwaige Fehler in der Einſchaͤtzung erit gegen 
das Ende der Periode deutlicher hervortreten, nachdem an 
der jesigen oder Fünftigen Generation bereits ein Unrecht - 
begangen, und bie walbwirthfchaftlichen Geſetze verlezt wor⸗ 
den find. Die Größe ber Fehler Fann man aber nur 
durch eine volftändige genaue Revifion Fennen fernen. 
Man konnte mie zwar entgegen halten, daß im Falle 
bedeutender Abweichungen bes Ertrags von ber Schaͤtzung 
eine Reviflon noch während bes Laufs der Periode vorge» 
nommen werben folle; aflein in der Wirklichkeit verhält es 
fih fo, daß man an die begangenen Sehler (ängere Zeit 
felbft nicht glaubt, oder ſolche nicht zugefteht, fondern ver- 
deckt, und daß der in ber Berfügung vom 7. Juni 1830 
zugeftandene ‚Spielraum ein fehr weiter unb gefährlicher 
if. Sch will Diefe feztere Behauptung durch ein Beifpiel 
erläutern. Der jährliche Etat eines Forftes ſey zu‘ 18,000 
Klaftern berechnet. Obgleich nach den im Laufe der Periode 
fich ergebenden Erfahrungen 23,000 Klafter, mithin 3000 
Klafter mehr, gefchlagen werden Fönnten, fo ift doch eine 
Revifion der Wirthfchaftseinrichtung nicht geboten, weil 
die Differenz nicht 6000 Klafter, d. h. nicht 4 des. Etats 
beträgt. Am Schluffe der Periode find aber 50,000 Kiafe 
tee Holz, ohme den, innerhalb 10 Jahren erfolgten, Zu⸗ 
wachs in Betracht zu ziehen, erübrigt, weiche der folgen- 
"den Generation neben einem, an und für fich jährfih um 
5000 Klafter erhöhten Etat zu gut kommen. Können 
in: einem folcyen Falle die Preife in einey richtigen Ver⸗ 
hältniffe ftehen., iſt das jebige Publikum nicht auffallend 
verlegt, die Einnahme Des Staats in hohem Grabe ver- 
Fürst und dem Princip einer pfleglichen Forſtwirthſchaft, 
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ei ber großen Zahl von verfäumsen Nachhieben imd Durch⸗ 
forſtungen, der Stab gebrochen? Wären ſolche Ungleich⸗ 
heiten, die in die Privat⸗ und Voikswirthſchaft gleich‘ tief 
tingreifen,, bei einer Flaͤchencontrole in einem ſolchen Um— 
fange möglich gewefen? Gewiß nicht. 

Auf einen weitern Mißſtand, ber fich übrigens Teicht 
verbeffern Täßt, will ich bei dieſer Veranlaſſung hinweifen, 
nämlich auf die bis daher unterlaffene Angabe des Stock⸗ 
holzertrags, der namentlich in Nadelholzrevieren bei ben 
jebigen Grundſaͤtzen der Wirthfchaftsfährung von großer 
Bedeutung geworben if. Er läßt ſich übrigens nicht mit - 
der Genauigkeit berechnen, wie. der übrige Holzertrag, und 


ed wird deßhalb genügen, wenn er bei dem Hanptertrag 


jeder einzelnen Hiebsart in Procenten ausgedrückt wird. 
In alten Nadelholz⸗Fehmelwaldungen hiefiger Gegend bils 
det er 123 bis 20 5 des Holzertrage. | 
Es bleibt mir jezt nur noch übrig, über die Ver⸗ 
einfadhung der bei ung vorgefhriebenen Ta— 
beiten einige Worte zu fagen. Die Bafis der Waldbe⸗ 
handlung und ber Einfchägung bildet die fogenarinte Wald⸗ 
beichreibung, für welche ein zwedmäßiges Formular geges 
ben iſt. Un dieſe reihen fi) an: Das Waldregiiter, das 
Elafjificationgregifter, die Ordnungs⸗ und Zarationsregifter 
für jede einzelne Beftandesflaffe, der affgemeine Nutzungs⸗ 
plan, ber pertsdifche und jährliche Rutzungsplan, und, wenn 
wir weiter gehen wollen; auch nod) der allgemeine, perio⸗ 
diſche 2) und · aͤhrliche Rukturplan. Ben Zweck und die 
—— jener Tabellen hat don Widenmann ſo⸗ 
wohl in dem zweiten Hefte feiner: lorſtlichen Blätter für 


7 Das ver allgemeine‘, und in den weiten Fillen auch der 
U Geriobifche Kultueplan' entbehrlich“ ſind bedarf für prats 
+. herren Bäweiled. >: . 

Kes Heft. 6 
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Württemberg vom Jahr-21828, als auch in ſeinem oben be⸗ 
ruͤhrten Vortrag zu erläutern und einen notwendigen Zu⸗ 
fammenbang . zu begründen verfucht. Das Waldregiſter 
iſt Nichte weiter, als ein Flaͤchenverzeichniß nach Diftrigten, 
und das Elaffificationgregiiter eine Ueberficht ber etwa ver⸗ 
ſchiedenen Betriebsarten. Sie laſſen fich alfo füglich verei- 
nigen, oder fogar mit dem Inder bee Walbbefrhreibung 
verbinden, und man kann alsdann auf einmal überfchen, 
wie viele Morgen Buchenhochwald zu bundertjährigem, 
Forchen zu fechezigjährigem, Mittelwaldungen zu breißig- 
jährigem Umtrieb u. f. w. im Revier vorhanden find, und 
auf welcher Seite des Documents die Beſchreibung derſel⸗ 
ben zu leſen ült. ‚Das Claffificationsregifter wird übrigens 
auch durch bie von mir. vorgefchlagene alleinige Tabelle 
‚gepräfentirt. 

Ordnungs⸗ und Zarationdvegifter gibt es fo viele, als 
in Beziehung auf Holzart, Betriebsweife nnd Umtrichgzeit 
in irgend einem Revier Verfchiebenheiten vorkommen, und 
fie ſollen eine Weberficht der Altersklaſſen und der davon 
abhängigen Zeit des Hauptertrags liefern. In ber oft 
erwähnten Verordnung vom 7. Suni 1830 iſt geitattet 
worden, baß in NRevieren, wo nur einerlei Umtriebszeit 
ftatt findet, Dad Ordnungs⸗ und Zarationdregifter zugleich 
den allgemeinen Nutzungsplan vertrete, benn biefer wäre 
fonft, nur eine Abfcheift Des erfteren mit veräubertem Titel. 
Uber auch außerdem ziehe idy einen Nuben dieſer Ord⸗ 
nungse und Tarationgregifter in Abrede, wie ich fchon im. 
Sten Hefte biefer Blätter, ©. 44 ausgeſprochen habe, Man 
jagt, fie geben eine Ueherſicht ber Erträge ber verſchiede⸗ 
nen Holzarten und ber Altersordnungen; biefes tft zwar 
für .eine gegebene Beſtandesclaſſe richtig, allein .ba biefe 
nicht zugleich auch ein Winkhichaftsganzes. bilbet, da alſo 


np 
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aus ihr allein ein jährlich nachhaltiger Ertrag micht 
berechnet wird , da fie vielmehr nur ein mehr-ober weni« 
ger wichtiges Glied im allgemeinen Nubungsplan bildet, 
und für dieſen Zweck jebe einzelne Abtheilung wieber be⸗ 
fonderd eingetragen und berechnet werben muß, ba na« 
mentfich aber eitie Zufammenftellung fämmtlicher Alters⸗ 
klaſien nicht ſtatt findet, fo kann ich nicht abſehen, weicher 
Zwed durch die Orbuungss und Tarationsregiiter erreicht 
werben foll, während fie Die mit jeder Wirthſchaftseinrich⸗ 


tung verbundenen Arbeiten fehr erichweren. Jeder zweck⸗ 


mäßig formirte allgemeine Wirthichaftes ober Nusungsplan 
wird mir bie nämlichen Notizen, und zwar aych in weit 
Pürzerer Weberficht gewähren. Ich will mich durch ein 
Feines Beifpiel beutlicher machen. 


Orbnungs- und Garatiousregifier für die Mittel- 
waldungen zu Breißigjährigem Umtrieb. 


! Materialerträge 


15}. 1858- | 1895- 






Alterſsordnungen 










Geſammt⸗ 
ertrag von 
-18$8. 


Diſtrikte. 


von 20 bis 
80 Jah⸗ 
ren *) 


CC 

Kiafter 
200 
150 
150 


700 





*) Die zwei erſten Perioden halten nach der Berordunng vom 
7. Iuni 1830 je 10, die fpäteren 20 Jahre. 

”) Die Nubriten für die Wellen oder das Reifach Babe id) 
durchaus abfichtlich weggelaflen, weil es zu Erklärung der 
Tabellen nicht nothwendig ift, und ich darauf nadı ©. 40 
des sten Heftes der forftl. Mittheilungen überhaupt keinen 
zu großen Werth lege. 
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©Orpnungs- und Garatisnsregifier für vie Mittel- 
waldungen zu vierzigjährigem Unutrieb, 


Alters ordnungen 


Materialerträge 


von 30 bis 
40 Jahren. 
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Verſchlebungen ber Diebe zum Behuf ber Ausgleichung 
ber periodifhen Erträge ”) werben in dem vorliegenden 


Beifpiele, das ich abfichtlich fo gewählt Habe, überhaupt . 


. nice nöthig, und eine genaue Gleichſtellung ber fpätern 
Perioden halte ich bei der von 10 zu 10 Jahren wieber 
fehrenden Revifion ohnedieß für unpraftifh. Die Addition 
ber Flächen wirds zwar in ber Wirfithfeit in Württemberg 
vorgenommen, ich habe es aber hier unterlaffen, weil fie 
Feiheswege zur Gontrole der Einrichtung dient, und weil 
doch nicht erfehen werden Eönnte, wie viele Morgen ah 
- Schlägen, Nachhieben und Durchforftungen in jedem Zeit⸗ 
abfchnitt anfallen. Wollte man diefe Notizen aber aus 
den Ordnungs⸗ und Tarationgregifteern erheben, fo wäre 


diefes nur durch eine befondere mühfame Rednung und 


Zufammenftellung möglih. Sie hätten übrigens auch Feis 
nen Zwed, weil in ben nächften 10 Sahren nicht weiter 
und nicht weniger als jährlich 862 Klafter gefchlagen wer« 
. ben follen, es mag die jenem Zeitraum zugemwiefene Fläche 
überfchritten oder nicht erfchöpft werden, welch” Lezteres 
nach den bisherigen-Erfahrungen der gewöhnliche Fall iſt. 
Eine klare Ueberficht der Altersflaffen erhält man aber 
unmittelbar weder aus den Ordnungs⸗ und Taxations⸗ 
regüitern, welche mehrere einzelne Blätter bilden, noch aus 


dem allgemeinen Nutzungsplan. Bei ber jezt beſtehenden 


Einrihtung fann man alfo, wie gefagt, den Ordnungs⸗ 
und Tarationsregiftern feinen reellen Werth beilegen; würde 


*) Bei der Berechnung des einftigen Ertrags aus dem Holz 
vorrath und Zuwachs find die Berfchiebungen leichter und 
fiherer, als bei einer blofen gutächtlichen Schätzung, weil 

dort nur die Sahl der Jahre, auf welche ſich die Zuwachs: 
berechnung erftreckt, verlängert ober abgekürzt werben darf, 
während im leztern Falle eigentlich eine neue Einſchätzung 
der betr. Beftände nöthig wird. 


® 
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jede einzelne Beſtandesklaffe als ein Wirthſchaftsgenzes bei 
trachtet, was ſeboch in den wenigften Fällen ausfuhrbar 
iſt, und würde hienach jeder Periode eine entſprechende 
Flaͤche mit dem davon abhaͤngigen Materialquantum' zuge⸗ 
wieſen, dann haͤtte jebes Ordfrangs» und Taxatlonsregiſter 
einen beſtimmten Zweck und Werth und es wäre bank ber 
allgemeine Rutzungsplau entbehrlich, inföfern Die ganze 
Nuyungsgröße eined Reviers aus der einfachen Abbition 
des Etat jeder einzelnen Beftanbesflaffe fich ergeben würde; 
fe aber dienen jene Regifter weder zu Ermittelung bes 
Ertrags irgend einer Beitanbesflaffe, noch zur Begrän: 
dung”und Nachweifung der Nachhaltigkeit, und erft durch 
den allgemeinen. Nutzungsplan Finnen wie erfahren, wie 
oft jeder einzelne Waldtheil und mit welcher Hiebsart 
innerhalb eines von der höchften Umtriebszeit abhängigen 
Einrichtungszeltraums zur Rubung kommt, wie groß’ bie 
Seſammtnutzung ift, wie hoch ſich hlenach ber jährkiche 
durchſchnittliche Ertrag herausſtellt und in welchem Wer: 
haͤltniß die Erträge in den einzelnen Perioden zu einanbet 
fehen. Zum Entwurf dieſes allgemeinen Rubungsplang 
kann man Diejenigen Otdnungs⸗ und XTarationsregifter, 
welche ſich auf eine Fürzere Umtriebgzeit erſtrecken, als bie 
Berechnunggzeit des ganzen: Revier ift, nicht einmal un⸗ 
mittelbar benühen, man muß vielmehr wieder die Wald 
beſchreibung zur Hand nehmen -und ermitteln, ieldhe 
Nutzungen von dem Zeitpunfte an, wo fich das Ordnungs⸗ 
und Tarationsregijter fehließt, bis an das Ende des gan⸗ 
zen Einrichtungszeitraums in irgend einer Beſtandesklaſſe 
weiter anfalienz; jo in unferem Beifpiele bei den Mittel« 
welbungen und bei den Hochwaldungen zu 60 und SOjäh: 
rigem Umtrieb, und welche bei ben wieberfehrenden Hieben 
oft ganz andere Etträge liefern, als anfängtich, wie Lit. 


CD E FE Diejenigen Regie aber, welche mit bem 
Allgemeinen Nubungeplan gleiche Zeiträume umnfaſſen, wie 
in dem angewandten Belfpiel. hie Weberfchriften. der Dody 
waldungen zu 100jäͤhrigem Umtrieb, dienen blod dazu, 
um mit im allgemeinen Nutzungsplan wieber : het 
zu werden. 

Man koͤnnte zwar ſagen, daß. in dem allgemeinen 
Nutzungsplan die Altersklaſſen der einzelnen Beſtaͤnde nicht 
ſo erſichtlich ſeyen, wie in den Ordnungs⸗ unb Taxatious⸗ 
regiſtern; allein. ich habe. bereits nachgewieſen, daß and 
dieſe Veberficht ihrem Zwecke keineswegs entipridt, muß 
aber. noch weiter Darauf aufmerffiam machen, : daß. ftch in 
biefer Hinſicht der allgemeine Nutzungsplan durch, eine 
weitere Spalte ‚leicht ergänzen ließe, wenn es ja für noth⸗ 
wendig erfannt werben wollte, was ich aber infoferne ber 
zweifle, als ja burdy ben, jeber Periode mit. oder phne 
Verſchiebung augemiefenen,. Matarialanſall und Hiebsart 
vpn felbit heurkundet iſt, Daß zu jeder Zeit eine entſpre⸗ 
chende Hiebsflaͤche zur Verfugung ſtehe. Daß einem. jeden 
Zeitabſchuitt die Möglichkeit gegeben werde, dieſe ober jems 
Bedürfniſſe an gewiſſen Holzarten und Holzſortimenten 
befriedigen zu können, darauf wird ein gewandter Taxator 
ſchon von. vorne herein, und ehe er. zur ſpeziellen Betriebs⸗ 
regulirung fchreitet, ſo weit e8 möglich. it, Bebacht und 
darnach feine Maßregeln nehmen. Es iſt fchon gefehlt; 
wenn. ein Taxator ſich darauf verläßt, .ein etwaiges Miß⸗ 
verhältniß in obiger Art am Schluſſe des Geſchaͤfts aus 
den Tabellen. erfehen zu Fönnen, um fofort den Betriebs⸗ 
plan wieder zu verändern und zu verbeffeen ; kleinere Ab⸗ 
weichungen werben zwar jtets eintreten; alein in der .Onupte 
fache wird mir gewiß jeder praftifche Forſtwirth beiftimmen, 
dem fchon eine größere Reihe-von Wirthichaftseinrichtungen 
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durch die Haͤnde gegangen” ift. Uebrigens würde ein folches 
Mißverhaͤltniß durch bie württembergifchen Ordnungs⸗ und 
Tarftiongregifter, bei- ihrer Bereinzelung, nicht einmal 
aufgedeckt, und es müßte ſtets wieder der allgemeine 
Ruyungsplan zu Hülfe genommen werben. 

Um’ jedoch zu erfehen, wie viele Schläge, Nächhiebe 
und Durchforflungen in den nädften zehn Jahren vorfome 
men, wirb nach, ber Dienftinftruftion aus ben bie jezt 
abgehandelten Regiftern noch ein befonderer 

Periovifher Nuhungsplan 
entworfen, der diejenigen Beftände enthält, welche in ber 
erften Periode zur Faͤllung beftimmt find, nad Hiebsart 
and Materialertrag ausgeſchieden. 

In dem vorliegenden Beiſpiele hätten wir nun, "wenn 
sh auch von dem Waldregüter abfehen will, 9 Tabellen 
nöthig, nämlich das Klaſſifikationsregiſter, 6 Orbnungee 
and Taxationsregiſter, den allgemeinen und den periodifchen 
Nuyungsplan. Ich babe es nun verfucht, alle dieſe Ta⸗ 
bellen in eine einzige zu verſchmelzen, welche nur alle 
abſolut nöthigen Aufſchlüſſe in gedraͤngter Ueberſicht zu 
geben im Stande iſt, und die wenigſtens, wie ich in der 
Ausführung unſers Beiſpiels zeigen will, dieſelben und 
noch mehr Notizen liefert, als jene lange Kette von Res 
giſtern. Im Größeren habe ich meine Tabelle zuerſt bei 
den Stuttgarter Stadtwaldungen im Jahr 1839 in Ans 
wenbung gebracht, wie aus dem Sten Hefte der forftlichen 
Mittheilungen zu erfehen ift; feither habe id) diefelbe weiter 
ausgebildet, und fie hat das Geſchaͤft der Revifion der 
BWirthichaftseinrichtungen in 77,000 Morgen Staatewalduns 
gen von 24 Revieren, in Beziehung auf ben formellen 
heil um viele Monate abgefürzt; ich glaube auch Faum, daß 
das hiebei betheiligt geweſene Forſtperſonal die Anfertigung 
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weiterer Regiſter als Bedurfnißz und bie verſuchte Verein⸗ 
fachung nicht als zweckmaͤßig erkennen werde. Als Mark 
mum mögen zu Anfertigung ber Tabelle aus Den in der 
Waldbefchreibung. niedergelegten Notizen 8 Stunden anf 
ein Revier erforderlich geweien fenn, während. außerdem 
oft viele Tage verwendet worden find, und ohne Zweifel 
nachträglich aud) noch verwendet werben möflen, wenn 
wicht mein abgefürztes oder ein ähnliches, Verfahren allge 
meine Gültigfeit ſich erwirbt. J 

Wie es in der Welt nichts Vollkommenes gibt, ſo 
räume ich gerne ein, daß die von mir gewaͤhlten Formen 
einer weitern Ausbildung und Verbeſſerung fähig find und 
ch werde deßhalb jede Erinnerung befannter Autoritäten 
ober praftifcher Forftwirthe dankbar aunehmen, jedem Ein- 
wurf aber, ber einen Mangel an genügender Erfahrung 
im praftifchen Zarationswefen beurfunbet, ober der aus 
Anhänglichkeit an das Gewohnte und Beſtehende entipringt, 
kein beionderes Gewicht beilegen, indem ich wieberhele, 
daß man zwar Den wortſchritt hinhalten, aber nicht auf 
halten Kann. 
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Es it demnach bes. jährlihe Etat um 18 Kiafter und 
das wirflide Holzvorrathslapital um 600 Klafter gerin- 
ger, als ein durchaus narmaler Zaßand -hebingen wäre, 
und es geht daraus hervor, daß noch piele Jahre erſor⸗ 
derlich find, bis Durch die Anfammlung bes Ue⸗berſchuſſes, 
weichen ber wirkliche jährliche Zuwachs gegenüber ‚von ben, 
auf einer Durchſchnittsberechnung beruhenden, jährlichen 
Eiat gewährt, dem normalen Borrathelapital.näher- gerüdt 
wird. Die Urſache, warum die Differenz zwifchen dem 
normalen und wirklichen Ertrag verhältwigmäßig weit ges 
ringer I, als die zwifchen dem normalen und wirklichen 
Materiallapital, beruht darauf, daß mehrere Diſtrikte, bie 
eine geringere Umtrishszeit haben, als ber Einrichtungs⸗ 
zeitraum Sabre zählt, z. B. H und I mit ihrem Haupt⸗ 
ertrag zweimal anfallen, wodurch der jährliche Durchſchnitts⸗ 
ertrag gefleigert wird. Diefer Fehler, welcher noch um 
67 Klafter größer. gemoyden wäre, wenn ic auch dem 
zweiten Sanptertrag bes Diſtrikts M, der anf ben Schluß 
der fecheten Periode fällt, in Rechnung genommen hätte, 
wird bei der Fachwerksmethode gar leicht begangen, er 
kann aber um fo mehr ausgeglichen werden,, ale je höher 
Die Berechnungszeit oder der Einrichtungszeitraum gefezt 
wird, und es iſt alfo. nicht immer richtig, dieſen Zeitraum 
von ber höchiten Umtriebszeit im Revier abhängig zu mas 
den, wie > B. in Württemberg ber Zah iſt. Verlaͤn⸗ 
gern wir in dem vorliegenden Beifpiele den Einrichtungs⸗ 
zeitraum um 20 Sabre, fo fallen nur von. Pen Dillriften 
L und M Haupterträge von einiger Bedeutung au, unb- 
der jährliche Etat würbe fich nach der 120jähwigen Durch⸗ 
ſchnittsberechnung um etwa 50 Klafter verringern, Da es 
fih hier nur um ein Beifpieb. zu Berfinnlichung ‚ber zur 
Vereinfachung und Bervoliftändigung vorgefchlagenen Formen 


. 
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handelt, fo. hätte es Beinen befonbern Werth, wenn: ich den. 
obigen Satz arſthmetiſch weiter ausführen und verfolgen 
wollte. Aus dem gleichen Grande: kann es aber auch nicht 
darauf ankommen, die für den Ertrag und Vorrath von 
min gewählten Zahlen näher zu entwickeln; fie find Abrie 
gens fo ziemlich denjenigen Verhaͤltniſſen angepaßt, melde 
ſich bei der neueſten Betrichsregufirung im wärttembergi« 
ſchen Sartkreife herausftellen, und wie fie in den Wal» 
befchreibungen niebergelegt werden mülfen. Sicht weniger 
habe ich unterlaffen, auf bie Verteilung ber jeber Periode 
erforberfihen Sortimente Kackſicht zu nehmen, unb den 
Vollkommenheitsgrad anzugeben. 

Daß durch die Erhebung und Wergleichung der pi 
lichen und der normalen Zuftände bie Materialien anges 
fammelt werden, um den Etat auch nach der Methode 
ber öftreichifehen Kameraltaratoren, von Hundeshagen, 
Karlın. f. w. zu berechnen, unterliegt Feinem Anftand. 
Wir haben jedoch deßhalb noch nicht ndthig, das Fachwerk 
zu ‘verlaffen, zur Wervollftändigung deſſelben aber, und 
um überhaupt zu fehen, wie weit wir von bem Ziele der 
Normalisit entfernt find, darf man von. den Forſtleuten 
wohl die geringe Mühe fordern, welche die Zufammen- 


ſtellung jener Notizen in Anfpruch nimmt. Wenn ich das 


Ergebniß der "bisherigen Daritelung über das Wefen der 


w. Tarationstabellen zuiammenfaffe und mit der von mie 


beantragten Beränberung vergleiche, fo wird dee unbefan⸗ 
gene und gehbte Tarator wohl anerkennen, daß bei mei⸗ 
nem Derfahren durch eine einzige Tabelle erreicht wird: 
1) eine fehr bedeutende Erleichterung in den fchriftlichen 
- Zaratiomsarbeiten, 
2) eine fehneflere Uecberficht, 
» eine ‚genauere Angabe des Alters der Beitände, 
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4) :bie Heberfidht. ber BonttätdPilaffen, ze⸗ Storage 
und der Hiebsarten, 

5) die Ueberficht des Eirteage per Morgen eines Be 
ſtaudes waͤhrend ber ganzer Dauer ber Vere hnunge. 
zeit, und Dadurch .. 

6) die Möglichkeit einer khuefteren und keicheeren Prüs 
fung bed Ertrags der ganzen Fläche, - 

7) eine Ucherficht des jezt ertragsfuͤhigen Walbbodens, 
und. fo ſehe ich, mit gleichzeitiger Hinweiſung auf das,. 
mas ich über die Nothwendigkeit der genaueren Erforfchung 
ver Ertragsverhältniffe und über die gänzliche Vernachläfe 
fung der Klächencontrofe in Württemberg oben gefagt 
babe, ruhig der Entwicklung. der Zeit und dem lrtheile 
des Publifums darüber entgegen, was es von den Bor: 
zügen bed württembergifchen Abfchäbungsverfahrens halten 
will, wie folche in dem 2diten Heft von Wedekinds Jahr⸗ 
bichern, das mir fo eben zu Geficht fommt, ©. 91, 393, 
als Ergebniß der Darftelung yon Widenmann in der 
ſorſtlichen Geftion zu Stuttgart, angegeben find, und bie 
unter Anderem alfo lauten: 

I) Einfahheit, wodurd es möglich werde, baß bie 
damit verbundenen Arbeiten von bem verwaltenden 
Perſonal ausgeführt werden fünnen, was zweckmaͤßiger 
ſey, als die Abſchätzung durch befondere Zaratoren. 

2) Die Faͤhigkeit zu jeder Verbeſſerung, ohne 
daß das Ganze geändert werden müſſe; 

3) die biefem Verfahren eigenthümlichen Ordnungs⸗ 
und Tarationgregifter, welche ben Vorzug ges 
währen, daß diefelben die nothwendige Ueberſicht über 
die Altersflaffen darbieten und außerdem, da fie für 
jede befonbere Beſtandesklaſſe angefertigt werben, 
dazu dienen, für jede Betriebsfläche mit abweichender 


Umsrichdzeit bie Rachhaltigkeit des Nutzung 
herzuftellen; 

3) Bie Sicherheit der Eontrofe durch bie Fläche, 
welche in Württemberg fowohl nad Diſtrikten als 
nach den ausgefonderten wirthſchaftlichen Abthellan· 
gen ganz genau belannt ſey; 

4) bie richtige und wahre Vergleichung der. Schaͤtzung 
mit den wirklichen Ertragsergebniſſen. 

a 


29 


VI. 
Der Roderlandbetrieb im Allgan, 
von dem 


furſtlich —E—— Forſtaſfiſtenten Wörz 
eil. 


— 





* 
Dieſe Betriebsweiſe findet in Württemberg ‚ fo viel mir 


befaunt, nur im fürftfichen Revier. Reutrauchburg „Forſt⸗ 
verwaltungsbhezirk Zeil, ſtatt. 

Das Revier Neutrauchburg umfaßt einen beträchtlichen 
Theil Der Allgäuer Alpen. Die Gebirgsart ift bie Molaſſe, 
weiche einen guten Boden fiefert. Die Nähe bes Gebirges 
verurfacht lange Winter und ziemlich rauhes Klima, was 
ben Anbau ber Winterfrüchte nicht zuläßt. Die Boden⸗ 
fläche ift für den Pflug zu uneben, meift mit Holz bewach⸗ 
fen; baher bie Viehzucht der Haupterwerb ber Bewohner 
iR. Aus dieſem Grunde ift hier der Röberlaubbetrieb gang 
an feinem Ort. 

Die hiezu Gefimmten läge werben fortwährend zur 
Waide benüzt, das nebenbei erwachfene Holz, ‚wenn es 
eiumal 20, 30, 40 ober mehr Jahr alt geworden ift, wird 
zum Diebe gebracht, die Stoͤcke werden gerobet, dag Reiſach 
mit ber verrasten Oberfläche des Bodens wirb verbrannt, 
die Aſche ausgeftreust und der Boden alsdann zum Feld⸗ 
bau hergerichtet. Zwei Jahre. lang werben nur Sommer: 
-früchte, meiſt Roggen und Daher, angebaut, nad weicher 
Zeit man gewöhnlid, wieber den Platz der Natur üherläßt. 
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Uebrigens ift es nicht felten, baß ber Anbau mit Früchten 
fo fange fortgefezt wird, bis bie Kraft bed Bodens bedeu- 
tend erfchöpft und die Ernte nicht mehr lohnend if. 

Nach wenigen Jahren kommt bie Släche meiſt voll 
Eommen wieder mit Holz in Beſtockung, ohne daß wäh- 
rend diefer Zeit bie Waibenugung eingeſtellt würde; das 
Holz wird‘, wenn ed das gehörige Alter erreicht hat, wieber 
geſchlagen, und ber Platz fofort zwei ober mehrjähriger 
Landwirthfehaftlicher Benühung gewidmet. 

Diefe Pläye — Bifchläge (Beiſchlaͤge), Bifchlaggeitäude 
genannt — werden zum Waldarenl gerechnet und ftehen 
unter der Aufficht bes Forſtperſonals. Ste find in Flimas- 
tifcher und dkonomiſcher Hinſicht von "Wichtigkeit und fiefern 
namentlich einen wichtigen eitrag zum Malerial der’ vielen 
Atferbauten. 

Die Ebenen der Gegend find dem Ackerbau getviömet, 
an den Abhängen finden ſich gewoͤhnlich die Bifchläge und 
‚oben auf den Bergen, von den Wohnorten weiter entlegen, 
fommt der Wald oft in großer Ausdehnung vor. Der 
Wald ſtoßt alfo nirgends unmittelbar an das Feld, und 
e8 fallen‘ hier die Rtachtheile für das Feld, die aus Der 
Waldbegrenzung hervorgehen, als: Abhaltımg ber wärmen« 
den Sonnenftrahlen, langes Liegenbleiben bes Schnees 2c. 
hinweg, wie auch umgekehrt Die nachtheiligen @inflüffe, bie 
für den Wald aus der Feldbegrenzung entfpringen, 3. B. 
Viehtrieb, Verubung von Erzeffen u. ſ. w. vermieden werben. 

Schmilzt im Frühjahr der Schnee in ben Bergen, 
weiche gewöhnlich mit einer ungeheuren Maffe deffelben 
bedeckt find, fo findet dad Waffer, wenn es fich in Strö= 
men in die Ebene -ergießt, durch das Holz in den Biſchlag⸗ 
Geftinden einen Wideritand. Daffelbe wird, indem es fich 

theitweife verliert, gehindert, Ueberſchwemmungen und fonftige 


Beſchaͤdigungen im Thale ahzurichten, wie auch Brbrutfchen 
zu veranlafien, welch’ Leztered um fo leichter gefchehen 
fönnte,, als die Molaffe Häufig zu Tage ausgeht und zu 
Zerflüftungen geneigt ijt. 

Das Klima iſt milder, als wenn bie Abhaͤnge ganz 
und fortwährend mit Hochwald beſtockt wären. -Dieß wirft 
namentlich auf den Felbbau günitig ein. Auch gewähren 
die Bilchläge von Laubholz, weiches vorherrichend ift, einen 
freundlichen Anblick gegenäber von ben büftern NRabelmätbern 
oben auf und an den Bergen. 

Der unvermeidlich notwendige Waidgang des Viehes 
geht in Folge dieſes Betriebe nie völlig verloren, die Wald⸗ 
plähe werben nach kurzer Zeit der Wade mwieber geöffnet 
und die Holzbebürfniffe der Bewohner laſſen ſich zugleich 
theilweiſe befriedigen. 

Auf dem kraͤſtigen, beſonders in den Bergeinſchnitten 
und an den Abhaͤngen ſehr humoſen Boden, wächst das 
Holz, des unausgeſezten Viehtriebes ungeachtet, ſchnell und 
die Eichen, Eſchen, Buchen, Ahorne, Birken, Weißerlen, 
Waiden und Fichten laſſen ſich bald zweckmaͤßig benüutzen. 

Während die Hochwaldungen, wie ſolche "im Gegen⸗ 
fate zu den Bifchlägen genannt werden, blos mit Nabel 
holz beftanben find, erzeugt ſich auf diefen Bifchlaggeftäuden 
meift Laubholz, das zugleid, als Werkholz vortheilhaft bes 
aüzt werben kann. Dieß ift für die Gegend um fo mehr. 
von Intereſſe als biefes Sortiment, das weit und breit 
thener verkauft wird, für einen großen Theil Oberſchwabens 
aus dem benachbarten Baiern bezogen werben müßte. 

Früher, als das Holz in diefer Gegend noch wenig 
Werth hatte, wurde bajjelbe faſt wie Unkraut angefchen, 
and es iſt nur ben guten Bobenverhältniffen oder dem Um⸗ 
ande, daß durch den Viehtrieb der Boden ſtets wund 
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erhalten und durch die ſchmelzende Schneemaſſe ber abge⸗ 
fallene Samen gleichſam in den Boden hineingeſchwemmt 
wird, zuzuſchreiben, daß ‚Im ſolchen Biſchlaͤgen oft ganz 
hübſche Beſtaͤnde getroffen werden, obgleich fie von ihrer 
Sugend am nie mit Viehtrieb gefchont wurben. 

Seit aber die Holzpreiſe auch in biefer Gegend einen 
hoben Stand eingenommen haben, wird der Holzerzichung 
mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt, und vollkommene Beitänbe 
werben Fünftig haͤufiger ſeyn, beſonders wenn ein regel⸗ 
mäßiger Betrieb der Beſchlaäge eingeführt wird. 

Ueber den Ertrag in forft- und landwirthſchaftlicher 
Beziehung läßt ſich nichts Beſtimmtes angeben, ba bie 
Benäübung nicht regelmäßig flattfindet, und auch bisher Feine 
Verfuche angeftellt worben ‚find. Die Sommerfrüdte ge 
deihen vorzüglich, beſonders erhält ber Roggen eine and 
gezeichnete Länge mit großen ehren. 

Für den Holzwuchs wind ber Boden durch den * 
bau zwar etwas ausgeſogen, jedoch verbeſſert ſich derſelbe 
nach einigen Jahren durch den Blätterasfali und das im 
Faͤulniß übergehende üppige Gras, welches oft namentlich 
bei größeren Flaͤchen vom Vieh aus Ueberfluß zurückgelaſſen 
wird, wie auch Durch die von den Bergen herabgeſchwenimten 
Humustheile. 


vu — 
Ueber das Verſetzen ſtaͤrkerer Pflanzen, 





sn der Forſt⸗ und Jagdzeitung vom Auguſt 1841 
weist Hr. Sinzel in einem Auffah, über Baumpflanzung 
nad, wie unzwedmäßig das bisherige Cinfehen junger 
Baͤnme, namentlich bei Anlegung von Straßenalleen „mit⸗ 
telſt Ausgrabens runder Löcher und deren 
Ausfüllung mit guter Erde ſey, und ſchlaͤgt 







von 
Forſta ſſiftent Ehrhar dt in Ochſenhauſen. | 


lich das Aufwerfen tüchtiger Hügel, in welche bie jungen 

Blume eingefezt werben. “ | . 
Allerdings wachfen junge Bäume, welche in runde 

kocher mit vertifalen Seitenwänben gepflanzt find, gewoͤhn⸗ 

ſich nur fo Tange freudig fort, als ihre Wurzeln Raum n + 

deſen Löchern finden, und laſſen nach ober Eränfeln, ſobald 

leztere aberſchritien werden.‘ DieWurzeln machen' dabei 
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eine Umbiegung gegen oben, indem fie die Iodere Erbe 
aufzufuchen ftreben. Auch Die zu große Feuchtigkeit, die 
fih in folchen Löchern findet, ſchadet oft den Bäumen, 

Durch das von Hrn. Sinzel vorgefchlagene Verfah⸗ 
ren find nun zwar biefe Uebelitände befeitigt, indem die 
Wurzeln dabei Feine Wände zu burchbrechen haben, ſon⸗ 
dern, wenn fic auch endlich einen größeren Umfang ein⸗ 
nehmen als die Hügel, in der obern Dammerdenſchichte 
fortwacdhfen, es möchte aber doch nicht überall anmwenbbar 
feyn, indem auf einem zum Austrodinen geneigten Unter 
grund die Stämmchen leicht dürr werden, ba das Wafler 
von ben Hügeln abfließt und fomit die Hügel trocken wer: 
ben; außerdem kann auch das abfließende Waſſer durch 
Abſchwemmen der Erde die Wurzeln bloslegen. 

sh möchte nun, um ben Nachtheilen beider Ver⸗ 
fahrungsarten au entgehen, eine gemifchte Methode vor« 
ſchlagen, nämlicy das Ausgraben 
von Löchern in weit größerem 
Umfang, aber nicht mit vertifa® 
len Seitenwänden, fondern mit 
möglichft geringer Neigung ber 
Vertiefung gegen den Mittel 
punft hin. Diefe Vertiefungen 
werben mit guter Erde fo gefüllt, daß leztere noch einen 
kleinen Hügel bildet, und fofort dag Pumpen in die 
Erde gepflanzt. 

Je feuchter ein Boden ift, befto geringer darf bie 
Vertiefung ſeyn; je mehr aber ein Boden zum Austrodnen 
geneigt ift, deito tiefer muß gegraben werben. 

Auf diefe Weife fönnten jobann bie Wurzeln, fobalb 
fie einmal über bie beſſere Ausfällerde ſich verbreiten wür⸗ 
ben, ohne irgend ein Umpiegen oder Zwang, ungehindert 


® 
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in der’ umgebenden gewöhnlichen Humusſchichte weiter fort- 
wochfen, während ihnen in der Jugend body immer ber 
nothwendige, gleichförmige Nahrungsraum gefichert wäre. 

Wollte man jeboch noch etwas weiter gehen, fo koͤnnte 
nach 3 bis 4 Jahren im Spätherbft um bie Stämmchen 
herum, bis auf eine Entfernung von 4 bis 5 Fuß, unge 
führe 2°’ Hoch befiere Erde gleihhförmig aufgeworfen werben. 
Hiedurch müßte das Wahsthum ber Stämme felbft auf 
dem fchlechteften Boden mit dem ſicherſten Erfolg gekroͤnt 


verden. 


VIII. 


Ueber Haideſtreunutzung, 
von dem 


farſtlich Hohenlohe ⸗Bartenſtein ſchen Revierförfter 
Kirchner in Mainhardt. 


Immer mehr wird von dem Forſtmann anerkannt, wie 
nothwendig oft eine Unterftübung des Ackerbaus durch Neben⸗ 
nutzungen aus den Waldungen iſt. 

Zu mehreren Auffäben über dieſen Gegenftand im 9ten 
Heft der forftl. Mitcheilungen erlaube ich mir noch einen 
weiteren über Haideſtreunutzung anzufügen. 

- Dem wenig ergiebigen Boden ber hiefigen . Gegend 
mag. es mitunter zuzufchreiben feyn, daß in früherer Zeit 
ſowohl Aderbau als Viehzucht vernachläffigt waren. Das 
Vieh wurde zu Anffuchung feiner Nahrung ins Freie ges 
laſſen, und die Waldungen zeigen noch jezt die Spuren bavon. 

Viele Beftände find nur ganz leicht mit Nabelholz 
oder Birfen beftanden, und in biefen, befonbers aber in 
den Schlägen, ift dee Boden mit Haibe bebedit. Diefe muß, 
fol der aufflommende Feldbau nicht ruiniert werben, ale 
Streumaterial abgegeben werben, indem, bes fchlechten 


‘ . — 
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geſd bodeuẽ und anderer Verhaͤltniſſe wegen, Rimmitlihes 


erzengtes Stroh zur Fütterung berwendet wirb. 


Die Gewinnungsarten der Haiden find —** 
3) das Maͤhen mit der Senſe, 
N das Grafen mit der Sichel, 
3) das Hauen mit breiten, ganz ſcharſen, ſegenaunten 
Haidenhauen, 
4) das Rupfen mit der Hand. | | 
Iſt die Haide fchon 5 bis 10 Jahre alt; ſo iſt lez⸗ 
tere Methode vorzuziehen; iſt bie Haibe jünger, fo wird 
fie am zweckmaͤßigſten mit ber Sichel weggenommen, inbem 
alsbaın das Rupfen zu auſtrengend iſt, durch das Maͤhen 
den Pflanzen leicht Schaden geſchieht, und durch das Hauen 
nicht ſelten die obere Humusdecke mit hinweggenommen 
wird; zudem hat das Abſchneiden noch ben Bortheil, daß 
erftend die wieder ausſchlagende Haide den jungen Pflanzen ' 
Schuh gewährt, das flarfe Austrocknen des Bodens ver⸗ 
hindert, und zweitens, daß alsdann bie Haide noch bfters 


genuzt werden kann. 


Die Gewinnung der Haide beginnt in den Nadelholz⸗ 
ſchlaͤgen ungefähr mit dem zehnten Jahre, und fann fodann 
von fünf zu fünf Jahren. noch einigemal wiederholt wer⸗ 
den; iſt der Beſtand geſchloſſen, fo Hört fie bis zum Hieb 
auf. In reinen Birkenbeſtaͤnden wiederholt ſich Die Nutzung 
unausgeſezt alte fünf Jahre, auch in Mittelwafdungen von 
andern Holzarten Fann ſie in fünf bis acht Jahren wieberfehren, 

‚Der, Morgen fann an Halbe 1 dis 3 Wagen bei ber 
Herausnahme ertragen, welche gern ohne Macherlohn mit 
3 bis 4 fi., bei großem Streumangel ſogar bis zu 6 f. 
per Wagen bezahlt werben. Die Einnahme if. ‚alfo ‚nicht 
unmefentlich, und ich erlaube mir einige Beiſpiele Serie 
anfügen: wu 

Mes Heſt. 8 


- Bm 

. We einem Gihrden Cibing von 20 Wengen mec-her 
Erlös für Halte  » nn 00a RP 
“ Nimmt mau für das Halt einen Adjaͤhrigen, Fir 
Die Haide einen Sjährigen Umtrieb an, fo I 
der Geſammterlos für Haide 21216 = . 1472 il. 
der Holzerrag zu 53 Kl. birkene Peuügel 3.8 fl, 
und 150 Städ Wellen asfl. :- 47 fl 80 iu 1495 fl. 

| won 
ferner wurden im Fahr 1838 auf 21% Diorgen 43: Was 
gen Haidenſtreu verfauft um 196 fl. 15 kr., mithin ber 
Wagen zu ungefähr a& fl., desgt. auf 74 Morgen, 7} Was 
gen zu 36 fl. 7 kr., mithin der Wagen gegen 5 fl., desgl. 
auf 484 Morgen 484 Wagen zu 185 f 45} kr., mithin 
der Magen gegen SIfl. 

“ Weberhaupt wurden in nachftehenden Jahren an Laub⸗ 
und Haideſtreu von ungefähr 4000 Morgen Waldflaͤche 
der Ste bis Dte Theil Jährlich verfauft, und hieraus erlöst: 

im Sahr 1838. . 2239. — 
»n 1885. . 15318, 17. 
1836 . . 1222 „ 19, 
1837 . . 1409 „ 191 fr. 
1888 . . 1211, a » 
1839 . . 13837 „ 30 ,„ 
Summe :. 8933|. 7 Mm. 
—* ein ſchͤner Ertrag einer Nebennutzung, wobei ſolche 
immer untergeordnet blieb, und bie Hauptſache, nämlich 
Wald zu erziehen und zu vervolltommnen, nicht außer Acht 
delaſſen wurde. 
"ie Dünger ſchaͤzt man die Hatte weit fiber bas Laub, 
Ind betnahe dem Stroh gleich, nur muß derſelbe, wenn er gud 
Spenden” folt, wenigftene ein Jahr in ber Dungftätte bleiben. 
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IX. " 
Wahrnehmungen und Erfahrungen 
"über bie 

Gehenomie und Kchenewrife derjenigen Infckten, welche in 
den Jahren . 13839 und 1940 die Waldungen des Keviers 
Ellenberg, Ferſis Ellwangen, auf eine Beforgnifs erregende 
Weife angefallen und zum heil verheert haben, nebft Befchrei- 
bung der — namentlich gegen die Monne (Phalaena bombyx 
monacha) — angewandten Bertilgungsmittel, 
von 


Hevierförfter 6. Mich elberger zu Ellenberg ). 





Es war am 7. Juli 1839, als ich von dem fuͤrſtlich 
Oettingen⸗Wallerſteiniſchen Forſtwarth Präg zu Garharbt 
Die Anzeige erhielt, dag in dem, in unterhabendem Revier 
gelegenen, fürftlich Wallerſteiniſchen Domaͤnenwald Ober 
Hol; der Raupenfraß auf diefelbe Weife, wie ſolches in 


vorigem Jahr 1538 in dem Fünigl. baierifchen Revier Durr · 


wangen der Fall geweien, ausgebrochen ſey. \ 
Da in ber ganzen Umgegend und ſelbſt in dem Zwiſchen⸗ 
zanın von hier und den bavon befalienen Dürrwanger 


) Wir geben diefen fehr intereffanten, praßtifch gehaltenen 
Aufſatz völlig in feiner urfpränglichen Geftalt, und bemer- 
ten ‚ daB dem Berfafler wegen ber von ihm zur Seit 
des Raupenfraßes entwidelten raſtloſen und zwedmäßigen 
Zhätigkeit das mohlverdiente Anerkenntniß der "höheren 
Behbrden zu Theil geworden iR. — Lieber das Wortoummen bir 
Roune im Altdorfer Walde vergl, ates Heft nie. Uhbildungen. 

ge 
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Waldungen, ber 2 bis 24 Stunden beträgt, bicher wicht 
das Mindefte von einer ſolchen Ericheinung wahrgenommen 
worden ift, fo laͤßt fie ſich nicht wohl andere erflären, als 
daß das Uebel von bort fich hieher und zwar mwahrfcheinlich 
auf die Weife verpflanzt hat, dag im Jahr 1838 eine 
Partie ber dort ausgefommenen Nonnenfafter durch einen 
Sturm über tie Landesgrenze auf diefe Walbparzelle ge« 
ſchleudert worden fey, die dann hier ihre Eier abgelegt 
und fo im folgenden Jahre jenen-Ranpenfraß verurfacht hat. 

Indeſſen waren ed nicht bios die fürftlih Wallerſtei⸗ 
nifchen Walbungen Oberholz und die mit ihnen in Ders 
bindung ftehenden Strambacher Privarwalbungen, welche 
hievon befallen. waren, fonbern berfelbe erſtreckte ſich auch 
auf alle, in der Entfernung von einer. Stunde, weſtlich und 
norbweftlich von jenen gelegenen Watpbiftrifte, fo namentlich 
auch auf den 1 Stunde nordweitlich hievon gelegenen königl. 
mürttemb. Staatswald Königsroth. Der Fraß war jeboch 
in biefen Waldungen meift fo unbedeutend, daß man ihnen 
Faum etwas davon angefehen, was man eines Theil der 
weit geringeren Anzahl ber hier vorgefommenen Raupen, 
andern Theils aber auch der ſchnelleren Ausführung der 
"angeordneten Bertilgungsmittel, namentlich den Durchfors 
ftungen, zuzufchreiben hat. In dem fürftlich Wallerfteinifchen 
Oberholz dagegen wüthete das Webel im Hödyiten Grade, 

Hinfichtlich der Beitandesbefchaffenheit der vom Raupen⸗ 
fraß befallen gewefenen Walddiſtrikte beziehe ich mich auf 
bie im März 1840 auf befondern Befehl hierüber gefers 
tigte und übergebene ausführliche Befchreibung derjenigen 
Wahrnehmungen und Erfahrungen, welche ic in Bezie⸗ 
hung auf bie Defonomie und Lebensweife ber hier vorges 
Fommenen fchädlichen ———— zu mqen Gelegenheit 
gehabt Habe, und zwar:  -"--. J— . 
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L ou ber Nonne (Phalnena bombyx monacha). 

. Betreffend dad Auskriechen ber jungen Rüupchen, 
ſo begann folches dahier im Jahr 1840 (im Jahr 1839 
nämlich wurbe es von dem fürftlich Wallerſteiniſchen Forſt⸗ 
yerfonal gar nicht wahrgenommen) mit Anfang Des Monats 
Mai, und zwar zuerſt in dem obern Theil der Stämme, 
in Mannshdhe und barüber, weil die Sonnenwärme, von 
oben eindringend, die Entwicklung bafelbft auch bälder be⸗ 
förderte. Es dauerte fünf Zage. Die junge Brut wurde, 
fo weit man. fie erreichen konnte, vertilgt. Es trat nun 
eine Paufe von vier Tagen ein, während welcher keine 
Ränpcyen mehr gefehen wurden. Am fünften Tage aber, 
nachdem indefien die Wärme bis in den Boden gedrungen 
war und die unten an den Stämmen gelegten Eier nun 
auch ihrer Entwicklung zugeführt hatte, Fam die parterre 
angeſiedelte Brut, und zwar in noch größerer Menge als 
die erftere, zum Borfchein. Auch hier dauerte das Aug: 
kriechen fünf Tage; im. Ganzen alfo, die Zwifchenpaufe 
abgerechnet, zehn Tage, und mit dieſer vierzchn Tage, 
nämlich von 2. bis zum 15. Mai. 

Die jungen Raͤupchen, anfänglic) -gelblich ausfehend, 
nach Berfluß von einem Tag aber ſich fchwärzlich färbend, ' 
erfchienen in ber Nähe der Eier, aus denen fie ausgefchläpft, 
auf Dem Fleck eined preußifchen Thaleritüdes zufammens 
gebrängt, wo fie drei bis vier Tage lang beiſammen fiben 
bfieben, dann aber, durch die Sonnenwärme hinlänglich 
eritarkt, auseinander⸗ und in die Gipfel der Bäume Fros 
den. Man zählte in der Regel 80 bis 100 Räupchen, 

weiche aus einem und demfelben Eierneft ausgefchlüpft wa⸗ 
ven, und bieß ift gljo auch die Zahl ber vom jeber weib⸗ 
lichen Nonne abgelegten Eier. 

Als ihre‘ erſte Nahrung, haben fie fg. porzugsweife 
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die Nadeln der unterbrüdkten Tannen und Fichten, mit 
unter auch der jungen Forchenſtämmchen, auserkoren, bie 
fie dann auch nachher fo lange beibehielten, bis folche völlig 
entnabelt, und. fie fobann zum Angreifen älterer Stämme 
genöthigt waren. Ihr Wachsthum bis zur volllonimenen 
Entwicklung dauerte ſechs bie acht Wochen, nach welcher 
Periode erft der Fraß im höchſten Grade anfing und bis 
zu ihrer Verpuppung gegen die Mitte des Monats Yulk 
fortdaunerte. Im Ganzen dauerte demnach der Frag bes, 
Raupen, von ihrem Entfchlüpfen and. ben Eiern an bis zud 
Verpuppung gerechnet, beifäufig zehn Worhen fang, And 
zwar Tag und Nacht fort, fo daß ihre Gefräßigfeit ans - 
Unglaubliche grenzt. 

Hinfichtlich der Auswahl Ihrer Nahrung flimmen die 
hier gemachten Erfahrungen mit jenen überein, weldye, wie 
in Ratzeburgs Forſt-JInſektologie, Lter Theil Geite 92, 
zu leſen it, Iördens-im baierifchen Voigtlande gemacht 
hat, daß bie Raupen der Nonne nämlich nur Fichten (hier 
ebenfo auch die Weißtannen) gefreffen, die Nadeln von 
Kiefeen (Lärchen kommen hier feine voy) dagegen nur dan 
angenommen habeh, wenn ihnen: Feine Fichten mehr zu 
Gebot ſtanden, fie alfo vom Hunger hiezu getrieben wur 
ben. Dabei aber war es hier Feineswegs der Fall, wie 
eben dafelbit bemerkt und diefe feltfame Erſcheinung zu 
erklären gefucht wird, daß ber Raupe bis zu ihrer Halbe 
wöchfigfeit nur Fichtennadeln zu Gebot fanden und fid 
deßhalb fich jo daran gewöhnt Hatte, daß fie nachher nicht 
anderes, als im höchften Grad des Hungerns, die Forche 
anflel. Im Gegentheil, Die angefreffenen Beſtaͤnde wareti 
hier in der Weiſe fo gemifcht, daß $ bis} Theile Forcheu 
und nur J bis 4 Zichten, und jezt meiſt nur als unters. 
brädte Statigen; vorkamen, fo daß demnach jene Erſcheinung 
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AR wenlzttene dem Mangel an. Klefernnadein tur 
nicht zugeichrieben werben Farm-, und mar Daher vielmehr 
Je der Anrichme gendthigt iſt, DAB der Nomenvaupe eigen⸗ 
chuniche uud llebſte Nahrung bie Nadeln der Fichte wid 
Weibtaiine find, utb Daß ſie nur dann zu jeuen ber Forche 
ud anderer Holzgattungen greiſt, wem ihr jene mangeln 
ib ſie durch den ‚Hunger hiezu gendthigt wirb; wie mau 
dem auch Hier wahrgenommen ‚hat, daß fie ie dioſem 
alte Eichen, Duden, Birken zc. yänzlih eutlaubt, bei 
den Forchen jedoch meiſt nur einige Liſtpartien von unten 
herauf abgefreſſen and muy hie. und da einzelne Stamv⸗ 
gzanz entuadelt hat. 


Die Beobachtung, daß der Fraß der Nonne immer 
von ben untern Zweigen gegen die Spitze vorrüde, wurde 
auch hier gemacht. Daß aber bei dem unterdruͤckten Stangen⸗ 
holz der Fall umgefehrt fey, konnte hier darum nicht ges 
fehen werden, weil, wie bereitd erwähnt, die Nonne ihren 
Fraß an ben ‚minder hohen und unterbrädten Fichten bes 


gonnen, und erft nach deren Entnadelung vo. auf 


bie ftärferen Forchen übergegangen iſt. 


Bon Häutungen biefer Raupengastung hat man 
bles zwei wahrgenommen; bie write 14° bis 20 Tage nach 


bes Auskriechen, ungefähr bei ihrer Halbwuchſigkeit, ‚uud 
Me zweite kurz vor ihrer Berpuppung. Man gewahrte, 


daß fie 3 bis 4 Tage lang dauerten, und daß -bie Raupe 


waͤhrend biefer Periode Nichtsgefreſſen hat. 


Nach Verfluß von -seiliufig:10 Wochen, von ber Zeit 
des Auskritchens am; begaun die Berpuppuug. Gie 


:eefolgte in einem dünnen, leichten, ſeidenattigen Geſpintiſie, 
theils oben, theils anten an den Bhiminten, theils auch cn 
den · Nadeln dev untern Hefe, wo möglich ur gegen Wind 
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"und, Better wohlgeichüzten Stellen. Sie dauerte im Dune 
ſchnitt 34 Tage, worauf Die . 

Schwärmezeit begann, welchen vom 24 Juli sie 
15. Auguft, fomit Drei Wochen lang, dauerte. Sie fing 
mit der Abenbbämmerung an und währte bis Mitternacht, 
bei warmen Nächten noch länger. Gegen Morgen, wenn 
es Tühl zu werben anfing, begaben ſich bie Falter von 
den Gipfeln der Bäume herab, und fezten fich, gleich 
ſam erſtarrt und ermattet, unten an bie Stämme und auf 
ben Boden, allwo fie fo lange ruhig fihen lichen, bis ‚fie, 
durch die höhere Tagestemperatur von ihrem Schlafe ‚aufs 
geweckt, wieder in die Gipfel der Bäume ſich auffchwangen. 

Weil die Begattung zur Nachtzeit vorging , fo Fonnte 
hievon Nichts wahrgenommen werden; und ebenſo verhielt 
es ſich mit dem Legen der Eier. Da die Nome ihre 
Eier zudem noch ausſchließlich in die tiefen Ritzen der 
Forchen legte und nicht an einem einzigen Fichtenſtamme, 
ſo weit beobachtet werden konnte, ſo blieben die Eier 
dem Auge völlig verborgen; und da man uͤber dieſen Ge⸗ 
genſtand weder Belehrung noch Erfahrung hatte, fo war 
man der Meinung, 'daß gar Feine Eier vorhanden feyen, 
bis man im folgenden Frähjahe beim Ausichläpfen ber 
jungen Brut ſich vom Gegensheil überzeugte imd dabei - 
"wahrgenommen hat, wie tief folche unter der Oberfläche 
der Rinde eingelegt, wie luͤnſtlich fie bedeckt und gegen jebe 
nachtheiltge Witterung und fohffige ftörende Einwirkungen 
ber Atmoſphaͤre geſchuͤzt, demuͤach dem unerfahrenen Auge 
auch gänzlich verborgen bleiben mußten. | 

Eben fo. wenig kann auch über bie Behenshauer 
‚der Ronnenfchmetterfinge- mit Beſtimmtheit Etwas angeges 
ben werden, ba man nicht wahrnehmen konnte, an welchem 
Aage ein und derſelbe Falter aus Rex. Puppe. gelchlüpft, 
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und wie lange nachher er geitorben iſt. Im Allgemeinen 
lann jedoch angenommen ‚werben, daß ihre Lebenszeit nicht 
über 14 Tage dauert, daß biefe übrigens verlängert ober 
verfürzt werde, je nachdem truddene oder nafle, flille ober 
ſtarmiſche Witternng mit ber. Schwärmezeit verbunden iſt. 
Daß die Eier. den Winter über jeder Witterung trohen 
nad unverfehrt unter der Rinde liegen bleiben, davon lie⸗ 
ſerte das Frühjahr 1840 .den -unzweibentigiten Beweis, 
infofern man bei, ber im Mai befielben Jahres ſtattgehab⸗ 
ten Bertilgung ber ausgekrochenen Raupen auch nad ben 
Eierneitern gefucht, aber Feines gefunden hat, das nicht 
volllommen andgefchlüpft geweſen, deſſen Beitandtheile da⸗ 
her durch wibrige Einflüffe der Witterung ‚zerilört worden 
wären. ; u 
Eben fo wenig aber Fann behauptet werden, baß bie 
gelinde Witteruug des vorjührigen Winters einen Einfluß 
auf die Eier oder Räupchen geäußert und heren Entwids 
Iung beförbert habe; indem in biefem Zalle das Augfchlüs 
pien ber Raupen baͤlder als gewöhnfich hätte von Gtatten 
gehen müffen, was aber, wie die Erfahrung zeigte, nicht 
der. Fall gewefen iit, da fi: nicht früher und nicht fpätee 
ausgefrochen find, als bies in gewöhnlichen Jahrgängen 
bisher auch geſchehen. Ueberhaupt habe ich mich Durch 
oft und genau angeſtellte Berfuche überzeugt, daß die jun 
gen Räupcden gegen die Einflüffe gelinder wie rauher 
Witterung fait yöllig unempfindlich find; daß ihre Entwick 
fung. durch eritere nicht beſonders beförbert, durch leztere 
zwar vielleicht verzögert, aber durchaus nicht zerſtort wird, 
und daß man fid). Daher irrt, wenn man fich auf eine, bei 
dem Husfchläpfen derfelben etwa eintretende naffe, Falte 
oder fiätmifche Witterung verläßt, in der Meinung, fie 


werde, dadurch zu Grunde gerichtet. ? eh 
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Noch bleibt mir uͤbrig, über Das Vorkommen die 
ſes Nachtfalters nachſtehende Etfahrungen mitzutheilen? 
Wahrend im Allgemeinen wahrgenommen- wird, baß 
die Nonne mehr dem gemäßigten als den Fälteiten Elima« 
ten angehört, und ed vorzugsmweife die Gegenden Deutſch⸗ 
lands find, in weldyen fie die größten. Berbeerungen ange⸗ 
richtet hatz fo hat man in dem dahier vom ihr befallenen 
Waldungen wieder befonderd wahrgenommen, daß die Epk 
poſition der Beſtaͤnde fehr von ihr beräcdfichtigt und eine 
eigene Auswahl derfefben bei ihrer Anſiedlung und Fore⸗ 
pftanzung von ihr getroffen worden iſt. 

Es ſind naͤmlich vorzugsweiſe die tieſgelegenen, naſſen 
und feuchten Stellen in 30 bie 60jhrigen, mit unten 
druͤcktem Fichtengeftwäuch und Staugenholz gemifchten, Dabei 
wohlgefhäzten Sorhenbeftänden gewefen, in welchen 
he Vorkommen zuerft und auch im hödften Grad wahr⸗ 
genommen worden; während "höher und troden gelegewe 
durchforſtete Beſtaͤnde ſelbſt dann von ihr verfchont blieben, 
wenn fie unmittelbar an jene angrenzten, ober ringsum von 
ihnen umgeben waren. Das Zutreffen dieſer Erſcheinangen 
war babei fo allgemein und zunerlälfig, daß ich bei mei- 
nen dießfalls vielmal wiederholten Bifitationen 'gleich beim 
'erften Anblick der Beitände fchon zum Voraus angeben 
Tonnfe, welche Stellen darin von ber Nonne befallen ober: 
nicht befalfen feyen, was auch jebesmal genau eingetroffen 
hat. Diefe Wahrnehmungen dürften vorzugsmweife ald Finger⸗ 
zeig dienen, welche Vorbeugungsmittel die geeignetſten ſeyn 
moͤchten, unfere Waldungen vor kanftigem aͤhnlichem Un⸗ 
gtack zu bewahren *). 


» *) Hier folgen uun im Manufeript die- Beohachtungen über 
die gleichzeitig erihienenen Yufekten: Vierpunktſpinner, 
‚ Borleule, Tangelmotte und Räffeltäfer, welche tee wegen 
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Nachdem ich fomit Aber Oekonomie und Lebende 
weife ber Ronne und ber gleichzeitig erfchienenen andern. 
Jafelten alles Dasjenige angeführt babe, was ich durch 
eigene Beobachtung an Det und Stelle ſelbſt wahrzuneh⸗ 
men Gelegenheit gehabt, gebe ich zu der Art und Weiſe 
über, auf weiche namentlich die Berdilgung der Tonne bes 
werfitellige und bdadurd) deren Weiterverbreitung verhatet 
worden iſt. 

Die hienach beſchriebenen Vertilgungsmaßregeln wur⸗ 
den ausſchließlich mur gegen bie Nonne in Antbendung ges 
Beacht , indem man es bei den übrigen zum Borfchein ges 
fommenen Infeftengattungen ihrer geringen Anzahl wegen 
hicht für nothwendig erachtet hat, gegen fie einzufchreiten. 

Die gegen die Nonne allerhochſt angeordneren und Ik 
Ausführung gebrachten Bertifgungemäßregeln beftanden im 
Wefentlichen: 

a) ia dem Ziehen von Dertiigungsgeäben zur Zeit des 
Raupenfraßed; 

" b) in den Aushanen alles Geſtraͤuches und anterbröcdten 

Durchforſtungẽholzes während und nach dem Fraße; 

e) in Errichtung von geuftienern während der Schwaͤrme⸗ 
zeit; 

d) in dem Bertilgen ber Schmetterlinge, und 

e) in dem fogenannten Spiegeltöbten oder Vertilgen "ber 
eben aus den Eiern ausgefchläpften jungen Raͤupchen. 

Nachdem das Vorhanbenſeyn diefer fchädlichen Ranpe 
von Seiten bes fürftiich Wallerſteiniſchen Forſtperſonals zu 
ſpaͤt und edit dann wahrgenommen wurde, als folche bes 
reits in imgeheurer Mnzahl cinen: bedeutenden hell bed 
üngefaftenen fürftlichen Domänenwaldes Oberholz entnadelt 


au bei Raums für eine bhoatere Mitteilung vorbe⸗ 
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haste, fo daß deren Weiterumfichgreifen nicht mehe vers 


hindert werben konnte, jo mußte mau ſich Darauf befcprän- 


fen, Mittel in Unwendung zu bringen, wodurch wenige 
ſtens beren DBerminderung, fo wie deren Ausbreitung auf 


noch nicht angegriffene Beitände, bewirkt werde. Zu bies - 


jem Zweck wurde ſowohl innerhalb der angefreffenen Bes 
Hände, als auch an den Grenzen berfelben das Ziehen von 
15 breiten und 1° tiefen, mit fenfrechten Seitenwänden 
verſehenen Gräben, und nebſt diefem bas Aushauen des 
unterbrüdten Durcchforftungsholzes angeordnet. Die Graben⸗ 
ziehungen erfüllten ihren Zweck volllommen, indem eine 
große Menge von Raupen auf ihrer Wanderung von einem 
Stamm zum andern, fo wie von einem Beſtand zum aus 
bern, hineinfiel und darin zu Grunde ging; es war nur 
zu bedauern, baß bie Entdeckung diefed Raupenfraßes nicht 
eher gemacht und nicht noch eine größere. Anzahl Graͤben, 
namentlich in dem fürſtlichen Domaͤnenwald, angelegt wur⸗ 
den; es waͤre hiedurch ſicher eine bedeutende Verminderung 
bes Uebels bewirkt worden. Allein mit dem Beginn ber 
Derpuppung hatte auch ihr. Nugen und Zweck ein Enbe, 
Man hat übrigens auch bei ber Furzen, Dauer der Anwen⸗ 
dung dieſes Vertilgungsmittels ſich die Ucherzeugung vers 
ſchaffen Eönnen, baß daffelbe gleich im Entitehen des Ruupen« 
fraßes, mit Umficht und im Großen ausgeführt, als ein, 
wem gleich nur auf Eurze Zeit anwendbares, jedoch ſehr 
wirffames Mittel zur Verminderung ber Raupen ſich ers 
proben muß. Nur iſt die Vorſicht dabei nicht zu unten 
(offen, daß in gewiſſen Zwifchenräumen, fo wie an ben 
Auysgängen der Gräben, Gruben von etwa 6. bis 8’ Um⸗ 
fang und ‚2. bie 3” tief angebracht werden, damit-die Raus 
pen bei Regengüffen darin zuſammengeſchwemmt, im Waſſer 
ertrinken, oder im Worafl erſticken, indem fie außerbem 
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vom Waffer aus den Graben hinausgeworſen, fi bald 
wieder erholen und bavon kriechen. u. 

Auch iſt zu Erreichung dieſes Zweckes ferner nöthig, 
. daB Leite aufgefteltt werden, ‚welche bie Aufſicht über bie 
Gräben führen und für deren Neinerhaltung, fd wie für 
das Ausputzen der angelegten eingefchfammten Gruben, 
Gorge tragen. 

Was die weiter angeordnete Mapregel, nämlich das 
Aushauen bed unterdrüdten Gefträndhs und 
Durchforſtungsholzes betrifft, fo Hat fich deſſen Nutzen 
aud Zweckmaͤßigkeit nicht allein überhaupt ſchon ald Vor⸗ 
Seugungsmittel gegen den Inſektenfraß, fondern zugleich auch 
ale wirffames Bertilgungsmittel bei bereitd eingetretenem 
Trage in ben verfchiedenen Entwiclungsperioden bed Nacht⸗ 
falterd bewährt. Während nämlich, wie bereit8 vornen 
ewähnt worden, fämmtliche, in dem Umkreiſe von Gars 
"Hardt gelegenen und nicht durchforfteten Walddiſtrikte, vor⸗ 
zugsweife aber jene in nieberer feuchter Sage, mehr oder 
weniger von Raupen befallen waren, fo blieben dagegen 
«ie diejenigen Beftände davon verfchont, welche früher 
ſchon vom unterdrückten Geſtraͤuch und Stangenholz gerele 
wigt wurden, felbit jene in niebeter und feuchter Lage nicht 
ausgenommen. 

Richt: minder wirffam bewährte fich diefes Mittel nach 
- bereits eingetretenem Fraße, befonderd ba, wo bie Durch⸗ 
forftungen ſchnell und vollſtändig durchgeführt wurden, wie . 
feiches im Staatswald Königsroih der Fall geweſen iſt, 
wo dann auch im fölgenden' Jahre, 1840, ohne Zweifel 
aus Feinem andern, ale aus dieſem Grunte, Feine Ronnens 
mupe mehr zum Borfchein fam; während dagegen in -Den 
fürftlihen Waldungen, wo ſolche nur langſam uud 'unvoff 
Händig bewerkſtelligt worden, Diefe Raupe in großer Menge 
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aue Rene erſchien. Noch auffallender aber bewährte ſich 
die NBirfung bee Durchforſtungen in chen dieſen Walbun⸗ 
gen, ſelbſt im folgenden Fruhjahr 1840, als das. Aus⸗ 
Ichlapfen der jungen Brut begonnen hatte. Da zeigte ef 
ich nämlich, daß. auch hier die fchon im vorigen Jahre 
Ducdhforfteten Beſtände frei von Raupen, dagegen jene 
Difleifte davon befallen waren, in welchen im erften Jahre 
feine ober nur wenige angetroffen, bie Durdforftum 
gen aber darin unterlaffen worden find. — & 
haben demnach, wie fid) aus dem Ausichlüpfen ber jungen 
Raupen nachgewieſen bat, die Schmetterlinge bes erſten 
Jahres jene durch forſteten Diſtrikte, in welchen fie 
aus der Puppe geichlüpft und ihre Begattung noch voll⸗ 
augen haben, verlaffen, und ihre Eier in bie nädft gee 
gewen nicht'durchforſteten, theils jüngeren, theils älte 
sen Beſtaͤnde abgelegt, ald wüßten fie wohl, daß ihre junge 
Nachkommenſchaft nur hier Schug und Nahrung finden Fünue 

Von diefer Beobachtung, fo wie von ber fchon im 
erſten Jahre des Raupenfsaßes gemachten Erfahrung ger 
feitet: daß nämlich der bereite ausgewachfenen Raw . 
pen erſte und lichite Nahrung bie weicyeren Nadeln des 
umteedrädten Durchforftuugeholzeg find, und biefes, wie e⸗ 
ſich auch in der -That erwiefen, nocd mehr bei den jum 
sen Ränpchen ber Fall ſeyn mäfle, hat mau bie Ent 
ziehung biefer Nahrungsquelle Durch unverzägliches Niebery 
bauen, Verweilen oder Verbrennen alles angeſteckten Ger 
ſtraͤuches und Stangenholzes als dasjenige Mittel betrachtet, 
woburc bie Vertilgung ber nach ber Spiegeltodtung nad 
Abrig gebliebenen jungen Brut ohne Zweifel auf bie ſchuneilſte 
und ficherite Weife werde erzielt werben. Und bie Erfah⸗ 
zung hat hewicien, daß man ſich in biefer Anſicht nicht 
getauſcht hatte. Das Geſtyaͤuch mugde wiehengehamen. anf 


Haufen grzogen mh Liegen gelaſſen. Mit dem Derirocknen 
und allmaͤhligen Abſtarben deſſelben aber verſchwanden auch 
amhlig Die jungen Raupen, und das Verſchwinden der⸗ 
felben ging um fo fchneller von flatten, als mau bei dee 
Ausführung biefee Maßregel von ber Natur ſelbſt noch 
wit Nachdruck unterſtüͤzt wurde, indem ſich eben zu dieſer 
Zeit eine Menge Feinde biefer Raupe, namentlich aber 
Ichneumen, in bedeutender Anzahl eingefunben haben, durch 
deren Mirwirkung dann auch innerhalb 4 Wochen bie völs 
Bye Ausrottung ber Raupen bewirft worden iſt. Gewiß 
Beweife genug für die Nuͤtzlichkeit und Swertmäßigkeit der 
Durchforſtungen gegen Infektenfraß ſowohl als Borbeugungse 
mittel, wie auch als Vertilgungsmittell — 

So groß indeſſen der Nuten der bi6 daher erwähnten 
Bertilgungsmaßisegeln geweſen, und fe fehr fi bie Zweck⸗ 
mäßigfeit ihrer Uumenbung bei dem’ hier fdktgehabten 
Ranpenfraß erwieſen hat, fo iſt es doch wohl einzuichen, 
daß bei der Ausdehnung und dem hohen Grade, den der⸗ 
ſelbe bereits erreicht hatte, man damit dennoch nicht auge 
gereicht haben würbe, hätte man nicht gleichzeitig noch zu 
anderu, in ihrer Urt nicht minder wirkfamen und kraft⸗ 
volen Diaßregeln feine Zuflucht genommen. Diele beſtan⸗ 
Den im Jahr 1889 in bein Bertilgen der Schmetters 
liuge, und im Jahr 1840 in dem Spisgeitöbten 
oder Bertilgen der eben ausgefchlüpften jungen Räupchen, 

Es wurde zwar beim Eintrise der Schwärmezeit zu 
eben biefem Zweck auch das Anzünden von Leuchtfeuern 
als ein vielfach angepriefems Vertilgungomittel gegen bie 
Schꝛneiterlinge augeordnet und auch in Ausführung gebracht, 
Altein, da wan fish von- deſſen Zweckmaͤßigkeit in dieſer 
Hinſicht durchaqus nicht bat überzeugen Fünnen, fo iſt 
mas nu had. wieder daren abgegangen, indem ‚man ed 
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vorthellhaſter gefunden hat, die Schmetterlinge, ſtatt durch 
Das Fener, mit dem Beſen zu vertiigen. j 

Da bekannt ift, daß die ſchwärmenden Falter nach 
Mitternacht, wenn es Fühl zu werden anfängt, das: Bes 
gattungsgefchäft beſchließen, ſich ſodann ermattet und halb 
erftaret auf den Boden oder an den unteren Theil der 
Bäume bis zu etwa 8 big 10° Höhe niederlaffen und bie 
zum Eintritt der Höhern Ragestemperatur ruhig daſelbſt 


verweilen, dann aber, gleichſam neu belebt, ſich wieber in 


die Gipfel der Bäume auffchwingen,, fo wurde angeorbnet, 
diefen Zeitpunkt Ihrer Erftarrung zu Benügen, und während 
deffelben deren Vertilgung mittelft abgeſtampfter Beſen zu 
bewerfitelligen, und, fo lange die Schwaͤrmezeit dauert, 
tägfich fortzuſetzen. 

Zu dieſem Zweck hatte man die Anordnung getroffen, 
daß aus der ganzen Umgegend Leute aufgeboten, und täg⸗ 
lich, Anfangs 300 bis 400, ſpäter 100 bis 200 Perſonen, 
je nach Schultheißereien abgetheilt, mit Beſen und andern 
Vertilgungswerkzeugen verſehen, ſich mit Beginn der Morgen⸗ 
daͤmmerung in Gaxhardt einzufinden hatten. So wie bie 
Tageshelle ſo weit vorgerückt war, daß man die Schmet⸗ 
terlinge im Walde wahrnehmen konnte, fo warbe aufge⸗ 
brochen und zur Bertilgung geſchritten. Die hiezu aufges 


botene Mannfchaft wurde zu dieſem Zwecke am Saum der 


angefteckten Diftrifte geordnet und fo aufgeftellt, wie man 
bei Jagden die Treiblente anzufteffen pflegt, nur dichter 
beiſammen, damit Nichts unbefegt bliebe. 

In diefer Ordnung und Richtung wurden Die anges 
ſteckten Bejlände langſam, je nach dem Vorhandenſeyn einer 
größeren oder geringeren Menge, ein oder zweimal durch⸗ 
gefegt. Manche mit Verten Bewaffnete fchlugen an bie 
ſchwaͤchern Stämme, um dur die Erfchütterung bie in 
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ver Höhe und In dem Aeſten fihenden Schmetterlinge her» 
ebznfchätteln. - Andere waren nit hölzernen, an 6. bie 8 
langen Stielen befefligsten Hämmern bewaffnet, um auch 
jene noch erreichen und tödten zn Fönnen, welche mehr in 
der Höhe: ſaßen und mit⸗Beſen nicht erreicht werden Fonn« 
ten. Auf dieſe Weife konnten nur diejenigen Schmetter⸗ 
linge entkommen, welche an den Aeſten der jtärferen Stämme 
verborgen faßen, die man baher weber burch Anfchlagen 
derſelben herabzuſchütteln, noch mitteljt der Beſen un 
Haͤmmer zu tbdten vermochte. 

Die Schwärmezeit begann ben 25. Juli 1839. Das 
Vertilgungsgeſchaft wurde am 27. deſſelben Monats Ange 
fangen und bie zum 15. Auguſt, als dem Ende ded Schwaͤr⸗ 
mens, forigefeät: Im Gänzen währte alfo bie Bertilgung 
der Echinetterlinge 20 Tage, imd jeden zus | wurden im 
Durchſchnitt 4 Stunden damit zugebracht. BE 

Wie groß die Zahl der während biefer 20 ag ges 
tödteten Schmetterlinge geweſen, läßt: ſich natürlich nicht 
genau, fondern nur beiläuftg angeben. Nach einer hierher 
angeſtellten ungefähren, Berechnung aber hat die Zahl dere 
felben mindeftens 14 Millionen betragen, da burchfchhitts 
lich jeben Tag deren zwiſchen 70 bis 50,000 getöbtet wur⸗ 
den. So gtoß bie Anzahl der umgebrachten Schmetter- 
linge gewefen, fü Eonnfe man fid) jedoch wohl denfen, bag 
immerhin noch eme bedeutende Menge, nämlich afle bie 
in den Gipfeln der Bäume ſich aufhaltenden, den Tode 
werde entronnen feyn, was fich auch im folgenden Fruh⸗ 
jahr beftätigte, und daß alsdann das Vertilgungsgefchäft _ 
von Neuem werde, beginnen muͤſſen. Indeſſen Fohnte man 
fich doch immerhin der Hoffnung überlaffen, daß in Folge 
der Tödtung fo vieler Schmetterlinge wenigſtens? eine be⸗ 
dentendez Berminderung des Uebels werde verfpürt werben, 
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baß dem verberblichen Feinde hiedurch jebenfafls eime empfind« 
liche Schlappe beigebracht, und. Daß bet gleicher Anſtren⸗ 
gung uud Ausdauer im Ffünftigen Jahre defien völlige Ver⸗ 
tilgung noch werde bewirkt werben, ehe. ed ihm. gelinge, 
die Maſſe der Stantswaldungen der hiefigen und benach⸗ 
‚ barten Reviere zu erreichen. .  _ 

Was man befürchtete, aber auch was man — * iſt 
eingetrpfien. . - - 

Am 2. Meai- des. folgenden Jahres 1840 bat mom 
die Anzeige erhalten, daß ſich an einzelnen: Stämmen bes 
fürſtlich Wallerſteiniſchen Waldes Oberholzes Heine, auf 
einem Fleck xon ber Größe. eines preußiſchen Thalerſtückes, 
beifammenfigenve Kaͤupchen zeigen. Ich begab mich ſy⸗ 
gleich an Ort und Stelle und fqud., daß ſich die Sache ſo 
verhalte, daß es aber nicht bie. im vorigen Jahre ange⸗ 
‚griffenen, fondern die damals verſchont gebliebenen jünge: 
ven nicht durchforſteten Beitinde Des Oberholzes, fo 
‚wie Die ebenfalls nicht durch forſteten Walbtheile der 
fogenanuten Sechezehnmorgen und bes Gaxhardter Oher⸗ 
holzes waren, in welchen. nun die ‚Junge Brut zum Vor⸗ 
ſchein gefommen. _ 
| . Auf die hierüber höhern Orts ſogleich gewachte An⸗ 
zeige wurde auch unverzüglich bie Vertilgung derſelben au— 
geordnet und folgendermaßen bewerkſtelligt: 

Die meiſten der zu dieſem Zweck beigebrachten Leute 
hatten ſich mit einem Stück Lumpen oder mit einem Büͤ⸗ 
ſchel Nadelreiſig zu verſehen, womit fie dann die Raupen 
fpiegel zerbrüdten oder zerrieben, was ſchnell von flatten. 
ging. ‚Andere hatten ſich mit Kleinen, eiſernen Haͤmmern 
oder Handbeilen zu bewaffnen, womit fie mit beſtem Er⸗ 
folg die. hie. und da unter ber dicken und feiten Forchen⸗ 
rinde halb verfteckten Spiegel ſammt den etwa Noch nicht 
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ansgeſchlapften Eiern, zerquetichten, was mit ben Bumpen 
oder Reifachbüfcheln nichs hätte gefchehen können. Die- 
Zahl der hiezu verwendeten im Taglohn angeftellten Per: 
fonen betrug täglich 60 bis SO. Da das Auskriechen ber 
jungen Raͤupchen erit mit Eintritt ber Souneinuägmie er: 
folgte, ſo durfte vor früh 8 Uhr oder O Uhr nicht bamit 
begonnen, aher den ganzen Tag fortgefezt werden, Die 
verfarsmelte Menge wurde auf dieſelbe Weife .angeftekit, 
wie es bei: bem Töbten der Schmetterlinge geichehen it. 
Da es aber bem ungeübten Auge etwas ſchwer fiel, bie 
Heimen, in. ben. Riten. ber Rinde und in den Winkeln den 
Wurzeln verborgenen , Roupenſpiegel aufzufinden, fo mußte 
man anfänglich ſehr  Iangkam zu Werke geben, . auch die 
bereits durchgefegten Diftrikte dſcers 2 bie 3 Mal durch⸗ 
machen laſſen. | 
Auf Diele. Weile , wunde die Bertilgung 5 Tage lang‘ 
fertgeiezt,, als, ‚wie bereits in dem Kapitel vum Auskrie⸗ 
den erwähnt worden, eine‘ Paufe von 4 Tagen cintrat, 
uach welcher das Befchäft. von Neuem begonnen und aber- 
mals 5 Tage lang fortgefezt wurde. Die Spiegeltöbtung 
dauerte fomit 10 Tage, wobei. nach ungefaͤhrer Berechnung 
nahezu eine Million Raupen vertilgt worden iſt. Dia 
auch diefe Vertilgungsmaßrsgel mit. moͤglichſtem Eifer und 
BGenauigkeit ausgeführt worden; fo hat man’ fich ber Hoff⸗ 
nung Aberlaflen, daß die Zahl dexer, welche bemungeachtet 
dem Tode entronnen, ‚nur noch fehr gering ſeyn Fünne, 
Daß die, junge Brut demnach bis auf ein unichäbliches 
Minimum vebuzirt fey, nud ſomit alle.Beforgniß, von fer 
neren Berheerungen befeitigt fepn dürfte. Es? heat firh die⸗ 
ſes in Beziehung auf Die bereite etwas gelichteten. und. ven 
Geſtraͤuch gereinigten .Difirilte auch, in bee That beſtäͤ 
tigt, um. es iſt keinemn Aweifel untenmwarfen , baß, wären 
98 
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Durchforſtungen von Seiten der fürftlichen Zurftbeljärben 
gleich, Unfangs bei dem Erfcheinen der jungen Brut volle 
ftündig durchgeführt worden, mit der Gpiedeltödtung das 
gänzliche Verſchwinden derſelben, wenigſtens bis auf, ein 
unſchaͤdliches Minimum, bewirkt worden waͤre. Da dieſes 
aber vicht · geſchehen, fo war man eines Theils gehindert, 
namentlidy sin dem undurchdringlichen Dickicht des furſelichen 
Oberholzes; die Vertilgung vollſtaͤndig ansführen zu kön⸗ 
nen, und andern Theils wurde durch das Ueberhalten 
dieſes unterdrädten Geſtraͤuches, ale ber erſten und belieb⸗ 
teſten Nahrung der jungen Raupen, eigentlich- beſtens da⸗ 
für geforgt‘, daß fie nicht zu Grunde gehen und in ihrem 
Wachsthum und ihrer Entwicktung Nicht geftört werben. 
Nach mehrmaligen deßhalb fchttftlich und mündlich gemach⸗ 
ten dringenden Boritellungen bei genannten fürftlichen Forſt⸗ 
behörden gelang es endlich, die Muslichtung jenes Dickichts, 
fo wie überhaupt die vollſtaͤndige Durchforſtung der übri- 
gen angegriffenen Beftände durchzuſetzen, worauſ, wie man 
mit aller Wahrfcheinlichfeit rechnete, dann auch wirklich 
erfolgte, was bei der Abhandlung über’ die Durchforftungen 
berichtet worden it, und ich. habe Hier noch beizufügen, 
daß in Kolge ber Vornahme diefer Durchforitungen, fo 
wie der thätigen Mitwirkung ber Ichneumonen Die Auge 
rottung der Nonne fo total gewefen ift, daß jene treuen 
Mitgehulfen felbft, aus gänzlidem Mangel an Nahrung, 
enblich den Hungertod fterben mußten. 

Zur Ergänzung vorjtchender Beichreibung des Spiegel⸗ 
tödtens habe ich. noch ‚des Umftandes zu erwähnen‘, warum 
ſolche durch Taglöhner, und nicht, wie es bei Vertilgung- 
der Schmetterlinge geſchehen, durch Feöhner ausgefährt 
worden, und welche: Vortheile hiemit verbunden waren. 
= Bei bem beſchwerlichen Geſchaͤft der Schmehterlinge- 


. 


vertilgung war es nothwendig, ſolches durch ein allgemeines 
Aufgebot in der Frohn ausführen zu laffen, unb zwar 
einmal barum:_weil ed fich bei. ber Kürze des Zeitraums, 
auf welchen folche eingeichrinft war, hauptſaͤchlich darum 
handelte, auf cinmal eine bedeutende Anzahl Mrenfchen 
zur Berfügung zu haben, um das Seichäft mit möglichitem 
Rachdruck berreiben zu. koͤnnen. Eine folche Anzahl Tag - 
loͤhner aber, würde man in ber hiefigen nicht fehr bewöls 
kerten Gegend nicht haben aufbringen Fönnen. Noch wer 
niger. aber würde. es and. dem. Grunde haben gefchehen 
Fünnen ;- weil: die Arbeit in aller Brühe beginnen mußte, 
und die Leute fi, ‚bei einiger Entfernumg bed Waldes vom 
Wohnart, fon gleich nad Mitternacht auf den: Weg zu 
begeben hatten. Hierzu hätten ſich Taglohner ſchwerlich 
verftanben, überdieß aber auch fotche Strapazen Feine Woche 
laug ansgehalten. Die Anordnung, diefes Geſchaͤft in ber 
Frohn durch täglich abwechfelnde Leute verrichten zu laflen, 
war alio hier ganz den Umftäuden und Verhaͤltniſſen ge 
mäß und verdient: daher in jedem etwa wieder vorfümmene 
den Falle empfohlen zu werben. : 

Bei der Spiegeftöbtung verhielt fich die Buche anders. 
Da man den ganzen Tag hiezu verwenden Eonnte, fo 
murbe mit wenigen Dienfchen dennoch Vieles geleitet, und 
ba bie Beſchwerlichkeit des frühen Aufftehens hier, wegfiel, 
fo Eonnte die benöthigte Anzahl Taglöhner in der naͤchſten 
Umgebung ohne - Schwierigkeit aufgebracht werben; man 
hatte nebenbei ben Bortheil, hiezu Weibsperfonen und 
Kinder , und zwar mit wenigem Koftenaufwand und beſſe⸗ 
rem Erfolg verwenden zu koͤnnen, da fich folche weit wils 


“Giger und 'folgfamer ‚zeigen, auch. fich weit geſchickter als 


Mannsperfonen dazu anlaffen. 
Zum ES chluffe dieſer Abhandlung ſehe ich mich veranlaßt, 


in Beziehung auf die unter ben Forſtmaͤnnern herrſchenden 
verſchiedenen Anfichten über die Wahl, fo wie über die 
Art und Weiſe der Ausführung der, gegen: Inſektenfraß 
vorgefchriebenen, Bertilgungsmittel und deren Erfolge, Rad 
ftehendes zur Erwägung anzaführen: 

Im Aligemeinen , beſonders in Gegenden, wo wirklich 
bedeutende Berheerungen durch Iufeftenfraß ftattgefunden: 
haben, Hört man oft bie Anſicht ausiprechen: „Es fey 
nicht möglich, bemfelden zu begegnen, indem das Bothan⸗ 
beufeyn der zerftörenden Brut in der Regel erft dann wahr⸗ 
genommen werde, wenn folche fehon im hohen: Grade übers 
handgenommen habe, in welchem Falle aber alte, menſchliche 
Mühe und Hülfe vergebens. ſey. Jede Art von Sinfelten- 
fraß habe feine Periode, nach beren Ablauf er von ſelbſt 
aufhöre. Nur durch hemmende. Einflüffe- der Witterung 
ſelbſt Fönne ihm früher Einhalt gethan werben, und dere _ 
gleichen.“ Bu Unterftägung ihrer Behauptung werben Bei⸗ 
fpiele angefüher, wo in dergleichen. Fälten alle möglichen 
Bertilgungsmittel oft mit großem Koftenaufwand angewendet 
worden find, vhne den mindeften Erfolg erzielt zu haben, 
woraus hinlänglich erhelle, „daß der Menſch hiegegen nichts 
vermöge, und der Sache eben ihren Lauf laffen müſſe.“ 
Gegen diefe Aufichten Habe ich Nachftehendes zu erwibern: 

Ah gebe zu, daß wenn ein Inſektenfraß auf einer 
Waldfläche von einer ober mehreren Quadratmeilen auf 
einmal audbridt, menſchliche Kräfte nicht mehr hiurei⸗ 
hend ſeyn mögen, dem Uebel Einhalt zu thun. Dieſer 
Fall dürfte indeſſen ſelten vorkommen. In der Regel wiirde 
man finden, wenn man aufmerffam wäre, baß bie Ve 
mehrung von Inſekten nicht. plölich, fondern nur allmäfe 
fig vor fid) geht; daß, da Feine Thiergattung ganz ande 
itiebt, und daher audy die Waldungen mit einer gewiflen 
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"geringen Mruge derſtiben fortwaͤhrend bevdllert find, biefe 


nur unter befohbers gänftigen Loklal⸗ und Witterungsver⸗ 
haͤltniſfen Tech in einem Jahr mehr als in dem andern 
vermehrt, und ſo nach und nach ein erheblicher Inſekten⸗ 


(eaß, jedoch anfanglich ſicher nur im Kleinen, entſteht. 


‚Werden nun jene Momente von Seiten des Forſt⸗ 
perſonals beachtet, was bei gehöriger Aufmerkſamkeit und 


Kenntniß von dee Sache der Fall feyn follte, und werden 


alsbald. im Gutſtehen bie entfprechenden Bertilgungsmaßre: 
gein angeordnet und init: Kraft und Nachdruck ausgeführt; 
ſo iſt es nicht wohl möglich, daß ein Inſektenfraß bebeu- 
tend übeshanb: nehmen kann. Allein, darin Liegt eben der 
Fehler, HAB namentlich das niebere Korftperfonal, gewöhns 
(ih ohne Kenntniß und Erfahrung in ber Sache, dem Ge: 
genftand nicht die minbefte Aufmerkſamkeit fchenft, bie, 
fo zu fagen, das Feuer bereits zum Dache hinausfchlägt, 
wie folches eben hier von Seiten des fürftlich Wallerſteini⸗ 
(chen Forftperfonals der Fall gewefen ift. Demungeachtet, 
ganbe ic), ift der Beweis geliefert worden, Daß auch in 
dieſem Fall noch geholfen werden kann, wenn man ernſt⸗ 
lich will. Allein es gehört mehr ald nur gewöhnliche An⸗ 
firengung, mehr als gewöhnlicher Dienfteifer, mehr ale 
gewöhnlähe Ausdaner und Beharrlichfeit Dazu, um unter . 
folchen Umſtänden noch einen folchen Erfolg zu erzielen. 
Es gehort ferner dazu, daß man es nicht blos dei ber 
Anwendung eines oder zweier Bertilgungsmittel bewenden 
hf, undſo auf halbem Wege itehen bleibt; fondern daß 
man wo möglich alle während ber verſchiedenen Entwick⸗ 
Iungsperioden dienlichen Mittel anwendet, daß man 3. ®. 
bei der Bertilgung der- Raupen anfängt, fie bann bei ber 
Berpuppung, bei den Schmetterlingen, bei den Eiern forte . 
fezt, unb bei etwaigem MWiedererfcheinen der Raupen aufe 
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. Neue beginnt unb fo; foptfägre. Yu jener. verſchledenen Bes 
handlung härfte wohl größtentheile der Grund zu ‚fuchen 
feyn, warum bei Anwendung ein und berfelben Vertilgungs⸗ 
maßregeln an verfchiedenen Orten der Erfalg fa- verfchieken 
ausfällt, und warum baher auch ‚bie Anfichteen und Urs 
theile der Forſtinaͤnner hierüber. fo fehr von einayher abe 
weichen. 

‚Die Ausrottung eined hichen iſetierbeere⸗ aberhaupt 
vornhinweg für unmöglich und alle Muͤhe und Arbeit bei 
halb für vergeblich haltend, pflegt-.man Die augeorbneten 
Maßregeln gewöhnlich ‚nur, halb und nothbärftig in Aus⸗ 
führung zu ‚bringen, bamit, wie man fagt, weulgitend 
etwas gefchehe, und überläßt..es. dem zufäligen Einwirfen 
ber Natur, dem Uebel Einhalt zu thun oder nicht. In⸗ 
. wiefern man. fich aber hierauf verlaffen barf; haben Bei⸗ 
fpiele in ber. Nähe wie .in der. Ferne leider fchon zur Ges 
nüge nachgewiefen. Die Natur tritt ‚vielleicht ins Mittel, 
pder das Uebel Hört von felbit auf, wenn bie -Walhungen 
zerftört find! Es Handelt. fich Daher in diefer Sade.nicht 
allein davon, daß man bie zur Abwendung eines drohen⸗ 
den, oder zur Unterbrüdung eingg bereits ausgebrochenen 
Inſektenfraßes geeigneten Mittel fennt, und beren Anwen⸗ 
Dung vorfcpreibt, als vielmehe ‚und hauptſächüch davon, 
daß diefelben nicht blos oberflaͤchlich, ſondern mit Ernſt 
und Nachdruck ausgeführt werden. Nur dadurch iſt es 
moͤglich, wie es hier geſchehen, daß die verderbliche Brut 
im Keim exrſtickt und die Waldungen vor atgememer An⸗ 
ſteckung bewahrt werden. 


nr Reifesgrähter in: % gr 


fanmelt bri ciner forftlichen Erkurfin im venwer 10m 
on.’ - 


- Srofeffor Frommann in Hoherhein Da 





Es find bisher in diefen Blättern: Berichte: über Zorfl« 
Erfurfionen mit bhiefigen Saudirenden erſchienen. Das 
forftlihe Publifum hat diefe Beiträge zur Kenntniß ber 
torftwirthfchaftfichen‘ Zuſtaͤnde des Landes: ſtets wiſſtommen 
geheißen. Wir wollen den Gebrauch nicht in Mögang foms 
men faffen und bitten deßhalb um freundliche. Aufnahme 
der nachfolgenden Auszüge aus unferen Reifenotizen: 

An der forftlichen Exkurſion, welche vom 3. bis 18. Juli 
v. 3. dauerte, nahmen unter ber Führung des Profeflord 
From mann folgende 12 Studirende von Hohenheim Theil: 


Bolz aus Baiern. 

Engel » Wurzach. 

Grimm » . ‚Difchingen. 

Hahn n . Zugelfingen. * 

Klaye „ Neupeville in der Schweiz. 
ganz » Breußen.. 
v. Pfeil . „ Möhringen. 

‚Riegel » FSreudenbach. 

Schorn » Preußen. 

Sei »„ Mrad. -.. 

Stüdel » Schlaitdorf. 
Wiedmann Baiern. 
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Die Reife eritreckte fich in den obern (üblichen) Schwarz. 
wald, in einen Theil der Gegend von Oberſchwaben und 
ging über bie fchwäbifche Alp zuräd. 

Dem Relfeplan lag die Abficht zu Grunde, in jeder 
dieſer drei Gegenden ein oder mehrere intereffante Forſt⸗ 
bezirke auszuwaͤhlen und in dieſen fobann: etwas länger 
zu verweilen, um bie walbwirthfchaftlichen Zuftände und 
die Verwaltung bes betreffenden Forſtbezirks genauer ken⸗ 
nen zu lernen; — in fo weit nämlich eine folhe Be: 
Fanntfchaft im Verhaͤltniſſe zu der turz zugemeſſenen Zeit 
überhaupt möglich iſt: 

- Zu: :foichen Bezirfen waren im Schwarzwald Die Stadt 
waldungen von’ Rottweil mit ihren Weißtannen⸗Beſtaͤnden 
im Muſchellalt, Keuper und Lias, das furſtlich 
farſtenbergiſche Revier Lenzkirch im großherzoglich baden⸗ 


ſchen Forſtamtsbezitk Donaueſchingen mit feinen bis zur 


Grenze der Waldwirthſchaft aufiteigenden Fichten⸗Beſtaͤnden 


im Urgebirge 2c., in Oberſchwaben ber Aftporfer Wald mit 


feinen Fichten » und Buchen: Befdänden auf Molaſſe and ins⸗ 
befondere das Revier Weingarten mit feinen in Folge des 
Raupenfraßes abgeholzten Sweden und den dadurch ent: 
ſtandenen HolztrangportsAnftalten, endlich in ber ſchwäbi⸗ 
fhen Alp das Revier Urach mit feinen veinen Buchen⸗ 
Beftänden im Suräfalt -auserfehen. - 

Am Rage vor ber Abreiſe wurden bie jungen Reifen- 
ben in einem hiezu beftimmten befondern Vortrag darüber 
belehrt, welche Segenftände bei einer forftlichen Reiſe vor⸗ 
zugeweife ins Auge zu falten feyen, nach welchen Verhaͤlt⸗ 
niffen man ſich bei den Lokal⸗Forſtbeamten zu Crfundigen 
und was man fonft noch zu beobachten habe, um eine 
forſtliche Reife nutzbringend zu machen. 

Am 3. Juli in aͤller Yohlye reiste die Sefeipaft von 
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Gier ab durch ben. Schonbuch nach Tübingen und von da 
in dem freunbfichen Neckarthal fort bis nad Sutz. 

Am folgenden Morgen: beiüchten wir bas-/afte Salz 
bergwerk von Sulz, das gegenwärtig nwr noch zur Gewin⸗ 
wang von fog. Hallerde bemizt wird Im Jahr 1848 
wurden "gegen 30,000 Kübel: &' ceca 1,5 C. gewonnen 
und als Düngmittet verkauft. ' v in 

Dit 1 Klafter Holz wurden im festen Jahre 35 Eents 
ner Kochſalz aus den Salzabfülten von Wilhelmöhall erzeugt. 

In Begleitung des Herrit SOberföriters Grafen von 


ÜFFüll und -des' Herrn SForftamts-Affiitenten Bifher 


wurde nun ein Theil der Stantswaldungen: des Reviers 
Sulz auf der rechten Seite Des: Neckatthals, beßgleichen 
Die Pflanzſchule des Nevierd im der Nähe von dem frer 
herrlichen Gute Geroldseck beſucht. 

In einem circa 135 bis 180jährigen Fichten⸗ und 
Weißtannen⸗Beſtand im Staatswald Stumppen von milk 
lerer Bonität und cirea 0,8 Vollkommenheit wurde eimt 
Probefliche abgemefien, eine itammmeife Aufnahme des 
Beitandes vorgenemmen, und ein Holzgehalt von 114 Klafs 
tern per Mörgen (inch. bes Reiſachs) gefunden. Mittlere 
Höhe der Stämme 85‘, der Zuwachs in ben lezten 10 Jahs 
ren äußerft gering. Die Voillholzigkeitszahl bes Modells 
ſtammes einer 180jährigen Weißtanne — 0,55. — Allen 
Wahrnehmungen nach ift- das vortheihafteite Haubarkeits⸗ 
alter in dem ganzen Beſtande fchon längſt zurückgelegt. 

Das Revier Sulz enthält: | 
3500 Morgen Staatswaldungen, ' 
288} „EStiftungswaldungen, 

2181 „Gemeindewaldungen, 
2275 Privatwaldungen. 
Su den Staatswalbungen werben jährlich 2500 


& 
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alate Holz (excl. des eixca IR -Ppwe. —*R& Nei⸗ 
ſachs) geſchlagen. 

Der: Revierpreis iſt für das annen Langholz, 

1; Klaſſe (Stämme von 60' Bönge und daruber) 10 Fr. pr. @ 
‚U. Klaffe (Stämme von 16‘ mittierem Durchmeſſer und 
‚bardber bie hoͤchſtens 59' Länge) 9. Er. pr. €.‘ 
IH. Klaſſe (Stämme von 14 — 15,8°° mittlerem Durch 
meſſer, , fo wie alles ſchwaͤchere Holz von 50° Binge 
und :baväber) 7 Fr. pr. €.’ 
IV; Klaſſe (Stämme von 10-— 13;8' mittferem Durd⸗ 
meſſer und unter 50° Länge) 6 fr. pe. E. 
: .V. Kaffe (Stämme unter 10 mittleres Durchmeiler 

. ‚and unter 50° Länge) 5 Fr. pr. E.‘ 

Hiebei it zu bemerken, daß die Stämme ohne Rinde. 
gemeffen werden, und daß jeder. Stamm bei mehr als 59° 
Länge am ohern Ende wenigſtens 10 ſtark — bei mehr 
als 40/ Ränge am obern Ende wenigfiend 9“ ſtark und 
bei allen Fürzeren Hölzern wenigſtens 5" ftarf feyn muß. 


Eicheue Scheiter Eoften pr. Kiftr. 9 fl. 2 
» Prügel » nn 8» = 
Buchene Scheiter „nn, R 
» Pal 210 „ish. 5 
Zannens (Nadelholz) Scheiter „ „ „ 8,48 E 
Prügl » nn Tn & 


Erochot; foitet pr. Klafter 1 fl. 12 Er. excl. des Auſbe- 
reitungslohns. 
In Oberndorf wurde die Gewehrfabrik beſucht und 


die Einrichtung der Torfverkohlung geſehen. 


Der große Schutthaufen, in welchen ein betraͤchtlicher 
Theil der Stadt verwandelt war, bot einen traurigen An« 
blick "dar. ⸗ 


Wir trennten uns hier von unſeren gefälligen Beglditern, 
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der erfien Bauptftation — Rottweril — der alten 98 
liebten Heimath des Führers zueilend. 


Der Herr Revierföriter Honig in Oberndorf führte 
ang Durch Staats» und Gemeindewaldungen feines Reviers; 
gemiſchte Weißtannen« und Fichten-Beftänbe; bie Wald- 
grenzen mit guten Schubgräben und häbfchen Reihen ftoh⸗ 
wächffger Fichten befezt. Die Fichtenpflanzungen find 5 bis 
15 Jahre alt und das Werf und bie Freude des gegen: 
wärtigen Wirthſchafters. Wir hatten hier Gelegenhkit, zu 
fehen, wie man in verfäumteh Nachhieben' bei forgfältiger 
Behandlung noch manchen Aberhaubaren Stamm ohne Scha⸗ 
den für den nachgewachſenen Beftand herausbeingen Tann. 


Wir patten aber auch Gelegenheit, Betrachtungen ans 
zujtellen über das näcyite Schickſal der mehr heraugewach 
ſenen Beſtaͤnde. Es unterliegt naͤmlich keinem Bıpeifel, 
daß in Folge des großen Brandunglüde in. Oberndorf ein 
großer Theil der Beftände bälder zum Hieb kommen muß, 
als menfchlihe Eintheilung voraus beftimmt hatte. 


Das Oberndorfer Ereigniß hat in ben Wirthſchafts⸗ 
plan ber dortigen Waldungen einen gewaltigen Riß gemacht! 
Als wir das Revier Oberndorf verlaffen und von fels 

uem thätigen Vorſteher Abfchied genommen hasten,. fanden 
wie auch bald unjern "Reifeplan für diefen Tag alterirt. 
Wir wollten noch am Abend einen Theil der Rottweiler 
Etabtwaldungen begehen, durch bie drückende Hitze ‚des 
Tages verfpäteten wir ung, und bald zeigte es ſich, daß wir 
der bereinbrechenben Pacht nicht met Imertonmen konnten. 
er bs . .J 
5. und 6. gulk . . 

An diefen Tagen. befuchten wir einen großen Zhei 

der Rottweiler Stadt» und Stiſtungswaldungen, die ſtaͤdtiſche 


 Baf' her linken Seite bes Geitare wreicht das Nadel⸗ 
holz in einem Alter von 120 Jahren eine Höhe von 120°, 


auf der rechten Site, wo die Walbungen höher gelegen _ 


ind und der Boden thoniger'ift, eine Höhe von 100. 
w Im den Sladtwaldungen von Rottweil ift ein tiefe 
gründiger, friiher, humusreicher, übrigens mehr bindender 
als lockerer Lehmboden vorherrfchend. Das Urterfägegeitein 
bildet der: Muſchelkalk nnd deſſen Dolomite, ber Keuper 
und feine: fruchtbaren merdelartigen Schichten und endlich 
ber Liasfalk:- "Diefe Gefteine ſind größtentheils (Ebenen und. 
am Fuße der Berge)mit⸗Khm⸗- und Meergellager fo an« 
ſehnlich bedeckt; daß die Felsart nur in einigen Steffen von 
unmittelbaren Einflutßß Auf den Holzwuchs if. Die fan 
digen Partieri des Keubeid'find vom! geringer Ausdehnung. 
Thonmergelboden zeigt ſich am Fuße der Kenperberge, welche 
fich ar‘ der rechten Seite des Nedard ale‘ zweite Staffel 
vom Thaigebtet aus erhehtn: " 

Die: vorherrfchende Holzart ift die Meißtanne; ie 
folgt Die Fichte und die Forche und zulezt Die Buche. In 
mehreren Hauptdiſtrikten ift die Weißtanne faft rein vor 
handen, in andern mit ber Fichte mehr oder weniger ver 
mifcht. Sie zeigt überall die günftigften Wachsthumsver 
hältniffe,, die fehönften Beltände; fie wird am meiften ge: 
ſchaͤzt. Die Fichte erreicht zwar unter fonft gleichen Ver⸗ 
hältniffen dieſelbe Höhe, aber nicht dieſelbe Vollholzigkeit, 
" während fie m einigen Beftänben mit fchwerem Thonmergel⸗ 
boden gar nicht gut gedeift. An einigen Orten bilden For⸗ 
chen und Fichten eine für das Wachsthum der lezten Holz⸗ 
art fehr ungänftige Mifchung. In den Keuperbergen tritt 
die Buche in einigen nördlichen Lagen, felbft im obern 
Keuperſandſtein, auf eine erfreuliche Weiſe hervor. Es hat 
aber auch noch Fein Streuentzug ftattgefunden. - 
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Die Elche, deren Augzucht von dem fhäbtifchen MBald- 
meliter wieberholt verfucht wird, kommt einzeln in mehre⸗ 


“ren Korftorten in üblichen und weſtlichen Lagen und auf 


Ebenen vor, zeigt aber nirgends einen vortheilhaften Wuchs, 
was weniger der Kürze ber Sommer, ald.dem Umſtaud 

zugeichrieben werben barf, daß dic verfezten Eichenſtämm⸗ 
den lange im, Drucke und in der Beſchattung: des Nabel 
holzes geſtanden find; 

An Zengniſſen, daß fruher die. Eiche in der Ge⸗ 
gend geherrſcht hat, fehlt :c8 nicht. Man darf nur auf 
das Eichenholz, mit dem die allen Gebäude won Rottweil 
gebaut find, ferner auf die Bekennungen „Eichrdald“, „Eich« 
mwäldfe“ und die in ben Walbangen no vorrommenden 
Reſte von: Eichenholz hinweiſen. 

Meber Den wirthſchaftlichen Zuſtand iſt das Folgende 
zu bemerken: Dr 

Die bisherige Behandlung und ber gegenwärtige Zu: 
ſtand iſt gerade nicht am vortbeilhafteften. Die Waldun- 
gen find za bisher nicht über ihr Erkragsvermögen an⸗ 
gegriffen ‚ aber unzweckmaͤßig Hendzt worden, fo daß das 
vorhandene besrächtliche. Materialfapital fait ganz in alten, 
Peinen Zuwachs "mehr verſprechenden, zum · Theil in ab⸗ 
gängigen Hölzetn und Beſtãnden beſteht. 

Dieſer Zuſtand, eine Folge der früheren fimmelweiſen 
Behandlung, wurde noch verſchlimmert durch Die bis vor 
15: Jahren ſtatt gefundene Waldweide. — 

Der bis in die jüngjie Zeit. fortgedauerte allzulang⸗ 


ſame Gang in der Verjungung. mar. gleichfalls nicht. geeig⸗ 


net, die: Walbungen in ein normales Verhaͤltniß zu ſtellen. 
Der äußerft ‚gänftigen Sage und Bodenbeſchaffenheit 
nad Könnten. dieſe, Woldungen in einem weit befferen 


Zuſtaud in Beziehung auf ihre Wachsthumsverhaͤltniſſe 
es Heft. 10 
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ftehen. Bei der großen Iinregelmäßigfeit bee Beſtaͤnde, in 
weichen, mit’ Ausnahme der in neuerer Zeit verfüngten Ab⸗ 
theilungen, überall Holz von jeglichen Alter unter einanber 
fieht, iſt es Schwer, bie vorherrſchende Alterskiaſſe auch 
nur annähernd anzugeben. 

Die vor einigen Jahren vielfach angefteikten Berfuche 
durch Faͤllung von Probeſtämmen und Abzählen der Jahres⸗ 
ringe haben indeſſen bewieſen, daß das Holz Aberall viel 
älter iſt, als es baher dafür angeſehen wurde *). 

Als die vorherrſchende Altersklaſſe erſcheint etwa Die 
180: bis 1%0jährige. Daß unter dieſen Umſtänden wenige 
geſchloſſene Waldpartien vorhanden ſind, wird kaum be⸗ 
merkt werden duͤrfen. Der Taxator *°) hat ſie, nach Thun⸗ 
lichkeit ausgeſondert und ſpätere Perioden damit bedacht. 

Der Holzbedarf der Stadt iſt ſehr bebentend. Er 
beträgt 6400 Klafter und zwar: 








Daß das Alter der Beftände beſonders in früheren Fimmeb⸗ 
waldungen häufig zu nieder angefprochen wird, Hat der Unter⸗ 
zeichnete ſchon öfters wahrzunehmen Gelegenheit gehabt. 
Es wird zwar noch lange Zeit eine ſchwierige Sache 
bleiben, das mittlere Alter der Beſtände richtig au beſtim⸗ 
men; allein der alte Schlendrian, mit welchem dieſer wid 
tige Punkt, eigentlich dad Faktotum in dev Betrichd« 
nanlicang, nod) immer behandelt wird, folite endlich auf⸗ 
bören 
Grünbet doch das Fachwerk feine Einrichtungs⸗ uud 
Ertragsbeſtimmungen hauptſächlich auf bie Voraugfetzun⸗ 
gen des Alters der Beitände; und mit welchem Leichtſinn, 
mit welcher Gfeichgültigkelt wird öfters biefes Alter per - 
Baufc und Bogen: gefchägt! 
‚Eine auf folche oft ganz falſche Borandfehungen 9% 
9 aründete Ertragsberechnung wird man wohl auch als ein 
täuſchendes Blendwerk bezeichnen dürfen! gr. 
e) Der Unterzeichnete hat Die Waidengen vor einigen Jahren 
eingerichtet und awgeſchazt. | ®r. 
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: Bauholz. S00 „ 

Brennholz 5100. „' . 
wobei das Raff« und Leſcholz, das noch viele‘ Saarſug⸗ 
befriedigt, nicht gerechnet iſt. Much ber Holzbedarf der 
in Rottweil angeſtellten Beamten iſt nicht darunter be 
griffen. Dieſer ‚große Holzbedarf einer Scadt mit 4500 
Einwohnern ift: bisher durch 'die Erzeugniſſe der Gtabk 
waldungen und "durch “einen Zuſchuß aus ben Stiftungs⸗ 
waldungen mit cieoa 1000 Klaftern gebedit worden. 

Dir Stadtruth will bei dem großen Bebavf an Brenn 
holz für die -Bärger und Gewerbtreibenben (es beftchen 
mehrere Ziegeldrennereien,, Bierbrauereien, eine Cichorien⸗ 
fabelt 2..) Hanpefächlich Brenn» und das nöthige Bauholz 
nasen, und verzichtet zu Oumften ber Breuaholz + Eonfir 
menten auf bie Verwerthung von Floßholz, obgleich bie 
anghozflögerei von hier aus auf dem Neckar betvichen 
wird und auch von der Kinzig bie Waldungen nur wenige 
Sennden entfernt find. 

Nur außerordentlich ſchönes Hollaͤnder⸗Holz hofft die 
ſtaͤdtiſche Verwaltung von Zeit zu Zeit unter freier Con⸗ 
emrenz verwerthen zu Binnen. Sonſt fit die Eoncurrenz 
auf die ſtädtiſchen Einwohner befchränft. 

Das Bauholz wird unter den Bauholz» Bebürftigen 

Jeder Bürger erhält aus dem mufterhaft eingerichte⸗ 
ten ſtaͤdtiſchen Holzmagazin jährlid 4 SKlafter tannene 
Scheiter gegen Erſatz des Holzhauer» und Beifuhrlohne 
a4 fl. per Klafter. Jüngere Bürger müflen fi) mit 2 
Klafter begnügen, bis fie in die Reihe der holzberechtig⸗ 
ten- Bürger erfter Klaſſe treten. 

Der noch herrfchenden Holzverfchwenbung Fünnte durch 

10? 
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eine zweckmaͤßigere Nusnuzung von. Nutz und Bauholz 
entgegengewirft werben. Solchen: Maßregeln fcheinen fidh 
jedoch einflußreiche Brennhalge Conſumenten zu widerſetzen. 
+: Das Raffe und Lefeholz wird von dertienigen . @in« 
wohnern der Stadt, dieihiezwLuft haben, an den wöchent⸗ 
lich zweimal ſtatt findenden Oplgtägen: gefammelt.. 

.  Mebennasangen finden Keine ſtatt, mit Ausnahme des 
Moosſammelus, dad den Bürgern der Stadt, welche darum 
nachſuchen, auf unſchaͤdliche Weiſe erlaubt wird. | 

In Beſtänden, wo ſich wiel langes: Moos augefant- 
meit hat, dürfte dieſe Nutung ſogar moch mehr beguͤnſtigt 
werden. Die Waldwaide hat aufgehört; bie Staflfätteruug 
iſt eingeführt und bat feſte Wurzeln gefaßt... .. -:- 

. Die Grasnutzung iſt an vielen Stellen zuläffig, findet 
aber. nicht :ftatt. Der Boden iſt überall zum Gras⸗ unb 
Kraäuterwuchs , außerordentlich, ‚gemeigt. - Die Heide. und 
Heibelbeeren trifft man nirgende. 

Es würde fich der Mühe. lehnen‘, wenn ſowohl Gras 
ald Moos in den ftädtifchen Waldungen durch, vertraute 
Waldarbeiter gefammelt und in angemefjenen Portionen an 
die Bedürftigen verkauft würde. 

Für die Fünftige Bewirthſchaftung der ädtifchen Wal⸗ 
dungen wurden folgende Grundſaͤtze bei der Mirthichaſw 
einrichtung ausgeſprochen. 

1) In Abſicht auf die Wahl der Holzarten: 

Die herrſchenden Holzarten ſollen beibehalten und 
begünſtigt und insbeſondere ſoll ber herrſchenden Weiß⸗ 
tanne die ihr gebuͤhrende Rückſicht auch fernerhin zu Theil 
werden. ah 

Diefe vorzugeweife Begünjkigung ber Weißtanne finder 
in der Betrachtung der ftarfen, Iangfchäftigen und‘ voll⸗ 
bolzigen Stämme. und der fchönen: Beitäube, welche biefelbe 
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in der Rottweiler Gegend Ben, voctommen de weh 
fertigung *). J 

Der nectihen Weiſchaug von gerger gitica 
ſoll durch zeitiges Heraushauen ber Forchen mb: durch 
Erziehung derſelben in reinen Beſtaͤnden oder: in Miſchung 
mit Berchen, befonbers in’ den füblichen und fantigen. 80 
gen bed Keupers entgegengewirft werben. ' 

Huf Die Erziehung ber Buche an ben: geeigneten Or⸗ 
ten, wenn auch nicht in reinen. Beiländen, fe. Doch im Ge⸗ 
menge mit der Weißtaune, fol man and fernerhin. Bebacht 
nehmen und ebenfo mit:dem Seben von jungen in der 
Dflanzfchule erzogenen Eichenpflänzlimgen fortfahren. - 

Der Taxator glaubte dem Fänftigen. Bewirthichafter 
die Erziehung und Erhaltung von eichenen Oberholgitämmen 
in den Kiefernbeitänden, wobei bie Eichen einen mehr 
maligen Umtrieb auszuhalten beſtimmt würden, um fo 
mehr empfehlen zu dürfen, ald das Eichenholz bei feiner 


.. Geltenheit in der Gegend ſehr theuer bezahlt wird. 


2) Im Abficht auf die Betriebsarten: 

Bei den vorhandenen und ferner beizubehaltenden oder 
nen anzuziehenben Holzarten kann faft von Feiner andern 
Betrichsweife ald von bem Hochwaldbetrieb bie Rede feyn. 


*, In einem der Stiftung Rottweil gehörigen Wald, Thann 
genannt, ſteht in einem zojährigen Weißtannen-Beftand 
eine ihrer feltenen Stärke wegen übergehaltene Weißtanue, 
bie Ahne. Wir haben diefen fchönen Baum mit Hohen⸗ 
mefjer und Meßband gemeflen. Die Höhe beträgt 140° 
a 127 Par’, die untere Stärke bei „1; der Höhe (bei 7°) 
— 170° Kreisflähe. Bid zu 100° Höhe glaubt man gar 
Beine Abnahme der Stärke zu bemerken; wir dürften bie 
Vollholzigkeitszahl ohne Anſtand zu 0,5 annehmen; es bes 
rechnet jich hienach die Holzmaffe dieſes Baumes, welcher 
noch recht gefund unter feinen‘ Frobmüchligem und hoffnungs⸗ 
‚ vollen Gnkeln Reht, zu 1190 C.“ 
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Wenn fich. nun dieſe Betriebsart auch nach allen aubern 
Berhättniffen, nady Boden und Lage, nach ber Ausdehnung 
des Waldbeſitzes nub nach der Große Des Materiallapitals, 
nad; den Bebürfuifien und nach. der Abſatzgelegenheit recht⸗ 
fertigt ,: fo iſt boch die Einführung einer andern Betriebs⸗ 
art, naͤmlich bes Ausſchlagwaldes, für eine Meine Flaͤche 
Eichenfchälwald nicht ausgeſchloſſen. 

Der Taxator glaubte im Intereſſe des für bie Stabt 
wichtigen. Gewerbes ber Gerberei, welche hier gerade einer 
Aufhülfe. ſehr bebürftig ift, bie Aulegumg eines 30 Morgen 
graben Eichenſchaͤlwaldes mit 15jährigem Umtrieb dem 
Stadtrath : und dem Wirthſchafter nahe legen zu müſſen. 

3) In Abſicht anf die Umtriebszeiten: | 

Es beitehen für die Stabtwaldungen folgende Betriebo⸗ 
klaſſen und lmtriebgzeiten: 

1) reine Weißtannenbeftände. mit 120jãhrigem Umteiob, 
928 Morgen; 
2) mit Weißtaunen und Fichten gemiſchte Beftände, 
.. gleichfalls mit 120jährigem Umtrieb 1179 Morgen. 
Ä 3) Beſtaͤnde, in welchen bie Fichte vorherriht, 957 
Morgen mit 100jährigem Umtrieb. 
4) Yorchenbeitände 779 Morgen mit 8Ojährigem Umtrieb. 

Wegen der Materialausgleichung wurbe ber Bojährige 
Umtrieb für die Forchenbeſtände aufgegeben und der 60jaͤh⸗ 
rige Umtrieb gewählt. 

Was die Schlagführung und bie Anordnung der Kul⸗ 
turen betrifft, fo hatte der Tarator ſchon im Jahr 1839 
in einem vorläufigen Bericht über den Thatbeitand und 
über die Betriebsordnung bemerft, daß ein raſcherer 
Bang in der Berjüngung eingefhlagen und auf 
natürliche Beſtockung einzelner Stellen in den Schlägen 
nicht aflzufange gewartet, fonbern in ſolchen Fällen die 
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Pilanzung oder nach Umfläuden die Saat. zu: Erziehung 
segelmäßiger und volllommener Beilände angewendet und 
die Räumung ber Schläge mehr beichleunigt werben folte. 

Ebenfo wurde zu Erziehung normaler Beſtaͤnde bie 
Mufopferung bed vorhandenen unterbeädten und vers 
thmmerten Vorwuchſes in ben zum Angriff beſtimmten 
Beiländen und bie möglichtte Hinwegräumung deſſelben vor 
der Schlagitellung um fo weniger beanftandet, als bie 
Samenjahre bei der Weißtanne und Fichte fehr Häufig find 
und in 3 bie 4 Fahren in reichlihem Maße wiederkehren *). 

Bei der -Berjängung der Zordyenbeftände wurde an⸗ 
gerathen, bie Ausſaat des Samend aus ber Dand bem 
Abwarten der natürlichen Befamung vorzuziehen; fomit deu 
kahlen Abrieb und das Auggraben der Stöde und Wur⸗ 
zeln ald Regel einzuführen. 

Da ferner ber Boden in einem Theil der Waldungen 
jeher feſt und bindend iſt, fo wurde die Auflockerung bed 
Bodens bei der Berjüngung, insbeſondere durch das Stock⸗ 
und Wurzelgraben, als ein vorzügliches Mittel der 
Bobenverbeiferung und der Warchsthumsbeförberung bezeich⸗ 
net. Bis jezt hat nur die Stodholznugung Eingang gefunden. 

Es ift in dem lezten Decennium die Anlegung von 
Schutz⸗ und Abzugsgräben und die Auspflanzung über 
Stellen mit Fichten auf eine lobenswerthe Weile betrieben 
worden; inbeffen bleibt auch noch Manches hierin zu thun. 


*), Diefe Beſtimmung wurbe bauptfächlic wegen des faft 
überall in den Älteren Weißtannenbefläuden vorhandenen 
Fichtenvorwuchſes für nothwendig erkanut. Auffallend iſt, 
daß in den alten lichten Fichtenbeſtänden, beſonders am 
Zuße der Keuperberge, im Ihonmergelboden nirgends 
Fichten⸗, fondern überall ein fchöner Weißtannenvorwuchs 
bemerkbar ift, ber natürlich fo’viel möglich für bie Wer. 
fangung: benfzt wird. 
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later Holz (exel. des eirca 18 Yrir. —* Nei⸗ 
ſachs) geſchlagen. ꝓ 
Der, Revierpreis iſt für das Zannen· Langhoiß 
1: Maſſe (Stãmme von 60' Rönge und daruber) 10 Fr, pr. C. 
L. Klaſſe (Staͤmme von 16' mittlerem Durchmeſſer und 
- . ‚bardber bis hochſtens 59° Länge) 9 kr. pr. €.“ 
IL. Klaffe (Stämme von 14 — 15,8 wittlerem Durch 
meſſer, , fo wie:alfes ſchwaͤchere Holz von 58° Bnge 
und daruber) 7 Ir. pr. E. 
AIV. Klaſſe (Stämme von 10 — 13;8' mitilerem Dur⸗ 
meſſer und ımter 50° Länge) 6 Fr. pr. E. 
: .V. Klaffe (Stämme unter 10” mittierem Durchmeſſer 

. „and unter 50° Länge) 5 kr. pr. C. 

Hiebei ift zu bemerken, daß bie Stämme ohne Rinde. 
gemeſſen werben, und daß jeder. Stamm bei mehr ale 50° 
Länge am phern Ende wenigſtens 10 ſtark — bei mehr 
als 40/ Länge am obern Ende wenigſtens 9 flarf und 
bei-aflen Fürzeren Hölzern wenigſtens 5 ſtark ſeyn muß. . 


Eichene Scheiter . _ Eoften pr. Klftr. 9 fl. z 
» Pegel » nn 8» 2 
Buchene Scheiter » nn 1, 8. 

»  Preügdl „ j » 210 18kr. 5 
Tannen. Madelholz) Scheiter „ „ „ -8 48% | & 
Pügl 4 » » 7» & 


Etotholʒ oitet pr. Klafter 1 A. 12 Fr. excl. bes Mulde 
reitungslohns. 
In Oberndorf wurde die Gewehrfabrik beſucht und 
bie Einrichtung der Torfverkohlung gefehen. 
Der große Schutthaufen, in welchen ein beträchtlicdyer- 
Theil der Stadt verwandelt war, bot einen traurigen An« 
blick dar. 


Wir trennten ung hier von umferen gefälligen Begleaitern, 
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der erſten Sauptftation — Rottwerl — der alten 9 
liebten Heimath des Führers zueilend. 


Der Herr Revierförfter Honig in Oberndorf führte 
ans durch Staats⸗ und Gemeindewaldungen feines Reviers; 
gemifchte Weißtannen» und Fichten-Beftände; die Wald⸗ 
grenzen mit guten Schubgräben und hübfchen Reihen feohs 
wüchflget Fichten befezt. Die Fichtenpflanzungen find 5 bie 
15 Sahre alt und das Werk und die Sreude Des gegen: 
wirtigen Wirthſchafters. Wir hatten hier Gelegenheit, zu 
rien, wie man in verfäumten Nachhieben‘ bei forgältiger 
Behandlung noch manchen überhaubaren Stamm ohne Scha⸗ 
den für den nachgewachſenen Beſtand herausbringen rann. 


Wir hatten aber auch Gelegenheit, Betrachtungen an. 
zuſtellen über dag nächfte Schickſal der mehr herangerwachs 
fenen Beſtaͤnde. Es unterliegt nämlich feinem Zweifel 
daß in Folge des großen. Brandunglüce in Operndorf ein 
großer Theil der Beitände bälder zum Hieb Fommen muß, 
als menfchliche Eintheilung voraus beftimmt hatte. 


Das Dberndorfer Ereigniß Hat in den Wirthſchafts⸗ 
plan ber bortigen Walbungen einen gewaltigen Riß gemacht! 
Als wir das Revier Oberndorf verlaffen und von fe 
nem thätigen Vorſteher Abſchied genommen hatten,. fanden 
wie auch bald unfern "Reifeplan für biefen Tag alteriet. 
Bir wollten noch am Abend einen Theil dee Rotsweiler 
Etabtwaldungen begehen, durch die -Drüdende Hitze des 
Tages verſpaͤteten wir ung, und bald zeigte es ſich, daB wir 
der hereinbrethenben Nacht nicht mehr. gvertommen tonmen. 
ne Po VL 47 
5. und 6. gulk , . 

An diefen Tagen befuchten wir. einen. großen pet 

der Rottweiler Stadt⸗ und Stiftungswaldungen, die ſtaͤdtiſche 
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Pflanzſchule, bie Saline Wilhelmsball und die Sehens⸗ 
wöürdigfeiten der Stadt, beren es in der That ſowohl aus 
vergangenen Zeiten, als ang ber Gegenwart viele gibt. 

Von den alterthümlichen und gefrhichtlichen Denfwärs 
digkeiten nahmen unſere Aufmerffamfeit befonders im An⸗ 
ſpruch; 1) das ſhone römifche Alterthum, der im Jahr 
1834 aufgegrabene Mofaifs Boden, und 2) die Stätte 
deB, ehemaligen ‚Faiferfichen Hoſgerichts. Den Boden, mo 
nach allen Umftänben, einft das roͤmiſche Arae Flaviae 
Rand, Eonnten wir nicht. theilnahmlos betreten, und welche 
Gefühle ‚und Wüpfche mußte erft die Stätte in und er« 
wecken, wo einſt und bis zum Jahr 1784 unter freiem Him⸗ 
mel bifentlich und mündlich nach alter deutſcher Sitte 
das Recht verwaltet wurde. Die Erinnerung an dieſe 
Momente macht ung bie an fi) ſchon intereſſanten Wald⸗ 
verhäftniffe von Rottweil nod) intereffanter. ‚Bir gehen 
zur Ehararteriſtik derſelben über 9). 

Die Stadt Rottweil befizt nach ben Ergebniffen der 
andesvermeffung eine Waldflähevon 3913 Diorgen, worun⸗ 
ter nur 81 Mörgett nicht beſtockte Fläche enthalten -find ; 
don biefer- lezteren Fläche Fünnen, wenn man die Wege, 
Holzplaͤtze, Steinbruche ꝛc. abzieht, nur noch 15 Morgen 
‚der Holzproduktion weiter gewidmet werden. | 

Bisher war das Maas der Stabtwaldungen von Rott: 
weil zu A600 Wlorgen: angegeben; ˖ es erfcheint fomit ein 
Defizit von nicht weniger als 887 Diorgen. Die Grenzen 
der Walddiſtrikte find fehr Zus verfteint und unterhalten. 
"Die Waldungen lirgen an der echten und linken Geite 
bes Nedars in einer Erhebung über bem Meere von 1700 

*),Die folgenden Mittheilungen gründen fich auf eine nähere 


Beranntfchaft des ntergeineten mit der Waldwirtbichaft 
ber Stadt Rottyoril. : gr. 


bis 2200 Par. Fuß. Mit Uysughme:. von * Morgen 
mt Die ganze Waldflaͤche auf eigrver Markung gelegen und 
zwar ſo, daß die Stadt fait den. Mittelpugft für- Die- 4 bie 
2 Stunden entfernten Walhungen bildet, : : —W 
Die Waldungen auf der linten Seite ‚dee Reckars 
liegen meiſt eben, inſoweit ſie nicht durch big wellſenformi⸗ 
gen Erhebungen des Muſchelkalks ſanft nach Süden und 
Norden geneigt ſind. Ein, größeres Waldſtuck. für gegen 
das Neckarthal ab und bildet, eine fleile und; zum: Theil 
ſchroffe von, Welten nad. Oſten ziehende Wand, - . .- 

Die Waldungen rechts des Aluſſes liegen/ cheite im 
Keupergebirge ſtark nach. Wehen, und, Morden- abfallend, 
theils liegen ſie ehen und gehren der. Sigsfpruntion AN, 
Die nördfichen. Einhänge . find, BT die, wenn Pape 
gen dem Windzuge etwas. guagefegt, : 

Auch einige füdliche Abhänge kommen vor, on, welchen 
bei einer Höhe von 2000° ein, ſehr anna jachethus 
der Weißtanne bemerfbar ift, 

Das Klima der Gegend. Tanz ſowohl aa den „anges 
führten Erhebungen als nach den, ‚Übrigen Ein wirkunges 
zum gemäßigten gezählt werben, und. iſt unjtgeitig ein. fün 
die Holzzucht, beſonders für DAS, Nadelholz, ‚ganz 4a 
ſtiges zu nennen. | ‚ 

In den gefchüzten Sagen und. bei fopgfältiger Behand« 
lung gebeiht der Obſtbau ‚gut, findet Dagegen.-cinige Stun | 
den von Rottweil, ſawohl gegen den nenn, a. . 
gegen ben Heuberg hin feine Grenzen. . . „. ' 

Bon ‚schädlichen Naturereigniffen - ift außer. dem bie 
und da eintretenben Windſchaden bei der Fichte, bey Schnee⸗ 
und Dufsriffen bei der Forche unb einzelnen Angriffen bee, 
BWeißtannen » Borfenfäfers (bostrichus carriders wenig 
au fürchten. 
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fi her linken Seice Des Reckars reicht das Nadel⸗ 
holz in einem Alter von 120 Jahren eine Höhe von 120°, 
auf der rechten Seite, ibo die Waldungen ' höher gelegen 
(ind und ber Boden thoniget'tit, eine Höhe von 106. 
om den Stadtwaldungen von Rottweil ift ein tief⸗ 
grändiger, friſcher, humusteicher, übrigens mehr bindender 
als lockerer Lehmboden vorher ertfchend. Das Nıiterfagegeitein 
bildet der: Muſchelkall und deſſen Dolomite, ber Keuper 
und feine fruchtbaren merdelartigen Schichten und endlich 
ber Liaskalk. Dieſe Geſteine ſind größtentheils Ebenen und 
am Fuße der Berge)mit Ahm⸗und Mergellager fo an⸗ 
ſehnlich bedeckt, daß die Felsart nur in einigen Stellen von 
unmittelbareni Einfluß Auf den Hölzwuchs if. Die fans 
digen Partieri bes Keuperde ſind Hoi! geringer Ausdehnung. 
Thonmergelboden zeigt ſich am Fuße der Keuperberge, welche 
ſich an‘ der rechten Seite des Neckars als ‚zweite Staffel 
vom Thalgeblet aus erheben: 

Die vorherrfchende Holzart ift bie Weißtanne; the 
folgt die Fichte und die Forche und zulezt Die Buche. Im 
mehreren Hauptdiſtrikten ift die Weißtanne fat rein vor 
handen, in andern mit"der Fichte mehr ober weniger ver 
miſcht. Sie zeigt aberall bie günftigften Wachsthumsvers 
hältniffe,, die fchönften Beftände; fie wird am meiften ges 
ſchaͤzt. Die Fichte erreicht zwar unter fonft gleichen Ver⸗ 
hältniffen dieſelbe Höhe, aber: nicht dieſelbe Vollholzigkeit, 
" während fie in einigen Beftänden mit fchwerem Thunmergel- 
boden gar nicht gut gedeißt. An einigen Orten bilden For⸗ 
hen und Fichten eine für das Wachsthum der lezten Holz« 
art fehr ungünftige Miſchung. In den Keuperbergen tritt 
Die Buche in einigen nördlichen Ragen, felbft im obern 
Keuperfandftein, auf eine erfreuliche IBeife hervor. Es hat 
abes auch noch Fein Streuentzug ftattgefunben. 
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Die Elche, deren Anzucht ton dem fhäbtifchen Walb⸗ 

i melfter wieberholt verſucht wird, kommt einzeln in mehre⸗ 

ren Forſtorten in füblichen und ‚weftlichen Lagen and auf 

| Ebenen vor, zeigt aber. nirgends einen vortheilhaften Wuchs, 

wos weniger der Kürze ber Sommer, als. dem lmitand 

zugeicheieben werben barf, daß Die verfezten Eichruſtämm⸗ 

I de länge im, Drucke und in der Veſchatmng bed Nabel 
holzes geſtanden ſind. 

An Zeunguiſſen, daß früher die Eiche in der Ge⸗ 
gend geherricht hat, fehlt :c8 nicht. Man darf nur auf 
das Eichenholz, mit dem die allen Gebäude won Rottweil 
gebaut find, ferner auf bie Berennungen „Eichrdalde, „Eich. 
wähle" und die in ben Walbıngen noch vorrommenden 
Reſte von: Eichenholz hinwriſen. 

Ueber ben wirthſchaftichen Sum Me das Folgende 
zu bemerfen: Fre . 

Die bisherige Behandlung und ber gegenwärtige Zu: 
Rand ift. geuake :niche-am vortheilhafteſten. Die Waldun⸗ 
gen find zımar' bisher nicht über ihr Ertragdvermögen ans 
gegriffen, aber unzweckmaͤßig. bendzt worden, fo daß das 
vorhandene beträchtliche Meateriaffapital-- fait ganz. in alten, 
feinen Zuwachs mehr verſprechenden, zum Shell in ab» 
gängigen Hölzern und Beſtãnden beſteht. 

Dieſer Zuſtand, eine Folge der früheren fimmelweiſen 
Behandlung, wurde noch verfhlimmert duvch Die bis vor 
15: Jahren ſtatt gefundene Waldweide. 

‚Der! bis in bie jüngjie Zeit fortgebauerte. allzulang⸗ 
ſame Gang in ber Berjüngung: war gleichfalls wicht geeig⸗ 
wu; ‚die: Waldungen in ein normales Verhältnig‘ zu fteflen. 

‚Der äußerft ‚gänftigen Lage, unb Bodenbeſchaffenheit 
nach koönnten dieſe Waldungen in,; einem weit beſſeren 


Zuſtand in Beziehung auf ihre Wachsthumsverhaͤltniſſe 
Res Heft. 10 
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ftehen. Bei der großen Unregelmaͤßigkeit bee Beftände, in 
weichen, mit" Ausnahme der in neuerer Zeit verüngten Ab⸗ 
theilungen, überall Holz von jeglichem Alter unter einander 
fteht, ift es fchwer, bie vorherrſchende Auutercrlaſte auch 
nur annähernd anzugeben. 

Die vor einigen Jahren vielfach angefteliten Verſuch⸗ 
durch Faͤllung von Probeſtämmen und Abzaählen ber Jahres⸗ 
ringe haben indeſſen bewieſen, daß das Holz Aberall viel 
älter iſt, als es baher dafür angeſehen wurde *). 

As die vorherrichende Altersklaſſe erſcheint etwa Die 
130, bis 150jährige. Daß unter diefen Umftänden wenige 
geichloffene Waldpartien vorhanden find, wird  Faum bes 
merft werben. bärfen. Der Tarator **) bat fie,nad) Thun⸗ 
lichkeit ausgefondert und .fpätere Perioden bamit. bedacht. 

‚ Der Holzbedarf der Stadt iſt fehr bebeutend, Er 
beträgt 6400 Klafter und zwar: 


Daß das Alter der Beftände beſonders in fruheren Bimmeb 
waldungen häufig zu nieder angefprochen wird, hat der Unter: 
zeichnete fchon öfters wahrzunehmen Gelegenheit gehabt. 

Es wird zwar noch lange Zeit eine fchwierige Sache 
bleiben, das mittlere Alter der Beſtände richtig au beſtim 
men; allein der alte Schlendrian, wit welchem biefer mich 
tige Punkt, eigentlih dad Faktotum in ber ‘Betriche- 

Keanlirung, uoch immer behandelt wird, ſollte endlich auf⸗ 
bören.: 

Grünbet body dad Fachwerk feine Einrichtungs⸗ und 
Ertragsbeitimmungen banptfädlic auf bie VBoransiehun- 
gen des Alters ber Beitände; und mit welchem Leichtſinn, 

mit welcher Gleichgültigkeit wird öfters biefes Alter ver. 
Baufch und Bogen. gelcdyägt! oo 

‚ine auf folche oft ganz falfche, Boraudfepungen 9% 

R ‚grünbete Ertragsberehnung wird man mohl-audy als ein 
täufhendes Blendwerk bezeichnen dürfen! "Er. 
e Der Unterzeichnete hat bie Boalbungen vor einigen Jahren 
eingerichtet und abgefchäzt. oo Be 


⁊ 
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"Siehe: 500 Alaſter, 
Bauholz. 860 „ 
Brennholiz 51006 „ 
wobei dad Raff⸗ und Leſcholz, das noch viele Bebtrikiie 
befriedigt, nicht geredmet if. Auch der Holzbedarf der 
in Rottweil angefleliten Beamten ift nicht‘ Darunter be 
geiffen. Dieſer :große Holzbedarf einer Scabt niit 4500 
Einwohnern iſt bisher durch :bie Erzeugniſſe der Stabi: 
waldungen und durch einen Zufchuß aus ben Stiftungs⸗ 
waldungen mit cieca 1000 Kiaftern gebedit worden. 

Der Stodtrauth will bei bem großen Bebarf an Brenn⸗ 
holz für Die Bürger und Gewerbtreibenben (es beſtehen 
mehrere Ziegelbrennereien,, Bierbrauereien, eine Cichorien⸗ 
kabeit 26.) Hauptfächlich Brenn» und das nöthige Bauholz 
nusen, und verzichtet zu Ounſten ber BreunholzsEonfir 
menten anf bie Verwerthung von Floßholz;, obgleich bie 
Langbolzflößerei von hier aus auf dem Neckar betsizben 
wird und auch von der Kinzig bie Waldungen nur wenige 
Stunden entfernt find. 

Nur außerordentlich ſchones Hollander⸗ Holz hofft die 
ſtaͤdtiſche Verwaltung von Zeit zu Zeit unter freier Con⸗ 
currenz verwerthen zu koͤnnen. Sonſt iſt die Concurrenz 
auf die ſtädtiſchen Einwohner beſchraͤnkt. 

Das Bauholz - wird unter den Bauholz » Bebürftigen 
verfteigert. 

Feder Bürger erhält aus dem muſterhaft eingerichtes 
ten ſtaͤdtiſchen Holzmagazin jährlich 4 Klafter tannene 
Scheiter gegen Erfah des Holzhauer⸗ und Beifuhrlohus 
à 4 fi. per Klafter. Süngere Bürger möüffen fid mit 2 
Klafter begnügen, big fie in die Reihe der holzberechtig⸗ 
ten Bürger erfter Klaſſe treten. 

Der noch herrſchenden Holzverſchwendung fönnte durch 

10* 
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eine zweckmaͤßigere Missnubung von Nutz⸗ und Bauholz 
entgegengewirkt werden. Solchen: Maßregeln ſcheinen fi 
jedoch einflußreiche Brennholz⸗ Conſumenten zu widerſetzen. 
Das Raff⸗ und Lefeholz wird von denjenigen GSin⸗ 
wohnern deu Stadt, die hiezu Luſt haben, an den wöchent⸗ 
lich zweimal ſtatt findenden Holztaͤgen: geſammelt. 

;  ı.Mebennuugangen finden Feine: ſtatt, mit Ausnahme des 
Mopsſammelns, das den Bürgern der Stadt, welche darum 
nachſuchen, auf unfchäbliche Weiſe erlaubt wird. | 

In Beſtaͤnden, wo ſich viel langes: Mons: augefante 
melt hat, dürfte biefe Rutzung ſogar noch mehr beguͤnſtigt 
werben. Die Waldwaide hat aufgehört; die Stallffätseruug 
iſt -eingefühet. und bat. feſte Wurzeln gefaßt. :- 

+, Die Gradnugung ift an vielen Stellen zuläfftg, finder 
aber. nicht. fiatt. Der Boden iſt überall, zum Gras⸗ und 
Kräutenwuchs : außerordentlich, ‚gemeige. - Die Heide. unb 
Hetbelbeerem trifft man nirgends. 

Es würde ſich der Mühe. lohnen, wenn 1 foroht Gras 
als Moos in den ftädtifchen Waldungen durch, vertraute 
Waldarbeiter. gefammelt und in: angemeflenen Porivmen an 
bie Bedürftigeu verfauft würde. 

Für die Fünftige Bewirthfchaftung der äbtifchen Male 
dungen wurden folgende Grundſaͤtze bei ver Wirthſchaſts 
einrichtung ausgeſprochen. 

1) In Abſicht auf die Wahl der Holzarten: | 

‚Die, herrfchenden Holzarten ſollen beibehalten und 
begünftigt und insbefondere ſoll der herrſchenden Weiße 
tanne. bie, ihr gebührende Ra icht auch ſernerhin a Theil 
werden. 

Dieſe vorzugsweiſe Begünfkigung der eibiomne findet 
in ber Betrachtung ber ftarfen, Iangfchäftigen und’ vofe 
holzigen Stämme. und der ſchönen Beftäube, welche. biefelbe 
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in ber Rottweiler Gegend Mieten votcttommen m weht 
fertigung ). 

Der verderblichen fung von gerher und Bihien 
fol durch zeitiges Heraushanen ber Forchen umb: durch 
Erziehung derfelben in reinen Beftänben oder in Miſchung 
mit Berchen, befonbers in’ den füblichen und fanbigen. Bo 
gen bed Keupers entgegengewirft werben. 

Auf die Erziehung der Buche an ben. geeigneten Or⸗ 
ten, wenn auch nicht in reinen Beitänden, fe Boch int Ge⸗ 


menge mit ver Weißtaune, foll man auch fernerhin Bedacht 
nehmen und ebenfo mit:dem Geben von jungen in der - 


Yflanzfchule erzogenen Eichenpflänzlingen fortfahren. - 
Der Tarator glaubte. dem Fünftigen Bewirthfchafter 


die Erziehung und Erhaltung von eichenen Oberholgitämmen 


in den SKiefernbejtänden, wobei bie Eichen einen mehr 
maligen Umtrieb auszuhalten beſtimmt würden, um fo 
mehr empfehlen zu bürfen, als das Cichenhol; Hei feiner 


Seltenheit in der Gegend fehr theuer bezahlt wird. 


2) In Abſicht auf die Betriebsarten: 

Bei den vorhandenen und ferner beizubehaltenden ober 
nen anzuziehenden Holzarten kann faft von Feiner andern 
Betrichsweife ald von dem Dochwaldbetrieb bie Rebe feyn. 


*, In einem der Stiftung Rottweil gehörigen Wald, Thann 
genannt, ſteht in einem 20jährigen Weißtannen:-Beftand 
eine ihrer feltenen Stärke wegen übergehaltene Weißtanne, 
die Ahne. Wir haben diefen fchönen Baum mit Höhen: 
mefjer und Meßband gemeflen. Die Höhe beträgt 140° 
a 127 Par.““, die untere Stärke bei „1; der Höhe (bei 7°) 
— 1769 Kreisfläde. Bid zu 100' Höhe glaubt man gar 
Beine Abnahme ber Stärke zu bemerken; wir. dürften bie 
Bollholzigkeitszahl ohne Unftand zu 0,5 annehmen; es bes 
rechnet fid) hienach bie Holzmaſſe diefes Baumes, weldyer 
noch recht gefund unter feinen’ Frobmüchigen und hoffnungs⸗ 
vollen Enteln ſieht, 4zu 2190 ©.“ 
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Wenn fich. aun dieſe Betriebsart auch nach allen aubem 
Berhältniffen, nach Boden und Lage, nach ber Ausbelmung 
des Walbhefihes uud nach der Große bes Materiallapitals, 
wach deu Bebürfuifien und nach. bee Abſatzgelegenheit rechts 
fertigt,,. fo iſt doch die Einführung einer andern Betriebe: 
art, nämlich bes Ausſchlagwaldes, für eine Meine Flaͤche 
Eichenſchaͤlwald nicht ausgeſchloſſen. 

Der Taxator glaubte im Intereſſe des für die Stadt 
wichtigen. Gewerbes der Gerberei, welche hier gerade einer 
Aufhülfe ſehr bebürftig ift, bie Aulegung eined SO Morgen 
sragen Eichenſchaͤlwaldes mit 15jährigem Umtrieb dem 
Stadtrath und dem Wirthſchafter nahe legen zu mäflen, 

3) In Abſicht auf die Umtriebszeiten: 

Es beitehen für die Stabtwaldungen folgende Betriehe« 
Haffen und Umtriebszeiten: 

1) reine Weißtannenbeftände. mit 120jährigem Umtrieb, 
928 Morgen; 
2) mit Weißtannen und Fichten gemifchte Weflände, 
gleichfalls mit 120jährigem Umtrieb 1179 Morgen. 
Ä 3) Beilände, in welchen bie Fichte vorherrſcht, 957 
Morgen mit 100jährigem Umtrieb. 
4) Horchenbeitände 779 Miorgen mit 8Ojährigem Umtrieb. 

Wegen der Materialausgleichung wurde ber BOjährige 
Umtrieb für die Forchenbeitände aufgegeben und der 60jäh- 
rige Umtrieb gewählt. 

Was die Schlagführung und bie Anordnung der Kul⸗ 
turen betrifft, fo hatte der Taxator fchon im Jahr 1839 
in einem vorläufigen Bericht über den Thatbeitand und 
über die DBetriebsorbnung bemerkt, daß ein raſcherer 
Gang in der Verjüngung eingefchlagen und auf 
natürliche Beſtockung einzelner Stellen in ben Schlägen 
nicht aflzulange gewartet, fondern in fjolchen Küllen bie 
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Pflanzung oder nach Umfläuben die Saat. zu: Erziehung 
weelmäßiger und vollfommener Beilände angewendet uud 
die Räumung ber Schläge mehr beichleunigt werben. follte. 

Ebenfo wurbe zu Erziehung normaler Beſtaͤnde Die 
ufopferung bed vorhandenen unterbeüdten und vers 
thmmerten Borwuchfes in ben zum Angriff beilimmten 
Beſtaͤnden und die moͤglichſte Hinwegräumung beilelben vor 
der Gchlagftellung um fo weniger beanſtandet, als die 
Samenjahre bei der Weißtanne und Fichte ſehr häufig ſind 
and in 8 bis 4 Fahren in reichlichem Maße wiederkehren *). 

Bei Der Berjüngung der Korchenbeftände wurde an⸗ 
gerathen, bie Ausſaat des Samens aus ber Hand bem 
Abwarten der natürlichen Befamung vorzuziehen; fomit beu 
lahlen Aberieb und das Auggraben der Stöde und Wur⸗ 
zeln als Regel einzuführen. 

Da ferner der Boden in einem Theil der Waldungen 
ſchr feſt und bindend iſt, fo wurde die Auflockerung bes 
Bodens bei der Verjungung, insbeſondere durch das Stock⸗ 
und Wurzelgraben, als ein vorzügliches Mittel der 
Bodenverbeflerung und ber MWarhsthumsbeförderung bezeich⸗ 
net. Bis jezt hat nur bie Stockholznutzung Eingang gefunden. 

Es ift in dem legten Decennium die Anlegung von 
Schutz⸗ und Ubzugsgräben und die Auspflanzung öder 
Steffen mit Fichten auf eine lobenswerthe Weife betrieben 
worden; inbeffen bleibt auch noch Manches hierin zu thun. 


*) Diefe Beſtimmung wurde hauptfächlic wegen des faft 
überall in den älteren Weißtannenbeftänden vorhandenen 
Fichtenvorwuchſes für nothwendig erkannt. Auffallend iſt, 
daß in den alten lichten Fichtenbeſtänden, beſonders am 
Fuße der Keuperberge, im Thonmergelboden nirgends 
Fichten⸗, ſondern überall ein ſchöner Weißtannenvorwuchs 
bemerkbar iſt, der natürlich ſo viel möglich für bie Ver, 
füngung- benñzt wird. 
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Insbeſondere — glaubt der Tarator —. werden fich 
die Wirthfchaftsbeamten Dusch fFleißige Aupflangung.. von 
| jungen Eichen Verdienſte um die Rottweiler Stadtwaldun⸗ 
gen erwerben. Ein wirkſames Mittel zu Berchleunigung 
der Nachzucht und zu Beförderung der Anzucht von Eis 
chen. 2c. liegt in der fläbtifchen.2 Morgen. großen . Pflanze 
fchule, welche vor 2 Jahren an einem paſſend gelegenen 
Orte angelegt wurde. 

Wir hatten Gelegenheit, uns don dem- guten Gebei« 
hen ber „ ngefüeten Holzarten zu überzeugen. Weil man‘ 
die Ausfaat von verfchiedenem Laube und Mabelholz- 
Samen nicht länger verfcyieben wollte, konnte der Platz 
nicht zuvor einige Jahre der Tanbwirthfchaftlichen Be⸗ 
banung überfaffen werden; daher fommt es, daß der Pflan« 
zer — ber betr. Waldſchutz — ‚mit dem Graswuchs flarf 
zu Fämpfen bat, obgleich die rinnenweife Ausſaat hiebei zu 
Huͤlfe Fommt. 


Yuch die Heritellung guter Waldwege war ein Gegen⸗ 
ſtand, welcher gelegenheitlich der ſtädtiſchen Waldtaxation 
der ſtädtiſchen Behörde und dem Waldmeiſter empfohlen 
wurde; wobei man einige Walbwege bezeichnete, welche für 
die Zukunft mit den Grenzen ber Abtheilungen vereinigt 
werden fönnen. 

Zu Harbhabung des Forſſſchuthes unterhaͤlt bie Stadt 
fünf Waldfhügen und einige Beiknechte. 

Die Waldfchügen geben wöchentlid dem Walbdmeifter 
die Rugregijter ein, Diefer monatlich Dem Stabtrath, worauf 
vierteljährlich Die Abruͤgung durch Lezteren erfolgt. - 

Don den affgemeinen Ergebniffen der Taxation thei⸗ 
len wir folgende mit: 

1) Ueber den Holzgehalt der Stämme bei verſchiedener 
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Stärke wurden 140 Einzelverfuche bei Weißtannen, 
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Fichten, Forchen und Buchen Angeiteftt. 


Für Weißtanen und Fichten ließen fid) dus den Einzel» 
verjuchen folgende Scalen entwerfen, welche dem Wirth« 
ihaftsführer zum Fünftigen Gebrauch und zur weitern Ver⸗ 


pofijtändigung zugeftellt wurden: 


Bcale über den Solzgehalt Ber Sidhte in Ben Wottweiler 
Staptwaldungen beivserfhiedener Stärke und Höhe, 


‚8.3 . 


10. 


10.5. 


Anzahl der Verſuche 37. 


Bruſt⸗Durchmeſſer. J 
Zolle (10° == 1’ = 177 Bar. Linien). 


95. 


. 
.o. 82 0 eu. 0 


Buße. 


80 — 0... 


80 — 90.2 
80 — 20 . 


2— 8... 


80 — 9.. 
70 - 80.. 


75 — 85... 


Hoͤhenklaſſen. Kubikinhalt. 
Kubiffuße. 


29 
31 


34 
24 


40 


. 32 
85 — 95... 
75 — 85... 
85 — 95.. . 


—100... 
80 — 90,.. 


90—100.. 


s— 90... 
90 —100. .”. 


80 — 90. 0 
100 — 110.. 


85 — 9... 


. 100 — 110.. 


90 — 100.. 


100—110.. 
99—100.. 


105 —115.. . 


100 — 110 .o 


423 
36 


46 


70 


88 
73 
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Bruſt⸗Durchmeſſer. Dödenlloflen. Kubikinhalt. 
Sole (10 — 1’ —= 177 Bar. Linien). - Fuge. Rupikiuße. 


13. 0.0. .: 105 — 115. .. 90 
100 — 110... 75 


I5. 5......105 — 115... 92 
100 — 110... 85 


16. .....I110 —- 120... 107 
105 — 115 ..00 100 


16.522222 ..110—120... 109 
105 — 115... 105 


17. ......115 - 125... 112 
105 — 115. 0 405 


....... 115 - 125... 127 
110 - 120. .. 122 


18. 2 ...... 120— 130.. 148 
110 — 120... 136 


18.5. a v0 — 0 0 120.— 130. .o. 150 
110—120... 138 


120—130.. . 154 
110 — 120 .e.o 140 


20. oo... 120 —130.. . 160 
, ® . 


van 
a 
—R 
° 


19. . 2.2.20. 


Scale über den HSolzgehalt ver Weißtanne. 
Anzahl der Berfuche so. 
Bruſt⸗Durchmeſſer. Hohenklaſſen. Kubikinhalt. 
Solle "= 1’ == 17 Bar. Linienn. Lupe. Kubitfuße. 
’ 6. .o, 9 8 0 0 0 4 70 — 80 .eeo 11 
50 — 60... 8 
6.5 .o oe. 0 000 0 70 — 80 80 60 14 
. 50— 60... 10 
7. o0o ss 8 — 60 70 — 80 eve 18 
" 50 — 60 .eon 15 
75 De er 0o 0 0 0 70 — so .oe.e. 20 
. 60 — 70... 17 
8. [ur rer 0 0 ver‘ 80 — 9” 0.0. 24 L 
6 — 70 0 0 — 18 
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BSruſt⸗Durchmeſſer. . Sshenkiafſen. Aubikinhalt. 
Zofle 1" == 1‘ = 127 Bar. Linien). Guße. ‚Rubiffuße. 


85..0.2e.. 80 — 90... 28 
60 — 70... 35 


9. Er 85 — 95... 30 
75 — 8... 2 


95 .0r 0 1000 90 — 100 ee. >» 37 
. , 75 — 35... . 32 
10. —H 90 — 100. 4 43 
73— 35... 3% 
10.5. . 0 000 0° 90-100. .. 47 
' | TE — 83. “oo. 40 
11. 2 0 0.20 6 90 — 100... 58 
80 — 90. eo. 46 
1.5....... —100... 38 
80 — 90. eo. 47 
12. 22202202. 90-100... 60 
oo. 80 — MW... 52 
12.5. eo0%% .. o 90 — 100. .. 64 
. 80 — 90. .o 54 
13. 222202. 8-10... 3 
35 — 9. .e 64 ° 
13B5.....0. 95 —105... so 
j 85 — 95. oe. 74 
14, . . 0000. 95 —105. .o. 85 
85— 95... 79 
145. 01.0... 100 - 110,.. 95 
90 —100... 80 
15. oo. 0.00%. . 100 — 110 . . 100 
90 — 100... 80 
15.5. o0 av. 100 — 110. .o. 105 
90-100... 100. 
16. ..2.... ‚100 — 110%, . . 110 
90-100... 105 
16.5. oo. 0. 09... 100 —110. eo. 120 
90 - 100... 115 


1 


1 s 
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Bruſt⸗Durchmeſſer. Hshenklafſen. Aubltinhalt. 


Zolle (10 = 1' — 127 Bar. Linien). Fuße. J Kupiffaße. Y 


17. Er rer 105 — 113. .o. 140 


ta . f — — — 


18.2 22.2...105—115.. . 155 


1335....2..165—115... 163 
19. 22.222.105 —115.. . 178 
195. .oe — . .o 110 — 120 oo. 184 


Als Vollholzigkeitszahlen ergeben ſich far das unge⸗ 
faͤhre haubare Alter: 


bei Weißtannen.... 0.55, 
„ Hichten:- 20022. .0.46, 
„Forchen........ 0.48, 
-„ Buidhen...... „. 0.61. 


Aus ben Haubarkeits· Holzmaſſen wurden folgende Zah⸗ 
fen für bie Sortimentsverhaͤltniſſe gewonnen: 
60 pẽEt. Nutzholz, 
25 ,„ Scheitholz, 
5 Prügel, 
10 ,„ Reifad). 
Kür Durehforflungs-Erträge: 
im 20jährigen Alter: fehlen Zahlen; 
im 40jährigen Alter: 
45 pet. Scheitholz (bis zu A" Dicke, worunter auch 
ſchwaches Nuthotd 
30 ,„ Drägel, | . 
25 „ Reifad; 
im 60jährigen Alter: 
60 pet. Scheitholz (werthvolles Nutzholz darunter bes 
. griffen), .. 
20 , Drügel, BE 
20 :„ Reiſach; 
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im SGjährigen Alter: . 
70 pẽt. — Eimuch 55 ver. — 
20 -„ Pruͤgel 150 En N, , 
10 „Reiſach; nn oo. 


im 10Bjährigen Ukter: : 


80 yEt:: Scheitholz Gamuch 60 HE. Nuh. hol 
15. „ Pruͤgel 20, oh), 
5 ”„ Reiſach. 


Da der Bedarf an Brennholz bei der: Stadt Rott⸗ 
weil ſehr groß iſt, und deßhalb vieles zu Nutzholz taug« 
liche Holz zu Brennholz verwendet wird, ‘fo wollte bee 
Zarator, indem er die hier vorgeführten Sortimentsverhaͤlt⸗ 
niffe mittheilte, ‘den födtifchen Behörden das wunſchens— 


werthe Zief einer befieren Forſtbenutzung bezeichnen. Es 


ift. zu erwarten, daß die ſtädtiſche Behörde Durch Beſchraͤn⸗ 
fung des verſchwenderiſchen Brennholzverbrauchs, durch 
forgfältige Ausnutzung des Stods und namentlich auch des 
Wurzelholzes dieſem Ziele näher zu Fommen, Lelersi 
ſeyn wird. 
Erfafrungsflächen konnten, bei der " Inesgelmäßigteit 
der Beſtaͤnde nur wenige - -aufgenommen werden.: 50.:Der 
Beilage it die. Holzhaltigkeit von einigen Flächen: verzeichnet. 
Auf einer productionsfaͤhigen Waldflädye vor 350% 
Morgen: ift gegenwärtig ein Mäterialvorrath von ’150,000 
ſummariſchen Klaftern vorhanden. Als normaler Durch⸗ 
ſchnittszuwachs ergab ſich für die Bonitätsklaſſen: 


.:" 3: Mm WV. V. | 


ſammariſhe ataſter, alſo einſchließlich bes Reife. Bu 
In die erſte Bonitätsflaffe wurden nur fehr wenige 


... 2B 0. 6 
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Beſtaͤnde geſezt; ber normale Durchſchnittszuwachs berech⸗ 
net ſich auf 4500 Klafter, der zeitliche Zuwachs zu 2607 
Klafter, der wirkliche Vorrath iſt geringer als ber normale; 
da aber dieſer wirkliche Vorrath faſt durchgättgig.in alten 
abgängigen Beſtänden vorhanden iſt, welche zu. Herftellung 
eines beſſeren Verhaͤltniſſes zwiſchen dem zeitlichen‘ und 


normalen Zuwachſe ohne große Zuwachsverluſte nicht: län⸗ 


ger über gehalten werden können, ſondern fo ſchleunig als 
nur immer möglich verjüngt werden müffen, fo ergab fich 
die Nothwendigkeit, für. die näditen 10 bis 20 Jahre 
eine größere Holzmaſſe zum Einſchlag zu beftimmen, ale 
im VBerbältniß zu dem gegenwärtigen Holzvorrath genuzt 
werben follte oder im "Sinne des Fachwerks geſprochen: 

Die Material⸗Ausgleichung fand auf der einen’ Seite 
(iinfen) in der Zuwachs⸗Unfaͤhigkeit der älteren Beſtaͤnde 
und auf ber andern Geite (rechten) in der Jugend der 
füngern Beftäude ihre Grenzen. Standen auch bie mitt- 
(eren Perioden der Einrichtungszeit ſowohl mit Ihren Ma⸗ 
terials als Slächen-Antheilen noch immer. in ftarfem Miß⸗ 
verhältniß mit den erften und fpäteren Perioden, fo mußte 
dennoch das Berfchieben ein Ende nehmen, al8 bie Reihe 
an folche Beitände kommen wollte, von weichen ber Tara: 
tar. überzeugt ſeyn mußte, daß fie ‚eine Berfchiebung doch 
nicht aushalten würden, ober. baß ſie vor ihrer Nutzbarkeit 
ganz im Widerſpruch mit ihrer wirthſchaftlichen Beftimmung 
zum Hieb bezeichnet werben müßten. 

Bei den angegebenen Erfahrungsfägen find die Durch⸗ 
forftungs&s Erträge ausgefchloffen; biefe betragen nad dem 
gegenwärtigen Stande der jtäbtifchen Forſtwirthſchaft 0.2 
des Haubarkeits⸗Ertrages. Die auf Probeflächen zugleich 


angeftelften Verſuche über ‚bie Durchforftunge-Erträge im 
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verfchiebenen Altersperioden mürben einen böheren Anſatz 

für den Sefammt-Durchforftungs-Ersrag rechtfertigen. 
Ueber dag in Anwendung gebrachte Zapationsverfahren 

das Kolgende: 

1) Als Grundlage für die Feftfegung der ünftigen Be 
Be wirshfchaftungsweife Diente der von dem’ Tarator 
| entworfene, von dem konigl. Forftamt -gepräfte, von 
der Fönigl. Finanzkammer genehmigte vorläufige Bes 
triebsplan. In diefem ſprach fich der Tarator über 
die bisherige Bewirthfchuftung, Aber den“ Zuftand 
und die Wachsthumsverhäftniffe der Waldungen, über 
die gegenwärtigen und Fünftigen Holzbebärfuiffe ber 

- Stadt und über die Orundfäge der ‚fünftigen Bes 

wirthſchaftung, insbeſondere über die vortheilhafteiten 
Umtriebgzeiten aus. 

Der Tarator hatte durch die Genehmigung bes vor« 
(äufigen Betriebsplans einen nothwendigen Anhalt für die 
Einrichtung und Erträgsbeftimmung gewonnen. 

2) Durch die Refultate der Landesvermeſſung erlangte 
der Tarator zwar nur die Kenntmiß:von ber Flaͤchen⸗ 
größe der. Walbdifttifte, ‚nicht aber auch der einzel« 

Ä nen wirthfchaftlichen Abtheilungen. 
Ä Mit Hülfe der Gatafterblätter, in welche bie Abthei⸗ 
| tungelinien durch ben Tarationsgchäffen eingetragen, 
und wodurch die Mbtheilungen auf der Karte Gglir- 
lich dargeſtellt wurden, geſchah bie Verechnung der 
Flaͤchengroͤßen derſelben. 
Bei der wirthſchaftlichen Flaͤcheneintheilung wurde 
auf eine ſchickliche Form und Begraͤnzung jede thun⸗ 
liche Rückficht genommen, und dadurch die ohnehin 
mühfame Berechnung der Flächen erleichtert. 
3) Die möglichſt genane Aufnahme der Holzvorräthe, 
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die »württen bergiſchen Gtansewalbungen enden 
Vorſchriften aus. 

‚Big Holzudrraͤthe und Erträge wutden in. ſumma⸗ 
riſchen Klaftoern angegebenz: in: dioſen Ausbruck find 
bie verſchiedemn Sortimente am Nutze,Scheiter⸗ 
Prügels und Reiſachholz gu Vermeidung weitläufiger 
Angeinanderfegungen vereinigt. 100 €. Rad’ glcich 


4; Khafter und 100 normale Wellen glei, 100 €’ 


6). 


angenommen. Das Sortimentsverhaͤltniß iſt flüir Die 
Haubarkeits⸗ und Zwſcheanutuogetetrage durch Ver⸗ 
fuche ermittelt worden. ı in war 

Um Binfeitigkeit in denn Geſchüft zu. vermeideh und 


um den Vollzug . der - .beiibfichtigten‘ Binrichtungen 


mehr zu firbern ,..nahm bee Tarator in den Geſchäfts⸗ 


. plan bie Beitinmung''auf, baß Diejenigen Arbeiten, 


die auf die Fänftige Bewirthſchaftung and. Auf die 
Ertragsanſaͤtze und Ausgleichungen - Bezug haben, 


die unterichriftliche: Anerkenimng' bes lokaltundigen 
' ‚Revierfdofterd erforbera, weßhalb biefer bei dem Ge- 


'ſchaͤft nach Ihunläckeiscnitzumwirfen und ben. Tarator 
mie’ Rath und That zu unteritüben habe. : 


[a nn abe. he, 
Bere Sur Zee SEE 32 1 Paz 13. 
„ . - 
—W 
er 3% — 
u2 J *221 
i3 100 
1 TR? tl 
re Er Bun 277777, ES: 253) 


. Vor Au 27T Pr ana Bu 3 TER BI Hp 
7 0 tz hbagiffel 0m 27523 
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Sinsbejonbere — glaube. ber Taxator —. werben ſich 

die Wirthfchaftsbeamten durch fleißige Aupflanzung von 
| jungen Eichen Verdienſte um die Rottweiler Stadtwaldun⸗ 
gen erwerben. Ein wirkſamts Mittel zu Beſchleunigung 
der Nachzucht und zu Beförderung ber Auzucht von Ei⸗ 
chen. ꝛc. liegt in der ſtaͤdtiſchen. Morgen. großen Pflanze 
fchule, welche vor 2 Jahren an einem paffend gelegenen 
Drte angelegt: wurbe. 

Wir hatten Gelegenheit, ung don dem- guten Gebei« 
hen der angefieten Holzarten zu überzeugen. -2Beil, man’ 
die Ausſaat von verſchiedenem Laub: und Nadelholz⸗ 
Samen nicht länger verfchieben wollte, fonnte der Platz 
nicht zuvor einige Jahre der Ianbwirthfchaftlichen Be⸗ 
banung überlaffen werden; daher fommt es, daß der Pflan« 
zer — ber betr. Waldſchutz — mit dem Graswuchs ſtark 
zu Fämpfen hat, obgleich die rinnenweiſe Ausſaat hiebei zu 
Hulfe kommt. 


Auch die Herſtellung guter Waldwege war ein Gegen⸗ 
ſtand, welcher gelegenheitlich der ſtaͤdtiſchen Wäldtaration 
der ſtädtiſchen Behörde und dem Waldmeiſter empfohlen 
wurde; wobei man einige Waldwege bezeichnete, welche für 
die Zukunft mit den Grenzen ber Abtheilungen vereinigt 
werdet fönnen. 


Zu Haitbhabung des Forſſſchuhes unterhält die Stadt 
fünf Waldſchützen und einige Beifnechte. 

Die Waldſchuͤtzen geben wüchentlich dem Waldmeifter 
die Rugregiiter ein, diefer monatlich dem Stadtrath,, worauf 
vierteljährlich die Abruͤgung durch Lezteren erfolgt. - 

Don den allgemeinen Ergebniffen der Taration theis 
len wir folgende mit: 

1) Ueber den Holzgehalt der Stämme bei verfchiebener 


— 153 — 


vollſtändigung zugeftellt wurden: 


Scale über den Solzgehalt Ver Sichte in den Wottweiler 
. Stadtwaldungen beirverfhiedener Stärke und Höhe, 


Anzahl der Verſuche 37. 


Sruſt⸗Durchmeſſer. Hoͤhenklaſſen. Kubikinhalt. 
Zolle (10% = 1’ = 171 Bar. Linien). Fuße. Aubikfuße. 
‚83 .o. ..'. .o. 80 — 90 . 29 
9 .e w 0 80 — 90 2 o $ı 
9.5....0.% 80 — WO... 34 
70— 80 . 24 
10. .. . 80 — 9% . 40 
10.5..2...:.. 85— 9 43 
75 — 85 86 
1l. . 2.222020. 85 — 95.. 46 
® 75 — 5... 40 
11.5 ® . 99 — 100 oe 52 
80 — 90. 48 
12.... 90 — 100 . 55 
80 — 90... 50 
12.5...... - 99—100. 7. 58 
80 — 90... 498 
13. ... 2... . 100—110. .. 73 
85 — 95... 63 
13.5 . . 100—110... 78 
9—100... 70 
14. 2.22 2020 100 — 110... 79 
90 — 100... 72 
14.5 ...:.:..:105—115... 88 
100—110... 73 


Stärke wurben 140 Cinzelverfuche bei Weißtannen, 
Fichten, Zorchen und Buchen Angeitellt. 

Für Weißtannen und Fichten ließen ſich as den Einzel» 

verjuchen folgende Scalen entwerfen, welche dem Wirth« 

ichaftsführer zum Fünftigen Gebrauch und zur weiteren Ver⸗ 
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Bruſt⸗Durchmeſſer. Oshenklaſſen. Kubitinhatt. 
Zolle (10° — 1’ — 127 Bar. Linien). - Buße. Kuvitiuße. 


V 15. .....105 —- 115. .. 90 
100 — 110... 75 


I5.5......105 —- 115... 92 
100—110... 85 


16. 2. 00..110—120... 107 
105 —115.. . 100 


165.222... 110 —- 120... 109 
105 — 115... 105 


17. ...... 115 125... 112 
105 — 115. 405 


17.5. . et... 115 —123. .o. 127 
. u 110 — 120 jun Zn 122% 


13: = 22 02..190—130... 148 
“ 110 —120. eo . 136 


. 185. oo 0 0 60 120 — 130. .. 150 
110—120.. . 138 


19. 00.0... 120—130.. . 154 
110—120... 140 


20. 2000... 120—130.,. . 160 
, ® ' 


® 


Scale über den Holzgehalt Ber Weißtanne. 
Auzahl der Verſuche 80. 
Bruft:Durdhmefler. Höhentlaffen. Kubikinhalt. 
Solle 0" = 117 Bar. Pininn, Buße Kubikfuße. 
by 6. . 0. 0 02 0 0 0 70 — 80 00 60 11 
50 — 60 .ooe 0 8 
j 6.5 . 0.09 0 0. oo 70 — 80 a oo. 14 
» . 50 — 60... 10 
T. .e eo. 8 0 © 70 — 80 .oe» 18 
j 50 — 60 oo... 15 
7.5 “ee 8 2.0 70 — 80 ee. 20 
. 60 — 70... 17 
8 ... —..2 20» 80 — 90 en. 24 e 
60 — 70 0 0 40 18 
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BSruſt⸗Durchmeſſer. . Hshentaſſen. Aubikinhalt. 
le (19 == I" —= 127 Bar. Linien). Suße. Zubiffuße. 
85..0.e.. 8SO— 90... 238 
60 — 70.. 25 
9. . 85 — 95. .0 30 
a 75 — 85.» . 24 
93... ..o.00 90 -—100.. . 87 
75 — 55... 0 2 
\ 10. „u... 0 0.0 ——100. .o 43 
73— 835... 3 
10.5....... 90—100... 47 
er 68. 40 
11. . . 0.0.0. 2.0.06 90 — 100... 58 
80 — 90. .o 46 
MB....... 90—100... 58 
80 — 90... 47 
12. 0.00 0 90 0» 9—100... 60 
eo ‘ 80 — 90. .eo 53 
12.5. Dur 60 4 8 90 — 100 .0.. 64 
’ 80 — 90. o 0 54 
13. .. 000.4. 95 —105... 75 
35 — 9. .o 04 ° 
13.8... 22200 95 —105... s0 
85 — 9,5. .o. 74 
14. . 2.2.20... 95—105... 85 
835— 95... 7 
145. ...... 100 — 110,.. 95 
90 — 100. .o. 80 
3 ....... 100 — 110... 100 
90 — 100.. 80 
15.5...... 100 - 110... 105 
90—100... 100 
16. .. 2.2... . 100 — 110%... 110 
90-100... 105 
16.5.......100—110... 120 
#—100...115 


A 


\ ‘ 
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Bruſt⸗Durchmeſſer Hoͤhenklaſſen. Stublkinhalt, 
Zolle (10 = I’ — 177 Bar. Linien). Su. Kupiffuße. * 
17. ee Ge 105 — 115 “eo. 140 


18. ae», 0 0 105—115. .. 155 


18.5....... 105 — 115... 163 
19. ...... 105 — 115... 178 
19.5 .oe 0 Fu .e. 110 —120. .e. 184 


Als Vollholzigkeitszahlen ergeben ſich für das unge: 
fähre haubare Alter: 


ur bei Weißtannen un Rn 0.55, 
.» Hihten:. vo. 0.0. 0.46, 
» Forchen or 0... 0.48, 


”. Bachen . 20... 8.61. 


Aus den Haubarkeits⸗Holzmaſſen wurden folgende Zah« 
fen für die Sortimentsverhäftniffe gewonnen: 
60 pEt. Nutzholz, 
25 „Scheitholz, 
55 Prügel, 
10 „ Reifad. 
Kür Durchforſtungs⸗Erträge: 
im 20jährigen Alter: fehlen Zahlen; 
im 40jährigen Alter: 
45 pCt. Scheitholz (bis zu 4“ Dicke, worunter auch 
ſchwaches Nuhotyy | 
30 ,„ Drügel, . 
25 „ Reiſach; 
im 60jährigen Alter: ' 
60 pCt. Scheitholz (werthvolles Nutzholz Darunter be— 
griffen), 
20 ,» Pragel, nd 
20 :; Reifadh; 
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im SOjährigen Alter: . 
” pet. Cheithoz (aämtich 55 ver a 
Pegel er Scheit⸗ — 2— 
10 yıı eifach; " ’ oo. 
im 100jährigen Alter: 
80 ꝓpt.: Scheithufz (mich 60 ei. Bun hol 
15 Pruͤgel 20 ,„ A) 0 
5 „ Refad. 


Da der Bedarf an Brenrhelz bei der Stadt Rott« 
weil ſehr groß if, und deßhalb vieles zu Nutzholz taug« 
fiche Holz zu Brennholz verwendet wirb, ‘fo wollte bee 
Tarator, indem er die hier vergeführten Sortimentsverhält 
niffe mittGeifte, ‘den ſtaͤdtiſchen Behörden das mänfdend« 
werthe Zief einer beſſeren Forſtbenutzung bezeichnen. Es 
ift. zu erwarten, daß bie ſtͤdtiſche Behoͤrde durch Beſchraͤn⸗ 
fung bee verſchwenderiſchen Brennholzverbrauchs, durch 
forgfältige Ausnutzung des Stods. und namentlich auch dee 
Wurzelholzes dieſem Ziele näher zu Fommen,, Sejorgt 
feya wird. 

Erlahrangeflachen konnten. hei der " Hursgeimäßigfeit 
der Beitände, nur wenige ‚aufgenommen werden. &u. ber 
Beilage iſt Die Holzhaltigkeit von einigen Flaͤchen verzeichnet. 

Auf einer productionsfähigen Waldfläche vor 3807 
Morgen ift gegenwärtig ein Materialvorrath von 150,000 
fammarifchen Kiafteen vorhanden. Als normaler Durch⸗ 
ſchnittszuwachs ergab ſich für die Bonitätsklaſſen: 


ara | BE | ER w. Aa 
fehr gut gut mittel gering ſchlecht 
1.4 1.2 1. 0.8 05 


fummarifche Klaſter, alſo einſchließlich des Reiſachs. J 
In die erſie Bonitaͤtsklaſſe wurden nur ſehr wenige 
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Beitände geſezt; ber normale Durchſchnittszuwachs berech⸗ 
net ſich auf 4500 after, der zeitliche Zuwachs zu 2607 
Klafter, der wirfliche Vorrath ift geringer ale der normale; 
da aber biefer wirkliche Vorrath faft durchgängig.in alten 
abgängigen Beitänden vorhanden iſt, welche zu Herftelung 
eines befferen Derhältniffes zwiichen dem . zeitlichen‘ und 
- normalen Zuwachſe ohne große Zuwachsverluſte nicht: fän- 
ger über gehalten werden Fönnen, fondern fo fchleunig als 
nur immer nidglich verjüngt werden: müffen, fo ergab ſich 
die. Nothwendigfeit, für: bie näditen 10 bis 20 Jahre 
eine größere Holzmaſſe zum Einſchlag zu beftimmen, ale 
im VBerbältniß zu dem gegenwärtigen Holzvorrath genuzt 
werben follte oder im "Sinne bes Fachwerks gefprochen: 

Die Material⸗Ausgleichung fand auf der einen Seite 
(linfen) in der Sumwachs-Unfähigfeit der älteren Beſtaͤnde 
und auf der andern Seite (rechten) in der Jugend der 
füngern Beltände ihre Grenzen. Gtanden auch bie mitt« 
leren Perisden der Einrichtungszeit fowohl mit ihren Ma- 
terials ale Fläcyen-Antheilen noch immer. in ftarfem Miß⸗ 
verhältniß mit den erften und fpäteren Perioden, fo mußte 
dennoch das Verſchieben ein Ende nehmen, als die Reihe 
an folche Beitände kommen wollte, von weichen ber Taxa⸗ 
ter. überzeugt fenn mußte, daß fie ‚eine- Verfchiebung doch 
nicht aushalten würden, ober baß fie vor ihrer Nutzbarkeit 
ganz im Widerfprud) mit ihrer wirthichaftlichen Beftimmuug 
zum Hieb. bezeichnet werden müßten. 

Bei den angegebenen Erfahrungsjägen find die Durch⸗ 
forftungss Erträge ausgefchloffen; dieſe betragen nad dem 
gegenwärtigen Stande der jtädtifchen Forſtwirthſchaft 0.2 
des Haubarkeits⸗Ertrages. Die auf Probeflächen zugleich 
angeſtellten Werfuche über bie Durchforftungs-Erträge in 
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verfepiebenien Altersperioden würben einen höheren Anſatz 
für den GefammtsDurchforftimgs-Ertrag rechtfertigen. 


Ueber das in Anwendung gebrachte Zapationsverfahren 


das Kolgende: 
1) Als Grundlage für die Feitfegung der Kimftigen Be 


wirthſchaftungsweiſe diente der von bem’ Taxator 
entworfene, von bem Fönigl. Forſtamt -gepräfte, von 
der koͤnigl. Finanztammer genehmigte vorläufige Bes 
triebsplan. In diefem ſprach ſich der Zarator über 
die Gisherige Bewirthfchuftung, Aber den Zuftand 
und bie Wachsthumsverhäftniffe der Waldungen, über 
die gegenwärtigen und Fünftigen Holzbebürfuiffe ber 


: Stadt und über die Grundfähe der künftigen Bes 


wirchichaftung, insbeſondere über die vortheilhafteiten 
Umtriebszeiten aus. 


Der Xarator hatte durch die Genehmigung des vor⸗ 


| läufigen Betriebsplans einen nothwenkigen Anhalt für bie 
Einrihtung und Erträgsbefiimmung gewonnen. 


2) Durch die Refultafe der Landesvermeffung erlangte 


der Tarator zwar nur die Kenntniß von der Flaͤchen⸗ 
größe der Walbdiftrifte, nicht aber auch ber einzels 
nen wirthfchaftlichen. Abtheilungen. 

Mit Hälfe Der Batafterblätter, in welche bie Abthei- 
Iungslinien -durch den Zarationsgchäffen eingetragen, 
und‘ wodurch bie Abtheilungen auf der Karte Ggär- 
Tich dargeftellt wurden, gefchah die Berechnung der 


Flaͤchengroͤßen derſelben. 


Bei der wirthſchaftlichen glachenelutheilung wurde 
auf eine ſchickliche Form und Begraͤnzung jede thun⸗ 
liche Ruͤckſicht genommen, und dadurch bie ohnehin 
mühfame Berechnung dee Flächen erleichtert. 


3) Die möglichht genane Aufnahme der Holzvorräthe, 


6). 
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bie "wuirsteinbergifchen ‘: Graasbwalbungen gettenbe 
Vorſchriften aus. u. 

‚Dig Srolzubrnithe und Erträge wirtben in: ſumma⸗ 
riſchen Klaftorn angegebenz: in’ diefem Ausbrudt find 
die verſchiedemn Sortimente am Nut’ ,„Exheiter «, 
Prügels und Reiſachholz zur Bermeidung wieitläufiger 
Ausdeinanderfegungen vereinigt. 108 €. And glcich 


13Klafter und 108 normale Wellen gleich 100 €.’ 
angenommen. Das Sortimentsverhaͤltniß iſt Mr Die 


Haubarkeits⸗ und Buifennuhungeürstäge Dusch Ders 
fuche ermittelt worden. ı ::: . 
Um Einſeiligkeit in denn Geſchüft zu: vermeiden und 


: sm den Vollzug. der beubſichtigten Binrichtungen 


mehr zu fichern, nahm bee Tarator in den Geſchäfts⸗ 


: plan bie Beſtimmung auf, daß diejenigen Mrbeiten, 


bie auf die Fänftige Bwirchſchaftung und Auf die 


Ertragsſanſatze und Unsgleichungen : Bezug haben, 


die: anterichriftliche. Unerlenimung:’ Dos -Lofalfındigen 
Nevierforſters erfürbem ,..weßhalb biefer bei dem Ge⸗ 


ſwaͤſt nach Thunlichkeit; uitzuwirlen und ben- Taxator 
mit Rath und That zu Patien babe. 
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Waldmeilter Nitel von Heilbronn 2 fl. 42 fr. Durch das 


königl. Forſtamt Mergentheim: Oberforfimeifter Freiberr 
v. Gebendorf 2 fl., Forſtamts⸗Aſſiſtent Dürr ı fl., Forſtprakti⸗ 
kant Schody 30 kr., koͤnigl. Revierförfter Fiſcher in Ereglingen 
1 f. 45 Er, 8. gräfl. v. Habfeld’icher Forſtverwalter Schäfer v. 
Waldmannshofen, mit dem Motto: dem VBerbienfle feine 
Krone af. a2ztr. — Fürſtl. Hohenlohe⸗Jagſtbarg'ſches 
Perſonal: Forſtverwalter Trips in Niederſtetten TE, Nebiet- 
foͤrſter Bayer daſelbſt ı fl. 20 kr., Hofiäger Bayte in Mulfin: 


gen ı fl. 20 kr., Hofiäger Trips in Laudenbach1 J— Zoſam⸗ 


men 15 fl. 10 Er. 


Durch das Fönigl. Forſtamt Sulz Dberförfter Graf” 
v. xküͤll 2 fl. 30 kr. Forſtaͤmts⸗Aſſiſtent Mehl ı fl. do Fr. + 
Bom Revier Sulz: Mevierförfter Komerell 2 A., F Forſtwarih 
Aaußler 48 kr., Waltfhüg Endel 24-2r., Waldſchutz Stiegel 


24 fr. — Vom Revier Sternek; Revierfoͤrſter Oherwüuͤller 


2 fh, Waldſchutz U. V. Ber 30 ir. 8uſammen o fl. Jet, .: 
Vom Revier AApirsbäch: Revlerforſter 9. Bühler Ri 
h 


gorſiwarth Mutſchler 30 er. — Mi: Keviat. DOberndor 
Revierfoͤrſter Honig 2-f;, Waldihäs Mer; & kr., Waldkdı 
Schwab 12 fr, Waldfhäg Rall 19 Fr,,. Weldhiter Bee ia. 


—— Boom RKeyier: Leidringen: Revierfärfter Danner. 1 j. 


45 $r., Waldſchütz Schayrer 12 Er. „Waldſchutz Stotz 12 tt. 
Bom Revier Thumlingen: ebnrn⸗ Baͤhha 3 f.! Ih: 


ſammen 9 fe 27:5 Geſammtſomme 35 fear Fr. v. 
"Auch dieſe Beträge wurden: mit dem Wanſche gegebem daß 
in der ehemaligen äfianzfchute bei Kleiüheheuheim, welch Heztia 


angeleat hat, ein abgeſonderteß Deremaj errichtet [werde ; 


. Die früher Huggangenen Beltchge Sricufen ſi —1 Br. 


- Bebanntmachuni die Iten Seft dieſer· Bitter auf 108 I. SH, 

within im Ganzen fd... =... I... | 
= men !- = \; ze 0 
3 great. nd 
2 zsESı“ _ 2‘ 
sr sus 8,1 2 | 
. =.» 7 *4 
ey 4 | us a j 


ua a 


In demfelben Verlage ift erfchienen: 


Raturgefchichte Der drei Neiche- 


Sur 
allgemeinen Belehrung bearbeitet von 


Bifhoff, I. 9. Blum, G. ©. Bronn, &. €. von 
 Seonhard, F. 8. Seuhart und S. 3. Weist, 
afademifchen Lehrern zu Heidelberg, Freiburg und Jena. 
1-79. Lieferung des Terted und 2. Lieferung des Atlas. 
Preis für eine Xert- Lieferung 30 Fr. 71 gar. 
| (Ber Atlas wird gratis gegeben.) 


dbiger Preis verſteht ſich bei Abnahme bed ganzen Werkes, einzelne 
RKüungen werden zu nachverzeichneten Preifen befonderd abgegeben. 

hoff, Br. ©. W., Lehrbuch der Botanik. 

gemeine Botanik in 3 Abtheilungen, mit 16 Tafeln in 4. und 
vielen Holsfchnitten. cart. fl. 12. 18 kr. NR. 8 — 
hesiete Botanik, in 2 Abtheilmgn „ fe. — NRE— 
- Wörterbuch der befchreibenden Botanik, oder die Kunftausdrüde, 
welche zum Verſtehen der phytographiſchen Schriften nothwendig find. 
Lateiniſch⸗ deutſch und deutfchslateinifch bearbeitet, alphabetifch geordnet 
und erklärt. fl. 1. 36 kr. R. 1. — 
be, Dr. J. N, Lithurgik oder Mineralien und Felsarten, nad) ihrer 
‚Anwendung in dtonomifcher, artiftifcher und technifcher Hinſicht ſyſte⸗ 
matifch abgehandelt. Mit 53 Figuren und 3 Stablitichen. 

| cart. fl. 8. 12 kr. R. 2. — 
— Lehrbuch der Orpftognofie, mit 261 Erpftallograpbifchen Figuren. 
M cart. fl. 3.12 kr. R. 2. — 
Nun, Be. H. G., Handbuch einer Gefchichte der Matur. Erſter 
‚Bond. Einleitung. — I. Theil: Kosmifches Leben. — I. Theil: 
Telluriſches Leben. Mit VI Tafeln und 23 eingedrucdkten Holz, 
ſquitten. fl. 3. 12 kr. R. 2. — 
Kar, NE. v., Lehrbuch der Geognofte und Geologie, Nebſt 8 
Zafeln mit illum. und ſchwarzen Abbildungen und mehreren Gubitz'⸗ 
ſhen Holsfchnitten. | a... kr. R. 4. — 
art, Br. F. &,, allgemeine Einleitung in die Naturgeſchichte. 
| br. fl. 1. — — 15 ger. 
het, Br, 5. S., Lehrbuch der Zoologie, 6 Bände, mit 22 Kupfer 
‚ feln in 4. cart. fl. 17. 36 kr. R. 11. — 
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| 
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In demfelden Verlage find erfchienen : 


Swinner, Dr. W. H., der Waldban in kurzen Umrifien. Zweil 

vermehrte Auflage. Mit 2 lithographirten Tafeln. fl. 2. — R. 1. 6 gg 
— — forftlide Mittheilungen. 

1. Heft mit dem Portrait des Kreiheren v. Seutter. 

nn.» »: „Oberforſtraths Hundeshagen. 
nn ” Staatsraths v. Hartig. 


nn n „ Oberforitrathe Eotta. 
»  » Abbildungen von Bombyx monacha. 
»  „ bem Vortrait des Oberforſtraths v. Wedekind. 
Jedes Heft fl. 1. 12 fr. — 16 ggf 
8. Heft mit einer Karte ber Stuttgarter Stadtwaldungen. 
fl. 1. 36 fr. — 22 gar 
Das 8. Heft auch unter dem Titel: Die Befchreibung, Taration u 
Wirtäfchaftseinrichtung der Stadtwaldungen von Stuttgart na 
einer einfachen Form, unter Vergleihung des badifchen und wü 
tembergifchen Abſchätzungsverfahrens. it einer Karte. 


9. Heft mit einem Portrait fl. 1. 24 kr. — 20 gqr 
— — die Pflanzenſyſteme in forftwirthfchaftlicher Beziehung. Als Leib 

faden bei Vorträgen und beim Selbititudium. 30 fr. 9 ggr. 

Daraus einzeln: 

Tabellarifche Ueberficht des Linne’fchen Pflanzenſyſtems. 12 fr. 3 ggr 
Liederkranz für die deutfchen Korftafabemien. br. fl. 1. 12 Pr. — 16 ggf 
Verzeichniß der Candidaten des königl. württemb. land» und forftwirtk 

ſchaftlichen Inftituts zu Hohenheim, vom Herbit 1818 bis Oftern 1836 

Mit einer Anficht der Anftalt. br. 12 Er. 3 gar 
Härlin, © B. F., die Naturkunde des Obſtbanes, nebit be 

Naturbefchreibung des Obſtbaumes und der darauf einwirkenden Hübd 

lichen und fchädlichen Thiere. 48 fr. 12 ggr. 
Baurop, &. P., das Forſt⸗ und Jagdweſen und die Forſt- und Jagd⸗ 

literatur Dentfchlands in gefchichtlichen , allgemeinen Umriſſen darger 
ſtellt. fl. 1. 12 kr. — 18 ggr. 
Ledebour, Dr, ©. P. a, Flora rossica sive enumeratio plan- 
tarum in totius imperii rossici provinciis europaeis, asiaticis ef 
americanis hucusque observatarum. Fasciculus I—IV cum mapps 
geographica. | fl.14. 36 kr. R. 8. 12 ger. 
Trautvetter, Dr. E. M., Plantarum imagines et descriptiones Floram 
Mussicam illustrantes. Fasc, 1 etdI mit 10 Tafeln. | 

fl. 2. 24 kr. R. 1. 12 ger. 

Lechler, W., Supplement zur Flora von Württemberg: 
| 30 kr. 7} ger. 

Schenk, Bchürfuiffe der Volkswirthſchaft für Staatsbeamte, Land: 

ſtaände und Staatsbürger aller Klaflen und Länder. 2 Theile. 

fi. 6. 24 kr. R. 4. — 
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von 


Dr. W. $. &winner, | 


Edaial. wuͤrttemb. Kreisforkrath Hei der Finanztkammer des Zartfreifes 
zu Bllmangen. 


Zehntes Heft. 
Mit dem Portrait bes Oberforftraths C. 9, Laurop. 
I —— 
Stuttgart. 
E. Schweizerbart'ſche Verlagshandlung— 
1844. 


J 
m... ta un ne 4’ ib 7 Mann. 


Jugend und Stupdienzeit.. 


Am 1. April 1772 wurde ich (bag dreizehnte Kind 
meiner Eltern) in der Stadt Schleswig geboren, wo mein 
Vater ald Oberföriter in Fönigl. dänischen Dienjten ange- 
ſtellt war 2). Meine erſte Bildung erhielt ich in den ſog. 
deutſchen und lateiniſchen Schulen meiner Vaterſtadt und 
durch Privatunterricht. Als ich mein ſechszehntes Lebens- 
jahr erreicht hatte und über meine Fänftige Beſtimmung 
beichloffen werten follte, fprady fich meine Neigung für dag 
Fach des Forſtweſens aus, wofür ich wid um ſo mehe 
beſtimmte, als daffelbe dadurch einen Reiz für mich erhaften, 
weil ich mit meinem Vater oft den Wald befucht und feinen 
Gefchäften beigewohrt hatte. Diejer Entſchluß wurde des 
ſenders von dem .Dyrgefezten meines Vaters, dem damaligen 
Sägermeifter yon Warnſtedt, dem ich fpäter noch manche 
‚vöterläche Fürjerge-zu verbanfen -hatte, umterftüzt. | 
. Es war zu jener Zeit zwar fchon Die mit dem königl. 
Jägercorps jn Kiel ‚verbundene. Forftiehranftalt ing Leben 
getreten, in welcher ich meine forſtlichen Studien. Hätte bes 
giamen‚fönnen,- weil aber dieſes, Forps in Norwegen im 
Felde ſtand und: deghalb -der Farffunterricht unterbrochen 
war, auch. weil mein ‚geringes Alter die Aufnahme noch nicht 
zuließ; ſo wurde beſchloſſen, daß ich das Forſtweſen zuvor 
praktiſch erlernen ſollte. In meinem Vaterlaude ſelbſt war 
dazu aber keine Gelegenheit vorhanden, es wurde daher 





*) Nad), der damaligen Forſtverfaſſung in den Herzogthuͤmern 
Schleswig und Holſtein beſtanden unter der oberſten Lei⸗ 
tung der königlichen Rentkammer in Kopenhagen Jaͤger⸗ 
meiſtet⸗Aemter, denen einge: oder, zwei Obaorſter als 
Wirthſchaftsbeamte und die erforderliche Zahl von Hege⸗ 
reiter (Foͤrſter) und Holzvoͤgte (Waldhuter) untergeordnet 
waren. 


— 3 — 

eine audere Gegend von, Deutſchland ‚au meiner praftifchen 
Bildung gewählt , und ih im Jahr 1738 bem damaligen 

Ehurhefiifchen Dberförfler M Müll er. zu Steinau in der 
Grafſchaſt Hanau zum Unterricht übergeben. Diefe Wahl 
war inſoſern eine für. mid jehr. glückliche, weil mein Lehr: 
herr ein denfender Sorfimann - und in dem Beſſern ber 
Forſtwirthſchaft fortgeſchritten war, Von bem Damals ges 
braͤuchlichen pandwerfemäßigen. unterricht machte er daher 
eine Ausnahme, indem er mid) an Allen, feineg Waldge⸗ 
jhäften Theil nehmen. ließ und, mir überall ‚gründliche Bes 
lehrung ertheilte, Das Jagdweſen wurde von ihm, nicht 
wie es damals gewöhnlich der Fall war, als Hauptſache, ſon⸗ 


dern nur als Nebenſache und der Forſtwirthſchaft unter⸗ 


geordnet "behandelt. 


Die praftifche Bildung, weiche, ich hier erhielt, genügte 


mir jedoch nicht ganz, fonbern, der Wunfc zur wiſſenſchaft 
lichen Ausbildung wurde immer mehr in mir rege; weil 
in meinen damaligen BVerhãltniſſen dazu aber keine Gele⸗ 
genheit vorhanden war, fo mußte ich mich damit begnügen, 
in der vorhandenen Forftliteratur die gewünfchte wiffen« 
fhaftlihe Belehrung zu. ſuchen. Die beiten Forftfchriften 
der damaligen Zeit von Beckmann, Büchting, Dettelt, 
Du Hamel, v. Brode, Gleditſch, von Zanthier, 
Eramer, v. Burgsdorf, Walther, Grünberger, 
Däßel u. U. wurden von mir zum Selbſtſtudium benuzt 
und dadurch ber erfte Grund zur wiſſenſchaftlichen Ausbil⸗ 
dung gelegt. 

„Rad zweijähriger praftifcher kehrzeit kehrte ich im 
Jahr 1790 in mein Vaterland zurüd. Auf diefer Reife 
verweilte ich 3 Monate zu. Slfenburg am Harze, um bie 
nah .v. Langen's und v. Zanthier’s Plan zu regelnde 
Wirthichafts - Einrichtung der Stollberg « Wernigerodifchen 


! 
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Waldmeifter Nikel von Heilbronn 2 fl. a2 Er. Durd) das 
königl. Forſtamt Mergentheim: Oberforfimeilter Freiherr 
8. Geßendorf 2 fl., Forſtamts⸗Aſſiſtent Dürr ı fl., Forſtprakti⸗ 
kant Schoch 30 Er., Fönigl. Revierförfter Bifcher in Ereglingen 
1 fl. 45 kr., k. gräfl. v. Habfeld’iher Korfiverwalter Schäfer v. 
Walbdmannshofen, mit dem Motto: dem Verbienfle feine 
Krone. 2. aa tr. — Fürſtl. Hohenlohe⸗Jagſtbrg'ſches 
Perſonal: Zorftverwalter Trips in Niederftetten TE., Reviet⸗ 
förfter Bayer daſelbſt ı fl. 20 kr., Hpfiäger Bayer im Mulfin- 


gen ı fl. 20 kr., Hofjäger Trips in Laudenbady ı J— Zuſam. . 


men 16 fl. r9 kr. 
Durdy das Pönigl. Forſtamt Sulz: Dberforſter Graf 
v. Ürtäll 2 fl. 30 kr. Forſtaͤmts⸗Aſſiſtent Mehl ı fl. do Ir. — 


Son Revier Sulz: Revierförfter Komerell 2 A., Sprfimardh" " 


Aaußler 48 kr., Waldfſchütz Kndel 24 kr., Waldſchutz Stiegel 


24 fr. — Vom Revier Sternek: Revierfoͤrſter O eraräfler - 


2 fl, Waldſchůtz A. V. Bek 30 Er... Zuſammen sf. 36 tr. 


Forſtwarth Wutſchler 30 kr. — Wh. Revier. Oberndor 


v %. 


Bom Revier Alpirs barh · Reviseförfter d. Bühler 2 i 


Revierfoͤrſter Honig 2. ſt., Wefhh Merz & ir., Waldſchutz 
Schwab 12 Fr, Waldfchäg Rall 19 kr., Waldhäter Werber ar. 
— Vom Reyjer: Leidringen: Revierfärfter Danner 1 i. 


35 Pr, Waldſchütz Schayrer 12 Ser., Waldſchutz Stotz 12 er. + 
Bom Revier’ Thamlingen: Revierkotſtet Bahha fl.. ‘53h. 


ſammen 9 fe. 27:7 Geſammtſumme 35 ſi a2 fr. e 


Auch dieſe Beiträge wurden. mit dem ˖ Wunſche gegeben: daß 
in ber ehemaligen Pfauzſchule bei Kiglägehenheim-weiche, Hart ig 
angelegt bat, ein. ad def onderts& Dentmal erxichtet werde. 

Die früher aingengangenen Beitchge: Sbeldafen ſich nach Dir 


Bekanntmaduuii im sten Heft Helen. witrer anf 108 N. 38 kr., 
- mithin im Ganzen anf 144 . 16 ii. >” — —21 
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In demfelben Verlage ift erfchienen: 


Raturgefchichte Der Drei Neiche. 


Sur 
allgemeinen Belehrung bearbeitet von 


» Bifhoff, I. 9. Blum, G. ©. Brenn, R. €. von 
Seonhard, F. 3. Seuhart und S. 3. Yesigt, 
afademifchen Lehrern zu Heidelberg , Breiburg und Jena. 
1-73. Lieferung des Textes und 2—G. Lieferung des Atlas. 
Preis für eine ZertsLieferung 30 Fr. 71 gar. 
| (Ber Atlas wird gratis gegeben.) 


dbiger Preis verſteht ſich bei Abnahme des ganzen Werkes, einzelne 
keitungen werden zu nachverzeichneten Preifen befonders abgegeben, 
Ihoff, Wr. ©. W., Lehrbuch der Botanik. 
Ilgemeine Botanik in 3 Abtheilungen, mit 16 Tafeln in 4. und 
vielen Holzſchnitten. cart. fl. 12. 48 kr. R. 8 — 
ecielle Botanik, in 2 Abtheilungen „ fl. . — RE. — 
Wörterbuch der befchreibenden Botanik, oder die Kunftausbrüde, 
‚Belhe sum Verſtehen der phytographiſchen Schriften nothwendig find. 
‚Rateinifihsdeutfch und deutfchslateinifch bearbeitet, alphabetifch geordnet 
und erklärt. fl. 1. 26 kr. R. 1. — 
nm, Br. J. M., Lithurgik oder Mineralien und Felsarten, nach ihrer 
"Anwendung in dkonomiſcher, artiftifcher und technifcher Sinficht fofte- 
'matifch abgehandelt. Mit 53 Figuren und 3 Stablftichen. 
| cart. fi. 2. 12 kr. R. 2. — 
earduc der Oryktoguoſie, mit 261 kryſtallographiſchen Figuren. 
| car. fi. 2. 12 kr. R. 2. — 
‚Br. H. G., Handbuch einer Geſchichte der Natur. Erſter 
Bond. Einleitung. — I. Theil: Kosmiſches Leben. — II. Theil: 
Tellurifches Leben. ‚Mit VI Tafeln und 23 eingedruckten Holz. 
en, fl. 3. 12 kr. R. 2. — 
Ward, K. G. v., Lehrbuch der Geognofte und Geologie. Nebſt s 
dafeln mit illum. und ſchwarzen Abbildungen und mehreren Gubitz'⸗ 
ſchen Holzſchnitten. cart. fl. 6. A tr. R. 4. — 
art, Br. F. S., allgemeine Einleitung in bie Naturgeſchichte. 
br. fl. 1. — — 15 gar. 
Br. 5. S., Lehrbuch der Zoologie. 6 Bände, mit 22 Kupfer: 
hfeln in a. cart. fl. 17. 30 u. R. 11. — 


| 
| 





ie forftliche Verſammlung zu Hall am 29. und 30. uni | 


Waldbau. Buche und Fichte in der Mifhung. Fichten⸗ 
unterwuchd. Durchbauen junger Kichtendidichte. Durchs | 


Demegung. Dfropfen von Blutbuchen auf Buchen. — 
eiten der Holzpflangen. Roth: und Weis 
fäule der Eichen. Weißtannenkrebs. — Witterung ds 
erfcheinungen. 1841, 42. — Servituten. Eichen⸗ 
fällungsrecht. Harznutzungsrecht. — Erfabrungetafeln. 
— Ständige VBerfuhsftellen. — Waldverfchös. 
nerung — Geſchäftsbücher der Forfidiener. 


- tionswefen. > Pa 
. Der NRöderlandbetrieb im Allgäu. on dem Zürftli Wald⸗ 
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In demſelben Verlage find erfhienen : 


Gwinner, Dr. W. H., der Walbbau in Purzen Umriffen. Zweit 
vermehrte Auflage. Mit 2 lithographirten Tafeln. .2.— R. 1. 6 gagi 
— — forftlide Mittheilungen. 


1. Heft mit bem Portrait des Kreiberen v. Seutter. 
. „Oberforſtraths Hundedhagen. 


2 ” 1] » „ . 

} 534 » Staatsraths v. Hartig. 

4 „ 

5. r „Oberforſtraths Cotta. 

6. Abbildungen von Bombyx monacha. 
T. 3 dem Porkrait des Oberforſtraths v. Wedekind. 


Jedes Heft fl. 1. 12 Fr. — 16 ggf 

8. Heft mit einer Karte der Stuttgarter Stadtwaldungen. 

fl. 1. 36 fr. — 22 gar. 

Das 8. Heft auch unter dem Titel: Die Befchreibung, Taration und 

Wirthfchaftseinrichtung der Stadtwaldungen von Stuttgart nach 

einer einfachen Form, unter Bergleichung des badifchen und würt⸗ 
tembergiichen Abſchaͤtzungsverfahrens. Mit einer Karte. 

9. Heft mit einem Portrait fl. 1. 24 Fr. — 20 gar. 
— — die Pflanzenſyſteme in forftwirthichaftlicher Beziehung. Als Leit 

faben bei Vorträgen und beim Selbſtſtudium. 30 fr. 9 gar. 

Daraus einzeln: 

Tabellarifche Weberficht des Kinne’fchen Pflanzenſyſtems. 12 fr. 3 gar. 
Liederkranz für die deutſchen Korftafademien. br. fl. 1. 12 Er. — 16 gar. 
Werzeichnig der Candidaten des königl. württemb. lands und forftwirth: 

fchaftlichen Inftituts zu Hohenheim, vom Herbſt 1818 bis Ditern 1836. 

Mit einer Anficht der Anftalt. br. 12 fr. 3 gar. 
Härlin, & 8. F., die Naturkunde des Obſtbanes, nebit der 

Naturbefchreibung des Obſtbaumes und der darauf einwirfenden mutz⸗ 

lichen und fchädlichen Thiere. 48 Fr. 12 gar. 
Zaurop, &. P., das Forſt- und Jagdweſen und die Forſt⸗ und Jagd: 

literatur Deutfchlands in gefhichtlichen , allgemeinen Umriſſen darges 
ſtellt. fl. 1. 12 kr. — 18 gar. 
Ledebour, Dr, C. E. a, Flora rossica sive enumeratio plan- 
tarum in totius imperii rossici provinciis europaeis, asiaticis et 
americanis hucusque observatarum. Fasciculus I—IV cum mappa 
geographica. fl. 14. 36 kr. R. 8. 12 ggr. 
Trautvetter, Dr. E. M., Plantarum imagines et descriptiones Florama 
Mussicam illustrantes. Fasc. 1 et JI mit 10 Tafeln. 
fl. 2. 24 kr. R. 1. 12 ger. 
Lechler, W., Supplement zur Flora von Württemberg. 
30 kr. 7} ger. 
Schent, Bchürfniffe der Volkswirthſchaft für Staatsbeamte, Land 
ftände und Staatsbürger aller Klafien und Länder. 2 Theile. 
fi. 6. 24 kr. R. 4. — 
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Lebensbeſchreibung des Oberforſtraths C. P. Laurop. 





Einleitung. 


Eine Lebensbefchreibung Fann zwar erft mit bem eine 
fifchen Lebensende als geichloffen angefehen werden, jedoch 
enbigt fich auch fchon mit dem Aufhören des bffentlichen Wir« 
kens und dem Zurhicktritt in den Privatftnnd Derjenige Lebens⸗ 
abfchnitt,, welcher der Decffentlichfeit angehört. 

Bon: diefem Sefidytsptinfte ausgehend, übergebe ich, 
auf mehrfeitig ausgefpsochenen Wunfh, die Beſchreibung 
meines Lebens der Oeffentlichkeit. — Diefelbe wibme id) 
insbeſondere den Männern meines Faches, bie ich auf mei⸗ 
nem Lebenswege Fennen lernte und mit welchen ich in wifs 


ſenſchaftlichem Berfehr geftanden bin,- fo wie den vielen 


Forſtmaͤnnern, zu deren wiffenfchaftlicher Bildung ich mit 
beizutragen Gelegenheit hatte. Insbeſondere wunſche ich auch 
den noch lebenden Männern, die mir. Pehrer und Freunde 
waren, ‚meine Dankbarkeit Öffentlich auefprechen, und 


‚ denen, welche vor mir aus der Welt geſchieden fi find, meinen 
Danf nachtufen zu Abnien. en 
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Jugend und Studienzeit.. 


Am 1. April 1772 wurde ich (das breizehnte Kind 
meiner Eltern) in der Stadt Schleswig geboren, wo mein 
Vater als Oberföriter in Fönigl. dänifchen Dieniten ange⸗ 
ſtellt war ®). Meine erfte Bildung erhielt ich in den fog. 
deutſchen und lateinifchen Schulen meiner Vaterſtadt und 
durch Privatunterricht. Als ich mein fechszehntes Lebende 
jahr erreicht hatte und über meine Fünftige Beſtimmung 
beſchloſſen werden ſollte, ſprach ſich meine Neigung für das 
Fach ˖ des Forſtweſens aus, wofür ich, mich um ſo mehr 
beſtimmte, als daſſelbe Dadurch einen Reiz für mich erhalten, 
weil ich mit meinem Vater oft den Wald befucht und feinen 
Gefcyäften beigewohnt hatte. Diejer Entſchluß wurbe bes 
funderd von Dem Vorgeſezten meines Vaters, dem bamaligen 
Sägermeilter you Warnſtedt, dem id, fpäter noch mandye 
‚vöüterliche Fürſorge⸗ zu verdanken -hatte, unterftüzt. 

. Es war. zu- jener Zeit zwar ſchon die mit dem konigl. 
Jagercorps ju Kiel verhundene Forſtlehranſtalt ind Leben 
getreten, in welcher ich meine forfllichen Studien: hätte bes 
giamen.‚Eünnen., weil aber dieſes, Gorps in Norwegen im 
Felde ftand, und deßhalb -Der Forffunterricht unterbrochen 
war, auch. weil mein. geringes Alter. hie Aufnahme noch nicht 
zuließ; ſo wurde befchloflen, ‚DaB ich das Foritwefen zuvor 
praftiich erlevnen ‚follte. In meinem DVaterlaude felbft war 
dazu aber Feine Gelegenheit vorhanden, es wurde daher 


9 Nach der damaligen Forſtverfaſſung in den Herzogthümern 
Schleswig und Holftein beftanden unter der oberiten Lei⸗ 
tung ber königlichen Rentkammer in Kopenhagen Jäger: 
meiſter⸗Aemter, denen. einer: ober, zwei Oberförſter als 
Wirthſchaftsbeamte und die erforderliche Zahl von Hege⸗ 
reiter (Foͤrſter) und Holzvögte (Waldhüter) untergeordnet 
waren. 
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eine aubere Gegend von. Deutschland zu meiner. praftifchen 
Bildung gewählt , und ih im Jahr. 1798 dem bamaligen 
Shurheffifchen Oberfoͤrſter Mil (er zu Steinau ‚in der 
Grafſchaft Hanau zum ‚Unterricht übergeben. Diefe Wahl 
war infofern eine für. mic) ſehr glückliche, weil mein Behr 
herr ein denkender Forſtmann und in dem Beſſern der 
Forſtwirthſchaft fortgeſchritten war. Boy! dem damals ge⸗ 
braͤuchlichen handwerksmaͤßigen Unterricht machte er daher 
eine Ausnahme, indem er. mic) an alien. feiney Waldge⸗ 
fhäften Theil nchmen ließ uud. mir überall ‚geändliche Be⸗ 
lehrung ertheilte. ‚Das Jagdweſen wurde von ihm, nicht 
wie es damals gewöhnlich der Fall war, als Hauptſache, ſon⸗ 
dern nur als Nebenſache und der Forſtwirthſchaft unter⸗ 

geordnet behandelt. u 

Die praftifche Bildung, welche, ich hier erhielt, genügte 
mir jedoch nicht ganz, ſondern der Wunfch zur wiſſenſchaft⸗ 
lichen Ausbildung wurde immer mehr in mir rege; weil 
in meinen damaligen Verhãltniſſen dazu aber Feine Gele⸗ 
genheit vorhanden war, fo mußte ich mich ‚damit begnügen, 
in der vorhandenen Forftliteratur Die gewünfchte wiffen« 
fehaftliche Belehrung zu. fuchen. Die beiten Forftfchriften 
der damaligen Zeit von Bedmann, Buͤchting, Dettelt, 
Du Hammel, dv. Brode,. Gleditſch, von Zanthier, 
Eramer, v. Burgsdorf, Walther, Grünberger, 
D ätzel u. X. wurden von mir zum Selbſtſtudium benuzt 
und dadurch der erfte Grund zur wiſſenſchaftlichen Ausbil⸗ 
dung gelegt. 

Rach zweijdhriger praktiſcher Lehrzeit kehrte ich im 
Jahr 1790 in mein Vaterland zurück. Auf dieſer Reiſe 
verweilte ich 8 Monate zu Ilſenburg am Harze, um die 
nach v. Langen's und v. Zanthier's Plan zu regelnde 
Wirthſchafts-Einrichtung der Stollberg Wernigerodiſchen 
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Forſte kenntu zu (emen. Der Vorſtand des Ilſenburger 
Forftrevierd‘, Forſtbereiter v. Hagen, war zu jener Zeit 
mit der iheilweiſen Ausführung diefed Planes befchäftigt, 
woran auch ich neben andern junge, Forſtmaͤnnern, die 
ſeiner Lehre abergeben waren, zur Auhalfe Theil neh: 
men durfte. 

Bei ber Zurhdfunft in ‚mein Vaterland hatte die in 
Kiel ſchon beſtandene Forſtlehranſtalt eine verbeſſerte Ein⸗ 
richtung erhalten. Dis vormalige Jaͤgercorps, womit die 
Anſtalt verbunden war, wurde in ein berittenes Feldjaͤger⸗ 
corps ®) umgewandeit und ihm außer t der eigentlichen milie 
tärifchen Beſtimmung noch bie einer‘ befondern Auſtalt zue 
Bildung von Korftmätnern gegeben. Die Söhne von Forſt⸗ 
beamten, welche die gehörige Vorbildung erhalten hatten, 
wurden vorzugsweiſe in das Corps und in dieſe Anſtalt 
aufgenommen, und ich war fo gluͤcklich, alsbald in’ eine 
offene Stelle einräden zu Fönnen. 

Der forſtliche Unterricht und die erforderlichen Hüffe- 
wiffenfchaften wurden von Profefforen der Unfverfität und 
von andern Rehrern erteilt und ed waren der Anftalt alle 
weiter erforderlichen Lehrhülſsmittel gegeben. 

Bei dem forſtlichen Unterricht kam mir die praktiſche 
Lehrzeit und mein früheres Selbſtſtudium gut zu ſtatten 
und erleichterten das Fortſchreiten in der Wiſſenſchaͤft ſehr. 

Waͤhrend ich auf dieſe Weiſe mit Eifer das Forſt⸗ 


Dieſes Corps (Guidencorps) zählte aur do Individuen 
unter dem Kommando des Generalquartiermeiſters; es war 
dem Generalquartiermeifterftab attachirt uud Officiere die⸗ 
ſes Stabs erhielten von dem Chef des Corps Unterricht 
in der Diilitärwilfenfchaft, woran diejenigen Beldiäger, 
weiche ſich für den Militärdienft bilden wollten, and Theil 
nehmen fonnten. 


‚Gtubium betrieb, erwachte Get mie -wieber ‚eine früßer ge: 
hegte Neigung für das Militär und zum Sindinm der 
‚Militärwiffenfhafien. Es wurde mie auch Die Erlaubniß er⸗ 
theilt, an dem Militaͤrunterricht Theil nehmen zu darfen und 
ich trieb lange Zeit ein Simblum von. zwei Wiffenfchafken, 
die beide einen gleichen Werth für mich hatten. Es ernegte 
dieß jedoch zulezt einen Kampf in mir, weichem Fache ich 
‚ mich hingeben follte, ale ein eingetretener Umſtand für bas 
Forftfach entfcheidend war. Mein Bater beburfte in ſei⸗ 
nem ‚vorgewädkten Alter eine Untarſtätzung in feinen Dienſt⸗ 
‚gefchäften, wozu ich beſtimmt murde; che dieß aber qur 
Yusführung Fam, ftaub derſelbe im ⁊thjahrigen 8 Lebend« sad 
in ABjährigen Dienfialter. : 
Dieſer Umſtand gab meinen Verheltniſſen eine. andere 
Richtung; much einem irjäheigen Dienſt im Feldjagercorps 
‚and nacben meine Aufnahme, als Forſtdienſtadſſiraut wu 
-felgt war, trat ich im Jahr 1795 aus bem Mititäekieoft, 
am wid für meine fünftige Beſtimmung weiter auszutl⸗ 
ben. Dazu zeigte ſich auch alsbald ‚eine Gelegenheit Darıyh 
die. Anftellung. als Sehälfe hei bem Kägermeifleuamte in 
‚meiner Vaterſtadt, wo ich unter der Beitung des min ſehr ges 
awegenen,. ſchon pen :erwähnten Jaͤgermeiſters von Mar n⸗ 
ſtedt Den Dienſt Fennen zu lernen bie beite Gelegenheit 
fand. Während dem trat im Jahr 4797 der für mich 
Sehe günitige Umſtand cin, daß Par Präfident der Fönigl. 
Rentlammer in Kopenhagen, der Geheime-Ötgatswinifier 
Graf vo. Reventlow, der für das Forſtweſen ein baſon⸗ 
deres Intereſſe nahm, die: Watdungen der Herzogthumer 
Schleswig und Onkitein bereiste, weil mit dem Furstweien 
des Landes eine Reform vorgenommen werben ſollte. — 
Dieſe Gelegenheit wurde von mir bentzt dem Kaͤmmer⸗ 
praͤſidenten hie Bitte vprzutragen, Daß, mir. zu.einer ‚Sorftreife 


— 8 — 
in Deutſchland, zu meiner weitern Ausbildung ‚cine Unter⸗ 
ſcatzung aus Staatsnaeteln zugewendet werben möge. Diefe 
Bitte fand Auch eime ſo günftige Aufnahme, daß ſogleich 
nad der Zurückkunft des Miniſters in Kopefihagen mir 
‚ein 'anfehnliches Reifeftpenbium au € einer zweijährigen Forſt⸗ 
veife bewinigt wurde. Br ' 


gorfireifen. 

Mie eine Inſtruktion von der kbniglichen Rentkam⸗ 
wer" verfehen, trat ich im Jull 1798° meine Forſtreiſe an. 
Obgleich mir‘ ein niigemeiner Reifeplan gegeben war, fo 
bfieb es mir dennoch überlaffen, - nach Umſtanden davon ab⸗ 
zuweichen ). BEE BE 

Die erfte Reife ‚ging m Die Eutin'ſchen (herzogl. 
Oldenburg ſchen) Waldungen. Mit der Bewirthſchaftung 
derſelben: war. man⸗ ſchon im Beſſern vorgeſchritten; ber 

ſehmribettieb war ganz abgeſtellt und die Schlag⸗Wirth⸗ 
AIchaft eingeführt worden; zu: einer vorzunehmeunden Walb⸗ 
nabſchätzung waren die Vorarbeiten geſchehen. 
Meine weitere Reife führte mich am: den Harz, wo 
die: hanndreriſchen Forſte Herzberg, Lauterberg uwb 
Klauskhal und der: TBetnigerobitche Se Ilſenburs 
“von mir beſucht wurden. 

"Bel der großartigen Binkisaft, bie in ben hannb⸗ 
wer ſchen Harzforſten geführt wurde, hatte man die Nach⸗ 
haltigkeit berfeiben durch eine bloße Abſtchatzung bes Holz⸗ 
vorraths zu ſichern geſucht, da hierauf aber Feine weitere 
wwihſchaftiiche Einkhang degränbet war, fo konnte das 
2 & dürfte viellei t nicht unintereflant ſeyn, ben Sufland 


der Sorftwirthfchaft von mehreren Gegenden Deutfchlands, 
“re er vor a8 Jahren war, Hier kurn Deräpt: au finden. - 





4. 
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Refuttat derfelben: zu Teinem ſichern Ziele führen. Das 
zum Bergbau nöchige Holz‘ und die zum Huͤttenbetrieb 
erforderlichen - Kohlen nahmen den: geößten. Theil ber jährs 
lichen Holznutzung in Unfpruch und’ fomit war bizfer 3 
darf bee Maßſtab der Nutzung. ne 
Der Berbeflerung "bes: Rihiereiißereihee Heben fih 
die Forſt⸗ und Huttenbeamten ſehr angelegen ſeynz es 
wurden viele Holzverkohtlungs⸗Verſuche von ihnen ange⸗ 
ſtellt und man gelangtel dadurch zu munchen intereffanten _ 


"Refultaten, bie. «uf: Die Vereſſerung des Beivicbes son 


großem Einfiuffe warrn 1 

Die in den. Harzforften ſehr nm ſich. gegtiffenen Min 
heerungen · des Borkenfäfere eruegten .damaldı große: Befokg 
wiffe. ° Den Forſtbeamten ‘des Hanmdurr'fchen Harzes ins⸗ 
befondere‘gab bieß Veranlaſſung Aber. die noch zweifeihaffe 
Frage: ob der Borkenkäfer nur Erande.oder auch geſunde 
Bäume üngreift ? Erfahrungen zu. fammeln. : Obgleich fich 
herausitelite, Daß ber -Biorfenkäfer vorzugsweiſe Run in 
Franfhafte Bäume and nur. Dann in- gefundea: Bäume gebt, 
wenn er kein kranles Holy: mehr. frfbet z :fo Dich: Deunacd 
ein Theil der. Forfimiumer ber entgegengefezten Meinung 
zugethan, nuud es ‚hattg daher. jene Erfahrung nur einen 
geringen Einfluß auf die gegen ‚dert Bordenfälerizu, ergrej⸗ 
fenden Mittel. BE LE u ea DR 
. Bu Herzberg beſtand unter. der Leiaang des um bie 
Bewirchfehaftung der Waldungen fi :fo fehm mwerbient 


"gemachten Oberförfterd v. .Uslar eine Forſtlehranſtal, 


aus welcher nicht nur manche tuͤchtige Hadz⸗Forſtheamte, 
fondern Rudy Zorftbeamte in anderen bentfeher - Binden 
Gervorgegangen find. Auch ich habe dieſem ausgezeichneten 
Forſtmanne, währenb meines, zwar, nicht langen, aber ‚Öfteren 
Aufenthalte in Herzberg viele Belehrung; zu verbanfen, : 
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7 Sp dem Jiſenburger Forſt war bie ſchon erwähnte 
Wirthſchafto⸗Einrichtung in den Sabren 1795 und 1796 
zur völligen Ausführung gebracht worden. Sie beſtand in 
der Abſchaͤgung, Eintheilung und Wirthſchaftsbeſtimmung 
ber Waldungen. Die Abſchaͤtzung war nach vorhergegan⸗ 
qener Klaſſen⸗ Eintheilung, nad Bate, Beſchaffenheit und 
Maſſongehalt bes: haubaren Holzes, das jungere Hol; bei 
»ſeiner Haubarbeit, analog durch Bergleichung mit: dem 
tzaubaren Holze unter gleichen Verhaͤltaiffen geſchehen. Die 
Maldungen wurden nach ihrem Flaͤchengehalt in ſo vieke 
Jahresſchlaͤge als Jahre zum Umtrjeb beſtimmt waren, 
Riagetheilt, jedem Jahrzehnt eiñe fo Biel möglich „gleiche 
Mowgenzaht. mit :verhättnigmäßigem Cittag. gegeben: unb 
die Jahrgaͤnge nady. dem Ertvag andgegfichen, wo nach 10 
Jahren die beſtimmte Morgenzalt: mit dem ganzen Ertrag 
we Dezenniums firh ausgleichen. ſollte. 
Vom HDarze aus begab. ich mich nach bem Hanndver'. 
dh Antheil des:Sollinges- Waldes, der einen Flaͤcheninhalt 
- sin 100,800 Morgen Waldungen Hatte. Der Zuftand 
Derſelben war im Gaunzen fehlecht, weil die Waldungen 
Duccgehends mir Berechtigungen belaftet waren und außer 
Yan: eine ausgedehute Stuteret ſich in denfelhen befand. 
ine: in den Jahren 1771 nad. 1772 vorgenommene Ver⸗ 
meffung und Taration der Waldungen war wieder in Ber- 
Yeffenhelt gefommen: Die Seifterpflanzang mit Eichen und 
WBuchen war fer allgemein und auch. das einzige Mittel, 
den Waldbeſtand zu erhalten. 
Die heſſen⸗ kafſel ſchen Waldungen, namentlich die 
beiden Oberforſte Rheinhardswald und Ehre wur 
den darauf von mir bereiſst. Die meiſten dieſer Walbun- 
"gen: waren Buchen⸗ und Eichen⸗Hochwaldungen, deren 
Bewirthſchaftung durch regelmäßige Schlagſtellungen und 
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Durchfotflimgen, No wie dur‘ zweckmaßige Kulturen große 
Berbefferurigen erhalten hatten Die Heiſterpflanzung wurde 
auch hier am meiflen angewendet, fie iſt jeboch ſpaier * 
andere Kulturarten verdraͤngt worden.” .. 

Die heſſiſche Forſtverfaſſung md: Foefnwicchſchaſt ge⸗ 
horte früher ſchon zum den beſſern In Deutſchland und” der 
Uebertritt Des Oberjägermciiters Fon Witzleben aus dem 
nafjauifchen in den heſſiſchen Dienſt (17b7 hatte noch 
mehrere Verbeſſerungen derſelben zur Folge. Nicht mnur 
erhielt duch‘ ihn “die: Forfiwerfeffung eine zwerkmaßigede 


' Borm ,- füitdeen' Er wendete auth: der Forſtwitthſchaft ſetne 


ganze Aufinerkſanteit zu und’ fuchtastriebefontire bie vielon 
HOinderniſſe, wrſche Ver Verbeſſerung derſelben noch im Wege 
ſtanden; zu’ beſeitigen. Er fand auch bi ber Auoſthrung 
an dem größten Theil der chtigen Forſtbeamten, te Mt 
der Zeit fortgefthritten waren, bie-höfhige Unterftügung. 
Da der Oherfägermeiiter vr Witzleben ſich auf 
feiner jähelidyen”. Forſtviſſtationsreiſe im Dberforfle: Hers⸗ 
feld anweſend befand, fo begab ih mich dahin und ethlelt 
von ihm bie Einlabung zur Begleitung auf feiner" Metfe 
durch ben ganzen Oberforſt. Diefe Reiſe war für mi 
überhaupt; Insbefondere aber deßhalb ſeht inſtruktiv, wäl 
bie Waldungen dieſes Oberforftes ſich fait durchgehende in 
einem verwahrlosten ſchlechten Zuſtande beſanden, daher 
Anordnungen gekroffen, wenigſtens Pläne entworfen wur⸗ 
den, wie biefent Zuſtand abgeholfen und ein regelmäßiger 
Forſtbetrieb eingeführt werden follte. | a 
Die bei dieſer Veranlaſſung gemachte Bekannffchaft 
mit jenem ausgezeichneten Körfinianne der damaligen Zeit, 
habe ich ſowohl durch das öftere Beiſammenſeyn im Walde, 


als auch durch den ununterbrochenen -fehriftlichen Verkehr, 


in welchem ich 68’ an fen Lebensende mit ihm geftanben 


bin, viele Belehrung za -verbayfen. — Er war. mir aber 
auch Freund amd hat mir dieß michi nur zu ber-Beit, ale 
ee an ber Spitze des churheſſiſchenForſtweſens ſtand, im 
‚ manchen meiner Lebendyanhältuifte bewieſen, fondern ſelbſt 
noch, als er ſpaͤter⸗ zum Zinamzminifter erhoben wurde, hat 
er die: freundfchaftlichen und wohlwollenden Veſinnungen 
gegen ‚mich noch fortgeſezt. | 
„Nachdem ‚die Bereifung bes Oberforſtes gersfelb be 
24 war, trenute ich mich ven ihm, begab mich nad 
Steinau ‚im Dberforft Hanau, wo ic) vor. 10 Jahren dag 
Forſtweſen :praftifch exlernt hatte. Mein, alter, Leheheer 
wer inzwifshen geitorbeg und dieß vermindarze meine Freude 
des, Wiederſehens ber: Walbnugen. ſehr, -au...deren, ‚Pflege, 
Ab amter: ſeiner Beitung, mit beigetragen. hatte; helehrend 
nad xrfrqulich war es jedoch für mich, einen guten. Erfolg 
dayan.. ‚Indbefondere yon; ben frähern mit ausgeführten 
VDurchforſtungen mehrerer Buchenbeitände,. wahrzunehmen. 
- ‚Der größte Theil;bes Winters 1798 wurde. hier mit 
Beſuch ber... mie bekannten und fo lieb gewordenen Wal⸗ 
‚dungen. des Steinauer Forſtes und der benachbarten Forite 
und mit der Theimahme an :ber Wirthſchaſts⸗Ausfuͤhrung 
zugebracht, woher mauche Beobachtungen und Erfahrungen 
‚gefammelt und bie früher in meiner. behtzeit hier gemach 
„ten vberichtigt wurden, R 
Seitig im Frühjahr 1709 ſezte ich meine Reife, durch 
| ‚Di übrigen Forfte der obern Graffchaft Hanau fort und 
verweilte längere Zeit, bei dem um fein Fach fo fehr ver- 
dienten Oberfürfter Koch. zu Sterbfritz ) und ſchöpfte 
‚aus feinem Umgang und ber Theilnahme an feinen Wald⸗ 
geſchaͤften mannigfaltige Belehrung. 
9) Demfelben, bei dem ber Oberforfivath Hundes hagen.im- 
„Jahr 1809 feine erſte praftiſche Bildung erhielt... 
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Die gute Verieth‚haſung bieſe⸗ meiſt VBuchen· ech· 


waldungen war der Umſicht und Thaͤtigkeit dieſes vorzüg- 
lichen Forſtbeamten beizumeſſen. Durch eine angesrbnete 
Abſchätzung der Waldungen nach der Har tig'ſchen Me⸗ 
thode ſollte die Wirthſchaft befeſtigt werden. 13 


Don hier führte mich meine Reiſe in das Fürftenthum- 


Eifenach und zunächſt nach Oſtheim vor der Röhm: 

Die Waldwirthfchaft in diefem Fürftenthum war im 
Sahr 1765 allgemein auf Mittelwald⸗Betrieb mit Flächen 
Eintheilung beſtimmt und dabei cine Revifion: won 10 zu 
10 Jahren angeordnet worden. id 

Das Foritrerier Oftheim wurte von dem. burch meh⸗ 
rere Schriften befannten Wildmelſter Käpler veswaltek 
Obgleich die Wirthſchaft mit vieler Umficht geführt wurde 
und der Zöſtand der Waldungen fehr gut war,: fo. wllte 
Kaäpler dich bloß feinem fo fehr vertheidigten Saſthieb *) bei⸗ 


meſſen, was aber außer feiner guten Hiebsführung, mehr 


der für den delzwnche ganſtigen. Lokalitaͤt zugeſchrieben 


"werden komnte! 


Von —*— wendete ich mich nad Zillbach, wo 
der damalige Förſtey und fo hoch verehrte jetige Oberforft- 
rath Eotta Verwalter des Forftreuierd war. So wohl«bie 
freundfchaftliiie Aufnahme dieſes Biedermanns, ale auch 
die viele Belehrung, welche ich ihm zu verdanken hatte, 
auch die Bekanntfchaft mit mehreren. fpäter verdient gewors 
denen Forſtmännern machten mir den Aufenthalt in all. 
bady fehr angenehm. — - - on 

Der größte Theil der Waldbeſtaͤnde Diefes Forſtreviers 
wurde als Ausnahme von dem allgemein eingeführte Mit— 
telwald⸗Betrieb, als Hochwald behandelt, weil der Beſtand 


W 





S. deſſen Schriften über ven Sahie. “a 
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Buchen nad Kiefern waren. Dur Eotta’s Einſicht und- 
Thaͤtigkeit wurden dieſe Waldungen vorzüglich gut bewirth⸗ 
ſchaftet. Insbeſondere verwenhete er eine große Sorge 
falt. auf die Durchforſtung der dogwaldungen, um ſolche 
ihrer Vollkommenhein zuguführen. 

v2. Die won. Cotta unternominene cheoretiſcherattiſche 
—* war von vielen jungen Forſtmännern be 
ſucht, die gegeuwärtig zum Theil als ausgezeichnete Forſt⸗ 
beamte Cotta's Lehre und Die Zweckmaßigkeit dieſer sehr 
anftalt beurbunden. 

Um an der vom Oberforſtrath Hartig auszufuh⸗ 
senden Taration ber. naſſauiſchen Waldungen Theil neh⸗ 
men. gu Fünnen, begab ich mich im Mai 1799 nach Dillen⸗ 
burg... ‚Die Privat-Forfiiehranftalt von Hartig war fehr 
beſucht, es befanden ſich Damals 75 junge Forſtmaͤnner 
aus. allen Gegenden Deutfchlande bei ihm. Hieruntee 
waren Männer, bie ihre Studien fehpn- vollendet hatten 
und. nur wegen bem Unterricht in der Zargtion in Die 
Anſtalt getreten waren; dieß gefchah auch von mir für‘ 
Die Zeit meined Aufenthalts in Dillenburg. Die freunds 
ſchaftliche Verbindung, welche ich während biefer Zeit mit 
Bartig und mit vielen. andern achtungswerthen Forſtmaͤn⸗ 
non kuüpfte, fo wie Hartigs Lehrvorträge und meine Mit 
hülfe bei der Zaration, woburc ich dieß Geſchaͤft praftifch 
kennen lernte, waren für. mich von großem ‚Werth und. 
Ruben. ..Ucherdich fand ich hier auch Gelegenheit, den im 
Fürſtenthum Siegen einheimifchen Betrieb der Hauberg⸗ 
oder Hackwald⸗Wirthſchaft Fennen zu lernen. 

Nach einem breimonatlichen Aufenthalt in. Dillenburg, 
wo ich Das ganze Gefchäft. der Taxation eines Foeſtes mit⸗ 
gemacht hatte, folgte ich einer abermaligen Einladung des 
Oberjägermeifters v. Wisleben, ihn auf feiner Revifionsreife 


\ 


ine Oberforft Rheinharbewald zu begleiten. Obgleich biefk 
Waldungen von meiner: frähern Bereifung her mir chem 
im Ulgemeinen befannt waren, fo gab mit dieſe fpezielle 
Bereifung mwoch mehr Gelegenheit, Die Wirthfchaft im Eis . 
zeinen kennen zu lernen und aus ben an Ort und Stelle 
gemachten Bemerkungen eined ſo erfahrenen Forſtmaunes; 
als v. Witzleben war, viele Belehrung. zu  fchöpfen:. 
Dieb war insbefonbere in Bezug auf bie Durchforſtungs- 
Hiebe der Fall. Obgleich biefe zu: jener Zeit in ben chum. 
heſſiſchen Waldungen nicht mehr nen waren, fo waren fie 
doch noch mancher Verbefferung fähig, worüber v. W. :bei 
feinen. Korfibereifangen ben untergebenen dorſtbeamten 
Belehrung ertheilte. 

Nachdem ich 16. Tage mit dieſer Bereifung zugebrach⸗ 
hatte, fejte ich‘ meine Reife nach IImenau am Ahle 
ger Walde fort. Die perſonliche Bekanntſchaft des Forſt⸗ 
meiſters Dettelt, der nicht nur feiner Zeit zu ben vorzuga 
lichern praftifchen Forſtbeamten gezählt wurbe, fondern der 
ſich auch durch feine Schriften bekannt gemacht wad dadurch 

 zwe Begründung. der Forſtwiſſenſchaft mit beigetragen halte, 
war für mich von großem Jutereſſe. 

Das- unter Dettelt’s Verwaltung ſtehende Feeſt. 
revier Ilmenau hatte einen mit Fichten und Welßtanaen 
gemiſchten Beſtand. Außer ber guten Bewirchichaftung 
der Walbdungen hatte :cv. eine ſehr große Vorliebe für 
die Kultur derſelben durch Pflanzung, und es war auf 
Diefe Weile eine öde Fläche von 1100 Morgen in einen 
gartenähnlichen Walbbeftang kultivirt worden. In bem 
Saatſchul⸗ und Pflanzungsgefchäft hatte er ſich eine fo große 
Routine erworben, daß Mi Feine feiner Pflanzungen miß- 


vathen war. : 
Mit Wegmuth trennte ih mich von biefem bledern 


N 
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Forſtveteranen, dem ich fo manche Belehrung zu verbanfen. 
hatte *) und wendete mich nach Wieimar. 

Die Eacyfen-Weimar’ichen Forſte waren wie die Ei 
ſenach ſchen im: Jahr 1762 in eine Flacheneintheilung · ges. 
bracht und theils zum Hochwald⸗, teils zum Niederwald⸗ 
Detrieb beftimmt worden. Die im Jahr 1798 vorganom⸗ 
mene Reviſion diefer Wirthſchaft . führte wefentlihe Ver⸗ 
befferungen derſelben, durch eine:.angemeffenere Betriebs⸗ 
art, eine geregeltere Hiebsfuͤhrung und durch bedeutende 
Fünftliche Kulturen, der durch einen zu großen Wildſtaud 
zum . Theil vexrdorbenen Walbungen herbei. — Bei ber. 
Bereifuug mehrerer. Forſte und iu Weimar ſelbſt erneuerte 
ich theilg frühere Befanntichaften, theils Enüpfte.ich, neue art 
: vielen ehrenmerthen Foritmännern , deren Freundſchaft und 
Zuvorkommen ich beſonders zu räpmen mich. verpflichtet fühle, 

Auf Einladung meines Freundes, des damaligen Berge 
sache Berhitein, reiste ich nach Waltershauſen, um ihm. 
theild bei der Direktion der Societaͤt der, Forſt und Jagd⸗ 
Immbe, theils bei. feiner. Forſtlehranſtalt, einige Aushäffe zu 
leiſten, was mir ſehnaugenehm und. fuͤr meine weitere Auge 
bildung von Nutzen war, Hier knüpfte ſich die Freund⸗ 


fait zwifchen ung noch feſter, die ſuh bis zu weqſteins 


Tod (1822) ungetrüht erhalten hat. 
Im Frühjahr 1800 begab ih mich nad Frankfuen 
am Main, um ‚die Walbungen dieſer Stadt zu. beveifen I 


*) Dettelt farb zwei Sabre nachher im 6. gebendjahre; er hat 
ſich um die Forſtiviſſenſchaft und Forſtwirthſchaft große Ver⸗ 
dienſte erworben, die noch jczt ehrend anerkannt uud feine 

Schriften geachtet: werden. 

”*), Diefe bermalen 10,700 Morg. umfaſſende Weibfläche achörte 
in ben älteſten Seiten zu den damaligen Königs» oder , 
Reichsforſten und wurde im Jahr 1372 von KeiſerKarke 
"IV. ber Stadt Frankiurt geſchentktt. 


— — — — — — 
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Sie Hatten. unter ber Leitung des thätigen unb einfichts⸗ 
wollen Oberförſters Vogel ſich einer guten Bewirth⸗ 
ſchaftung zu erfreuen. Es ſtand ihnen eine verbeſſerte 
Wirthſchafts⸗Einrichtung durch eine Abſchaͤtzung bevor, Die 
aber wegen der damaligen Kriegsunruhen nicht vollzogen 
werden konnte. | 

Die Kriegsunruhen im füblichen Deutfchland hatten 
mich abgehalten, Baden, Württemberg und Baiern zu bes 
reifen. Im April 1800 verfuchte ich «8 jedoch, nach Stutt« 
gart zu gehen, wozu mid, insbefondere die Forſträthe 
Reitter und Jäger und der Oberföriter Seitter, mit 
Denen ich ſchon früher in einem fehriftlichen Verkehr geftanden- 
hatte, bewogen. Hier Fnüpfte ſich zugleich die mir fo ſehr 
werthe Bekanntſchaft mit dem damaligen Erpeditionsrath 
beim Kirchenrathe, gegenwärtigen Geheimenrath v. Hart 
mann, an,. ber ein großes Jutereſſe für das Forſtweſen 
nahm und ſich in feinem damaligen Wirkungskreis viel und 
erfolgreich Damit befchäftigte. 

Außerdem, bap mehrere Walbungen ber bamaligen Ober 
forte Blaubeuren, Kirchheim, Urach und Heiden⸗ 
heim von mir bereist wurden, erregten bie Heidenheimer 
Waldungen wegen einem zwiſchen bem Oberforftamt und 
der Adminiftration ber Kirchenwaldungen entftandenen Streit 
meine befondere Uufmerffamfeit. Beide Theile Fonnten fich 
über die Zarationsrefultate und die wirthſchaftliche Eine 
richtung der Waldungen nicht vereinigen und eine gemeins 
ſchaftliche Kommiſſion von Seiten der Rentkammer und bed 
Kirchenraths follte darin entfcheiden. Sch war fo glücklich, 
Diefen intereffanten Verhandlungen im Walde beimohnen zu, 
Dürfen, was für mich fehr befehrend war. Das Refultat 
derſelben konnte ich nicht abwarten, weil das Herannahen 
der franzoͤſiſchen Truppen mich nothigte, Woritembers zu 

aotes Hat. 


* 
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Verhaͤlmiß war anf die Lage, worin ich mich damals be⸗ 
fand; zwar von wenigem Einfluß, was mie aber fühlbarer 
geworben wäre, wenn mein Gefchid mir einen fteten Auf 
enthalt dort angewiefen hätte. Diefer Umftand, meine Uns 
befanntfchaft mit der dänischen Sprache und das auf meine 
Gejundheit fo nachtheilig . einwirfende Klima ließen mich 
wunſchen, in meinem deutſchen Vaterland dereinſt eine 
Anſtellung zu erhalten. — Nachdem ich zwei Sabre in 
Kopcuhagen verlebt hatte, zeigte ſi ch unerwartet (1802) 
\ Gelegenheit , meinen Wunſch erfüllt zu fehen, indem mir 
zu gleicher Zeit zwei Anträge zu Lehrſtellen an Forſt⸗ 
Iehranftalten „ im Churſaͤchſi ſchen und im Sachſen⸗Mei⸗ 
ningen’ chen Dienft zukamen. Obgleich ich Feine Weis 
gung bazu hatte, auf dieſe Antraͤge einzugehen, weil ich 
ungern mein Vaterland verlaſſen wollte, dem ich öhnedieß 
Dienfte zu Teiften verpflichtet war, auch einen praftifchen 
Wirfungsfreis einer Lehrſtelle vorzog, fo wurde dieſe Ges 
legenheit doch von mir bendzt, um mich dem Ziel meiner 
Mirnfche ‚näher zu bringen. Ich machte der Fün. Rent⸗ 
fammer die Unzeige von jenen mir gemachten Anträgen mit 
der Bitte, dab mir bei dieſer Veranlaſſung die Ausſi cht 
eröffnet werden wolle, "bei eintretender Gelegenheit als Ober⸗ 
förfter im Herzogthum Schleswig⸗ Holſtein angeſtellt zu wer⸗ 
den. Dieſe Bitte würde zuruckgewieſen ®), Dagegen wurde 
mir. eine alsbaldige Anſtellung im Forſtbureau der Rent⸗ 
kammer (Sektion für die Forſte) mit einer angemeffenen 
Befoldung angeboten. So ehrenvoll und vortheilhaft auch 


dieſes Anerbieten war, ſo wäre mir ‚dei ber Annahme 

— —. 

*) Die Dbriförher im. ben derlſchen verm bes Kuip 

reichs wurden von jener Seit an aus ber großen Babl ber 
Forſte und Ja gdjunker genommen, daher konnte und 
wollte meine Bitte nicht getwährt werben. 
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beffelben alle Heffnung zur Erfüllung: meines Wanſches bo⸗ 
nommen worden. Mur dieſes konnte mich :zu der Wieder 
bolung meiner früher motivieten ‚Bitte und dem Anfucen 
bewegen, auf den Fall der: Ricdhtgewährung‘. mir die Ers 
laubniß zum einfiweiligen Eintritt ĩn fremde Dienfte geftatı 
ten zu woßlen.  Diefe wurbe mir darauf mit Vorbehalt 
meines Rurktrittes in. vaterlänbifche Dienste ertheilt. 
Bon dem: beiden mir .angetragenen. Lehrſtellen wurde 
die angenblicklich zwar. weniger einträgliche Lehrſtelle an ber 


Sachſen⸗Meining ſchen Forſtakademie zu Dreißigader ber im 


churſaͤchſiſchen Dieuft vorgezogen, weil ich zugleich zum 
Aſſeſſor und Mitglied des herzoglichen Forſtkollegiums in 
Meiningen ermannt wurde, und mein Freund, ber Beriraig 
Bechftein, Direktor dee Afademiie- war. - - . 
Im Herbſt Bed Jahres. 1502 begann ic) meine Bor- 
leſnugen zu Dreißigader, und oßgleich ih zum Lehrfach 
Feine große Neigung hatte, fo gewann daſſelbe doch nach 
unb nach mehr Intereſſe für mich, jindem ich von. meinem 
Wirken an. ber ſehr ftark befuchten Lehranftalt eine ange⸗ 
nehme Belohnang in dem Fleiß und- ben Fortfchritten ber 
in derſelben ſich ausbildenden Forſtmaͤnner fand, die fpäter 
zum Theil in verſchiedenen Gegenden Deutſchlands auf hohen 
Dienftpöften ſich auszeichneten. 

Im Jahr 1803 wurde mir auf Empfehlung des Ober⸗ 
jaͤgermeiſters von Witzheben und. meines biedern Freun⸗ 
des, des Oberforſtmeiſters von Wildungen, die Stelle als 
gemeinfchaftlirhee dirigirender Oberforſtbeamter iu die Dienfte 
"zweier verwandten deutſchen Küntenhänfer-angetragen. Wenn 
gleich der Wirkungskreis fehr angenehm und meinen Wüns 
ſchen eutſprechend gewefen wäre,. fo waren bie übrigen Ver⸗ 
haͤlt niſſe der Art, daß ich um ſo weniger Darauf eingehen 
zorüte, als ber Herzog von Meiningen mic), mit Beibehaltung 
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meiner Lehrſtelle zum Forſtrath und zum Mitglicd im 
Kanunerkolleguum, von:. we. aus das an dee ſocſweſen 
dirigirt wurde, befoͤrberte. on 
As im Jahr 1804 in dem chuſuſenhi Beier, iu 
ber‘ vormaligen Abtei: Eber ach, eine: Forſtlehrauſtalt er⸗ 
richtet werden ſollte, erhielt ich den Auktrag, .mit der Oben 
förfterei Ebrach die Stelle eines praktiſchen Lehrers au ber 
Forſtanſtalt zu Abernehmen. So fehr ein praltiſcher "Wir 
kungskreis mit meinen: Wunſchen übereinftimmee. unb ſo 
ehrenvoll und vorlheilhaft bee Mnträg war, fo bewogen mich 
bo fo manche andere Rüdfichten, beufelben abzulehnen. 
Außer ‘den in der Zwiſchenzeit noch an mich ergangenen 
Anträgen zum Vebertritt in bie: Forſtdienſte Fleiner dentſcher 
Kürten, erhielt ich (m Jahr 1805 ben Ruf: in die Dienfte 
bed Fürften von Leiniugen als Forfivepartementsrach in ber: 
Landesregierung: Die Steltung, welche ich hier einnehmen 
folfte und bie übrigen Damit verbundenen wortheilhaften Be 
dingungen bewogen ‚mich um’ fo mehr, den Dienft anzus 
nehmen, weil, nachbem ber Herzog von Meiningen ge 
ftorben war, fich dort Manches anders gefaltet hatte. 
| uUngern verließ ich jedoch den Meiningen'ſchen Dienſt, 
Im dem ich 24 Jahre geſtanden, mir viele Freunde erworben 
und in angenehmen Berhältniffen gelebt Hatte. Jusbeſondere 
wurde dfe Trennung von meinem Freunde Bechftein und 


von ber 2ehranftalt, am welches ich gerne gewirkt hatte, 


mir fchwer. 

Im Frauhjahr 1805 trat ich in den Leiningen ſchen 
Dienft Aber, wo mir ein weited Feld der Wirkſamkeit 
eröffnet wurbe, was befonders in ber erften Seit eine 
angeftrengte Thaͤtigkelt ewforberte, weil eine neue Lanbed« 
und Forftorganifation erft ind Leben getreten war. Der 
Vollzug der neuen Anvebnungen im Forſtweſen war um 
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‚fo ſehwieriger, weil das nene Farſtenthum aus verſchiede⸗ 
sen fremden, namentlich aus mninzifchen, piälgiichen unb murz ⸗ 
burgiſchen Banbestheilen zuſammengeſezt war, in welche ver 

ſchiedene auf das Forſtweſen einwirkende Verhaͤltniſſe und 

eben fo verfhiebene Waldbehanblungsarten beſtanden, hie‘ 
Der venen Forſteinrichtung angepaßt werden mußten. 

Die neue Forflorganifation war aber uoch nicht genz 
in Gang gefezt, als im Jahr 1806 die Mediatiſation das 
Farſtenthums Leiningen eintrat und daffelbe der großherzogl. 
badiſchen Obexhoheit unterſtellt wurde. Die leiningen ſche 
Forſteinrichtung blieb zwar während der Auseinanderſetzung 
der kunſtigen Landesverhaͤltniſſe noch über ain Jahr lang 
fortbeſtehend, die Vollendung der in Folge der. Forſtorgaui⸗ 
ſation nothwendigen Einrichtung wurde jedoch ſehr gehemmt. 
- Bei: der endlichen Augſcheidnng ber fuͤrſtlich leinin⸗ 
genſchen Staatsdiener ging ich mit mehreren andern im 
Jahr 1807 in ben großherzoglich badiſchen Staatebieuft 
:über unb wurde als Oberforitracth und Mitglied ber da⸗ 
maligen Sorfifommillton, der Centralſtelle für Die Leitung 
bes Landes⸗, Forſt⸗ und Bergweſens, angeſtellt. — Kurz 
vor meinem Dienftantritt war. auch hier eine ber einge 
tretenen Bergrbßerung des Landes angemeffene Sorftangani. 
-fetton erfolgt. BR 

Das badiſche gorſtweſen gehörte zu ben: beffern ber 
bamaligen Zeit, ſowohl feiner Außern Einrichtung nach, als 
auch in SHinficht des inneen Forſtbhetriebes, dennoch fehlte 
ed dem Lande an wiſſenſchaftlich gebildeten Forſtbeamten 
aller Klaften. Die empirifche. Bildung war bie dahin zwar 
für genägent gehalten, die wiflenfchaftliche Bildung daher 
noch nicht fo beachtet worben, als bie Fortichritte, welche 
Die Wiflenfchaft gemacht Hatte, es erforberten. Eine Privat 
Forſuchranſtalt, die ſich meiſtens nur ‚auf: praltiſchen 
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Unterricht beſchraͤnkte und einige forſtliche Vorleſungen, 
welche an der Univerſitaͤt Heidelberg gehalten wurden, wa⸗ 
ren jedoch nicht hinreichend, um ben Forderungen, bie 
man an. einen wiſſenſchaftlich gebildeten Forſtmann machen 
mußte, vofffommen zu genügen. Diefe Bildungesmittel wa⸗ 
ren in ihren Einrichtungen auch: zu befchränft für den ver- 
.gebßerten Umfang bes Landes, als daß fie allgemein bes 
nuzt werben konnten. 

Dos’ Bedürfnis einer wiſſenſchaftlichen Bildung ber 
Forſtbeamten des Landes bewog mich, nach mehrfeitigen 
.an mich "ergangenen Aufforderungen,, eine Privat-Forfi« 
lehranſtalt zu errichten. Nachdem mir dazu bie höchſte 
Gerchmigung war ertheilt worden, trat bie: Lehranfiklt 
ı tm Safe 1809 in's Leben. Obgleich fie nur ‘für Inlander 
berechnet war, fo fanden fich doch bald auch viele Aus⸗ 
länder, ſelbſt ans entfernten Gegenden Deutſchlands ein, 
ſo daß ich in den Stand geſezt wurde, alles was zum voll⸗ 
Münbigen Unterricht: erforderlich war, . baranf verwenden zu 
können. Von Seiten der Regierung wurde mir zum prals 
tiſchen Unterricht eine Forfiplantage zur Difpafition gegeben 
und die Erlanbniß ertheilt, Die nahe gelegenen Waldungen 
zu praktiſchen Uebungen benutzen gu dürfen. 

Dieſe Lehranſtalt hatte ſtets einen gedeihlichen ger 
"gang gehabt, als Berhältsiffe ganz eigener Art eintraten, 
‚die ihr Fortbeſtehen hinderten. Obgleich burch den beab⸗ 
ſichtigten Eintritt mehrerer Eleven bie Auſtalt hätte fort - 
gehen können, fo nöthigten mich dennoch jene Berhälts . 
niſſe, ohne daß ber Behranftalt etwas zur Laft gelegt werden 
konnte, dieſelbe nach einem zwölffährigen Beſehen ‚im 
Jahr 1820 eingehen zu laffen. wo 

Die guten Folgen von dieſer Auftakt für Das badiſche 
Land laſſen ſich indeſſen nicht verkennen, indem aus 
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derfelben viele tüchtige Korfibeamte'fün den Staatsdienſt her⸗ 
vorgegangen find ®).. Durch diefe Gelegenheit’ zur- wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bildung iſt arich Mancher zu einet'frühern und 
Höhern Anſtellung im Staatsdienſte gelangt, dis es bei 
einer blos empiriſchen Bildung der Fall geweſen ſeyn würde. 

Dieſe Früchte, welche Das vſt fo ſehr verkannte Un⸗ 
ternehmen getragen hat, find mir bie angenehmſte Beloh⸗ 
nung für meine Bemhung. 

Mein Wirken für die Bildung innget goeftmänner 
hatte auch den Erfolg, daß im Jaht 1817 die Anfrage 
wegen Uebernahme- ber Direktion und erſten Lehrſtelte an 
einer neu za organiſirenden Forſtakademie an mich geſtellt 
wurde. Dieſer ehrenvofle Antrag mußte je aus s vielen 
Gründen :von mir abgelehnt werben. - 

Von der Zeit ad, wo meine eehranftalt aufgehrt 
haue, wurde die wiſſeuſchaftliche Bildung entweder auf aus⸗ 
wärtigen Anftalten ober durch einfeitigen Privatunterricht er⸗ 
worben, was jedoch nur von Wenigen benuzt werden konnte. 

RKFach einem Zwiſchenvaume von 12 Jahren, ale bei den 
ſich geänderten Zeitverhäliniffen der Mangel an wiſſenſchaftlich 
gebildeten Subjeften für den Forſtdienſt fehe fühlbar war, _ 
wurde bie Nothwendigkeit einer Forſtlehranſtalt immer dringen» 
ber. Dieß veranlaßte die Errichtung einer offentlichen Forſt⸗ 
ſchule, ‚weiche mit der im Karlsruhe beſtehenden polytech⸗ 
nifchen Schule in Verbindung gefezt wurde. Un dieſer Im 
Jahr 1882 erdffneten Forſtſchule wurden von mir wiederum 
einige Vortraͤge über ſorſtwiſſenſchaftliche Gegenſtaͤnde über 
nommen und bis jezt fortgefezt, wodurch mir Gelegenheit 





*) Es wurden nämlich von den in der Anftalt gebildeten Sub» 
jeften 2 ald Eollegial- Mitglieder, 11 ale Forftmeifter und 
18 ald Bezirksfoͤrſter im Staatsdienſt angeſtellt. . 
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arworhen iſt, 38 de wiſſen chaſtlichen Bildung ber badi⸗ 
‚schen. Forſtmaͤnner mit beitragen zu können. 

- + Me-im Jahr 1834 eine allgemeine Koriterganifation 
‚Is Baden erfolgte, die Forſtpolizei yon der Koritoerwal« 
‚sung, getsenut und die Geichäftdieitung zwei beſondern 
Stellen unter dee Benenuung: Forſtpolizei⸗Direktion 
and Direktion der Forſtdomänen und Bergwerke 
zugetheilt wurde, fprady das Forſtgeſetz zugleich die Be⸗ 
Atimmung aus: daß als Forſtbeante — Forftmeifter und 
Bezirksfoͤrſter — nur folche angeſtellt werben koͤnnen, welche 
in einer Staatsprüfung hinreichende Kenufaiffe und eine 
wiſſenſchaſtliche Bildung nachgewieſen haben. Hiedurch 
geſchah ein großer Fortſchritt in ber. Werbeflgrung bes: babi- 
fehen Forftwefens und eine feftene Begründung der um . 
errichteten Forſtſchule. Das frühere fog. Sägmepurfchen- 
Inſtitut, aus welchem bag Forſtperſonal hervargegangen 
wor, wurde in Folge jener Veränderungen mit allen ſei⸗ 
sen großen Mängeln aufgehoben. 

‚Wenn ich alle Veränderungen überblide, weiche fit 
“dem Anfange dieſes Jahrhunderts im badiſchen Forſtweſen 
‚erfolgt find und wie es ſich nach und wach bis zu dem 
‚Standpunkt gehoben hat, auf welchen es in bie Reihe der 
beſſeren Korftverwaltungen in Deutſchland getreten iſt; fo 
ift es nicht weniger erfreulih für. mich, in meinen 37 

‚Dienftjiahren dazu mitgewirkt zu haben. 

| Als in den lezten Jahren meines bienflichen Wirkens 
Berhältniffe eintraten, bie keinem Staatsbienfte fremb find, 
fo ließen mich diefe, unterftügt durch mein vorgerüdtee 
Alter, wünfcden, meine nody übrigen Lebensdtage in ber 
Ruhe zuzubringen, bie das‘ phyſiſche Leben länger zu er⸗ 
halten hoffen läßt. Das Anfuchen um meine Berfebung 
in den Ruheſtand wurbe mir aud im Anfange des: Jahre 
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1843 mit bem Eintritte in das 21. Beßensjahe-anftine ehren- 
volle Weife gewährt, nachbem ich ſchon im Jahr 1888 aus ben 
Händen des allverehrten gnäbigfien Großherzogs das Ritter⸗ 
kreuz des Ordens vom Zähringer Löwen, als Beweis der 
hochſten Zufriedenheit‘ mit meinen langjaͤhrigen Dienſtleiſtun⸗ 
gen, erhalten hatte. Mit der erfreulichen Beruhigung, in 
meinem Berufe vicht ohne Nutzen gelebt. zu haben, bin, ich 
aus dem Staatsdienſt gefchieden, in welchen ih in dem 
Dienfte Dreier deutſchen Surſten 1 Fahre tag ver⸗ 
lebt habe. 

Die Liebe für das. Ferſtſach, dem ich 55 ae). Als 
gehöre; wird mich noch ferner keleben und ſo bange meine 
Geijteds und Körperfräfte es zulaffen; werbe ich‘ mit der 
Wiffenfchaft in Verfehe bleiben uud mit ihr fortleben. 
Wenn ich dann am Abend, meines Lebens über ein halbes 
Sahehundert hinaus zurüuckblicke, der Forſtwiſſenſchaft von 
ihrer Kindheit an in ihren Sortfchritten folge und die Höhe, 
zu welcher fie geftiegen iſt, überblicte, dann wird es mich 
noch beglüden, fo layge·n mit ihr gelebt und dafür gewirkt 
au haben, 


Siterarifches Wirte ’ 


Schon frühe beihäftigte ich mich mit ſchriftſtelleriſchen 
Arbeiten, wozu ich von verſchledenen Seiten aufgefordert wurde. 
Meine erften Arbeiten waren forſtliche Anffäße, die ich in 
den Jahren 17d4 und 1765 bearbeitete und in 
Keitterd Journal für’ Forſt⸗ und Jagdweſen, 
Leonhardi's otonomiſchen Heften, 
Niemann's ſchleswig⸗ bolſteinſchen Proviahialberihten 
niederlegte. 
Beſondere Schriften wurden folgende von mir verfaßt und 
Herausgegeben: 
1) Ueber Forſtwirthſchaft, befonders Aber Erhaltung, Abtrich 
und MBicheranbau der Waldungen. Leipzig 1706. 
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Buchen und Kiefern waren. : Durch Eotta’s Einficht und- 
Thaͤtigkeit wurden diefe Waldungen vorzüglich aut bewirth⸗ 
ſchaftet. Insbeſondere verwenbese er eine große Sorg⸗ 
faft auf die Durkforftung der Sogmalbungen, uns foiche 
hrer Vollkommenheit zuguführen. 

Die zvon Cotta unternommene cheoretiſche⸗praktiſche 
Borftiepeanftae war ven vielen jungen Forſtmaͤnnern ba 
fucht, die gegeuwärtig zum Theil ald ausgezeichnete Forſt⸗ 
beamte Cotta's Lehre unb bie Bwestmäßigteit biefer Lehr⸗ 
anſtalt beuröunden. 

Um an der vom Oberforſtrath Hartig auszufuh⸗ 
renden Taxation der naffauifchen Waldungen Theil nche 
men gu Fünnen, begab ich mich im Mai 1799 nad) Diden- 
durg.. ‚Die Privat-Forftlehranftalt von Hartig war fehr 
beſucht, es befanden fih damals 75 junge Forſtmaͤnner 
aus afen Gegenden Deutfchlands bei ihm. Hieruntee 
waren Männer, bie ihre Studien ſchon vollendet hatten 
und. nur wegen bem Unterricht in ‚der Zargtion in Die 
Anſtalt getreten waren; dieß gefchah auch von mir für‘ 
Die Zeit meined Aufenthalte in Dillenburg. Die freunds 
fchaftfiche Verbindung, weiche ich während diefer Zeit mit 
Hartig und mit vielen andern achtungswerthen Forſtmaͤn⸗ 
neen Tuüpfte, fo wie Hartige Lehrvorträge und meine Mit« 
hülfe bei der Taxation, wodurch ich dieß Geſchaͤft praftifch 
kennen lernte, waren. für. mich von großem ‚Werth und. 
Ruben. .Ueberdich fand ich hier auch Gelegenheit, den im 
Färftenthum Siegen einheimifchen Betrieb ber Hauberg⸗ 
oder Hackwald⸗Wirthſchaft Fennen zu lernen. 

Nach einem breimonatlichen Aufenthalt in Dillenburg, 
wo ich Das ganze Geſchäft der Taration eines Foeſtes mit 
gemacht hatte, folgte ich einer abermaligen Einladung des 
Oberjägermeifters v. Wisleben, Ihn auf feiner Revifionsreife 


im Oberforft Rheinhardswald zu begleiten. Obgleich dieft 
BWaldungen von meiner: frähern Bereifung her mir ſchon 


im Ullgemeinen befannt maren, fo gab mir dieſe ſpezielle 


Bereifung noch’ mehr Gelegenheit, die Wirthichaft im Gi 
zeinen kennen zu lernen und and den an Ort und Stelle 
gemachten Bemerkungen eines‘ fo erfahrenen Forſtmammes; 
as v. Witzleben war, viele Belehrung. zu fchöpfen. 
Die war insbefondere in Bezug auf ‚bie Durchforftungee« 
Siebe der Fall. Obgleich biefe zu jener Zeit in den chur⸗ 
heſſaſchen· Waldungen nicht mehr nen waren, fo waren fie 
doch noch mancher Verbefferung fühle, worüber v. WW. bei 
feinew. Sorfibereifungen ben untergebenen dorſtbeamten 
vele ertheilte. 

Nachdem ich 160 Tage mis dieſer Bereifung. zugebrache 
haute, ſezte ich meine Reife nach Ilmenau am Thurin 
ger Walde fort. Die perfinliche Bekanntſchaft des Forſt⸗ 
meiſters Dettelt, ber nicht nur feiner Zeit zu den vorzüge 
lichern yraftifchen. Forſtbeamten gezählt wurbe, fundern der . 
ſich auch durch feine Schriften bekannt gemacht und dadurch 
zur Begrändung. der Forſtwiffenſchaft ‚mit beigetragen hatte, 
war für mich von großem Intereſſe. 

Das. unter Oeetelt's Berwaltung ſtehende Feeſt 
revier Ilmenau hatte einen; mit Fichten und Weißtanaen 
gewifchten Beſtaud. Außer ber guten Bewirthſchaftung 
der Waldungen hate. en. eine ſehr große Vorliebe für 
die Kultur Dderfelben durch Pflanzung, und es war auf 
dieſe Weiſe eine öde Flaͤche von 1100 Morgen in einen 
gartenähnlien Walbbeſtand Kultieirt worden. In dem 
Saatſchul⸗ und Pflanzungsgefchäft hätte er ſich eine fo große 
Rontine erworben, daß rt feine feiner Pflanzungen miß⸗ 
zathen war.»  : ; 

Mit Wehmuth —* ich mich von biefem biedern 
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Foeſtveteranen, dem ich ſo manche Belehrung zu verbauen: 
hatte *) und wendete. mich. sah Weimar. 

Die Sachſen⸗Weimar'ſchen Forſte waren: wie die & 
fenach’fchen, im: Jahr 1762 in eine Flaͤcheneintheilung · ges 
beacht und theile zum Hochwald⸗, theils zum Niederwald⸗ 
Detrieb beftimmt worben. Die im Jahr 1798 vorgenum⸗ 
mene Revifion diefer Wirthſchaft . führte wefentfiche ‚Der 
befferungen derſelben, durch eine:.angemeffeuere Betriebs⸗ 
art, eine geregeltere Hiebsführung und Durch bedeutende 
fünftlihe Kulturen, der durch einen zu großen, Wildſtaud 
zum Theil vexdorbenen Waldungen herbei. — Bei ber 
Bereifung mehrerer. Forſte und jn Weimar. felbft erneuerte 
ich theils frühere Befanntichaften, theils Eudpfte. ich, neue mit 
vielen ehrenwerthen Forſtmaͤnnern, deren Freundſchaft und 
Zuvorkommen ich beſonders zu rahmen mich verpflichtet fühle, 

Auf Einladung meines Freundes, des damaligen Berge, 
raths Berhitein, reiste ich nach Weltershnufen, ‚um ihm 
theils. bei der Direltion der Societaͤt der, Foril- und Jagb⸗ 
Inube, theils bei. feiner. Forſtlehrauſtalt, einige Aushälfe zu 
leiften, mas: mir. fehnaugenehm: und. fuͤr meine weitere Auge 
bildung von Nutzen war, Hlier knupfte fich die Freund⸗ 
ſchaft zwifchen ung moch feſter, die ſich bis zu Beqchſteins 
Tod (1822) ungetrübt erhalten hat: 

Im Srühjohr 1800 . begab ich mich nach Frankfur 
am Main, um die Waldungen dieſer Stadt zu bereiſen ). 


2) Oettelt farb zwei Jahre nachher im 18. gebenejahre; er hat 
ſich um die Forſtiviſſenſchaft und Forſtwirthſchaft große Ver⸗ 
dienſte erworben, die noch jtzt ehrend auerkannt und ſeine 
Schriften. geachtet/ werden. 

**, Dieſe dermalen 10,700 Morg. umfaffeude Weidiach gehörte 
in den äülteſten Seiten zu den damaligen Königs: oder . 
Neicheforitien und wurde im Jahr 1372 von KälferiKank 

IV. der Stadt Srankiurt geſcheukht. ., 





Sie hatten. unter ber Leitung bes thaͤtigen und einſichts⸗ 
vollen Dberförfters Vogel fich einer guten Bewirth⸗ 
fhaftung zu erfreuen. Es ftanb ihnen eine verbefierte . 
Wirthſchafts⸗Einrichtung durch eine Abſchaͤtzung bevor, Die 
aber wegen ber damaligen Kriegeunruhen nicht vollzogen 
werben Ponnte. . 

Die Kriegsunruhen im füblichen Deutfchland hatten 
mich abgehalten, Baden, Württemberg und Baiern zu bes 
reifen. Im Upril 1800 verfuchse ich es jedoch, nach Stutts 
gart zu gehen, wozu mich insbefondere die Forſträthe 
Reitter und Jäger und ber Oberföritee Jeitter, mit 
denen ich ſchon früher in einem fchriftlichen Verkehr geftanden- 
hatte, bewogen. Hier Fnüpfte ſich zugleich die mir fo fehr 
werthe Bekanntſchaft mit dem damaligen Erpebitionsrath 
beim Kirchenrathe, gegenwärtigen Geheimenrath v. Hatte 
mann, an,. ber ein großes Iutereffe für das Forſtweſen 
nahm und fich in feinem damaligen Wirfungsfreis viel und 
esfolgreih damit befchäftigte. Ä 

Außerdem, daß mehrere Waldungen der damaligen Ober« 
forte Blaubeuren, Kirhheim, Urad und Heiden 
heim von mir bereist wurben,, erregten die Heidenheimer 
Walbungen wegen einem zwifchen dem Oberforflamt und 
der Adminiftration der Kirchenwaldungen entftandenen Streit 
meine befondere Hufmerffamfeit. Beide Theile Fonnten ſich 
über die Tarationsrefultate und die wirthichaftliche Eins 
richtung der Waldungen nicht vereinigen und eine gemeine 
ſchaftliche Kommiffion von Seiten der Rentlammer und bed 
Kirchenraths follte darin enticheiden. Sch war fo glücklich, 
Diefen intereffanten Verhandlungen im Walde beimohnen zu, 
büsfen, was für ‚mich fehr befehrend mar. Das Refultat 
derſelben Fonnte- ich nicht abwarten, weil das Herannahen 
der franzöfifchen Truppen mich noͤthigte, martiemberg, zu 

INtes Halt. 


verlaffen und mich äberhaupt pinbeste, n meine Reile im Abris 
gen ſadlichen Deutſchland fortzuſetzen. | 

Nachdem ich mih nad Darmftads begeben hatte, 
um die Maldungen biefes Landes zu bereiien, konnte ich 
mich nur auf den Beffunger Forft, der von dem thätigen 
und geſchickten Oberföriter Heyer verwaltet wurde, Bes 
ſchraͤnken, weil ich an die Zurückehr in mein Baterlanb 
erinnert wurde, es auch mein Wunfch war, den Harz noch 
einmal zu befuchen und mich von ber Holzverkohlung näher . 
zu unterrichten. — Zu dieſem Ende begab ich mid nad 
Herzberg und erhielt von dem Oberförſter von Uslar in 
Herzberg die Erlaubniß, unter der Leitung eines gefchickten 
Koͤhlers alle Arbeiten Der Bertohlung eines Holzmeilerd ande 
führen zu dürfen. 
| Nach Beendigung dieſes Geſchaͤfts und nachdem ich noch 
einmal eine Rundreiſe durch die hanndveriſchen und werni⸗ 
gerodiſchen Forſte gemacht und ſchaͤtzbare Bekanntſchaften mit 
den Forſtbeamten theils erneuert, theils gemacht hatte, kam 
ich am Ende des Auguſt 1860 in meine Vaterſtadt Schles⸗ 
wig zurüd. . 

Als angenehme Rackerinnerungen diefet zweifaͤhrigen 
Forſtreife blieben mir nicht nur die forſtlichen Erfahrungen, 
bie ich gefammelt hatte, fondern auch die Verhaͤltniſſe, in - 
welche ich mie den Damaligen ausgezeichneten Korfimännern 
Deutſchlands getreten war, fo wie der Dadurch erlangte Ges 
winn für meine foritliche Ausbiſdung. Nicht weniger waren 
die freundlichen Aufnahmen von fo vielen biedern Forſtbe⸗ 
amten, die freundfchaftlichen Verbindungen, weiche ich mit 
fo ‘vielen jungen und ſpaͤter ausgezeichneten Zorftmännern- 
angenäpft Hatte und ber wiſſenſchaftliche Verkehr, ber 
dadurch lange unterhalten wurde, auch noch für bie e Folgtzeit 
. meines Lebens von Werth für mich. 
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Diefe angenehmen Ruckerinnerungen ſind mir noch bie 
in das Greiſenalter gefolgt und werden mich bis an den 
Rand des Grabes begleiten. 


Dienftlicde Laufbahn. 


Nachdem mit der Zurückkunft in mein Vaterland’ meine 
Etudien gefchloffen waren, fo trat ein neuer Zeitabfchnitt 
meined Lebens ein, ber mich in die Sphäre bes Wirkens 
verfezte. Es erfolgte alsbald meine Berufung nad) Kopen⸗ 
Dagen, wobei ich angewiefen wurde, in dem Forfidurean 
ber koͤnigl. Rentkammer zu arbeiten, wofur mir ein an⸗ 
gemeſſener Gehalt bis zu meiner Anſtellung auf einen Forſt⸗ 
dienſt ausgeſezt wurde. In dem Forſtbureau ſelbſt wurde 
mir jedoch keine Beſchaͤftigung zugewieſen, ſondern der Kam⸗ 
merpräfident Grafv. Reventlow benüzte mid) blog für feine 
Geſchäfte, naͤmlich zur Mithulfe an der Bearbeitung einer Re⸗ 
form des Landes- Forſtweſens. Er nahm mich nicht nur in ſein 
Haus auf, um ſtets zu ſeinen Auftraͤgen bereit zu ſeyn, ſondern 
ich mußte ihn auch auf ſeinen öftern Forſt- und Landesberei⸗ 
ſungen begleiten. Außerdem wurde mir auch noch die beſon⸗ 
dere Bereiſung der Forſte in der daniſchen Provinz Seeland zu 
meiner eigenen Lenntnißnahme aufgetragen. Ohnerachtet 
dieſer für mich fo günftigen und angenehmen Verhaͤltniſſe 
war mein Aufenthalt in Kopenhagen auf der andern Seite 
wiederum mit manchen Unannehmlichfeiten verbunden, 

Das gefpannte Verhältniß, welches damals zwifchen 
den Eingebornen ber bänifchen und der beutfchen Provins 
zew beſtand, hatte eine Abfonberung ber vielen aus dem 
Herzogthum Schleswig⸗ Holſtein in Kopenhagen ſich auf⸗ 
haltenden Veutſhen von ben Daͤnen zur Bere . Diefes 
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Verhaͤlmiß war auf die Lage, worin ich mich damals be⸗ 
fand; zwar von wenigem Einfluß, was mie aber fühlbarer 
geworden wäre, wenn mein Geſchick mir einen fteten Auf. 
enthalt Dort angewiefen hätte. Diefer Umftand, meine Uns 
befanntfchaft mit der dänifchen Sprache und das auf meine 
Gejundheit fo nachtheilig - einwirfende Klima ließen mich 
wunſchen, in meinem deutſchen Vaterland dereinſt eine 
Anſtellung au erhalten. — Nachdem ich zwei Sahre in 
Kopeuhagen 'verlebt hatte, zeigte fi fih unerwartet (1802) 
“ Gelegenheit, meinen Wunſch erfülft zu fehen, indem mir 
zu gleicher Zeit zwei Unträge zu -£chritellen an Forſt⸗ 
Ichranftalten , im Churſaͤchſi ſchen und im Sachſen⸗ Mei⸗ 
ningen fchen Dienft zufamen. Obgleich ich Feine Nei⸗ 
gung, Dazu hatte, auf diefe Anträge einzugehen, weil ich 
ungern mein Baterland verlaffen wollte, dem ich öhnedieß 
Dienfte zu feiften verpflichtet war, auch einen praktiſchen 
Wirkungskreis einer Lehrſtelle vorzog, fo wurde biefe Ge⸗ 
legenheit doch von mir benuzt, um mich dem Ziel meiner 
Wauſche ‚näher zu bringen, Ich machte ber kön. Rent⸗ 
kammer die Anzeige von jenen mir gemachten Anträgen mit 
der Bitte, dab mir dei dieſer Veranlaſſung die Ausſi icht 
eröffnet werden volle, "bei eintretender Gelegenheit als Ober: 
förfter im Herzogthum Schleswig⸗ Holſtein angeſtellt zu wer⸗ 
ben. Dieſe Bitte würde zurücgewiefen ®), bagegen wurde 
mir eine alsbaldige Anſtellung im Forſtbureau der Rent: 
Kammer (Sektion für die Forfte) mit einer angemeſſenen 
Beſoldung angeboten. So ehrenvoll und vortheilhaft auch 


dieſes Anerbieten war, fo wäre mir der der Annahme 
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:#%) Die Oberforſter in den deutſchen Groningen bes Kinig- 

..... reichs wurden von jener Seit an aus ber großen Sahl ber 
Borft» und Jagdjunker genommen, daher konnte und 
wollte meine Bitte nicht gewährt werden. 
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beffelsen alle Heffnung zur Erfüllung: meines Bunfdrediber 
nommen worden. "Nur: diefed konnte mich zu der Micherr 
holung meiner früher motivirten Bitte und. dem Anſuchen 
bewegen,. auf den Fall ber Richtgewährung mir bie Er⸗ 
laubniß zum einflweiligen Eintritt In. fremde Dienfte geftan 
ten zu wollen. , Diefe. wurde mir daranf mit Vorbehalt 
meined Rärktrittes in. vaterlänhifche Dienfte ertheilt. 
Bon: dew: beiden mir angetragenen. Eehrftellen wurde 
bie angenblicklich zwar. weniger einträgliche Lehrſtelle an ber 


Sachſen⸗Meining' ſchen Fosftafabemie 30 Dreißigacker ber im 


churfächfifhen Dieuſt vorgezogen, weil ich zugleich zum 
Afteffor und Mitglied des herzoglichen Forſtkollegiums in 
Meiningen ernannt wurde, und mein Greum, ber Goran 
Behflein, Direktor der Aladeniie-war.. : - 

Sm Herbſt Res Jahres. 1802- begann ich meine Vor— 
lefangen "zu Dreißigacker, und obgleich ich zum Lehrfach 
keine große Neigung hatte, ſo gewann daſſelbe doch nach 
und nach mehr Intereſſe für mich, j indem ich von. meinem 
Wirken an ber ſehr ſtark beſuchten Lehranftalt: eine ange⸗ 
nehme Belohnung in dem Fleiß und den Fortſchritten ber 
in derſelben ſich ausfildenden Forſtmaͤnner fand, die fpäter 
zum Theil in verfkhiedenen Gegenden Deutſchlands auf hohen 
Dienſtpoſten ſich auszeichneten. 

Im Jahr 1803 wurde mir auf Empfehlung des Ober⸗ 
jägermeifters von Witzleben und meines biedern Freun⸗ 
des, des Oberforſtmeiſters von Wildungen, die Stelle als 
gemeinſchaftlicher dirigirender Oberſorſtbeamter in bie Dienſte 
Iweier verwandten deutſchen Fuͤrſtenhaͤuſer angetrggen. Wenn 
gleich der Wirkungskreis ſehr angenehm und meinen Wuͤn⸗ 
ſchen eutſprechend geweſen waͤre, fo waren die übrigen Ber 
haͤltniſſe der Art, daß ich um ſo weniger darauf eingehen 
wollte, als her Herzog von Meiningen mich, mit Beibehaltung 


— 4 — 
meter Beheftelie, zum Forſtrath und zum Mitglied im 
Kamkikrloßesumt,, : von:.:we aus. vs Sanbedjorjiwefen 
dirigiert wurde, Geförderte. » — '- * 

His im Jahr 1804 m; dem ahucehenh Baiern, in 
ber‘ vormaligen Abtei:Eber ach, eine: Forſtlehrauſtalt er⸗ 
richtet werben ſollte, erhtelt ich den Autrag, mit der Obere 
forſterei Ebrach die Stelle eines praktiſchen Lehrers an der 
Forſtanſtalt zu übernehmen. So fehr ein praltiſcher Wir⸗ 
kungskreis mit meinen: Wünfchen übereinſtimmte und fo 
ehrenvoft unb 'vortheilhaft der Antrag war, fo bewogen mich 
boch fo manche andere Ruͤckſichten, denfelben abzulehnen. 
Außer den in der Zwilchenzeit noch an mich ergangenen 
Anträgen zum Uebertritt in bie: Forſtdienſte Fleiner dentſcher 
Fürften, erhielt ich tm Jahr 1805 den Ruf: in die Dienfte 
bes Fürften von Leisringen als Forfibepartementerach in bee 
Landesregierung. Die Stelfung, welche ich Hier einuchmen 
follte und bie übrigen Damit verbundenen vortheilhaften Bes 
Dingungen bewogen ‚mich um’ fo mehr, ‚ben Dienft anzu⸗ 
nehmen, weil, nachdem ber Herzog von Meiningen ge= 
ftorben war, ſich dort Manches andere geftaltet hatte 

Ungern verfieß ich jeboch den Meiningeu’fchen Dienſt, 
im dem ich 24 Fahre geftanden, mir viele Freunde erworben 
und in angenehmen Berhäftniffen gelebt Hatte: Insbeſondere 
wurbe bfe Trennung von meinem Freunde Bechftein und 
von ber Lehranftalt, an weldyer ich geme gewirkt hatte, 

mir ſchwer. ° 

Im Frühjahr 1805 trat Ich in ben Seiningen’fchen 
Dienft über, wo mir ein weites Feld der Wirkſamkeit 
eröffnet wurde, was befonders In der erften Seit eine 
angeftrengte Thaͤtigkeit erforderte, weil. eine neue Lanbed« 
und Forftorganifation erft ind Leben getreten war. Der 
Vollzug der neuen Anorbnungen im Forſtweſen war um 


en 


u — 
‚fo ſchwieriger, weil dad neue Farſtentham aus verſchiede ⸗ 


nen fremden, namentlich aus meninzifchen, pfaͤlziſchen und wuͤrz⸗ 


burgiſchen Pandestheilen zuſammengeſezt war, in welche ver⸗ 
ſchiedene auf das Forſtweſen einwirkende Verhaͤltniſſe und 


eben fo verſchiedene Waldbehandlungsarten beſtanden, die 


der venen Forſteinrichtung angepaßt werden mußten. 

Die neue Forſtorganiſation war aber noch nicht ganz 
in Gang gefezt, als im Jahr 1806 die Mediatiſation des 
Furſtenthums Leiningen eintrat und daffelbe der großherzogl. 


‚habifchen Oberhoheit unterfielit wurbe, Die teiningen’fche 


Surfieinsjchtung blieb zwar wähsend ber Auseinandenſetzung 
ber künftigen Lanbesvechältniffe noch über ein Jahr lang 


‚fostbeitehend, ‚die Bollendupg ber in Folge: der Forſtorgani⸗ 


ſation nothwendigen Einrichtung wurde jrdoch jehr gehemmt. 

Bei. ber endlichen Yusideidung der furſtlich leinin⸗ 
genſchen Staatsdiener ging ich mit mehreren andern im 
Jahr 1807 in den großherzoglich badiſchen Staatshieuft 
‚über und wurde als Oherforſtrath und Mitglied der. da⸗ 
maligen Forſtkommiſſion, ber Ecntralfielle für Die Leitung 
des Landes⸗, Forſt- und Bergweſens, angeftelit. — Kurz 
vor meinens Dienflantrist war. auch bier eine der einge: 
tretenen Vergroͤßerung des Landes angemeflene So rilangani. 
fetion erfolgt. our 

Das babiiche Soeftweien gehörte zu ben seilern der 
Bamaligen Zeit, ſowohl feiner äußern Einrichtung nach, als 
auch in Dinficht des inneren Forſtbetriebes, dennoch fehlte 
ed dem Lande an wiſſenſchaftlich gebildeten Forſtbeamten 
‚ober Klaſſen. Die empiriſche Bildung war bie dahin zwar 
für genägenh gehalten, die wiſſenſchaftliche Bildung daher 
noch nicht fo beachtet worben, als bie Fortſchritte, welche 
Die Wiffenfchaft gemacht Gntte, es erforberten. Eine Private 
Sorfiehranftalt, bie ſich meiſtens nur ‚auf: praktiſchen 
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geworben iR, au der wiſſenchaftichen Bildung ‚ber badi⸗ 
‚Shen. Gorfimänner mit beitzagen zu Fünnen. 

. Als im Jahr 1834 eine allgemeine Foriterganifation 
‚I8 Baden erfolgte, die Forſtpolizei yon. der Forſtverwal⸗ 
‚sung , getrennt und die Geſchäftsleitung zwei beſondern 


Stellen unter ber Benennung: Forſtpolizei⸗Direktion 


and Direktion der Forſtdomänen und Bergwerke 
zugetheilt wurde, ſprach das Forſtzeſetz zugleich die Be⸗ 
ſtimmung aus: daß als Forſtbeamte — Forſtmeiſter und 
Bezirksfoͤrſter — nur ſolche angeſtellt werben koͤnnen, welche 
in einer Staatsprüfung hinreichende Kenntniſſe und eire 
wiſſenſchaftliche Bildung nachgewieſen haben. Hiedurch 
geſchah ein großer Fortſchritt in ber Verbeſſerung bes: badi⸗ 
ſchen Forſtweſens und eine feftere Begrundung der un 
errichteten Forſtſchule. Das frühere fog. Jagarpurſchen⸗ 
Inſtitut, aus welchem das Forfiperfonal hervargegangen 
war, murde in. Folge jener Veraͤnderungen mit allen ſei⸗ 
wen großen Maͤngeln aufgehoben. 

‚Wenn ich alle Veränderungen überblide, were fie 
“dem Anfange diefes Jahrhunderts im babifchen Foritwefen 
‚erfolgt find und wie es füh. nach und wach bie zu dem 
Standpunkt gehoben hat, auf welhen es in bie Reihe ber 
beileren Forſtverwaltungen in Deutſchland getreten iſt; fo 
iſt ed nicht weniger erfreulich für. mich, in meinen 37 
‚Dienitjahren dazu mitgewirkt: zu haben. 

Als in den lezten Jahren meines bienftlichen Wirkens 
Berhältuiffe eintraten, die feinen Staatsdienſte fremd find, 
fo ließen mich dieſe, unterflüzt durch mein vorgerüdtee 
Alter, wünfchen, meine noch übrigen Lebenstage in der 
Ruhe zuzubringen, die das phnfifche Leben länger zu er⸗ 
halten hoffen läßt. Das Anſuchen um meine Berfebung 
in den Ruheſtaund wurde mir auch im Anfange des Jahre 


% 
m RE = 


1842 mit bem Eintritte in DaB 71. Beßeitsjahe-anftiee ehren⸗ 
volle Weiſe gewährt, nachdem ich ſchon im Jahr 1888' aus den 
Händen bes, altverehrten gnäbigften Großherzogs das Ritter⸗ 
kreuz bes Ordens vom Zähringer Lowen, als Beweis der 
hochſten Zufriedenheit‘ mit meinen langſaͤhrigen Dienſtleiſtun⸗ 
gen, erhalten hatte. Mit der erfreulichen Beruhigung, in 
meinem Berufe wicht ohne Nutzen gelebt. ‚zu. haben, Sin ich 
aus dem Staatsdienſt gefchieben, in weichen ich in dem 
Dienfte breier deutſchen Kurſten 4 Fahre laug ver⸗ 
lebt habe. 

Die Liebe für das. Forftfach, dem ich 55 gehe⸗ an⸗ 
gehöre, wird mich noch ferner. beleben und ſo bange meine 
Geiſtes⸗ und Koͤrperkraͤfte es zulaſſen, werde ich‘ mit der 
Wiſſenſchaft in Verkehr bleiben uud nit ihr fortleben. 
Wenn ich dann am Abend, meines Lebens über ein halbes 
Fahrhundert hinaus zurückblicke, der Forſtwiſſenſchaft von 
ihrer Kindheit an in ihren Fortſchritten folge und die Höhe, 
zu weicher fie geftiegen iſt, überbficte, dann wird es mich 
noch beglüden, fo lage. mit ihr gelebt und bafür gewirkt 
au haben, 
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Literariſches Wirken. . 


:  Gchon frühe beichäftigte ich wich mit ſceiſehellern den 
Arbeiten, wozu ich von verſchledenen Seiten aufgefordert wurde. 
Meine erften Arbeiten waren forftlidje Muffäge, bie ſch in 
den Jahren 17d4 und 1708 bearbeitete und ik - 
Reitters Journal für's Forſt⸗ und Jagdweſen, 
Leonhardi's dkonomilhen Heften, 
Niemann’s ſchleswig:holſteinſchen Provingialberichten 
niederlegte. 
Beſondere Schriften wurden folgende von mir verfaßt und 
Herausgegeben: 
1) Ueber Korftwirthfchaft, beſonders Aber Erhaltung, Abtrieb 
und Wicheranban der Waldungen. Leipzig :1785. 
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.: 9) Freimatdige Gedanke Aber den. Helsmangel in den 


+ 
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. Herpaafbinmgen Schleswig und Holftein und bie Mittel 
ipm abzuhelfen. Altona 1798, 


” 3) Ideal einer vollkommenen Sorftverfaflung und Forſtwirth⸗ 


(haft. Tübingen 1800. 


⸗ Zeitſchrift für die Forſtwiſſenſchaft; herausgegeben mit 


Hartmann (in Stuttgart). 2 Baͤnde. Kopenhagen und 
 Zeipsig 1801 und 180%, 

8) Briefe eines “in Deutſchland reifenden Forſtmannes; 
3 Bände. Zübingen und Kopenhagen 1862 und 1803. ' 


:;,:8) Grundſaͤtze ber Holzzucht. Heibelberg 1804. 


7) Grundfäge ber Forſtbenutzung. Heidelberg 1810. 


8) Grunbfäge des Forſtſchutzes. Heidelberg 1811. 
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9) Annalen der Borft- und Zagdwiffenfchaft ; "herausgegeben 
mit Gattere ricin Heidelberg). 2 Binde. Darmitabt 
1814 und 1812. 

10) Annalen der Societät ber ort: und Jagdtunde. 4 Bände. 
Marburg 1873-1822. ° 

11) Die Hiebs⸗ und Kulturlehre der Walbungen. Für Bor 

lefungen bearbeitet. 2 Theile. Karlornhe 1816 und 1617. 


32) Solvan, ein Jahrbuch für Forſtmänner und Zäger ; hep⸗ 


‚ausgegeben mit Fiſcher (in Karlsruhe). 9 Jahrgänge. 
1813— 1823. Marburg und Heidelberg. 


u 13) Beiträhe. jur Kenutniß des Foͤrſtweſens in Deutſchland; 
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herausgegeben mit von Wedekind «in Darmflabt). 
4 Hefte. Leipzig 1819— 1821. 

14) Die Staatsforſtwirthſchaftslehre. Gießen 1818. 

15) Die Forſt⸗ ud Jagdwiſſenſchaft nach allen ihren Theilen 
u. ſ. w. wurbe früher von. Forſtrath Dr. Behftein ber- 
ansgegeben, mad deſſen Tode vom Jahr 1822 an von 
mir fortgefetzt. 

Hiezu wurden von, mir geliefert: | » 
a) Die Waldbeſchützungslehre. Gotha 1818. 
. b) Die Waldbenugung. Gotha 1821. , 
e) Der Waldbau. Gotha 1822. 
d) Die Forfidireftion. Gotba 1823. - 
.e) Handbuch der Forſt⸗ und Jagbliteratur. . Gotha 1830. 

16) Jahrbücher der gefammten Forft: und Jegdwiſſenſchaft; 

3 Bände. Heibdelberg 1823 - 1826. 


17) Spitematifge Sammlung der Forſt, nad Zappgeiche der 
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dentſchen Bundesſtaaten; herausgegeben mit Behlen . 
(in Alchaffenburg). 

Unter den befondern Titeln: - 

a) Handbuch der Forſt⸗ und gagdgeſehaebung Badene 
Mannheim 1827. 

b) Handbuch der Forſt⸗ und Jagdgeſetzgebung Neem. 
Hadamar 1828. 

c) Handbuch der Forſt⸗ „und Jagdgeſetzgebung Baierns. 
3 Bände. Karldruhe 1831 und 1832. 

18) Archiv der Forſt⸗ und Jugdgefehgebung ber bentichen 
Bundesftaaten ; 2 Hefte. Freiburg 1827. 

Diefed Werk wird von Behlen fortgefest. 

19) Sorftwiffenfchaftlihe Hefte; 2 Hefte. Nürnberg 1827. 

30) Taſchenbuch zum Nuten und Vergnügen für Bald» und 
Sagbfreunde ; herausgegeben mit v.d. Bord. Gotha 1831: 

21) Grundſaͤtze des Forſtſchutzes; zweite verbefierte Auflage, 
Heidelberg 1833, 

2) Das Forſt⸗ und Iagbweien unb die Forſt⸗ und Jagb⸗ 
literatur Deutſchlands, in geſchichtlichen allgemeinen Um⸗ 
riſſen dargeſtellt. Stuttgart 1843. 

Zum Beſchluß meines literariſchen Wirkens iſt die Fort⸗ 
fehung meines Handbuchs ber Forſt⸗ und Fagbliteratur bis zum 
Jahr 1843 unter der Preiſe. 

Außer jenen Schriften war ich auch Mitarbeiter an größeren 

-Üterarifchen Unternehmungen, wozu ich von verſchiebenen Seiten 
aufgefordert wurde. 

Es warden von mir geliefert : 

1) Recenfionen im Fache der Forſt⸗ und Jagdwiſſeulchat: 

a) Zur Haller allgemeinen Literaturzeitung, 20 Jahre lang. 

b) Sur Leipziger Literaturzeitung, 4 Jahre lang. 

ec) 3u den Heidelberger Jahrbüchern der eiteratur, 3 Jahre 
lang. 

3) Artikel Aber Kork’ und Jagbwiſſenſchaft: ' 

a) Zu ben erfien 12 Bänden ber allgemeinen Encyclopädie 
der Wiſſenſchaften und Künfte, herausgegeben von 
Erf und Gruber. 
.b) Sp den 3 erſten Bänden des enchelopäbfichen Worter⸗ 
buchs der Wiſſenſchaften, Künfte und Gewerbe, heraus⸗ 
gegeben von Dieren. | 
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einen hohen Werth, wenn mit dem Andtritt bed Familien⸗ 
vaters aus dem Staatsdienſt ſich alle Verhältniffe föfen, die 
ihn mit ber Außenwelt verbunden haben, und er von Als 
lem ausgefchieben altein ſteht. — Wer dann früher das 
häuslihe Leben liebgewonnen hat, der findet darin eine 
volle Entfcyädigung, ed macht ihm baffelbe alsdant alle 
äußeren Verhaͤltniſſe leichter vergeffen. 

Solcher häuslichen Verhaͤltniſſe habe ich mich zu er⸗ 
freuen, und ich hoffe in meinem zwar vorgerückten Alter, 
jedoch von dem ſchaͤtzbaren Kleinod einer bis jezt gottlob! 
fortdauernden Korperkraft und Geſundheit begleitet, jene 
Freude noch lange genießen zu koͤnnen. 


m. 


Ueber ben” Einfluß der großen. Trockenheit des 


Sn 1842 auf. die. dorſtwirthſchaft. 
Bon dem Herausgeber. 
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Das afonasaa ‚gehört. raccachelich des hoͤchſt ſelten 


eingetretenen Megend,. der nustensinenden Winden und ber 
geringen Thaun iederſchlaͤge zui ben, außergewöhnlichen Er⸗ 
ſcheinungen, und die aͤlteſten Leute erinnern ſich einer ſol⸗ 
den ‚anhaltenden Arodenheit aicht, fo wie auch. meines 
Wiſſens Die: Befchichte des lezten Jahrhunderts .ein aͤhn⸗ 
lies Beifpiel nicht überliefert hat: Die meifte Aehnlichkeit 


hat der Eharafier des Jahre 1842 noch mit dem von 


1802, 1611, 1822 und 1834. 
Die Folgen dieſen großen. Trockenheit auf das ganze 
Marzenleben und dadurch anf die Erzengung ben noth⸗ 
wendigften Unterhaltsmittel für Menſchen und Thiere fhrh 
in hohem, Grade ſchaͤdlich geworden, auch Die Waldungen 


ſfüund den Nachtheilen dieſer ſeltenen Erſcheinung nicht fremd 


geblleben, und obgleich die Nuckwirkung auf. Die. Beiriedigung 
der Holzbeduͤrfniſſe negen des im Walde beſtändig angehaͤuften 


——— empfinblich wenden Fonnte,; fi waren 
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meter Beheftelle, zum Forſtrath und zum Mitglied im 
Kamckrerlollegium ; . von:.:we' aus das Fenbosiunwefen 
dirigirt wurde, beförderte. : 

Als im Jahr 1808. dem Gfneftrfiene hin Seien, iq 
ber‘ vorinaligen Abtei:Ebrach, eine: Foͤrſtlehrauſtalt er⸗ 
richtet werben ſollte, erhielt ich den Autrag, mit ber Obers 
förfterei Ebrach Die Stelle eines praktiſchen Lehrers au der 
Forſtanſtalt zu Übernehmen. So fehr ein praltiſcher Wir⸗ 
Fungsfreis‘ mit meinen‘ Wünfchen übereinſtimmte und fo 
ehrenvoll und vortheilhaft der Mntrag war, ‚fo bewogen mich 
doch fo manche andere Rüdfichten, denfelden abzulehnen. 

Yußer ‘den in der Zwifchenzeit noch an mich ergangenen 
Anträgen zum Ueberiritt in Die: Forſtdienſte Feiner dentſcher 
Fürften, erhielt ich im Jahr 1805 den Ruf: indie Dienfte 
des Fürften von Leiningen als Forfibepartementdrach in der. 
Landesregierung. Die Stellung, welche ich hier einuchmen 
folte und bie übrigen Damit verbundenen vortheilhaften Be: 
bingungen bewogen mich um’ fo mehr, ‚ben Dienft anzu⸗ 
nehmen, weil, nachbem ber Herzog von eimingen ges 
ftorben war, fi dort Manches andere geftaftet hatte. 

Ungern verfieß ich jedoch den Meiningen'ſchen Dienſt, 
in dem ich 24 Jahre geſtanden, mir viele Freunde erworben 
und in angenehmen Berhältniffen gelebt Hatte. Insbeſondere 
wurde die Trennung von meinem Freunde Bechftein und 
von ber Lehranſtalt, an welcher ich geene gewirkt hatte, 
mir fchwer. 

Im Frahjahr 1805 trat ich in ben Beiningen’ichen 
Dienit über, wo mir ein weites Selb der Wirkſamkeit 
eröffnet wurde, was befonders in ber erften Seit eine 
angeftrengte Thaͤtigkeit erforderte, weil. eine neue Landede 
und Foritorganifation erft ins Leben getreten war. Der 
Bollzug der neuen Anpebnungen im Forſtweſen war um 
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‚fo ſchvieriger, weil das mene Farſtentham aus verſchiede 


sen fremden, namentlich aus mainziſchen, pfaͤlziſchen und wrz⸗ 
burgiſchen Laudestheilen zuſammengeſezt war, in welche vers 


‚schiedene auf das Zorftwefen einwirkende Verhaͤltniſſe und 


eben fo verſchiedene Waldbehandlungsarten beſtanden, bie‘ 
Der nenen Forſteinrichtung angepaßt werben mußten.. 

Die neue Fortlorganifation war aber noch nicht ganz 
im Gang gefezt, als im Jahr 1806 bie Mediatiſation bes 
Farſtenthums Leiningen eintrat und baffelbe der großherzogl. 


‚habifhen Obexhoheit unterftellt wurbe, Die teiniugen’fche 


Forſteinrichtung blieb zwar während Der Museinandenfebung 


ber künftigen Landesvechältniffe nach über sin Jahr lang 
-forsbetehend, die Bollenbupg der iu Folge: ber Forſtorgani⸗ 
‚Intion nothwendigen Einrichtung wurde jedoch fehr gehemmt. 


Bei: der endlichen Augſcheidng ber fuͤrſllich leinin- 


‚genfchen Staatsdiener ging ‚ich mit mehreren andern im 


Jahr 1807 in ben großberzoglich badiſchen Staatsbieuft 
:über und wurde als Dberforfirath und Misglieb ber da⸗ 
maligen Forſtkommiſſion, ber Centralſtelle für die Leitung 
des Landes⸗, Forſt⸗ und Bergweſens, angeftellt. — Kurz 
wor meines Dienftantritt war. auch hier eine ber einge» 
sretenen Bergrößerung des Landes angemeffene Sorflangani 
fetion erfolgt. 

Das badiſche Forftwefen achörte zu ben ‚seffern Der 
hamaligen Zeit, fowohl feiner Außern Einrichtung nach, als 
auch in Hinficht des innern Forſtbetriebes, dennoch fehlte 
es bem Lande an wiſſenſchaftlich gebildeten Forſtbeamten 
‚aller Klaſſen. Die empiriſche Bildung war bie dahin zwar 
‚für genägenh gehalten, die wäflenfchaftliche Bildung daher 
noch nicht fo beachtet worben, als die Fortſchritte, welche 
Die Wiffenfchaft gemacht hatte, es erforberten. Eine Privats 
Sorfiehranftale, die ſich meiſtens nur auf: praftiichen 
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Unterricht beſchraͤnkte und einige forſtulche Vorleſungen, 
welche an der Univerſitaͤt Heidelberg gehalten wurden, wa⸗ 
ren jedoch nicht hinreichend, uin den Forderungen, die 
man an. einen wiſſenſchaftlich aebilbeten Forſtmann machen 
"mußte, voflfommen zu genügen, Dieſe Bilbungsmittel wa⸗ 
ren in ihren Einrichtungen auch: zu befchränft für den ver⸗ 
.größerten Umfang bes Landes, als daß fie allgemein be= 
nnzt werden Fonnten. 

Dos Bebürfniß einer wiſſenſchaftlichen Bildung ber 
Sorfibeamten des Landes bewog mich, nach mehrfeitigen 
‚an mich “ergangenen Aufforderungen, eine Privat-Korft« 
lehranſtalt zu errichten. Nachdem mir bazu die höchſte 
Genehmigung war crtheilt worden, trat ‚die: Lehranflalt 
im Jahr 1809 in’s Leben. Obgleich fie nur für Inlander 
berechnet war, fo fanden fich doch bald auch viele Aus⸗ 
länder, felbft ans entfernten Gegenden Deutſchlands ein, 
fo baß ich in den Stand gefezt. wurde, alles was zum voll⸗ 
Ainbigen Unterricht: erforderlich war, . barauf verderben zu 
können. Bon Seiten ber Regierutig wurde wie zum prafs 
tiſchen Unkerricht eine Forſtplantage zur Difpsfitioh gegeben 
und die Erlanbniß ertheilt, Die nahe gelegenen Waldungen 
‚zu ‚peaftifchen Uebungen benutzen zu durfen. 

Dieſe Lehranſtalt hatte ſtets einen gedeihlichen get 
"gang gehabt, als Derhältsiffe ganz eigener Art eintraten, 
"die ihr Fortbeſtehen hinderten. Obgleich durch den beab⸗ 
ſichtigten Eintritt mehrerer Eleven bie Anſtalt hätte fort⸗ 
gehen konnen, fo nöthigten mich dennoch jene Verhaͤlt. 
niffe, ohne daß der Behranftalt etwas zur Laft gelegt werben 
"Fonnte, Diefelbe nach einem zwöülfjährigen- Beſcehen ‚im 
„Jahr 1820 eingehen: zu laffen. 

"Die guten Folgen von dieſer Anſtalt für das badiſche 
Laud laſſen ſich indeſſen nicht. verfennen,, indem aus 
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derſelben viele tüchtige Forſtbeamte für den Staatsdlenſt her⸗ 
vorgegangen find ). Durch dieſe Gelegenheit zur wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Bildung iſt auch Mancher zu einer fruͤhern und 


hoͤhern Anſtellung im GStaatsdienſte gelangt, als es bri 
einer blos empiriſchen Bildung der Fall geweſen ſeyn würde. 
Dieſe Früchte, welche das oft fo ſehr verkannte Un⸗ 
ternehmen getragen hat, find mir bie angenehmite Beloh⸗ 
nung für meine Bemuͤhung. \ 
Mein Wirken für die Bildung junger Forſtmanner 


Hatte auch den Erfolg, daß im Jahr 1817 die Anfrage 


wegen Uebernahme ber: Direktion und erſten Lehrftelle un 
einer neu zu organffirenden Forftafademie an mich geftellt. 
wurbe. .Diefer ehrenvolle Antrag mußte jedoch aus viefen 
Gründen :son mir abgelehnt werden. > 

Bott der Zeit‘ an, wo meine Lehranftalt naſgehon 
hatte, wurde die wiſſeuſchaftliche Bldung entweder auf aus⸗ 
waͤrtigen Anſtalten oder durch einſeitigen Privatunterricht er⸗ 
worben, was jedoch nur von' Wenigen bennzt werden konnte. 

Nach einem Zwiſchenraume von 12 Jahren, als bei ben 
füch geänderten Zeitverhältniffen der Mangel an wiſſenſchaftlich 
gebildeten Subjeften für den Forſtdienſt fehr fühlbar war, 
wurbe die Nothwendigkeit einer Forſtlehranſtalt immer dringen 


- . der. Dieß veranlaßte die Errichtung einer Öffentlichen: Forſt⸗ 


fchute, welche mit der in Karlsruhe beſtehenden polytech⸗ 
nifchen Schule in Verbindung gefezt wurde. An diefev im 
Jahr 1832 erdffneten Forſtſchule wurden von mir wiederum 


einige Vorträge über ſorſtwiſſenſchaftliche Gegenſtaͤnde Aber⸗ 


nommen und bis jezt fortgeſezt, wodurch mie Gelegenheit 


*) @3 wurden nãamlich von ben in der Anftalt ‚gebildeten Subs 
jetten 2 als Eofegial- Mitglieder, 11 als Forftmeifter und 
: 38 als Bezirksfoͤrſter im Staatsbienft angeftellt. rn 


* 
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‚geworben. iſt, zu ber wiſſenſchaftlichen Bildung der badi⸗ 
ſchen Forſtmaͤnner mit beitragen zu können. 

- Als jm Jahr 1834 eine allgemeine Forſtorganiſation 
48 Baden erfolgte, die Forſtpolizei yon der Forſtoerwal⸗ 
‚sung, getvenut und bie Geſchaͤftsleitung zei beſondern 
Stellen unter ber Benennung; Forſtpolizei⸗Direktion 
and Direftion Der Foritbpmänen und Bergwerte 
zugetheilt wurbe, ſprach das Forſtgeſetz zugleich bie Be⸗ 


ſtimmung aus: daß ale Zorflbeamte — Forftmeifter und 


Bezirksfoͤrſter — nur folche angeſtellt werben fünnen, weiche 
in eimer Staatöprüfung hinreichende Kenntniſſe und eine 


wiſſenſchaftliche Bildung nachgewieſen haben. Hiedurch 


geſchah ein großer Fortſchritt in ber. Verbeſſerumg des babi- 
fhen Forſtweſens und eine feftere Begründung der wen 
errichteten Forſtſchule. Mas. frühere. ſog. Jaͤgerpurſchen⸗ 
Inſtitut, aus welchem bas Forſtperſonal hervargegangen 
wor, murde in Folge jener Veränderungen mit allen ſei⸗ 
wen großen Mängeln aufgehoben. 
‚Wenn ich alle Veränderungen überblide, weile fie 


E dem Anfange biefes Jahrhunderts im badiſchen Forſtweſen 


‚erfolgt find und wie es ſich nach und nach bie zu dem 
‚Standpunkt. gehoben hat, auf welchen es in bie Reihe der 
beileren. Korflverwaltungen in Deutſchland getreten fit; fo 
iſt es nicht weniger erfreulich für. mich, in meinen 37 


 ‚BDienfliahren dazu witgewirkt: zu haben. 


Als in den lezten Jahren meines dienſtlichen Wirkens 
‚Berhältuiffe eintraten, bie feinem Staatsdienſte fremd find, 
fo liegen mich dieſe, unterfläzt durch mein vorgerüdtes 
Alter, wünfcen, meine noch übrigen Lebenstage in ber 
Ruhe zuzubringen, die das phnfifche Leben länger zu er⸗ 
halten hoffen läßt. Das Anfuchen um meine Berfebung 
in ben Ruheſtand wurde mir auch im Aufange ‚bes: Jahre 


— ⏑ — — 
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1642 mit dem Eintritte in Das 71. Bebesjahe-aufehre ehren⸗ 
volle Weife gewährt, nachdem Kb ſchon im Jahr 1088 aus den 
Händen des allverehrten gnaͤdigſten Großherzogs das Ritter⸗ 
kreuz bes Ordens vom Zähringer Löwen, ald Beweis der 
Höchiten Zufriedenheit! mit meinen Tangjährigen Dienſtleiſtun⸗ 
gen, erhalten hatte. Mit der erfreulichen‘ Beruhigung, im 
meinem Berufe wicht ohne Nuten gelebt, zu haben, bin, ih 
aus dem Staatsdienſt gefchinden, im welchen ich in dem 
Dienfte dreier deutſchen Bürften “ ‚Nabe lang vers 
lebt habe. 

Die Liebe für bas Forſtfach, dem ich 55 8 Alte 
gehbre, wird mich noch ferner veleben und fe: fange meine 
Geiſtes⸗ und Körperfräfte es zulaſſen, werde ich‘ mit der 
Wiffenfchaft in Verkehr bleiben uud mit ihr fortleben. 
Wenn ich dann am Abend, meines Lebens üben ein halbes 
Fahrhundert hinaus zurückblidle, bee Forſtwiſſenſchaft von 
ihrer Kindheit an in ihren Kortfchritten folge und vie Höhe, 
zu welcher fie geftiegen iſt , überblice, dann wird es mich 
noch begläden, ſo Ingge- mit ie gelert und dafür gewirkt 
ats haben, 


Luterariſches Wirken, _ 





1J 
Schon frühe beſchäftigte ich mich mit ſchriftſtelleriſchen 
Arbeiten, wozu ich von verſchledenen Seiten aufgefordert wurde. 
Meine erſten Arbeiten waren forſtliche Aeffäge, die ich in 
den Jahren 17d4 und 1765 bearbeitete nnd in 
Keitters Journal für's Korft und Jagdweſen, 
Leonhardi’s dkonomiſchen Heften, 
Niemann’s fchleswig-Holfteinfchen Previnglalberichten 
nieberlegte. 
Befondere Schriften wurden folgende von mir verfaßt und 
Heransgegeben: 
1) Ueber Forſtwirthſchaft, beſonders Aber Erhaltung, Abtrieb 
und Wiederandau der Waldungen. Leipzig 17065. 


.., 
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: 9) Freimitdige Bebauken ber ben Heuwengel in den 
Herzgagthuͤmern Schleswig und Holſtein und die Mittel 
ihm abzuhelfen. Altona 1798, 

3) Ideal einer vollkommenen Forſtverfaſſung und Forſtwirth⸗ 
ſchaft. Tübingen 1800. 

4) Zeitſchrift für ‚die Forſtwiſſenſchaft; herausgegeben mit 
Hartmann. (in Stuttgart). 2 Bände. Kopenhagen und 
 Reipgig 1801 und 1802, 


“ 5) Briefe eines in Deutfchland reifenden Forſtmannes; 
—* 


3 Bände. Tabingen und Kopenhagen 1862 und 1803. 


: ;,:8) Grundſaͤtze der Molzzucht. Heidelberg 1808. 


7) Grundfäge ber Forſtbenutzung. SHeidelberg 1810. , 
8) Grundfäge des Forſtſchutzes. Heidelberg 1811. _ 


sh '» YAnwalen der Forft⸗ und Jagöwifſenſchaft; herausgegeben 


- 
! 


: mit. Gatterer:cia Heidelberg). 2 Binde. Darmitabt 
1811 und 1812. 


10) Annalen der Societät der Borfks und Jagdeunde. 4 Bände. 


Marburg 1813-1822. 


J 1) Die Hiebs⸗und Kulturlehre der Waldungen. Für Bor 


lefungen bearbeitet. 2 Theile. Karloruhe 1316 und 1817. 


. 22). Solvan, ein, Jaburbuch für-Borfimänner und Jaͤger; her⸗ 


ausgegeben mit Fiſcheer (in Karlsruhe). 9 Jahrgänge. 
1813- 1823. Marburg und Heidelberg, 


* 43) Beiträhe. jur Kenntniß des Foͤrſtweſens In Deutſchland; 


herausgegeben mit von Wedekind (in Darwiſtadt 

4 Hefte. Leipgig 1819—1821. 

14) Die Staatsforſtwirthſchaftslehre. Gießen 1818. 

15) Die Forſt⸗ uld Jagdwiſſenſchaft nach allen ihren Theilen 
B. ſ. w. wurde früher von- Forſtrath Dr, Bechſtein her⸗ 
ansgegeben, mac deſſen Tode vom Jahr 1822 au v0 

- mir fortgeſetzt. 
Hiezu wurden yon, mir geliefert: 
a) Die Maldbeihütungsichre. Gotha 1818. 
. b) Die Waldbenugung. Gotha 1821. , . 
©) Der Waldbau. Gotha 1822, ; 
d) Die Forfidireftion. Gotba 1823, 
e) Handbuch der Forſt⸗ und Jagbliteratur. Gotda ı 1830, 

16) Jahrbücher der gefammten Forft- und Segdwilenfchaft ; 

3 Bände. Heidelberg 1823—1828. . . 


17) Syſtematiſche Sammlung der Forſt⸗ nud Sapgeie ber 
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deutfden Bundesſtaaten; herausgegeben mit Behlen 
(in Aſchaffenburg). 

Unter den beſondern Titeln: 

a) Handbuch der Forſt⸗ und Jagdgeſetzgebung Badene 
Mannheim 1827. 

b) Handbuch der Forſt⸗ und Fagbgefehgebung af, 
Hadamar 1828. 

c) Handbuch der Forſt⸗ .und Jagdgeſetzgebung Baierns. 
3 Bände. Karlsruhe 1831 und 1832. 

18) Archiv ber Forſt⸗ und Jagdgeſetzgebung der dentſchen 
Bundesſtaaten; 2 Hefte. Freiburg 1827. 

Dieſes Werk wird von Behlen fortgeſezt. 
19) Forſtwiſſenſchaftliche Hefte; 2 Hefte. Nürnberg 1827. 
20) Taſchenbuch zum Nuten und Vergnügen für Bald» nnd 

Qagbfreunbe ; herausgegeben mit u. d. Bord). Gotha 1831\ 

21) Srundfäge des Forſtſchutzes; zweite verbefierte Auflage» 
Heidelberg 1833. 

22) Das Forſt⸗ und Jagbweſen und die Forſt⸗ und Tagds 
literatur Dentfchlands, in gefchichtlichen allgemeinen Um⸗ 
riffen dargeftellt. Stuttgart 1843. 

Zum Beſchluß meines literarifchen Wirkens ift die Forts 
feung meines Handbuchs der Forſt⸗ und Jagbliteratur bis zum 
Jahr 1843 unter ber Preiſe. 

Außer jenen Schriften war ic) and) Mitarbeiter an größeren 


- fiterarifchen Unternehmungen, wozu id) von verfchiedenen Seiten 


aufgefordert wurde. 
Es wurden von mir geliefer 
1) Recenſlonen im Fache der Forſt⸗ und Jagdwiſeuichaft: 
- 2) Zur Haller allgemeinen Literaturzeitung, 20 Sabre lang. 
b) Sur Reipziger- Literaturzeitung, 4 Jahre lang. 
c) Zu den Heidelberger Jahrbüchern der eiteratur, 3 Jahre 
lang. 
3) Artikel Ader Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft: 
3) Su den erften 12 Bänden der allgemeinen Encyclopäbie 
der Wiffenfchaften und Künfte, beransgegeben yon 
Erſch und Bruber. 
.b) Zu den 3 erſten Bänden des onchclopadiſchen Wörter 
buche der Wiſſenſchaften, Künfte und Gewerbe, heraus⸗ 
gegeben von pieren. u 
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u Zyellmahure an yemeinuktigen Gefellſchaften. 


Die von dem Korftrath Dr. Bechftein im Jahr 1785 ges 
flftete, Damals unter dem Protektorat des Herzogs von Sachſen 
Gotha fiehende Sorietät der Korft- und Jagdkunde zu Walters⸗ 
baufen ernannte mid im Jahr 1797 zu ihrem ordentlichen Mits 
gliede. Als dieſe Societät mit ihrem Stifter und Direkter nach 
Dreyßigacker überging und das Protectorat berfelben von dem 
Herzoge von Sachfen, Meiningen war Abernommen werden, wurbe 
ih im Zahr 1812 zum gweiten Direktor derfelben und zur Ber 
forgung ihrer Angelegenheiten im füdlihen Deutfchland ernannt. 
Nach Bechſteins Tode wurde mir von bem Herzoge von Sachſen⸗ 
Meiningen das Präfidium der Gocietät übertragen. 

Außerdem wurde mir bie Ehre zu Theil, aufgenommen zu 
| meden: 

I) Bon ber allgemeinen kameraliſtiſch⸗onomiſchen Sedistäf 

in Erlangen zum correipondirenden Mitaliebe (1809). 

9) Bon der berzogl. Weimar'ſchen Godetät für die gefammte 

Mineralogie in Jena, zum ordentlichen Mitgliede (1810). 
s) Bon ber naturforfchenden Gefelfhaft in Halle sum 
ordentlichen auswärtigen Mitgliebe (1814). 
» ..4) Bon der Faiferlich« Böniglihen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
zu Grätz in Steyermark zum sorrefponbirenden Mit⸗ 
Ir gliebe (1819). " 
ı 5) Bon der. niederrbeinifchen Gefelifchaft für Natur: und 
Heilkunde in Bonn zum auswärtigen Misgliebe (1819) 

"6 Bon der Brankfurter Geſellſchaft zus Beförderung nütz⸗ 

: licher Künfte sum Ehrenmitgliebe (1823). 

7) Bon ber Böniglich baierifchen philoſophiſch⸗ mebdiciniſchen 
Geſellſchaft zu Würzburg zum correſpondirenden Mit⸗ 
gliebe (1828). 

8) Bon ber koͤnigl. Gefelifchaft der Freunde ber Wiffenfchaften 
in Warſchan, zum correſpondirenden Mitgliede (1828). 


. Familienleben, 

Wenn das Familienleben auch Fein affgemeined Ins 
tereffe erregen Fann, fo gehört es doch in foweit mit zu 
dem Lebenslauf eines Mannes, der im öffentlichen Dienfte 
geftanden ift, weil es fehr oft auf feine Stellung im 
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Leben und auf fein Wirken als Gefchäftemann von Einfluß 
feyn kann; deßhalb und auch für manche meiner entfernten 
Freunde fchließe ich eine Furge Skizze beffelben hier an. 

Nachdem ich ein Jahr im Meiningen'ſchen Dienft zu⸗ 
gebracht hatte, verheirathete ich mich im Sahr 1803 mit 
meiner noch lebenden Frau aus: meiner Vaterftabt Schles⸗ 
wig. Sie folgte mir gern im ein ihr fremdes Land und art 
einen Ort,'wo fie eitte freundliche Aufnahme erwarten Fonnte. 
Es wurde ung diefe in Meiningen wicht nur zu Theil, fon« 
dern wir erwarben ung auch dort viele Sreunbe, mit bew 
nen wir eine fo angenehme Seit verlebten, daß die Tren⸗ 
nung von dem Ort, afs die gebieterifchen Verhältniſſe bie» 
fes verlangten, ung um fo fchwerer wurde. 

Bon dem zweiten Wohnort Amorbady mußten wir ung 
ebenfobald wieder trennen und Eonnten daher lange nicht 
zu ben anhaltend ruhigen häuslichen Verhältniffen gelangen, 
welche auf das Familienleben einen fo großen Einfluß haben. 

Endlich fanden wir in Karlsruhe einen Wohnſitz, ben 
wir nun 37 Jahre lang behalten und in diefer langen Zeit 
fo manden angenehmen und unangenehmen Wechſel im 
menſchlichen Leben erfahren haben. 

In der nun 40 Jahre dauernden glücklichen Ehe wur« | 


den und 11 Kinder zu Theil, von denen ung aber wieber- 


um 8, und unter diefen 3 hoffnungsvofle Kinder in der 
fhönften Blüthe ihres Lebens, durch den Tod entriffen 
wurden. 

Wenn von biefer Seite dad Familienleben mit herben 
Erinnerungen an fo harte Verlufte verwebt ift, fo knuͤ⸗ 
pfen folche Ereigniffe auf ber andern Seite die Familien⸗ 
bande feiter und helfen fo viele Mühen und unangenehme 
Berährungen im menfchlihen Leben leichter tragen. 

Das Familienleben erhält bann aber insbefonbere 
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einen hohen Werth, wenn mit dem Anstritt des Familien⸗ 
vaters aus dem Staatsdienſt ſich alle Verhaͤltniſſe Löfen, ‚Die 
ihn mit der Außenwelt verbunden haben, und er von Al⸗ 
lem ausgeſchieden altein ſteht. — Wer dann früher bag 
häusliche Leben Tiebgewonnen hat, ber findet darin eine 
volle Entſchädigung, es macht ihm baffelbe alsdann alle 
äußeren Berhältnijfe leichter vergeffen. 

Solcher häuslichen Verhältniffe. habe ich nid. zu er 
freuen, und ich hoffe in meinem zwar vorgerückten Alter, 
jedoch von bem fchähbaren Kleinod einer bie jezt gottloß 
fortdauernden Körperfraft und Geſundheit begleitet, jene 
Freude noch lange genießen zu Fönnen. 


— 
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Ueber. ben Einfluß der großen Trockenheit des 
Jahrs 1842. auf; Die. Forſtwirthſchaft. 


© TE Bon dem Herausgeber. 
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Das. Fahri,5942% ‚gehört. ruͤckſichtlich des höchſt felten - 
eingetretemen Negens, ber. austrocknenden Winde: und Der 
geringen Ähaunieberfchläge zui ben: außergewöhnlidhen Er⸗ 
ſcheinungen, und bie älteiten Leute erimern fich einer ſol⸗ 
chen anhaltenden Trockenheit aicht, fo wie ‚auch. meines 
Wiſſens die Geaſchichte des Iezten: Jahrhunderts ein aͤhn⸗ 
liches Beiſpiel nicht überliefert hat. Die meiſte Aehnlichkeit 
hat der Charakter bes Jahrs 1842 noch mit dem von 
1802, 1811, 1822 und 1834. el 

. Die -Zolgen Biafen..großen. Trorienheit auf das ganze 
Pilanzenieben und «Dadurch auf Die. Erzengung der noth⸗ 
wendigften Unterhaltemittel für Menichen und Thiere, ſind 
in hohem. Grade ſchaͤdlich geworden; auch Die Waldungen 
find den Nachtheilen dieſer ſeltenen Erſcheinung nicht fremd 
geblieben, und obgleich die Ruikwirkung auf. die Befriediguug 
der Holzbedürfniffenugen des im Walde beitändig angehaͤuften 


WMacerialporxatha mia empfinhlich wenden Fonnte,; fo waren 
3 
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es doch die zahlreichen Saaten und Pflanzungen, welche bie 
auf mehrere Jahre zurück mehr oder weniger Noch gelitten has 
ben und für welche daher, neben dem Zcit- und Zuwachs⸗ 
verluft, große Summen vergeblid) aufgewendet worden find; 
noch mehr aber.das gegenüber von anderen Jahren weit 
geringere Erzeugniß an Waldgras und Laubjtreu, während 
gleichzeitig das geflcigerte Bebürfnig der Viehhalter an 
Zutter und Streumaterialien weit größere Anforderungen 
an die Waldungen im Gefolhe hatte. 

Es Lohnt fid) deßwegen der Mühe, bie Erfheinungen 
und Wirkungen, welche die große Trockenheit' des Fahrs 
154% auf die Produktion. mid Gunfuikiäh wor Waldpro⸗ 
dukten hervorgerufen, Nr. ſammeln und zu ordnen, 
nicht nur um fie der Gefchichte aufzubewahren, fondern 
auch um für die Behandlung ber Kulturen und Waldungen 
gewifie. Regeln abjuleisen, burdy welche ſich bei Jorſtwirth 
Baaftig etwaigen :unguriftigew. Wirterungserſcheinuagen wes 
niger dienſtbar macht: uns Die Machtheite möglich bzw 
wenden: im! Stande ih ut. nl In pe. 
| : Die Darſtellung der Folgenl des Fahne, UBAR für dem 

korflichen Betrieb habe idy;;wer ———— wegen, 
in folgende Abtheilungen gebracht. 1hin Ye‘; 2 

1. Eintlufe‘ auf PORIROERRL EC AHE 

ppleih.. das. Alben: uni Warhſea der Waldbäume 
ein ‚arößered Maß von Feuchtinfeit in Auſpruch nimmt) 
als die Vogekulon der landwirthſchaftkichen ⸗Gowaͤchſe, und 
abgleich man hienach· giauben ſollte, dab‘ bie große Trocken⸗ 
heit wgend: eines. Jahrg ango deu: Waldungen vorderblichey, 
werden müffe, als den Feldern und. Wieſen, ſo verhal 
ſich dieſes in der Wirllichkeit doch andera, weil 

A)das ſchirmẽeade: Dadı. der Bkunis: vern ale . 
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Karen Eindringen ber Emmmaufirahlen ein um fo größeres, 
Hipderniß entgegen ſezt, je geſchloſſener ‚her, Oqlzbeſtand ift, 


b) die Waldungen einen ‚größeren Niederſchlag atmo⸗ 
ipbärifches Stoffe. in ſich aufnehmen und pewahren,. und 
c) den austrocknen den Winden einen mechaniſchen 


Widerſtand leiſten. 
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Es ift deßhalb anch der äußerft trockene Jahrgang 
fur die forſtliche Production in geringerem Grade nachthei⸗ 


lig geworden als für die Erzeugling landwirthſchaftlicher 


Sewächfe; immerhin iſt ed über” der Wille werth, den 
ſchaͤdlichen Einfluß zu ſchilbern, dem auch Die Korfte im 
AAgemEeEn. qusgeſezt, waren und zwar in Beziehung 

Me "TE Auf die Warzeln. 3 
"Die Saug⸗ und Faſtridurzeln in den Nieder⸗ und 


e 
u 


Mittetwatefclägen haben dürch das Auffpringen des‘ Bo⸗ 


| 


| 


vens, ndineiittic auf Thoön, gelitien, daher die Nueſchlager 


fäahigkeit beeinträchtigt ‚med, 
| 1 5 Da Fe A Gr En Ben 


Apf, bie e Bslaukung, .. 
E B —* ſich nicht, nur eine Heinere 1 Sal vor 
gwlattem ſondern es waten auch dieſelbe 
hd van gepingprem Umſang;ſn Daß 24, darhfäits 
"etwa 3 weniger Lavbmaſe gegeben hat, ald in anderau 
 yafeeg;. on ! einen, 
ec) Die Beladung war weniger frifch und De nicht 
bie, awähnliche- Inhbafte. gene Farbe; .. Ä 
d) der Laubabfall trat viel früher ein, * in ande⸗ 
em Jahren, unmantlich..pei Pirken ſſhau im Zul und 
Auguſt; auch das Eichen⸗ Buchen» und Nſpenlqub iſt fraher 
als gewöhnlich welk geworden und abgafallen, wobei ber 
Buchenausſchlag des Jahrs 1833 in freien Lagen beſon⸗ 


ders heworzuheben iſt AR , 


, 


t 
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ra Auf Den Zuw achs. 
a) Der Höhenwuchs "der Waldbäume jeden Aters 
blieb gegen andere Sahre zurück; "" 
b) auch Vie Jahresringe hatten einen, m Tank 
merklich geringeren Durchmeſſer. 
4. Auf Krankheiten. 
Die allgemeinen Krankheiten trockener Jahrgänge, wie 
Gipfeldärre, Fümmern, Vertrocknen und Sonnenbrand 
haben ji fi ch in ‚verlärftem Mape | gezeigt... ee 


3 Auf das Meran 3: non 

Viele Baͤume und numentkich ſolche, die’ ſchon vvr⸗ 
her in einem krankhaften Zuſtande waren, ſind ganz ab⸗ 
geſtorben, beſonders aͤſtere Nadelholzhaͤume in ehemaligen 
Fehmelwaldungen; ſodann ‚einzelne jüngere und ‚mittels 
alterige Saubholzbäume, wie ‚Birken und Buchen in füd- 
lichen Lagen. Fe 

Alle diefe Nachtheile traten flärfer hervor: 

1) Auf flachgründigem, magerem und ſteinigem Boden, 
namentlich wo ſtarke Streunutzungen ſtattgefunden hatten; 
auf ſtrengem Thon und Lehmboden wegen feiner Riffe und 
Spalten, und' auf Jurakalk wie a der lp, bem Aalbuch 
und Haͤrdtfeld/ 1 steh 

2) In ſudlicher und iger Bag, beſondere un 
fteilen Abhängen. — 

3) In weniger heſdioſenen Badungmn und an ei 
wein ftehenden Bäumen. end 

4) Ber 'allen flachwurzelnden getan, wie Bien, 
Busen, Mpen, hen, Ze 
welche nidyt nur it * 

a) einen geringeren Zuwachh a 

b) einen weis früheren Laubabfall, fonbern auch 
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©) weit mehe aigeforbene —RRR a die 
übrigen’ Holzarten, fo wie auch 

d) der natürliche Nachwuchs bieferkpoigartgn. uch als 
ein anderer gelitten bat. : „ 





u. Einfluſ⸗ auf die Kulturen. | 


Bon weit größerem Belang iſt dee Nachtheil, den bie 
Trockenheit des Jahrs 1843 den jüngften unb-den jün- 
geren Holzfanten und Pflanzungen gebracht hat. 

A. Wag die im Herbft 1844 und Frühjahr 1842 vor 
genommenen Saaten betrifft, fo girig der Samen entweber 
gar nice. auf, oder es vertrockneten bie jungen Pflanzen 
frühzeitig, und bie Pflanzungen find an vielen Waldorten 
teils ganz, theils größtentheild verdorben. Nur am we⸗ 


nigen Gtelfen und unter beſonderen Berhältwiffen ‚haben 


fig die Kulturen befriedigend, entwidelt: und: erhalten und 
es gewinnt durch Diefe lezteren Erfcheinungen Die neuere 
Lehre des Waldhaus eine Fräftige Stäbe, wie aus folgen- 
deu Thatſachen abgeleitet werben fan. 

2) bie. Pflanzungen. find im: Augememen Sehe der 
ungen als die. Saaten; 

2) je jünger die Pflanzen verſezt worden ſind, befto 


helfe haben fie-fidy: erhalten, am beften ahen - 


3) diejenigen Pflanzungen, welche mit 1 bis Zjährir 
gen Gelingen aus ber Saatſchule vorgenommen wurden, 
wwähsend bie übrigen größtenageil zu Grunde gingen, wenn 
sicht. .: 
4) ber Pflan behrer and bie Ballenpflanzung zur » An 


wendung Famen, in melchem Falle oft nur 12,6i8 15 pet. 


Abgang zu rechnen waren, wie im Revier Engelberg; 
3): die Pflanzungen von Lanbholz namentlich. Eichen 
und Buchen, haben. mehe gelitten, als die von Nadelholz, | 


u ůs zu 
wit esnahne der vece, wenn Viefe Geh Vermen ion 


au treiben angefangen hatte; 
HGynpleu dicht dorgenokiinenen Gaaten haben mehr 

als andere gelitten; dagegen war das Gedeihen der Sauten 

erfreulicher, wo % 
7) det "Samen vor der Ausſaat eingeweicht worden war. 
8) Was den Bodin beirifft, fo ſind 

8) anf umgebrochenem Boden Die Saaten und Pflan 
zungen befier gelungen*), ald auf feitem nicht bearbeitetem 
Boden, won hKeine Erklaͤrungi darin findet, daß 

aa) bie Wurzeln ber Pflanzen: in fürzerer.Beit tiefer 
eindringen Fonnten;; 'fomit dem Einſtuß der Trocherheit mon 
niger auehefezt waren; ' 

bb) bie atmofphärifchen Riederſchlge —2* und voße 
ftändiger aufgenuminen wurden, j 

cc)! dir“ euftaeten Da bie Ernährung Ser wirken 
konnten; 

dd) die Erfolge güinfiger eweſen auf and und eh⸗ 
migem Sandboden, als:auf ſtrengem Thon und Lehmboden, 
weil der leztere endkich ſteinartig austrocknete und Sprunge 
und Riſſe belam, I wie and ben (don ‚unter -&) ngete⸗ 
nen Grunden. n i 

9) In nörblichen: und weſtlichen Lagen find die Aue 
turen beſſet gelungen, als in entgegengefuztem. 

10) Was die Belt der ‚aornahıne dee "Ruritupen be⸗ 
trifft, ſo Hae.fih Senso gt done 
4) der Erfolg gänftiger want bei den im Hechſt 
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9) Mit den Hauptpunkten Diefer Deren ganz Aber⸗ 
einſtimmend die bei her Berfamminug: bes: Leutfchen ˖ LKant⸗ 
und Forſtwirthe .an. Ultenburg im Gent. -ı843 ‚yon allen 
Seiten mitgetbeilten eranaen aus Dreußen, ‚Sepfen, 
‚c!- Heften, ber Sthweit wtf B: ———— 


— WE em Bf vorne Pflan. 


zungen und Saaten. 

b) Da gegen alle ſonſtige Erſcheinung der Merz mehr 
naß, der April Dagegen trotfen wat, ſo wurden leiber bie 
ineiften Kulturarbeiten in Befländiger Erwartung einer befe 
feren Witterung über bie Gebühr verzögert und mußten zum 
großen Theil bei völliger Trodenheit vollzogen werben. 

B. Was die einige Jahre vorher vorgenommenen 
Kulturen betrifft, fo fünmen alle Beobachtungen barin 
Aberein, daßz Saaten und Pflanzungen bie zu einem. Alter 
von 6 Jahren umd Darüber theils mehr, theils weniger 
gelitten Haben und es zeigten ſich hiebel folgende intereffante; 
mit der bisherigen BDarfiellung im Wefentlichen äberein- 
ftimmende, Erſcheinungen: 

1) Mehr haben- gelitten - 

a) afle flachwurzeinden Holzarten, namemlich Buchen, 
Birken, Fichten; 

b) die zu gebrängt ſtehenben Kufturen, insbeſondere die⸗ 
jenigen, welche aus einer zu dichten Ansſaat hervorgegangen find, 

2) Weniger haben gelitten 

a) allg tiefer wurzelnden Holzarten, wie Sion; von, 
Eſchen, Zorden, ich; 

+ b) defonders 'yut haben. ſich die Eichen in tief ums 
gebrochenem Sandboden, und auf Stumpenlöchern, wie im 
ganyen Boeitihwangen, erhalten, ſowohl Saaten als Man 
zungen; | 
c) andy die Fichten⸗ auf bemfelben Boten; a es we 
ſogar unten. gleicher. Verausſetzung 

d) die Weißtanne, gefäet::ober mit mahenen Si 
dwoidnen verpflanzt, einen erfrenlihen Erfeig see wie 
tm Revier Sittenharde; 

©) Pflanzungen auf einem mit Gras kehrten Boden) | 


_n- 
{ofern, ſolde frühzeitig. ‚mit dem Ballen voegenongnen wor⸗ 


den waren. * 


III. Einflufs auf die. Thiermelt, 

Diefer Einflug iſt für die Forſte viel wichtiger ge⸗ 
worden, als man vei einer mır oberflächlichen Betrachtung 
glanben follte, wie aber aus einer näheren Unterſuchuns 
unbeſtritten hervorgeht. 


1. Die dausthiere. 

In welche Noth die Landwirthe durch das Inbeek 
geringe Futter⸗ uad Stroßerzeugniß. gerathen. find, bauf 
nicht crft in das Gedaͤchtniß zurüdgerufen werden, wohl 
aber üt es für den vorliegenden Zwed von Wichtigkeit, 
daran zu erinnern, daß die Anfprüce an die Walbungen 
um fo größer geworben find, je höher die Noth Des Lande 
wirths gefliegen iit, und daß bie meiften Ragierungen in wahre 
haft humaner Weife, felbit auf die Gefahr Hin, mande 
weſentliche Machtbeile für den Fünftigen foritlichen Betrieb 
und Wachathum herbeizuführen, wo nur irgend möglich Die 
| Waldungen ber Waide, Gras» und Streunutzung gebff⸗ 
net haben: Beruhigen wir und aber; bie Nachtheile für die 
Forfte verlieren fih mit der Zeit und find weit niche 
vermögend, die-Vortheile aufzumägen, melde dadurch dem 
vielfeitigeren und in feiner Wirkung wichtigeren: landwirth⸗ 
ichaftlichen Gewerbe zugegangen find, obgleich neben dem 
an und für ſich weit geringeren Graswuchs in den Wal 
dungen gegenüber von früheren Sahren nicht ‚unberührt bleis 
ben darf, daß fchon im Zuli bag weilte. Drag auch in deu 
Waldungen abgeftorben war, ; 

Sodaun hat die Futter: und Streunoth, befondens im 
Mittelwaldgegenten, wie in Branten, viele Nalbergeff im 
Gefolge gehabt. Ä 





® 
‘ 


0 Zr. Das Wild. a E 

a) Gm folite es kaum —* und en ft es mw 
wie ſich ber Berf. an manihen Stellen bed Heidenheimer 
Forfts ıfelbft Aberzeugt hat, daß nicht nur das Hochwilb, 
fonbern auch die Rebe durch den im Hochſommer vollig 
abgeitorbenen Bodenuberzug gendthigt worden find‘, ben 
Epätiommer, Herbft und Winter hindurch die jungen Holz⸗ 
pflanzen in weit flärkerem Grade als fonft anzugreifen und 
die jangen Triebe und Knofpen abzuäfen, wodurch vielen 
Schlägen und Kulturen ein bedeutender- Schatten zugefügt 
worden iſt; am fchäblichfien ift aber dieſer Mißſtand dem 
jungen Buchen, Fichten, Lerchen und Forchen geworben: 
b) Es gab weniger Hafen und Yeldhähner als fonft. 
3. Mänfe u | 
Ihre Vermehrung wurde durch die Zrockenheit ſehr 
begünftigt und alle Nachrichten aus denjenigen Gegenden, 
in welchen das Laubholz und namentlich der .Mittelwalde 
betrieb vorherrfchen, flimmen darin überein, daß die Rinde . 
an Wurzeln, am Wurzelitod und dem untern Xheil bee 
Stämmden bei Buchen und Hainbuchen, befonderd in 
jungen Schlägen, häufig abgenagt, worden iſt. Außerdem 

haben die Maͤuſe auch an Eicyelfaaten viel geſchadet. | 


. 4. Inſekten. Ä 
Wie jeder trochene Jahrgang, ſo iſt auch ber von 1842 
ber Vermehrung. frhählicher. Forſtinſekten fehr förderlich ges 
wefen und es find in dieſer Hinſicht namentlich aufzuzaͤhlen: 
a) Bostrichus eurvidens, Weißtannenborfenfäfer, der 
ſich befonders in äfteren berftändigen Fehmelwaldungen, 
Doch auch bis auf die mittelalterigen herab, in ſadlichen Lagen 
und am Waldtrauf bemerklich machte, und große Berheeruns 
gen anzusichten drohte. An einzelnen Orten: mußten kleine 
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Kahlhiebe vorgenommen werben, in der Regel genügte aber 
yas Faͤnen und Eutrinden der angegriffenen einzelnen Tan⸗ 
wen. Die Beſchüdigung bes Kafers an den Vaͤumen zug 
füh in ber Regel. vom Gipfel herab bis in Die miltlere 
Gtammhöhe. : Im Frühjahr. 1843 war jedoch bie Spur 
von dieſem Käfer ; 40: ziemlich verſchwunden. 

In geringerer Bahl-find aufgetreten: 
b) B. typographus, ber Ficptenborfentäfer. . 
‘-* c).B, lineatus, der Nutholzborkenkaͤfer, weicher bes 
seits gefällte® und nicht entrindetes Nadelholz angebehrt uud 
beſchaͤdigt hat, daher auch im Jaxtckreis, wie im Schwarzwald⸗ 
kreis ſchon feit Längerer Zeit, die Faͤllung des Stammholzes 
zur Eaftzeit und das Schaͤlen nach und nach mehr zur 
Regel werden wird. 

d) Melolontha volgaris, der Maifäfer. Die Larven 
richteten in’ Älteren Saaten und Pflanzungen nicht unbe» 
deutenden Schaden an. 

e) Chrysomela populi, Pappelblattkãfer ber an den 
' Blättern bee Aſpe in Nieder» und ‚ Mittelwaldungen in 
großer Zahl erſchienen iſt, beſonders an den Wurzelaus⸗ 
ſchlaͤgen. 
# Phalaena bomhyx processianen, die, pwieſt ions⸗ 
raupe. 

53. Wegen bes ſehr niebrigen Waſſerſtandes und durch 

das Austrocknen mancher kleinern Bache wurde auch ber 

diſcherei und ber Krebszucht auf mehrere Jahre hinan⸗ 
ein nicht anerheulicher Verluſt zugefügt. ' 


IV. Waldbrände. 


ODurch bie große Trockenheit und das kahzeitne— * 
ſterben des Bodenaberzugs kamen weit Mehr Waldbraͤnde 
zum Ausbruch, als in gewöhnlichen Jahrgaͤngen. 


En — ———— — — — — ei 9. Du 
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Wie in der. Natur überhaupt Fein Geſchbpf nnd Feine 
Keaft ausfehfteßlich nur nachthellig wirkt, ſo iſt es auch bei 
der ganz außergewöhnlichen und in vielfacher Besiehung fb 
verberbfich geivorbenen Trockenheit des Jahres 1842 der 
weſen, und es verlangt bie Billigkeit wie. bie Wichtigkeit 
des Gegenſtandes, daß wir lauf die Schatten ſeiten jenes ſel⸗ 
tenen Jahrgangs auch ſeine Lichtſeiten folgen Taffen. 

1) Den geringeren Sahrestrieben und. Jahresringen, 
dem ſpaͤrlichen Blaiteranſat und dem fruͤhzeifigen Laubab⸗ 
fall gegenüber ſteht vor Allem’ eine vollſtändige Zeitigung 
Des Holzes nnd eine vofffommene und zahlreiche Budung 
von Bluͤthenknoſpen, denen wir 

2) nach abereinſtimmendem Urtheile vieler Forſtleute das 
eben fo reiche als feltene, und für die Erhaftung und Ber: 
mehrung einer der ſchaͤtzbarſten Holzarteri ſo höchſt will“ 
Kommene, Bucheläcerich des Herbſtes 1843 verdanfen. 

3) Auf die Samenbildung hat Im Ullgemeinen det. 
Jahrgang gänftig gewirkt und vbgleich die anfanglich zahl⸗ 
reich erſchienene Bluthe der Eichen meiſt wieder abs 
gefallen und der wenige Samen nicht überall zur vollſtän⸗ 
digen Ausbildung gelangt ift, fo gab ed doch vielen Samen von 
men Hainbuchen, Eſchen, Birken, Erlen und Üfmen. 

) Die Gerberrinde war von’ vorzůglicher Qualitat. 

5) Die Benlltzung ber Nadelreib⸗ und der Moo ſtreu, 
welche in manchen Gegenden vorher nicht geachtei ‚war, 
iſt da und dort heimifch geworben. 

G Die Waldwege, ſelbſt die, welche in hewbhnlichen 
Jeffegängen einzelne naffe Eteflen nie verloren haben, wurs 
DER im Jahr 1842 völfig troden, wödürch nicht nur bie 
Holzabfuhr weſentlich befchleunigkutıd erlelchtert, ſondern 
auch die Schlagraͤumung weniger ſchaͤdlich als ſonſt geworden 
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iſt. Dägesen ſtanden wegen des —RX De Fuhr⸗ 
lohne ziemlich hoch. | . 

:7) Durch. die anhaltende Trockenheit wurde die Torf⸗ 
gewinnung ſehr ausgedehnt und befördert und ſomit die Wals 
hungen bezüglich der Holzbiebfläple in manchen Gegenden 
weniger in Anfpruch genommen. 

8) Im. Allgemeinen barf fobann nicht: überfehen wer⸗ 
den, daß durch den Jahrgang 1843, mit ſeinem ganz ent⸗ 
gegengeſezten naſſen Charakter, die befürchteten ſchaͤdlichen 
Folgen des Sommers 1842 in cinem zu hohen Grabe. nicht 
eingetreten fi fi nd; fchon im September und Dftober 1842 
“ war. ber Regen, nicht mehr jelten und bie ganze Begesation 
wurde dadurch erfrifcht, viele Birken belaubten ſich zum 
Zweitenmal, noch mehr aber wurben die augenblicklichen 
Nachtheile der großen Trockenheit im darauf folgenden Früh 
jahr gemildert, indem | 

a) manche verloren geglaubte Bäume und jüngere 
Pflanzen fich mehr oder weniger wieber erholten, 

b) viele im Jahr 1842 unthaͤtig im Boden gelegenen 
Samenkörner nachträglich zur Reimung gelangten ; überhaupt 
aber. find 

. M. die Rachtheile Hinter dem Beforgniffen zurädgeblie- 
ben und manche verlezt oder verloren geglqubte junge Bus 
chenpflanzen, dem Aeckerichjahr von 1823 entſprungen, haben 
im Laufe bes Jahres 1843 nicht bie geringſte Spur irgend 
einer Beſchaͤdigung gezeigt. 

9) Am wichtigften aber ift die fo feltene ‚Ericheinung 
und Wirkung der großen Trodenheit des Jahre, 1842, dem 
aufmerfjamen Beobachter Dadurch geworden, bag die Lehre von 
ber Forſtkultur einen.großen Fortſchritt gemacht hat, der unfern- 
Waldungen feiner Zeit erfreuliche Früchte bringen wird. - , : 


I 
Die nachhaltige Forſtertage⸗Ermittlang— in Do 
temberg, nach ihrem frühern und geokhmätligen 
Zuſtand, 


u u mit angehängten Berfüg, , . 
Biefelbe metericll feſter zu ‚begthnden, formel aber absekänen, 
von BER...) lie: 
k. Renierfdrfter Dietlen, in: —*8 am Neckar. 
u, 2. 7 
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Der ficperfte Weg zu Erprobung und Beurteilung 
irgend einer der verſchiedenen Methoden zu Ermittlung 
des nachhaltigen Sorftertrages ift zweifeldohne bie Anwen⸗ 
dung im praktiſchen Leben. 

In dieſer Beziehung bot fich mie feit dem Sabre 
1819, dem’ eriten Erſchemen der noch jezt mit einzelnen 
Abänderungen hüftigen, Tür Württemberg damals vorge⸗ 
ſchriebenen Fachwerks. Methode, bie auf bie neueſte ‚Zeit 
theils durch Teilnahme al "Farationen früheter Lehret 
und Borgefezten, theils durch fpätere ſelbſtſtůndige Wirth 
ſchafts⸗ Einrichtungen vielfeltige Gelegenheit zu Bilbig 
eines Urtheils Darüber dar, ob unb in wie weit dieſe wohl 
mit unverfennbarem Gcharffinn bearbeitete Fachwerks 


» 
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Methode da ober dort in materieller Beziehung etwa noch 
- einer Ergänzung bedürfen, in formeiler Hinſicht aber zu 
vereinfachen ſeyn möchte ? . 

Eine materielle Erzänzung fchien mir insbefondere 
nöthig, in Abſicht 

1) auf Bildung der Beſtandes⸗Abtheilungen; 

2) auf die —— Bezeichnung der Ab⸗ 
ſtufungen der natürlichen thãttniſſe des Klima's, der 
BO... 

RE —T ‚aber, —2 ber — — Abſzu⸗ 
gung ſeibfi. 

Eine Abkurzung der Formeften Darftellung erhaltener 
Schyähungsrefultate ſchien mir ohne Gefährdung des Haupt 
SC ee ee glrbeiflhhruulg Ver" Ertrags⸗ 
nachhaftigfeit — ausführbär:"' 

HH vlirth· Rebnketkor ſtin ſitlicher Hiebsflachen auf Die 
ihrem relativen Ertrag entſprechende Proportionalflächen, d. h. 
auf eine den höchſten Ertrag ih im, Normal: Stand gemwährende 
Beitanbesfiaft je, und Vereini ung der bieher „getrennt aufs 
gelührten, ‚Stächen « und a in. ‚einer gleich⸗ 
bebeulenben, hubem. fieinern Baht; j 
tg vaͤrch Unterfaffung ber zeit und Rauim-raubenben 
Aufsählung bes gefchägten Wellönerfrags. 


N. Endüg, glande fr ‚mir, mit ‚ber, Hpffuung ſchmerbein 

zu Dürfen, daß die nachfolgende Abhandlung für Digjenigen, 
—* fih für die dießfaͤlige. Verhandlung, bei ‚der im 
September. 1842.34. Stuttgapt ſtattgehabten Verſammlung 
deutſcher Land⸗ un Sppäipichhe. utereſſiren, vielleicht eine 
micht ganz unpillfomrgage Rachleſe fepu- durſte. 
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Dis zum. —— wurden bie. zaͤhrlichen Heiz⸗ 

filungen in. Wartſerbergu ſarwohl. in Hemuchaft old in 
Fommmn⸗ Waldungen safe den Wrarh deu: dogmauıyen 
Onlshenichteg bettiaben, welcher: gaͤhrlich uhichen Wartier 
Ipmöi ‚nun: Weiksadsen: unfchkbar einzufchhlen want: : 
.. Dielen Anberiht:rri weicher: ſich nach plc: Musigniakt 
in den Forſtamis⸗Regiſtraturen vorſudet. mb: ‚au: deſſen 
Shwatf. in dem Reckiehen:: ber Hacharſti. wigttemb. 
Beuisspanng. uom Johr 4748, Girite.Ba3., sine, Vorſchriit 
saachen: ift..— wax:ührigenä: mehr. katauf.Resschnet; den gee 
inrheuten Hohpbekarfiuak die, Moglichdeit Deuımnpgnhlicktichen 
Befriedagung adeſſaln; achgund eiſen, nid. eunndEhtremsie für 
doe Husungenach haitigfeit. dax Walen gen fein ſpnit bay 
farvvahnenden · Dederfabefriednung ia ſolches zua gimähren 
n.. Bd fommia daher binfen Bolabegirhe vohlmuenſo langt 
ohne alge dachthetlige Gefährdung: test iin Dieter haften 
als. die -Anforderituä:r:nt: Dieklbe.;ümarhangt voch rucvee 


deren Ertuagdvermägen: BT m ο 


2. Dit: Gichenang rg lichflt. vrllftäukigel) audrnb arten 
Befriedigung der Holzpibärkeiie een: Mat}, mut. myehl 
unftueitig „auf äypei Jattaren; mucuch eihärfeiätanf) einer 
ig. 986, geordeecin Behanlung art. Meakung: Dani 
Waldfläche, andererſeits auf hotzet ſvireco ea Einrifhtungſeri 
Mit dem Jahr 1818, welches fo mänce ſegensreiche 
Spaflitutionen im württemp. autepap shalt ind Leben rief, 
wurde auch mit dem —196— —— vom 31. 


Dezember 1818 eing mit det ihrem Schöpfer, dem zum 


Zeeftrathodireſtor: Gevufenen früheren Oberdo ftaiiſtorFrei⸗ 
herrn u: Se u toe u: Aganeil tiefen Sachtunde and itreazen 
Korfaggam dutchatẽſuheto· Vorſchetſt gu BehaidiuugMoe 
nutzung und Kultur ber Waldungen: erchelitu, wir und 


L % 


a 

Far die nachhattige? Ertsagserhlittlung ber Forſte 
wurde :hieubei:.bie-fogenannte Facherkonethode gewählt. 
u: 2. Ju Vezlchaung auf die formelle BDarſtellung der Schatzungs⸗ 
urgehniffe oder vlelmehr des dumit beabfichtigten Zweckes 
Gab ſich jene Vorſchtift zur nachhaltigen Ertragsermittlung 
vors. Jahr 1918 mit Ausnahme einiger, Im Laufe bet Seil 
eiageſchobener, hiernach näher. erörtetter Wanderungen bis 
anf die: neueſte Irie erhalten." ii 9 0 


"Dagegen wurbe bie Bearbeitung berBtethfäjaftapfene, 
‚setihe nach den--Bienflinftruftiehen: vom Jahr 21818: Da 


Revierfürker' tdeffen: Stellung : hiernach überhaupt: rein Die. 
des Wirthſchafters ihm voehbäften > Sivne' .toar) ohlag und 


. von dem iappicivenden und kontrollirenden Oberfdrſter nur 
zu: prafen wir, Bei: wer: Reorganiſation des wirttensb: 
Forſtweſens vom 10.. Merz 2682 Diefem übertragen, der⸗ 
felse: fomft''in:bie doppelte Stellaug eines wirthſchaftenden 
ur; inſphelrea deni Beamten verſezt. Dem Forſter wurde 
hierbei uns chez antergeredurte Mitwirfung zugewieſin 
Es mögen hierzu, wie ich gerne⸗ zugeben· will, damals 
vielleicht mehr Grube vorgelrgen ſeyn, als jezt . Ben 
Uanf von. 20, Jahrendor Bakuebisi. ::: ©: ©. 3 
23.7 Gs haͤtis ſicho vieleicht durch — ——— ‚ber 
forderen: govſtiacatoren ein: ſehrpaſſendes Austanftsmittet 


ienen laſſen/ wien Baden. id 


gerzar. a Haare UM un Jul oe hun. ha ud 
rerwogam „„edr ur aa, . ı Fee Hn & 
. Fer site win 
nn, os: —X :bS $ l., FE Zu} UBr FIEBER: 
—E—— wie ſie —* ueſpruͤnglich im Bahr 
1810. ‚für das Forſttaxations Verfahren in Wärtsembeng: 
gegeben ehem. cheis In Kern der Heit ſich ——— 
haben, ſind Mal: ey # 


d 
van ya 


> 
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iH in ben Dienftinfienftionen für das König. wie j 
temb. Forſtperſoual vom 31. Dezbr. 1818; . 

3) in .den Sorſtdienſt· Iuſtruleiouen vom. 14. win 
1822; 1 

3) in ber Verordnumg vom 7. Juni 1830 (Wid en⸗ 
wann's forftl. Blätter, Heft 7, S. 107), veranlaßt durch 
bie forſtliche Synode vom Fahr. 1830, zu welcher bie 
zwei Korfireferenten: beim. Finanzminiſterium ‚und bie vier 
Kreisſorſtrathe ¶ Kreisoberforſtmeiſter) aus. den vier Kreifen 
einberufen wurben ; 

4) in dem Nachtrag zu en Soribienß-Infrutionen 
vom 26. Mai 1837; ’ 

5) iu der Berfügung som 6: Juli 1837, Stefend 
die Abfaflung der Waldbeſchreitangen. 


2 


Die Waldbefchreisung, gleichfam bie Grundlage 
des Ganzen, zerfält in zwei Abtheilungen: 

I. den aflgemeinen Theil, 

IL ‚den befonderen Theil; . - 
der erſtere fol eine gebrängte Ueberſicht über 

a) Slächengröße im Ganzen; 

bh) die uatürlichen Verhäftniffe im Allgemeinen: aume 
Enge, Boden, Holzarten ꝛc.; 

9 Fünftige Vewirthichaftuug unter Angabe der Grunde 


Fr Ergebung bes Meßgefaltes; ; 

e) Einjhägung, der Beitände; 

f) Eintheilung der Perioben unb Zeiträume ‚ bie fe 
umfaflen, 

Die Anfertigung dieſes allgemeinen, allerdings manche 
‚ Mes Heft, 4 


Mieberholuug erſparenden Thaliel, ‚mwarbe 'ndey. erſt mit 
ber Verfügung vum 6. Juli 3837. vorgeſchrieben. 

Dee: beſondere Thril der Mulhboſveibung ſchildert 
zunächſt theils die mehr abſoluten, weniger veraͤnderlichen 
Eigenſchaften des Fluͤcheinhalts, der Lage und des Vodens, 
cheits die mehr relativen, cher Linem ſteten Wechſel unter⸗ 
worfenen Eigenſchaften des Ool zbeſtaades ‚von jebem ein⸗ 
zelnen Watd ſt ack, in fo weit dafſelbe nach Vevſchiedenheit 

H des iu’ Bage und Wochen — Poobattivad 
vermögeng ; 

9) ben. elpgattnügeng ©. 9 0 

3) des Beſtandesalters, und. 

43. des‘ mehr: oder mine wernaten Beftosunge- 
zuſtandes 
eine beſondere Behandlung und b Bendhung bebingt, ſezt 
hiernach die kunftige Bewirthſchaftung und Umtriebszeit 
ſeſt, und zuͤhlt enblich mie, Ruchſicht auf das telative Be⸗ 
ſtandesalter unb. Die gewählte Bewirthſchaſtung und Um⸗ 
triebszeit bie für jede einzeine geitperiode des ‚ganzen 
Wirthſchaftszeitraums geſchaͤzten Matevialertraͤge ſowohl 
pro 1 Morgen, als von Dir ganzen hejtuetten Fläche nad 
Klaftern und Wellen anf; :arı Gchlaffe enchäft Hefelbe 
noch die etwa nochigen Veſumungen wegen der vorzu⸗ 
nehmenben Kulturen, 


Die Frem ber ſpezleluen Wanbechreibung war Ute . 


fprünglicy (1818) protofollarifdy, fpäter (1837): wurde MM 
tabelfarifch, was in foferne onen Vorzug haben mag, als 
hierbei die Aufnahme irgend eines weſentlichen Voſtand⸗ 
theiles weniger uͤberſehen, auch Die haͤufige Bieberfelung 
derſelben Worte umgangen werben Fann. 

Betreffend die Erhebung ber Materialien fie biel⸗ 
Waldbeſchreibung, ſo verhat es ſich folgenbdermaßen: 


— 51 u 


L Was die Ermittlung des Flächengehalts be 
eifft, fo wurde mit den 66. 41 und 42 ber technifchen 
Anweiſung von 1818 nur bie geodätifche Wermeffung und 
Ehartirung der im: etiten Sahrzehend zur Nutzung kom⸗ 
menden Walddiſtrikte, in ſoferne fie nicht ſchon ſtatt hatte, 


ebenſo der Jahresſchlaäge verfügt. Im Uebrigen war man 


in dieſer Beziehung auf vorhandene aͤltere Dokumente, 
Lagerbuchet Eharten, Votzberichte ꝛe. verwieſen. Sieht 
man in Betracht: 

1) daß 'nach der der Woldbeſchreibung gegebenen 
Einrichtung Die Vorausbeſtimmung der Erträge größerer 
Flaͤchen (Beftandesabtheilungen) von zwei Baforen, ı in 

a) der relativen Flächengröße, 

’ db) dem pro 1 Morgen gefchlizten Ertrag 
abhängig 1 

2) daß der lestere Faktor nach ber Natur der Bade 
richt mit mathematiſcher Gewißheit, fondenn nur mit mehr 
oder weniger Sicherheit erhoben werden kann; 

8) daß fomit, wenn beide Faktoren auf unficheren 
Grundlagen bernden , das Probuft ſtets unrichtiger ſeyn 
wird, als wenn wenigſtens der eine Faktor mit Beſtimmt⸗ 
fit erhoben iſt, ſo wird ſich als nochwendige Golgerung 
herausitellen : Ä 

„daß Die Sicherheit bei ber Forſtertrag· Nbſchahung 
„ſehr weſentlich von genauer Ermittlung der Flaͤchengroͤßen 
„abhängig fey, und daß fomit derfelben eine vorzugsweiſe 
„Unfmerffamfeit zu ſchenkens, und „daß fomit in den obi⸗ 
„gen Beſtimmungen noch nicht der mögliche Grab von 
„Sicherheit gegeben fey. Ä 

- Die im Jaht 1819 begonnene und nun feit mehre⸗ 
ven Jahren beendigte Detailvermeffung bes ganzen Bandes 
zum Behuf bes Steuereinſchatzung lieferte auch ganz fihere 

, 4* 
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Reſultate hinſichtlich des Umfanges und Flaͤchegehaltes 
ganzer, durch fremdes Eigenthum unter einander getrennten 
Walditüde. In fo ferne jedoch einedtheils. bei Der mit 
. dir j dießfaͤlligen Inſtruktion für Das Landesvermeſſungs⸗ 
Perſonal vom 30. März 1819, $. 1—6 vorgeſchriebenen 
Eintheilung und Aufnahme bed Landes in Duabraten von 
4000 Fußen nicht felten ganze, zufammenhängende 
Waldſtücke anf mehreren foldher Quadrate getrennt, andern« 
theils aber bei der Aufnahme die Holzbeſtandes⸗Abtheilun⸗ 
gen nicht berädfichtigt wurden, fo mußten fpäter und bis 
jezt zum Zweck von Forſttaxationen beſondere Forſtgeometer 
verwendet werden, deren Funktion weſentlich in Folgendem 
beſtund: 

a) in Fertigung von Kopien der Kataſterplane und 
wo nur immer thunlich in Uebertragung ganzer, auf meh⸗ 
reren Katafterplanen zerſtreuten Waldſtücke in eine Karte, 
in ber Regel unter Anwendung bes 8000theiligen Maße 
ſtabes; 

b) in Aufnahme der von dem Taxator gebildeten 
Beſtandesabtheilungen, ſo wie der kultur⸗ und nicht kul⸗ 
turfaͤhigen Blöfen und Eintrag in die Beſtandeskarten; 

c) in Berechnung - des Flaͤchegehaltes hiernach und 

 Berzeichnung in einem befonderen Meßregifter ; 

4) im Eintragen der Numern und Namen der Wald 
ſtacke und ihrer Abtheilungen, ſo wie in Bezeichnung der 
Neigung unchener Flaͤchen; 

e) in Fertigung beſonderer Generalkarten in weit 
verkleinertem Maßſtab/ nach der natürlichen Lage der ein⸗ 
zelnen Waldungen untereinander. | 

In biefee Beziehung wird daher nichts Wefentlidhes 
zu. erinnern feyn, und Württemberg auf gleicher Stufe mit 
andern Ländern, 3. B. Preußen, Baiern und Baden ſtehen. 


BB - 
IL In Beziehung auf die Angabe der naturlichen 
Verhaͤltniſſe des Reviers, als "Klima, Lage, Boden x. iſt | 


dis jezt Fein feiter Anhaltspunkt gegeben. 
IN. In Bezug auf die Kiaffififation der Holzbeſtände 


nach den vorhandenen Holzarten und dem Beſtockungs⸗ 


zuiland, fo wie die hiedurch fich bedingende Fünftige Be 
Handlungs» und Benutzungsweiſe, enthalten die Dienft- 
inftruftionen vom Jahr 1818, insbeſondere aber bie tech⸗ 
nifche Anweiſung, eine ganz ausführliche und umfafiende 
Anleitung. 

- Die dort aufgeftellten Grundſahe far die Waldbehand⸗ 
lung, Benäbung und Kultur haben natürlich mit dem 
FKortfchreiten der Wiffenfchaft viele Modifikationen erlitten, 
zumal die frühere, fait allgemeine, natürliche Waldverjüngung 
mehr und mehr durch die Fünftliche verbrängt wird. 

Was die Umtriebgzeit betrifft, fo iſt in jener tech« 
nifchen Anweifung in Berüdfichtigung ber einwirfenben 


Momente ein folder Spielraum gegeben, daß ſich nicht _ | 


wohl ein Fall denfen laffen wird, in welchem ber Umtrieb 
nicht zwifchen die gegebenen Ertreme fallen fpllte. 
So unnüß, ja faft lächerlich es bei der durch Die 


Hinfaͤlligkeit und DVeränderlichfeit aller Dinge unter Dem 


Dronde gebotenen zeitenweifen Revifion der Waldwirthſchafts⸗ 


plane ſeyn mag, für jüngere erſt in ganz fernen Zeiträumen 


zur Nutzung Fommende Beftände ganz detaillirte Vorfchriften 
für den einitigen Hieb oder gar den Fünftigen Wiederanbau 
in der Waldbefchreibung niederlegen zu wollen, für fo ans 
gemefien Halte ich es auf der andern Geite, theild zum 
Behuf der Prüfung und etwaigen Berichtigung eines neu 
bearbeiteten Wirthfchaftsplans von Seiten der Oberbehörbe, 
theils namentlich auch wegen bes häufigen Dienftwechfels 
für die Ausführung deſſelben, daß nicht nur im allgemeinen 


— Mm 


Theit ber Waldbeſchreibung die ber Walbbehanbfung, =Be= 
nützung und Kultur zu unterlegenben allgemeinen Grund⸗ 
ſätze mögfichft voffftändig und ausführlich dargelegt, fonbern 
daß auch biefelben Rückſichten in Mbficht der in der. erften 
Beriode zum Hich lommenden Beſtände im befondesu 
Theil der Waldbeſchreibung beobachtet werben. 


IV. Was endlich nod) die Borausfeftimmung der ein⸗ 
fligen Materialerträge betrifft, für welde, man wenbe 
nun die Fachwerksmethode, die Schäbung nach dem Durch⸗ 
ſchnittszuwachſe, nach dem Nutzungsprozente oder welche 
Methode man überhaupt nur immer will, au, bie Er: 
mittlung des gegenwärtigen Holgvorrathes ſo— 
wohl, ale des möglihen Zuwachſes His zum 
Eintritt des Hiebes ſtets bie einzige fichere 
Grundlage bilden wird, fo finden fich Hiefür in den 
Eingangs aflegirten Dienftvorfchriften Feine beſtimmte 
Normen. 


Es ift fomit jedem einzelnen Tarator anheimgegeben, 
ſich zu Ermittlung des Borrathes und Zuwachſes, ober 
überhaupt zur. Beftimmung bes Ertrages beim Hich nach 
Belieben der Stamm« oder Maffenweifen Abſchaͤtzung afler 
Stämme einer gegebenen Walpfläche, ber Abſchätzung nach 
Fleineren oder größeren Probeflichen, felbft entworfener 
oder fremder Erfahrungstafeln oder endlich Ives freilich 
flets bequemften, wenn auch nicht immer ficheriten Ans 
fprechens per Bauſch und Bogen nach dem Augenmaße zu 
bedienen. | 


Diefe dem Taxator eingeräumte Wifühe Düpfte 
aber zweifelsohne nicht nur unter Umſtänden zu mehr 
ader minder unrichtigen Reſultaten Beraulaffung geben, 
fondern auch auf die Koch wohl wünfchenswershe Gleich 
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köcmigleis der Geiokietenendlung —2*rD eins 
wirten ?). 

Wenn von verfehiebene aratoren jeber fein Geſchaͤft 
nach eigenen Heſten bekreibt, fo bürften bie dießfälligen 
bet den zuſtaͤndigen Dberbehörven ſich nach und nach gu 
fammen findenden Produkte nicht ganz ungerignet feyn, als 
Repräfentanten ber weiland ſWilbiſchen ſreioteuppen au j 
Rguriren. 
Daß: die fonft : im jeden. Hinftche fo geiinbtihe und ums 
faffende Dienſtvorſchrift vom! Jahr 1818: in diefer- Ber 


: Hehung eine Lücke enthält, kann idy mir einzig fr dadurch 


erklaren, baß der Gründer derfelden den Bikbungszuſtand 
eines größeren: Teils bes für die Ausführung befiimmten 
damaligen Forſtperſonals ig Auge gehabt und fich begnügen 
zu müffen glaubte, wenn nur die erfimafige Ertraͤgsvbrher⸗ 
beſtimmung auf etwaige Erfahrnugen oder auf die bamals 
wohl noch zum größeren Theil allem eingete Hrufasabi 
ſchätzung baſirt würbe. | 
" Mar hatte ſich der Hoffmung hingecrben daß, 

nicht in Baͤlde, doch ſpaͤteſtens mit der naͤchſten —— 
Revifton dieſe Lücke in ben Dienftoorfchriften von 1818 
ergänzt werden wärbe, 

Noch mehr Urſache ſich zu wundern durfte man aber 
haben, daß bis jezt die erwähnte Lucke nicht durch eine 
der neueren Dienflvorfehriften ausgefüllt wurde, da bei der 
Zuweifung des Tarationsgefchäftes' an die Oberförfter die 


2) In diefer gegebenen Willkühr liegt unbeſtritten der vermund» 
barfte Fleck bes württembergifchen Zaratichstwefens, befons 
Ders bei der Damals fon ungenügenden, und unterm 7. Juni 
1830 aber ganz aufgehobenen Blächenkontrole, indem vorge⸗ 
Tchttebeh wurde, die Klafterzahl unfehlbar bei dem 
iäpriihemiofsfäklungen.einguhalten. Ansch.N. 
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m Fahr 1819. etwa leitende Kuckſichten bodh woht himweg⸗ 


fallen mußten. 
$: 8. 


Das Walbregifter gewährt eine Ueberſicht über 
den Flächengehalt ber einzelnen Weldftäde und AUbtheilungen 
mit ihren integrivenben heilen. 

Die Ausſcheidung dee mit Holz beftocdten Fläche 
it nöthig, um den pro 1 Morgen abgefchäßten Ertrag 
für die. ganze Flaͤche zu bereuen, überhaupt weil auch 
nur von ber wirffich mit Holz, beitodten Fläche ein Ertrag 
erwartet werden kann, eben fo bedingt fich eine genaue 
Kenntniß der FEulturfähigen Bloͤſen zu einer genaueren 
Ueberficht ‚über die vorzunehmenden Kulturen. 

Urfpränglich wies das Walbregiiter nur bie beſtockte 
‚und öde Fläche nach, und leztere wurde wieder in einem 
befonberen Regiſter über nicht beſtockte Waldfläche in kultur⸗ 
fähige. und ber Holzzucht entzogene Fläche ausgefchieben. 
Die Bereinigung in ein Regifter möchte fowohl der Kürze 
als der „vereinfachten Weberficht wegen ganz angemeſſen 


erſcheinen. 
§. 4. 

In dem Alafſifikationsregiſter werden die be⸗ 
ſtockten Flaͤchengroͤßen in die nach dem verſchiedenen Holz⸗ 
beſtand und der ſich hiernach bedingenden Behanblungse 
weife ſich hervorftellenden Beſtandesklaſſen ausgeſchieden; 
dieſe Ausſcheidung koͤnnte wohl zur Abkurzung auch ſchon 
im Waldregiſter erfolgen, wenn unter Rubrik „beſtockte 
die geeigneten Unterabtheilungen fuͤr die nbthigen Beſtandes⸗ 
llaſſen eingeſchaltet wuͤrden. 


$. 5. 
Die Ordnungs⸗ und Tasationsregifter, deren 
‚ für jede einzelne Beſtandesklaſſe je ein befonberes anzufertigen _ 


en — — 
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ift, reihen eimeschefbd Die einzelnen Flaͤchen nach bem zeit: 
lichen Beitandesatter in die dem Periobenbau entfprechende 
Altersordnung ein, anderntheils werben die von ſolchen 
nach der fpeziellen Walbbefchreibung. geichäzten Material. 
erträge in bie betreffenden "Perioden eingetragen,‘ wodurch 
man in den Stand gefezt wird, bezüglich auf jebe. einzelne 
Beſtandesklaſſe die Nachhaktigkelt des Ertrages zu beurs 
theilen, Heztehungdweife durch Interpoliren, d. h. Bor: ober 
Surädfehieben von einzelnen Nubungen herbeizufähren, wenn 
man berechnet, was nad dem Xotalertrag während bes 
ganzen Wirkhfchaftszeitraums dev Betreff für jede einzelns 
Periode nach dem von ihr umfaßten Zeitraum feye, und 
wenn man vergleicht und unterfucht, ob bie einzelne Periode 
Mangel ober Ueberſchuß Habe. . 

Der ganze Wirthſchaftszeitraum, auf welchen fih 
bie Orbnungs » und Xarationsregliter, fo wie auch ber 
nachfolgende allgemeine Nutzungsplan zu eritreden haben, 


iſt bedingt durch ‚die hochſte Umtrichgzeit für eine der Be⸗ 


Randesflaffen; alfo 3. B. bei Höchftem 100jährigem Hoch⸗ 
walbumtrieb auf. 100 Jahre. Hat man es gleichzeitig 
mit Beitandesftaffen von niederem Umtrieb zu thun, 3. B. 
Mittelwaldungen, fo wird es angemeſſen feyn, für dieſe 
den Umtrieb fo zu fehen,' daß berfelbe in ben höhern 
Umtrieb gerade aufgeht, alfo nach obigem Belfpiel auf 
etwa 20 oder 25 Sahre, fo daß die Erträge derfelben 
innerhalb des ganzen Wirthfchaftszeitraums mehrmals, alfo 
hier 5 ober 4 mal voll in Aufrechnung gebracht werben 
Fünnen. 

Betreffend bie Zeiträume für die einzelnen Perioden, 
fo follen..diefe nach der neuern Vorfchrift für die eritc und 
zweite Periode je 10 Jahre, für die folgenden je 20 Jahre 
und aur für die lezte etwa 30 Jahre umfaffen. 


‘ 

f 

s 
> m 


Ä Nach ben Vorſchrift/ vum: Jahn mar bie. perid⸗ 
diſche Gleichſtellung mittelſt Interpolirens fie jebe ein⸗ 
zekne Beſtandesklaſſe ſchon, an ben Orkinungde - 
und Zarations«-Regirftern zu bewerkſteiligen, dagegen 
nach nenerer Vorſchrift es anf Dan: Ommb des. allgemei⸗ 
ven Nuhumgsplanes. ji 
Diie erſtere Simichtung bärfte vor ber letzteren in fo 
ferne einen. Vorzug haben, als hierdurch bei verfchiebenen 
Heolggattungen, 3. B. Laub⸗ und Nabelhölzern, von. jeder ein 
möglah gleicher Grtrag in: jeber einzelnen Periode herbei⸗ 
geführt: wird, auf ber andern Seite bürfte: Dagegen bie 
Ansgleihung nicht nur etwas zeitraubender, ſondern auch 
unter Umſtaͤnden ſchwieriger ſeyn, ba manchmal ber. bei 
einer Beftandesflaffe in eines Periode vorhandene Mangel 
wielleicht durch den Ueberſchuß einer andern. " ‚Beilanbes- 
Laſſe ausgeglichen werben: kaun *). 

Auf dem 6. 1, ad. 3 gedachten: gongreſſe, von woher 
ſich die meiſten, in den 98. 5 und 6 erwähnten Abaänderungen 
datiren, wurbe auch noch: feſtgeſetzt, daß bei nur einer 
Beſtandesklaſſe das Orhnungs⸗ und Taxations-⸗Regiſter 

aagleich den allgemeinen Nuhungoplan ai vertreten babe: 


| S. 6. 

Sn dem offgemeinen Nubungeplan, über beffen 
Seriäbenbaw bereit& in $. 5 das Erforderliche geſagt ift, 
werben nicht nur die nach den Ordnungs⸗ und Taxations- 
regiſtern im jeder einzelnen Periode zur Nubtıng ſich 








M Sehr wahr, und deßhalb kaͤnnten auch unter dieſer Vor⸗ 
ausſetzung bie Ordnungs⸗ und Taxationsregiſter entbehrlich 
und die gewünſchten Notizen unmittelbar aus dem allges 
meinen Nubungsplan entnonimen werben. Dil. vorſtl. 
Mitthlg. 9. Het Aum. d He - 
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darbietenden Flaͤchengroͤben mit dem von: denſelben geſchazten 
Materialertrag nach Beſtandesklaſſen dargeſtellt, ſondern 
un Schluſſe auch ber Totalertrag wahreud des ganzen 
Wirthſchafts⸗Zeitraums. 

In dem allgemeinen Nutzungsplan vom Jahr 1818 
wurden in bie einzelnen Perioden blas bie denſelben zu: 
gewiefenen Flaächen eingefeat, nicht aber bie Materinlexträge, 
fondern erſt die Summe berfelben am Schluſſe. Nah 
neueren Beſtimmungen werben aber in bie einzelnen Pos 
rioden auch die Materialertraͤge eingefezt; der Grund bie, 
ſes abweichenden Verfahrens iſt in’ber in $. 5 bereits er, 
wähuten ‚ verfchiedenen Vorſchrift hiuſichtlich des Jnuter 
polirens zu ſuchen. 

Die Rubriken für Alter und umtriebszeit habe ich 
bisher dem algemeinen Nutzungsplan zu Erleichterung des 
Interpolirens eingeſchohen, eben fo in her, legten ‚Spalte. 
die Rubrif für den jährlichen Durdfchnitigertrag pro, 3 
Morgen, um damit einen einfachen Maßſtab für Beur⸗ 
theilung ber Einſchaͤtzung der einzelnen Beſtaͤnde au Die 
Hand zu. geben. 


$. 7. 
Sn der Uusgleihung der periodiſchen Er 

träge werben zuerft die nach dem affgemeinen Nutzungs⸗ 
plan der neuern Form urfprünglich wach, Alter unb Um⸗ 
wiebszeit der einzelnen Beſtaͤnde is ben einzelnen Perioden 
anfallenden Materialerträge ſummariſch aufgefühut,' fofort 
aus dem Xotalertrag der: ganzen, Umtriebszeit der Betreff 
der seinzelnen Periode bei gleicher ratenweifen Austheifung 
berechnet, hierauf eine Vergleichung angeftellt, welchen 
Mangel oder Weberfchuß jede ‚einzelne Periode habe, und 
dann endlich die Gleichſtellung der periobifchen Erträge 


* 


burch Vor⸗ ober Rackſchieben einzelner Nutzungen bewerk⸗ 
ſtelligt, in welcher Beziehung noch beſtimmt wurde: 

„daß durch das Interpoliren der ſeſtgeſetzte Umtrieb 
„nicht um mehr als 4 abgekurzt werden ſolle.“ 

Von mehreren Forſtſchriftſtellern, ſelbſt von unſerem 
gtoßen Meiſter, Dr. Pfeil (in feiner Forſttaxation, 1833, 
©. 347 ff.), dann auch von Dr. Gminner (in feinen 
foͤrſtlichen Mittheilungen, 8. Heft, ©. 4% fi.) wird auf 
Genauigkeit bei der periodifchen Gleichſtellung fpäterer Pe⸗ 
‚rioden wenig Gewicht aelegt; daß fich hierbei Die anzumwen« 
dende Benauigkeit bei größeren Maßen nicht auf Pfeinere 
Summen ober etwa gar Bruchtheile auszudehnen habe, 
dag überhaupt unfere Schäbungen nicht nur in ferneren 
Zeiträumen, fondern fogar oft in ber nächften Zukunft 
nicht immer genau zutreffen werben, will id nach dem 
Ausſpruch des Apoftel Paulus, „daß all unſer Wilfen nur 
Stüuckwerk fey“, recht gerne zugeben. Doch glaube ich, 
Daß es unter Umftänden von praktiſchem Intereſſe feyn 
könne, diefe Ausgleichung, fo weit ung die Mittel hiezu 
gegeben find, möglich genau, vorläufig ja jebenfalls nur 
auf dem geduldigen Papier durchzuführen, um in Zeiten 
die etwa zweddienlichen Mittel ergreifen zu können 9. ' 

. 6.8 
Der perivdifhe Nugungsplan, in welchem bie 
im allgemeinen Nutzungsplan der eriten Periobe-zugetheilten 
Nutzungen entweder mit Hinzufchlagung ber nach ber Er 
tragsausgleichung aus ber zweiten Periode vorgefchobenen 
+9) Daß nicht ‘irgend ein Zeitabſchnitt einen fehr empfindlichen 
Mangel ober Ueberſchuß an Material erhalte, bafür wird 


jeder umfichtige Tarator ſchon in den allgemeinen Grund: 
lagen der Wirthichaftseinrichtung forgen, Anm. d. Neb. 
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oder aber nach Abzug ber in dieſelbe zurückgeſchobenen 
Nuhungen Übertragen werden, gewährt bem Wirthfchafter ' 
eine 'gebrängte Meberfiht ber fi ihm in ben einzelnen 
DBeftänden für das erfte Jahrzehend zur Rubung dar⸗ 
bietenden Slächengrößen, mit ben von folchen gefchäßten 
Erträgen, und dient fomit bemfelben bei einem, aus ſehr 
vielen einzelnen Theilen beftehenden, größeren Wirthfchafte« 
Fompler zur. Erleichterung; wovon man ſich durch ben 
Verſuch, aus einem fehr umfangreichen allgemeinen Nutzungsä- 
plan, in Ermangelung eines periodifhen Nutzungsplans 
die Materialien für ben jährlihen Musungsplan zu ent 
nehmen, zus Genuge wird überzeugen Fünnen *). 


6. 9. 

Dem jährligen Nutzungsplan iſt die Einrich 
tung gegeben, daß 

1) von dem nad dem periobifchen Nubungsplan für 
Die ganze Periode ſich darbietenden Nutzungsquantum alle 
jährlich das nach den vorliegenden Zällungsnachweifungen 
in den vorangegangenen Jahren bereitd gemuzte Quantum. 
in Abzug gebradyt wird; 

2) daß fodann in dem ſich fo ergebeuben Nuhuege 
reſt mit der noch übrigen Anzahl Jahre der Periode divi⸗ 
dire wird, um den noch vorhandenen Betreff für je ah 
Jahr zu ermitteln °*), und 

3) daß fofort erft nach bem Stand der Danny 


*, Die Spalten der exrften Periode im allgemeinen Netungk 
plan konnen gar leicht eine Einrichtung erhalten, durch 
welche ein befonderer periodifcher Nusungsplan entbehrlich 
wird, in welher Hinficht viele praktiſche Belege geliefett 
werben könnten. Anm. d. Reb.: 

“) fe eine ausſchließliche Materialtontrole. Anm. d. Red. 
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ie geeigneten ſpeziellen Anträge zn Erhebung jenes jaͤhr⸗ 
chen Ru hungẽberreſſes für das nächftfofgende Jahr geitefit 
werden. 
"Beh biöfe Einrichtung wird alſo der Doppelte Zweck 
erreicht, dab nicht‘ mrr die jährlichen Nutzungen in möglich 
Sleicher Größe erfolgen, fondern daB etwaige außerordent⸗ 
tirhe Weberfihreitungen des jährlichen Etatquantums nicht 
auf einmal zum Abzug oder Zuſchlag gebracht, ſondern 
ſtets auf ben Reit der Periode In gleichen Raten amgelegt 
werben. 

Aus Kackficht auf die jährliche Bebürfnißbefriedigung, 
wohl auch anf einem 1röglich gleichen fährlidhen Gelbertrag, 
hat man fich bei der mirflihen Nuyungserhebung nicht 
jowohl an die fich hiefür darbietende Fläche, als vielmehr 
Hänptfächlith an das periobifche und : hieraus berechnete 
jährlihe Klaftergquantum zu binden, und dieſes 
mbglichſt genau einzuhalten. Dem jährlihen Nutzungsplan 
vom Jahr 1818 war die, wohl die fortlaufende Ueberſicht 
Über den Stand der jährlich fortſchreitenden Nutzungen 
erleichternbe Einrichtung gegeben, daß Diefelbe für die Durch 
forftungs =» und Schlagflächen beim Hodywald je Hefondere 
Rubriten enthielt. 

Die ſehr ſpezielle Ausſcheidung ber gefchägten ſewohl 
fg wirküchen Holzerträge in dem jährlichen Nutzungsplau 
bürfte gegen das Ende der Periode zu manchen Differengen 
zwiſchen Soft und Hat führen und daher nicht ganz prak⸗ 
tifch erfcheinen. 

Was endlich noch die Erhebung der jährlichen Nutzun⸗ 


gen betrifft, fo wird man hierbei mit Rücdficht auf bie 
allmahlige Herftellung eines geregelten Wirthiehaftsbetriebg, 


d. h. von propsrtionalen Schlägen mit ben erforderlichen 
Altersabftufungen, fo viel möglich im Hoch⸗ wit im Mittel 


® 
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und Niedemdaid wenhäftnißiig. gleich große —*— 
zum Hieb zu bringen haben. 


6.110. 

Die jährläche Jallungsnachweiſung, welche 
von Zahr zu Jahr bie an jeden einzelnen Waldtheil ges 
wäzten Flaͤchen mit ihren Materialertraͤgen nachweist und 
zugleich die ·wirlliche Nutzung mit den Fältungsanträgen 
im jaͤhrlichen Nutzungsplan vergleicht, dient theils zug 
Kontrole des Wirthſchafters von Gehen ber Oberbehörden 
hiuſichtlich Dev. Eihnttung des Dutzungoplans, theils zu 
Errtichumg des an⸗ F. 9, ad 1.angegebenen Bweiies: ":" 

Zu pleichem Behuf iſt auch: vorgefchrieben, Die Nhrlu 
chen wirtlichenExrtraͤge fortlaufend in bem fpegbelten Thril 
bee Waldboichreibung je amiSchluß bei. jedem einzelnen 
Malſoſtact einzutragen, um dieſelben je am Sehluſſe dee 
eriode mit den geſchaͤzten Ertraͤgen werglrichen zu koͤnnen, 
woduvch man nach und nach zu ſehr intereſſunten, "anf 
größeren gemeſſenen Flaͤchen ſich grundenden Durchſthnitts. 
— ufür Die Fünftige: Ertragsabſchätzung 

gleichnamigen: Beſtaͤnden gelangen wird, woran es wio⸗ 


See {aß much —————— 


Ya fo feine ‚die in Kolge vom Maturereigniffen oder 
aus irgend einer andern Veranlaſſung anfaltenden außers 
ordentlichen Marerialertraͤge (gemähelic). unter Ber Benen- | 
mung :yEcheiähelz“ nufgefüßet) unter den für. dem ganzen 
Wöirticheftszeitvaume unfprünglich eingefchäzten Xotaleriwag ' 
mitbegriffen find; fo iſt es ganz natürlich, daß dabei außer⸗ 
vrhentliche Verminderungen des geſammten Holzvorrathes 
ehben to, wie die ordentlichen Erträge nach dem periodiſchen 
Nutzungsplan in die Fällungsnachweiſung aufgenommen 
wnd ſomit auch ‘bei dam Entwurf bes kanftigen jaͤhrlichen 


Ho 
. Rupungsplanes von dem periodiſchen Eiatöanantum in 
Abzug gebracht. werden. . , 


$. 1k 


. Der allgemeine Kulturplan fall eine gebrängte 
Meberficht: über ‚die nach ber. Waibbefchreibung: in den ein 
zelnen Perioden in Beſtockung am ſehenden üben Waldplaͤtze 
ſowohl als der vorzunchmenden Beſtandesnachbeſſerungen 
gewaͤhren. 

In Betracht übrigene: 

1) daß hinſichtlich der aaezuſahrenden Rufturen sefufe 
der Erziehung möglich .‚gleichförmiger Beſtaͤnde der Grund⸗ 
fat aufgeſtellt iſt: „daß übe Walbpläbe (menn fie anders 
„uicht fo groß find, daß fie: Fünftig eigene Wirthichafter 
„bezirke oder Beſtandesabtheilungen bilden könner, in mel 
„chem Falle fie ſtets ſogleich in erfier Periode zu befinden 
„ſind) immer: je gleichzeitig mit der Berjüngung Des fit 
einſchließenden oder an fie: angrenzenden Holzbenandes 
„kultivirt werden ſollen;“ 

2) daß Beſtandesverbeſſerungen, beſtehen fie i e in Se 
volffonmmnung oder Veredlung von Befländen, nad) ber 
Natur fchon und auch aus obigem Grund. immer nur 
entweder gleichzeitig . nsit dem Hieb ober kurze Zeit nad 
bemfelben ausgeführt werden Fünnen ; 

8) daß fomit fomwohl der allgemeine Knlturplan ale 
ber hiernach folgende periodifche und jährliche Kulturplan 
ſtets Sand in Hand mit dem allgemeinen, periodiſchen 
ynd zaͤhrlichen Nutzungsplan gehen müffen; 

4) daß der ganze, Wirthſchafts⸗ und Kulturplan einer 
yeriobifchen Revifion. von 10 zu 10 dahren unterworfen 
iſt; endlich 

5) daß ſich bezüglich auf Kulturen nach Berfluß von 


10 ober: gar mehrerren Bahren: Manches aubers geſtalten 
: Im, als wir es jegt’-füe höthig wder- möglich erachten, 
. dürfte nady meinem Dafürhalten die Bearbeitung eines 
allgemeinen Rulturplang nicht abſolut nöthig fern“), fons 
bern es genügen, auf den Grund der: Waldbeidireibung 
' und bes periodifchen Nutzungsplans, nur für die nächiten . 
'; 30 Jahre fi) eine Ueberficht zu verfchaffen, „weiche Kul⸗ 
‚ „tum, Beſtotkung der Plaͤge und: Beftandesserbefferungen 
un dieſer erfien- Periode: auszuführen ſeyen 7“ Tun, 
od . a u 
R sa Fe 
Der: Sr anglgebene- Zweck wird vollkommen⸗ erreicht 
durch den periodiſchen Kulturplam, - weicher nach 
Beſtandesklaſſen fowohl die zu beſtockenden bden, als bie 
‚ahanbeiiernben Sie umfapk 


oe, 1 —6 N 
Dam. Ahena⸗ Erlturplan Mt eine ganz ‚ähnliche 
Einrichtung gegeben, wie dem jährlichen Nuheingseplan:, in 
fo ferne er nach Beſtandesklaſſen nachweist: " - - 
ſwelche Flaächen in erſter derode zu Pen oder 
nachzubeſſern ſeyen; J 
| 3): was "hieran im Laufe ber Perioe nach der Ruttam 
nachwriſung bereits gefchehen fepe ; _ 
8) was hiernach ſarn den Ren ber Periode m. zu 
thun übrig fine, und 
H was hieron Im "wäftfoigenben Jafer —*& 
fol, amier- Ungube des Bedarſs an Samen und Warzen 
ber verſchiedenen Holzarten. Yo 
Tre al Are lade Don 
* 'Diefe wsefentliche Vereinfachung iſt en ſo ausführbay, ohne 


dem Bumed irgend zu fhaben, als wünfchenerbertD. 
20 1F 3. Ein . " Ydıi.: d. Ned. 
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Lam 


Der« woichzuuig nzufewtigenpe- jährliche Koltorloſten 
überichlag wird, ats eigentlich wahr ben Gebiet Des Nech⸗ 


uungsmefemduangehörend, hier. eben fo.füglich zu übergeien | 


ſeyn, als di yon: dem Wirthſchafter hinſichtlich des Molz⸗ 
ertrages jährlich. abzulegenbe: Natural⸗ und » Sehrechnuns- 


- f er .. 3 un 


en ie re . 
Die. Aheic fortkeufend ‚zu Fertigende Rulturwah 
weit ung liefert bie. erforderlichen Nachweiſe üben die im 


Ä Laufe der Periode nach und nach wirklich ausgeführten 


Kulturen und weist ſodann un Schluffe ber Periode nach, 


2b. uud sid. wie weit; ber ———— ——— wirklich 


eingehaie worden u. 


. 1990 . Pe 
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Faſſen wir die hier von $. 2 bie 14 näher entwickelten 


Borfchriften kurz zuſammen, fo-ergibt ſich in Abſicht auf 


die Eemittiung dei jährlichen —B oben Abgate⸗ 
ſehea: foſgende Ginrichtung ⸗· 


sn dem ſpaziellen Theil Der Bahbefereitung werben | 
won, jeder Einzelnen Veſtandedabthailung mit ‚Rüdficht auf 


Standort, Beſtockungszuſtand, Beſtandeseiten, Tefgeftzte 
Bemirbfchaftug md: Umstrichtgeit, die in.jeben- einzelnen 
Zeitabfchnitt (Periode) ped.,gauzen., rk canmaums 
anfallenden Riyträge. varherbeiämmf. Ham 50 

In den Ordnungs⸗ und ——— ſo mie: 
iv, de rallgemeinen Nutzungeplau werben ſomeha Die: hier⸗ 
maſain kan: eingelaen eroden, ale innen dedtgangee 
Wirthſchaftszeitraums anfallenden: Grtraͤge : zum Zweck der 


Beurtheilung, reſp. Herfetung ber — 
zuſammengeſtent. yore echhaftigkeit,; 


Nach. grfglgger Seien ber —2 Erteige 


Ö 
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wird in dem :perioblichen Nutzungsplan eine gebrängte 
| Ueberficht Aber die hiernach dent eriten Sabrgehend zuge⸗ 
vieſenen Nutzungen gegeben. 

| Nach dem jührlicdyen Nutzungsplan ergibt ſich ſodann 
das jaͤhrliche⸗moglichſt gleiche Nohungsquantum, indem von 
denm geſammtperiodiſchen Natzungsquantum die nach den. 
aaͤhrlichen Faͤlungsnachweiſungen bereits Statt gehabten 


Mutzungen im Abzug gebracht, und ber Reſt auf die fol 


genden Jahre der Periode gleich vertheilt wird. 
Eine ganz ähnliche Einrichtung beſteht in Abſicht der 
Waldkulturen in dem allgemeinen, periobifchen und jühre 
üchen Kulturplan, ſo wie in der Kulturnachweiſung. 
In fo ferne nun dieſe Einrichtung vom Anfang bis 
zu Ende auf ganz folgerehfen, dem Zweck entfprechenden 
Echlüffen beruht, gleichfam einen Kettenfchluß bildet, fo 
wird ſich an dem derſelben zu Grund liegenden Sinne, 
— dem Geiſt und Wefen derſelben — wohl ſchwer⸗ 
lich eine Abänderung treffen: laſſen, ohne bie Erreichung 
des inwohnenden Zweckes zu gefaͤhrden. 
| „Ob und. ia wie weit Diefelbe in "formeller Beziehung 
| aber abzufürzen ſeyn möchte? ſoll im nachfolgenden zweiten 
Abſchnict bi zeigen verfucht. werben, 


n uf D 
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Die periobifche Kevif on bed Wirthßchaftoplans findet 
nach Berfiuß von 10 Jahren Statt und es kann über 
ihre Nothwendigkeit und Zweckmaͤßigkeit um fo weniger 
ein Zweifel beſtehen, als die durch Die Faͤllungsnachweiſungen 
cinet abgelaufenen Jahrzehends erhaltenen Erfahrungen 
' über den wirklichen Ertrag genuzter Flaͤchen den Fünftigen 
Extragseiafchägungen und fomit jebem neuen Wirthſchafts⸗ 
plan ftets einen hoͤhern Gmbvon Sicherheit ¶geben. DIR 

. 5 o 


. s 
— 8 — 
Revifion- wird aber immer um fo leichter werben, ‚ale der 
nachſt vorangegangene Wirthſchaftsplan in Abſicht auf 
Flaͤcheausmittlung und Ertragsabſchaͤtung anfſicheren Grunb⸗ 
lagen beruhte. 
$. 1. .® 

Wie ſchon in der Einleitung bemerkt worden, hat 
nunmehr der k. Oberförſter, unter Beziehung bes Förftere, 
den Wirthſchafisplan zu bearbeiten, worauf berfelbe zuerft 
an Ort und Stelle von dem Kreisforjtratg ber’ betrefs 
fenden Kreisfilanzfammer geprüft, fodann in ber betreffen⸗ 

den Kammer felbft unter Beiziehung des betreffenden Ober⸗ 

förſters vom Forſt, ſo wie noch eines dritten: Oberſorſters 
berathen, refp. nachgerechnet und endlich noch au das 
Finanzminiſterium eingereicht wird. " 

Zieht man in Betracht: 

1) daß der Kreisforitrath, der einzige Techniker 
bei der Finanzlammer, die Waldbe ſ dhreibung, die Baſis 
des Ganzen; bereits an Ort und. Stelle geprüft hat; 

2) daß dem zu ber Kammerberathung berufenen dritten 
Operförfter der Fort, deſſen Wirthichaftsplan : er prüfen 
ſoͤll, viellejcht gänzlich undefannt iſt; 

3) dag die Prüfung ber Zaftenhberträge ans ber 
Waldbeſchreibung in ‘die verfchiebenen Tabellen, fo. wie bee 
Eummen bderfelden , jebem Rechnungsfunbigen mit Ruhe 
‚übertragen werden ‚ann, fo möchte. diefer mit Zeit und 
Gchdaufmand verknüpften Berathung der Wirthſchaftsplane 
bei der Kreiefinanzkammer Tein hoher Werth, beizulegen, 
und es wohl noch vorzuzichen feyn, wenn biefelbe unwittele« 
bar beim. Finanzminifterium unter dem Borfig des technie 
ſchen Referenten und unter Beiziehung bed. betreffenden 
Kreisforftrathe , Dberfbriters und wohl auch noch eines 
Forſters vorgenommen‘ werben ‚wäre. - 


- 0 — 

Bei biefer Berathung bes neuen Wirthfchafte- 
planes dürfte übrigend..aud der bisherige zu Rath 
zu halten feyn, um zu verhüten, daß nicht oßxie-triftige 
Gründe von einmal feitgefteiten und theilweiſe ſchon aus⸗ 
geführten Wirthſchaftsnormen wieder wetohruah abgesim 
gen wird. 


Imeiter Abſchuin. 
g. 18. 22* I’. .. 


Als nothwendige Ergänzungen ber m —RXRX 
abgehanbeiten Vorſchriften für das württembergilche T Taxa⸗ 
tionsverſahren in materieller Hinſicht dürften au betrach⸗ 
ten ſeyn: 

1) Rormen für die Bildung der Beftandesobteifungen; 3 

2) eine nähere Bezeichnnung ber verſchiedenen Ahſtu⸗ 
fanıen der natürlidden Verhaͤltniſſe des Klima’ er. der tage, 
des Bodens ꝛc.; 

3) eine Vorſchriſt für. Bi Erfragsasfaägung:; FR 
in weicher Beziehung ich nun in gegenwärtigen Abſchnitt 
einige Vorſchlage folgen laſſen und. zugleich bezüglich auf 
Die Bereinfachung: der Darſtellungsſorm der Abſchatunge 
uuttate einen Antrag beifügen will. 
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Das erſte Gefhäft.des Tarators beſteht in Bildung 
deu einzelnen Beftandesahtheilungen, wozu er natürlich, 


Wenn er ſich nicht zuvor ſchon ganz genaue Revierfunde 


erworben hat, die Walbungen nach allen Richtungen aufe 
mertſam durchgehen muß, ‚und wobei. ihm jedenfalls eine 
ſchon vorliegende ältere Waldbeſchreibung, ‚je 
mic vorh and zue Karten ganz gute Dienſſe leiſten werden, 


— nn. — 


Die Bildung von beſonderen Beſtanbesabtheklungen 
in außerdem zuſammenhaͤngenden Waldſtücken wird durch 
folgende Umftänbe bedingt: : 

1) durch Berfhiehenheit der Holzgatlungen, in ſo weit 
hierin eine. verſchledene Behandiungs⸗ und Benühungsweife 
begründet iſt; 

2) durch Berfchiedenpeit bed Beftanbesalters, wenn 
biefelbe fo beträchtlich ift, daß bie Nubungen nilht mehr 
in eine und dieſelbe 10« oder 20jährige Periode fallen; 

3) durch eine in den Standortes und Beſtockungs⸗ 
berhaltulſſen begrundete, erhebliche Verſchiedenheit des 
Eriragsoermogens bei außerdem gleichnamigen Beſtinden; 3 
endlich 

4) durch alnzlichen Abmangel der Beſtockung auf 
größeren für eine kunftige getrenute Bewirthſchafturg ſi ich 
eignenden kulturfͤhigen Bloſen. 

KAleinere kulturfaͤhige Bloͤſen werben eben fo, Mole 
Wege, Waſſer, Steinbruche ꝛc. als integrirende Theile dee 
fie einſchließenden Beſtandesabtheitungen dehandelt. Wenn 
Ubttzens in. größeren nacrh den ad 1 bie 3 entwickel⸗ 
ten Grundfägen zu einer Beitaubesabtheilung ſich eignen» 
den Waldflihen nur kleinere, in einer ober anderer 
Weiſe von jenen abweichende, Partien von eigen Morgen 
ſich befinden, fo follten diefe nicht als befondere Beitandes« 
Abtheilungen aufgeführt, fonbern müffen unter jene genom⸗ 
mien und beim einſtigen Hieb dahin gewirfe: werben, diefe 
mit jenen in entfprecjende Uebereinſtimmung zu bringen· 
Bei Projektirung von Beſtandesabtheilungen wird zus 
“ änsftlihe Genauigkeit In ber Wirthſchaftseinrichtung und 
Ansfuͤhrung eben fo: nachtheileg ſeyn, als wenn: min hier⸗ 
Hei allzuſehr per Bauſch und Bogen verfaͤhrt. Auch köon⸗ 
neu wohl In manchen Faͤllen Beſtünde, "Die fit jezt aus 
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einer. ber- ad. 1:61 4 ngenthenen -Rädlfichterr ie ıMchrere 
Abtheilungen gu: bringen And: mit ben Bet: wieder In din 
aufantmenfallan. on 
. Die. — — —5 nicht uur 
m: Walde ſelbſt, theils durch natürliche Grenzen, theils 
Burh kunſtliche Grenzzeichen⸗ z. B. Mahlbaãume;, Pfidcke, 
Richtflätte, Markſteine fur alle Zukunft danernd und kennt⸗ 
lich: bezeichnet, ſondern es wäffen auch durch Den Gevmeter 
dieſe Gräazen in bie Beſtandeckarten "eingetragen werben. 
Huf Die Wiltung: der Beſtandesabcheilungen fafgt ſodann 
bie Dermefiing., Kartirnug, Zlächegehattäbenschunng , Be⸗ 
(een uud ne berieben). 
ee Ta BE 9 20. 2. F 

bag Dofpeitugeverindgen bald ehe ‚ balb 

weniger vortheilhaft uber machtheilig einwirkenden; amd 
haeruach die vtlatior Stamborisgüte des einzelnen. Waldſtucka 
beſtimmenden Eigenſchaſten des Klima's, ber Lage um 
ded Bodens werben. ia Bald mehr bald weniger :gegenfeitig 
andgleichen. . m 
-...D8 Sortmann, weige diefe Saheleniſ bei Beur⸗ 
ipeitung des mäglichen guwachſes und des hierin, ſo wie 
in dem bereits vorhandenen Holzvorrath, Begrimdeten eine 
ſeigen Ertrages eines. Waldiheils beim Hieb in Erwägung 
zu stehen hat, wird daher diefe Kigenfchaften zuerit im 
Einzelnen unterfuchen nnd dann im Ganzen zufammens - 
faffen, ad cumulum nehmen müffen, um ihre Wechfel« 
wärfung’ gehörig würdigen, hiernach die Standortsgüte er⸗ 
meſſen nad um dieſe unter: gewiſſe Klaſſen bringen zu können⸗ 

*) Die vom Verf. im Manuſcript gegebenen Abhandlungen 


über Klima, enge v uud Wohn tberden hier; Kergangen. 
Anm. db. Neb. 


o 
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re wird: Niere auch: airbt außet Mchti Ihffen: birjem, 
daß ſelbſt beineiner. und. der ſelben Holzkefkandess 


abtheilung die verſchiedenen Gradationen des Bodens 


und der Lage:nicht:hmmer dieſelben: ſeyn werben, daß vielmehr 
in einer Wotheitung: Ebewen mit mehr: oder weniger unb 
fogar. wady verſchirdenen Himmelsgegenden geneigten Flaͤchen, 
trockener und leckerer mit Tenchtem.sund’ binbigem Boden 
mit groͤßerem ober geringerem Humusgehalt und Steine 
Beimengung abwechſeln Ionnon. Man wird daher aus 
dieſen verſchiedenen Abſtufungen der Standoresberhältniſſe 
zuſammen für deren Ktafftäfation: een fo : eine. richtige 
Mitte auffuchenmälfen, ald man bei Ermittlung bed Doky 
vorrathes in einem Beſtand von gleicher Holzgattung im 
gleichem Beſtandesalter mil’ jedoch einiger , übrigens nicht 
beſonders erheblicher Verſchiedenhrit; dr Wahtıhum und 
Beſtockungsoerhaͤltniſſe etwa durch, Aushebung verſchiedener 
proportionaler. Prodefläcden -oder darth Aufnahme Des Holz⸗ 
vorrathes auf der ganzen Fläche and Ermittinang. bes 
Durchſchnittevorrathes pro 1 Morgen eine, wenigſtens 


annaͤhernd richtige, Mittelzahl zu erhalten ſtreber wird. 


Endlich wird man bei Würdigung der Standortsver⸗ 
bäftniffe auch noch zu erwägen haben, baß biefelben bei 
fonit gleichen Verhaltniſſen in Abſicht auf ben Ernaͤhruugs⸗ 
und Wachsthumsprozeß, auch noch. durch mehr. ober minder 
vollfommenen : Ethluß des Holzbeftandes mobifiziet werden. 


* 


oe 8. 21. oa 
Das Präbifat „Normaler Holzbeftamd“ (d. & 
Holzbeſtand mit normaler Beftadung) wird anzuwen⸗ 
ben feyn: | 
) beim Hohwälb, wenn in jeder Altersſtufe, von 
ber Fänftlichen oder. natürlichen Berjüngung an, oder 
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wenigſtens etwa 10 Jahre darucich, 08 zum dereinſtigen 


Hieb durchweg ein ſolcher Schlech der Etammchen und 
Stämme vorhanden iſt, daß nirgends eine ſolche Beſtandes 


lacke beſteht, wodurch das Licht auf ben Boden eihfallen 
kann, daß überhaupb : Fein:: en Bade: für die or 
zucht unbendgs bleibtz . — mn. 

2) beim Nieder wai,. vo die Denen eeprodur 


zirenden Stöcde in folcher Menge. und Bershellung. ührr 


die Echlagfläche vorhanden feyen:; : daß ı etwa 5-6 Jahre 


nach dem Hieb ein Bchluß ver :Gtodfohden ir der oben be 


zeichneten Weife ſich herſtetlen küans; one 
3) beim Mittelwetd;itaß nicht wunrin, Abſſcht des 
Wntesholges Die Boransiehung ad 2 arfüllt feye, fons 


dern daß namentlich bezüglich: anf dad. Oberhoiz eine _ 


theils der ſeſtgeſezten Ueberſchimemng,theits ber: Mahal 
tiafoit,, fer nie endlich cine: bein" beiderſeitigen Hinselab' fü 
Das Unter» und Dberholz entſprechende Stammzahl 
and progreffive Altersabftafung“ der verſchledenen Oberholz⸗ 
Kiaflen vorhanden ſeye. "nn cn m“ 

Der Ausdruck „normal“ — ſich alſortediglich 
nur anf die Vollkommenheit des Veſtockunzezuſtandes, bie 
Benttzung eines Waldes. in feiner sagen Bmbemung ſer 
die Holzerzeugung. * 


Die mehr oder minder gönftige Bahstußsru Ä 
. nahme erfeheint hievon ganz unabhängig, dieſelbe kommt 


bei Beurtheilung ber relativen Sitandortsgüte:in Bersarbk 


Wenn man nun, was in der Wirklichkeit wech. gar - 


häufig , man wird fügen dürfen zum größern heit, wicht 
ver Fall feyn: wird, In alter Beſtandesklaſſen durchaus 
normale Holzbeſtände vorausfehen dürfte, fo würde wohl, 
wenn. zugleich bie bisherige Bewirthſchaftung mt Umtriebs⸗ 
zeit beibehalten wärbe, bie ſicherſte Art gu. Vorhesbetimmtundg 


® 
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de einſtigen · GErtrages derſelten pro Morgen, wie von 
der ganzen durch Mteffung Betamuten, sache, einer Abthei⸗ 
hang darin beſtehen 
1) daß : man :bie. fänmtlipen Befteudesabtteilungen 
eines Wärtbichaftslompiered Den: durch Rage und Boden 
bedingten Standortds oder Bobenflaffen zutheilen würde; 
2) daß man fodaye :ayg den Faͤllungsergebniſſen der 
febten Zeit, und zwar and möglich großen, zum Hieb ges 
Fommenen,.gemweffeuen: Slärhen der verfchiedenen Bodens 
. and: Beftaubedllaften eire Dinchſchnitteberechnung des wirk 


lichen Ertraged pro :1: Morgen ‚fertigte ;. 


BV daß ‚man hibeauf; ben einſtigen muthmaßlichen Er⸗ 
trag jüngerer, theils fehlen, theils Päter zum Dieb: forms 
menden Beflände, mit gehörigen Berädfichtigung ber. Bodens, 
laffe ‚Den ermittelten, winblichen Dunbfehnitieirtvag, nad 
Brbeung, as sand Rachhes, ‚gleich aufehen 1 wärbe, 


}. ı.% 
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Der im vorigen s. gegebenen Anleitung zu Vorher ’ 


beſimmung des tinfligen.: Erirages ‚jüngerer: Beſtaͤnde mit⸗ 
telſt Schlußffglgemung von dem befaunten wirklichen Ertrag 
berekd genuuter :hächen ."Derfelben Bodenklaſſe war DE 
Vorausſetzung normaler Beſtockung unterſtellt. 

sw "fps ferne wir es jedoch in der Wirklichkeit noch 
ha heil mit bald mehr bald weniger vollommen ber 


Kocten:;; fomit: abnormen Veſtaͤnden ‘zu thun haben, fo. 


wird.man,; am die vom ſolchen zu erwarten babenden Er» 

träge wentgftens mit annaͤhernder Sicherheit vorher beftims 

wen: zu koͤnnen, etwa ſolgendes. Berahpen einzufchlagen 
Haben: 5 

Bar 75 Man ſehe den —8* oder voflfammenen Be 

Rochungägrad== 1, Hezeishne ſedann Die progreffiee Miuakune 
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deſſelben, bie mehr ober minber vodienmite Wed 
durch Dezimalbruche von 8,9 bis 0,1 Yerabı und: berechn⸗ 
banır für jede einzefne Beftanbesflaffe, Hiebsart und Bares 
Kaffe unter Zugrımblegung des befanntew, Im narmalen 
oder vollomnienen Deftodungsznftande möglichen. Ertrages 
und bes verfchiedenen Betllonimenheitdgrades: für dieſen, 
den muthmaßlichen Ertrag beim Sieb, durch eine einfache 
Pwportion, oder noch Fürzer durch fontwährended Mbzichen 
der einmal'gefundenen Differenz der. abnehmenden Progreſſion! 

2) Um für abnorme, d. h. mehr ober minder vol 
kommene Beflände in ben verſchiodenen LAltervabſtufungen mit 
Nackſieht auf Die verſchiedene Standortes uber Bodenklaſſe 
den Vollkommenhritsgrad möglich“ ſicher · beürtheiten ua 
mn fie) für. daB etwaige. Auſprechen deffeiben nad bloßer 
Ofnfarfegihung gehörig: anskilben zu Fönned, ‚ermitiie man 
für jede eimelne Beſtandes⸗ und Bobenflaffe in normalen 


. Veftänden (ſoviel mbslih auf etwas größeren Mrobeläcke) 
mittel Stamm oder klaſſenweiſer Abſchäͤzung den inden 


verſchiedenen Altersahſtufungen (bei: Hochwaldungen eiwä 
von 10 zu 20, beim Oberholz in Mittelwaldungen etwa 
von 5 zu.5 Jahren anſteigend) pro 1 Morgen wirklich 
vorhandenen Holzvorrath und frage fobann, wenn man 
von jeder. Beftandes:, Boden: und Altersklaſſe zu mehrerer 
Sicherheit auf mehreren Probeflachen den wirklichen Holz⸗ 
vorrath pro 1 Morgen ‚ermittelt ‚hat ‚, ‚dag bießfäle 
lige Durchſchnittsergebniß hieraus in die für jede 
Beſtandesklaſſe mit Rückfi icht auf Bodenklaſſe und relatives 
Alter anzulegende ſummariſche Erſahrungs⸗Tafel zu weiter 
geeignetem. Gehrauch ein. 

3) Wenn man nun zum Behuf der wirffichen Crtragds 
abſchaͤtzung in eiriem mehr oder weniger abnormen Beſtand 
bee gegenwärtigen Holzvorrath pre Ab. Morgen 


y 


ermittelt, die Bodenklaſſe beſtiamt uud das Beſtandesalter 
"erhoben hat, fo wird ſich der relative Vollbommenheitsgrad 
dieſes Beſtandes durch Vergleichung ſeines gefundenen Hofzs 
vorrathes mit dem nach der Erfahrungstafel im normalen 
Deſtand derfelben Bodenklaſſe und beffelben Alters vorham 
denen Vorrath ganz leicht beſtimmen laſſen. : 3 
.. 4) Hat man nun den Bellfummenheitögrad irgend 
eines Beſtandes ermittelt, fo laͤßt ſich fein muthmaßücher 
Ertrag pro 1 Morgen beim Schlag fewohl als bei ber 
Durkforfiung aus ber Tafel.für Die zugehbrige Veſtandes. 
Naſſe und Hiebsart leicht berechnen. Zu TEE 

Durch vorſtehendes Verfahren binfte,. wenn sei dem 

pesiodifchen Reviſtonen bes Wirthſchaftoplans ber wirkliche 
 Yolgenrrath; von Jahrzehend zu Jahrzehend immer wieder 
aufs neue erhoben wierben wird, uugeführ derſeibe Zweck 
‚erreiche werben, mie durch bie. in ber Initruftion.zu Ab⸗ 
ſchatzung und Einrichtung. ber Waldungen im Grofherzep 
thum Baben. 1836, 6. 35-41 angeorbuete Grforkiung 
des normalen und zeitlichen: Zuwachſes. 


. 23. 

Faßt man die gegebene Anleitung zu Vorherbeſtimmung 
bes künſtigen Ertrages pro 1 Morgen für irgend eine 
gegebene Beitandesflaffe Furz zufammen, fo ergibt fi im 
Weſentlichen folgendes Verfahren: 

N) daß man für jede betreffende Beitandee' unb 
Bodenklaſſe aus vorliegenden Faͤllungsergebniſſen *) zunächft 
ben wirklichen Ertrag beim Hieb (Schlag und Durchforftung) 
im normalen Zuftand pro 1 Morgen ermittelt und fodann 
- ©) Ober aus befouberen für biefen Zweck vorgenommenen 

SProbefällungen oder Probeaufnahmen, des Holzvorraths 


und Durdforftungsertrags, wie ber Werf., jedoh nur als 
 ‚Uusnahme, hienach felbit worfihlägt, um. d. Neb..: 


x 
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aus dieſem die dem progreffte abnthmenden Voctemmenheito⸗ 


grad entſprechenden ſtetig abnehmenden Ertraͤge berechnet; 

2) daß man für jede betreffende Beſtandes⸗ und 
Bodenklaſſe den wirklichen Holzvorrath in verſchiedenen 
Alteroſtufen im normalen eftockungezuftan pro 1 Dion 
gen erhebt und aufzeichnet ; 

3) daß man, nachdem man ben wirklichen Vorrath, 
fey es eines normalen oder mehr oder weniger abnormen 
Beſtandes pro 1 Morgen erhoben, die Bodenklaſſe und 
das relative Alter beftimmt hat, den gefundenen Vorrath 
mit dem normasen Borrash der betreffenden: Boden⸗ und 
Attersflaffe vergleicht und hierans ben relativen Bollkom⸗ 
menheitẽgrad berechnet; 

4) daß man endlich in der Erlehrungetafel bei der 
betreffenden Beſtandesklaſſe und Hiebsart den der Bodenflaffe 
und "dem Vollkommenheitsgrad entfprechenten Ertrag beim 
Hieb pro 1 Morgen aufſucht *). 

Zu Erlaͤuterung bes. vorfichenden Verſahrens darfte 
noch Folgendes zu bemerken ſeyn: 

1) Die Erhebung des Ertrages normafer Beſtaͤnde 
beim Schlag auf verſchledenen Bodenklaſſen pre 1 Morgen 
aus wirklichen Fälfungsrefultaten wird für Hochwaldbeſtaͤnde 
mit Fünftlicder Berjüngung in einem nur etwas audgebehus 
ten Revier. ober Forft wohl Feiner aflzugroßen Schwierig» 
feit unterliegen; für: folche mit natürlicher WBerjüngung 


wird frehich ein etwas langer Zeitraum von, vielleicht 10 


J Hiebei iſt aber nicht zu überfeben, w ber Zuwachs irgend 
eines Weltandes oft eine andere, als die zus RNorm gewählte 
Richtung annimmt, 3. B. durch den Einfluß, der Neben - 
nutzungen, ber Diebfläple, durch Vervollfländigung oder 
Unterbrehung deö Schluſſes ıc., wornach fich auch un 

uuftige Ertssgdanfay mebifigint. Any. d. Rei 
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und nach nche Jahren erforbert, um ſich nach und nad 
die erforderlichen Materialien auf. Einer . größeren Fläche 
für eine Durchſchniitsberechnung zu fammeln. Eoflte es 
Daher bei der bisherigen, ziemlich gleichgültigen Behandlung 
dieſes für Ertragsabſchaätzungen fo haͤchſt wichtigen Gegen⸗ 
ſtandes in einem gegebenen Fall an ben erforderlichen 
Materialien hiezu fehlen, fo wird freilich zu Vorherbeſtim⸗ 
mung bed gefammten Schlag: und Rachhichdenirage fein 


. anderes Mittel übrig bleiben, ala in gerade haubaren Ber 


Ständen: verfshiedener Bodenflaffen den gegenwärtigen Holz⸗ 
vorrath auf geößeren Proheflächen zu ermitteln und hieraus 
ben Durchſchnittsvorrath pro 1 Morgen. zu beſtimmen, 
fofort zu biefem den während ber Berihngung erfolgenden 
Bamadıs zu fchlagen. 

Su fo ferne bei der natürlichen Beßanbesverjängung 
haͤnũg nicht ſcharf ausgefchieben werben Fan, wo her 
Schlag endigt und der Nachhieb beginnt, dürfte: as ziem⸗ 
lich unnutz ſeyn, in der Waldbeſchreibung, den Ordnungs⸗ 
und Taxationsregiſtern, dem allgemeinen, periodiſchen und 
jährlichen Nutzungsplan den Schlag und Nachhiebs-Ertrag 
befonderd auszufcheiden, ſondern ed natürlidyer erfcheinen, 
biefen Xotalertrag beim ‚Dieb in einer Summe unter 
ber Rubrif „Schlag oder. Berjüngung“ aufzuführen, 
wie dieß in den Dienftinfraftionen von 1818 vorgeichrichen 
war. Eine Trennung des Sefammiertrags in zwei aufs 
einander folgende Perioden iſt deßhalb, wo es nüthig er⸗ 
ſcheinen ſollte, nicht ausgeſchloſſen. 

2) Soßen ſich für die Mnfertigung von Griaprunge 
tafeln Aber den Holzuorrätt) 'wormaler Beſtaͤnde ber ver 
ſchiedenen Beſtandes- und Bobehflaffen nach 10: oder 5« 
jährigen Alterdabftufungen aud) in einem größeren Forſt oder 
Revier für eine. einzelne Alteroſlaſſe etwa nicht Die geeigneten 
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Beſtaͤnde vorfinden, ſo wirdonichts unders übeig bleiben, 
als etwaige dießfaͤllige Locken duvch Beredmung aus den 
nächſt höhern und van niederen ‚Altersorbaungen zu 
ergänzen. Aue 
Dieſes Berfahren wird wenigſtens. immer noch fo viel 
wo nichs höhere Sicherheit gewähren, als. der Gebrauch 
fremder Erfahrungstafein, denen vielleicht gauz anbere 
Staubertsverhäftniffe gu Grund liegen Fünnen, oder denen 
es an einer eftfprechenden Eiurichtung zu ber erforderlichen 
Bergleichung: Des einzufchägenden Deftandes mit. dem iB- 
der Erfahrungstafel‘ ſtehenden fehlt. - = 
99 Hr die Erfahrungetafel. der Hochwaldbeſtnde 
wird ſich der wirkliche Vorrath natuͤrlich erſt vom 30. 
oder 40. Jahr aufwärts durch Probeflächen ober durch 
ſtamm⸗ oder klaſſenweiſes Abzaͤhlen der Stämme erheben 
laſſen und daher der Vorraͤth in den jüngeren Altersklaſſen 
durch Berechnung zu ergänzen: feyn. 
Es wird übrigend dem praftifchen Forſtmann niche 


ſchwer ſeyn, in Jüngeren 10-—20-—SOjährigen Weftänden 


den Bolltommenheitsgrad "zur annähernden Ertragsbeſtim⸗ 
mung nach ben Aungenmaß anzufprechen, 
4) Ws .den Erfahrungstafeln über den Dolzvorraif 
nermaler Hochwalbbeſtande in den: verſchiedenen Altersſtufen 
wird ſich ſodann auch Ber periodiſche Zuwachs am fieherften: 
bensthrilen, ber leztzehnjaͤhrige mit Dem gemeinzehnjaͤhrigen 
auf ganzen Flächen verglelchen, fomit die angemeſſenſte 
Umtriebszeit wohl am zuverläffigiten beitimmen. laffen. _ 
5) Die Materialien für den Anfas der Durchforflunges' 
erträge ‚werben ſich wohl im jebem Forſt und ‚Revier: 
ang den Zällungsergebniffen auf gemeffenen Flaͤchen oder 
durch ſelbſtſtaͤndige Verſuche mit ziemlicher Sicherheit er⸗ 
heben laſſen. 
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6) Der Begriff für Dden normalen Mittelwald 
wurde ichon im Allgemeinen seflgeftelft und es wird zus 
Erlaͤuterung nur noch einigar Belfäpe bebürfen. 

a) Zu Ermittlung der Dimenfionen (Umfang. oder 
Durchmeſſer auf Bruſthöhe), ſo wie des Kronendurchmeſſers 
von Dberholzftämmen der verſchiedenen Alterellaſſen, habe 
ich bisher auf den fich mir-barbietenden größeren jährlichen 
Schlagflaͤchen die nöthigen Meſſungen an uoc ſtehenden, 
zum Hieb beftimmten Stämmen vorgenommen, fodann die 
Jahresringe an den hernach gefäflten Stämmen abgezähft, 


und aus den bießfäligen. Ergebniſſen für_jede Altercklaſſe 


eine Durchſchnitts zahl berechaet, was natuͤrtich für die 
Erfahrungẽtafel bei jeder einzelnen Bodenklaſſe beiender⸗ 
geſchehen müßte. 

b) Zu Berechnung des Kubikgehaltes aus deu Die 


‚menfionen habe ich mich der’ Formel zu Berechnung dee 


Walze, und der Faiitmantel’ichen, durch Faͤllungen vom. 
mir erprobten, Reduktiongzahlen bedient, fofort' den Kubik⸗ 
gehalt nach den Reduktionszahlen für die wärttembergifche 
Siafter auf biefe reduziit. 
c) Zu Beilimmung der Ueberfchiemung bediene ich 


‚mich einer beſonders angefertigten: Tabelle ?). 


d) Aus einer Vergleichung des Oberholzvorraths im 
normalen Oberholzbeſtand unmittelbar nach dem Hieb und 
des hiernach leicht annähernd zu berechnenden Worra⸗ 


J thes unmittelbar vor dem naͤchſten Dieb ergibt ſich ein 


jährlichee Zuwachs während: eines Asjährigen Ilmtriehe 
von etwa. 4 5, was nad dem von mit bisher an⸗ 
geftellten - Unterfuchungen über die Buwacheverhäfiffe. 
» Der Raum geftattet nicht, bie zabfreichen Tabellen, womit 


der Df: feine Abhandlung belegt hat, bier aufzunehmen. 
Anm. d. Ned. ı: 


bes Oberhelxe im itrelwatd fo ziemlich bie. Mittelzahl 

e) Hat. man fir jede einzeln? Bodenklaſſo in normalen 
Beftänden den Oberholzvorrath je -unmittelban nad) und 
wor dem Sieh, und hieraus ben jährlichen Zuwachs er» 
witselt, fo läßt ſich wohl dee Vorrath während der zwiſchen⸗ 
ine liegenden Altersſtufen mit ziemlicher Sicherheit an⸗ 
nähernd berechnen, 

f) Marde man einerſeits bri ber Abfchägung des 
Oberholzvorrathes in einem Mittelwaldbeſtand nad. 
der Vergleichung beffelben mit dem nad) der Erfahrungs 
Tafel der betreffenden Boden» und Alter laſſe eutſprechen 
den normalen Oberholzuorraty ben wirklichen Vorrath 
unter dem normalen ſtehentß gefunden haben; andrerfrite 


- aber beabfichtigen, fogleich beim nächiten Hirb den normalen 


Dberhpfzuprraip wenigftens :begüglih auf den bemfelben 
eutſprechenden Kiaftengehalt, und foweit möglich auch in 
Abſicht auf hie erforberlihen Altersftufen herzuſtellen, fo 
wärde man hierauf bei den Eriagsanfägen die gebũhrende 
Raͤckſicht zu nehmen haben. 

) Nach meinen über den Zuwachs des Oberholzes 
im Mittelwald angeſtellten Unterſuchungen, worüber ich 
mir eine weitere ausführlichere Mittheiluug am andern 
Ort worbehalte, kann bei normalem Oberhelzbeſtand von 
dem jedesmaligen Oberholzvorrath unmittelbar vor dem 
Dieb Hei diefem je eine um fo "größere Quote deſſelben 
als Abgabıfah vnbeſchabet der Nutzungsnachhaltigkeit Hin 


. weggenemmen ‚werben, je näher fich: die beiberfeitigen Kluge 


triebszeiten für Das Unterholz und Oberholz fiehen. 

Der Grund hievon iſt darin zu ſuchen, daß man im 
erſtern Fall verhaͤlinißmaͤßig weniger Oberholzklaſſen bedarf 
alo im leztern, und daher unbeſchadet ber Ertrags- 
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nachhaffiäfen - eine großere Zahl Stͤmme Hinegiiehmen 
kann: übrigens wird fi) dann andy im erftern Fall dac 
Neberfehiemungsverhältniß: von einem Umtwieb zum andern 
ſtets nachtheiliger für den Unterholzbeftand Alteriren. 

h) Der Unterholzertrag im Mittelmald, pro!1:Mürgen 
wird nuch der Natur der Sache ſtets am fiherften durch 
eine Durchſchnittsberechnung aus den wirklichen Faͤtlungs⸗ 
ergebniſſen gleichnamiger Beſtände *) zu etheben und ſo⸗ 
dann zu dem auf die angegebene Weiſe ermittelten Ober⸗ 
hotzerdrag / hiĩnzunzuſchlagen ſeyn. 

1 Daffeibe gilt naturlich auch in of ainde —** 
beſimninas an Rieberwafb. 

—W a Be EZ LE u Ze Ze 

Fa 1 Dan 8. — u. .: Me 

Bei der Ermitskumg des wirklichen. Golgoektuthes a 
ver derſchiedenen Beſtaͤuden -zum -Behuf: der. Bergleichung 
deſſelben mit dem entfprechenten Normalvorrath, der Be⸗ 
rechnung des: Vollkommenheitsgrades hieraus und der 
Beflimmung-des denſelben eutſprechenden einſtigen Ertrage 
wird man ſich, um möglich ſicher zu gehen, je nach Ver⸗ 
ſchiedenhett der Beſtandes⸗] zeitlichen WBerlbdiinges und 
Altersverhaͤltniſſe folgender, übrigung als bekanne voraus⸗ 
zuſetzender Abſchaͤtzungoͤmethoden zu bedienen haben: 
3 Wa: Aufnahme ſaͤmmtlicher Stämme nad) Klaſſen 
anf der’ ganzen Beftandesantheiksng und‘ Berochunug des 
Durthſchnitts pro 4: Morgen:: . 
a) in Licht⸗ und: Abiriehefchlägen ber OndmeßbeRinde 
mit natürlicher Berjüngung, wenn der Samen und Schutz⸗ 
beitand ungleich über..die Sotagfläche verteilt if; 


— — — Fa 5% u s' ' 4 1 





*) Ober and wirklichen Probefaͤllungen, mit weinen der Berf. 
noch zu aͤngſtlich zut Feyn ſcheint. .., Anm. . Red. 


. N 


- 3 — 
dm —BR mit. vagleicher. Vensheilung 
des Oberholzes; Im 


6) in allen bezuglich auf Belang nit ats Alter 
der einzelnen Etamme ungleichen, omiſcue oder bisher⸗ 


gen Fehmelbeſtaͤndenn 


Dieſe ſtamimtweiſe Aufuahme rimbert zwar einen 


ziemlichen Beit « und Müfestifwand;, :bagegen. gewährt fie 


bei Vefländen der’ ungefügetep Gattungt auch allein die 


erforderliche Sicherheit, amd. wird: dahrr end um fo nöthi- 


ger: fehn:, je näher Die: Beſtünde zum Dich, beſtimmt find, 
ws zu verhüten, baß. dicht. fon-in: trier Periode fich 
bedeutende rweichangen Mm. ‚bein Jeſgeſehten Etatoquantum 
ergeben . -- N. LE, 

Diele aiſchaham⸗ iſt coricea⸗ nicht ſo flag, ale 
mat fie füch vieleicht. deut, wenn mar fie noch ‚gar 
nicht verſucht hat ). In Zwei bie drei Tagen habe ich 
ſchon anf jährlihem Mittelwaldſchlag Flaͤchen von 200 
Morgen mis zwei etwas eingeübten Gehütfen ben gefammten 
Oberholzvorrath auf bieie Weile abgefhäht: . 

2) Der flanims . oder.  Finffenweifen Aufnahme auf 


mittleren, übrigens ſtets mit großer Vorſicht auszuwaͤhlen⸗ 
den, Proben. von indeſtens. einem‘,.: wo moöglich 


% der Zeitaufwanb md’ bie Muͤhe ſliund bei einiger Mebung 
des Forſtper ſonals und cchtiger Holzhauer allerdings nicht 
fo ‚bedeutend, wie viele nad, glauben, und es könnten 

hiefür ans dem Eilwanger, Crailsheimer und Heidenheimer 
Forſt, welche zuſammen 89,720 Morgen Staatswaldungen 
halten, and -in bdenen die genaue Aufnahme des Holzvor⸗ 
raths in den meiſten, durchforſteten oder durchforſtungs⸗ 
faͤhigen Beſtänden theils mit dem Meßband, theils mit 
dem Gabelmeß, durch Probeflaͤchen oder durch Einzeln⸗ 
meſſungen, innerhalb je eines Sommers duschgerührt 
worden iſt, Wie. Beweiſe geliefert. werben. 
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Taeiren muihrDie} hexraus, hexnorgehende Zeutigfeit, im An- 
(werben: inachı: Rene: Augemmate. wird vorausgeſegt werben. 
möflen, “I u yon Hall a 
bit iguaßlen jängugen Godmakbbeftinben von 20 vder 
10 Sohrennabmietd 2: bei bewen sed. ich: hauptſoͤchlich raue 
darum: handeln. .Fanı, .einerfeitd: die · Standbrtegate ¶ Boden · 
biacchndrerſeits den Bold menenfeibtgeeb der — 
möglich richtig anzuſprechen. A 
Boazutzlichdieſed jüngenien' Beflänbe weten ae un« 
ſeren: Nachkammen Aberlafften. mägfen., die upn:. ang -heis 
Borausbeitinnmung her ‚Erträge derſelben etwa begangenen 
Beritöße issiaufe- der. Zeit Boi einſtigen Wirthſchaftsrevi⸗ 
fionnen. zit ‚oarhefleen; und, Dieftiben: werben es quch wohl 
weniger Abel qufnehmen, wenn mir ihnen, . als Folge: der 
in Unfſerer Macht ſtehenden Veſtandesnachbeſſerurgen, nur 
mslichſt. volllunsmene Beftinde: üherlichem :worken,- wenn 
win auch :jegt ten ach: ſehr Fexnon Ertrag herfefben um: 
‚cisige:ißilaften- zu hoch oder :zu:-nieber engelchingew:;imben,., 
als wen. wis ihnen : mangeipuite -Beitänbe "wit. nochſo 
genaner NAngahe, ihres einſtigen Euwages als. Merrahtuih, 
hivcviaſſen.αα Meiveym.n; 
Bedenken wir überhaupt noch: BT 
1 12 Daß ber: Juwachsä / fomit, der einſtige Ereng rind 
noch nicht asabaren Waldes, beim Hieb von han relation. 
Zuſtand des Bodens ſehr weſentlich abhängt; inin 
re R), ER bie auf uuſere gegenwärtige: Sehätung. inflnie 
rende Produktionskraft des Bodens im-. Baufe der Zeit 
entweder geſteigert · werben kann, z. DB. duch" allmaͤhligen. 
— —— vermehrten ante Atabel: 
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abfall; oder aber: auch vermindert, z. V. durch Iöterbrechung 
bes Beſtandesſchluffes in Folge ‚men. ungmeifmeäßiger 


Behandlung, Naturereigniffen, ober durch ſchonuugséloſes 


Entziehens der bisher belaſſenen Baubdecke, fo wird Der 
Schluß leicht zu zichen ſeyn, daß umnfere "jehigen ; menu 
Ind, wiki ber- größten, jedenfalls nur annäfertike Gicherheit 
gewährenden  ‚Senawigkeit vargennwmene Schaͤtun geu ſich 
mit der Zeit zin gar: mauchen: Fuͤllen in der Wirklichkeit 
nicht Seflitigen werben.; was ung übrigens gereiß,. billiger⸗ 
weife, Neiand wird vanbein / LAnnen, foferue. mie nur 
die in usfern: Kraften, ſtehende Qenauigkeit augemondet 
haben· werden. 


d ⸗ 


EEE — 123 
oder ; xy WB: 0 
SGeaichkvie im täglichen —* * Ken, 8 Gr. | 
fehen „.;4 Sechſer und. 2: Dreiähuer gleichen: Werth mit 
dem Sechsbaͤtzner haben, ebenſo werben auch, mem wie 
Die angehaͤngte Tafet zur Hand nehmen, 17 Zu 
») 3 Mongen. d. Forcheuhochmald, Sion, Bei. 
1 mas: Bolfommenheitsgrab - . . 0,5 

9) 20 Morgen A. Sorchenhochwalb, Ei, Boden 

: Piafle IM. dd. Bolllommenheitsgrab -. 9, 1 
3) 200: Morgen .Forchenhochwald, —— 

Bodenklaſſe IV. und VBollfuommenheitsgead: . . 0,1 

4) 334. Morgen B. Mittelmald, Schlag, Bodenklaſſe 

BL Tune Vaſſſom menheitograd. 12... - 0,5 
gauz gleichbeinestend feyn mit, 1. Morgen A: Farchenhoch⸗ 
waldſchlag, Bodenklaſſe [, Buftfommeuheitsgrah 1, denn 
abe: diefet varſchiedenen Fhärhengrößen haben als - gemeinfin 
men. Mennwerth den Ertrag von-190 Alaftern Des Forchen⸗ 
hoch waldſchlages·/Bodenbliaſſe I. und Bolttvmmenheits 
grades 1; nämlich 
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1) 8: On. A, gorcheichochwaid, Schlag, Wobeultaffel, 
| Bedtommonhehegeni 0,6% 50 Kiftr. pro 1 Meg. 
u "= 100 AIR. 

2) 20 Wirg. A. Forchenhochwald, Schlag, Babens “ 

klaſſe 11H, Dokfommönheitegsab 01& 5: Kk.. 
pro 1 Mr. . . en’ 

5) 200 Wing. A. Bocitmhodnseid, Danhfoeftung, 

Bodenklafſe IV, Bufommenheltsgead 0,1 & 4 
Rik...pro 1 Werd. 0:0... a1 „m 
4): 3 Meg. B. Mittelwald, Sihlag, Bodenkiuſſe 
IL, Boltkommenipitögrab 0,8:&:3 Kift. pro l 
Mrg.. .. —* 100 
Man wird daher den geſchäten Ertrag (Schlag oder 

Durchforftungsertrag) irgend einer gegebenen Fläche, VBe= 

itandes= und Bodeſcklaſſe mit Hüffe ber Taufe wohl am 

einfachſten dadurch ausdrucken Können, daß man bie. gege⸗ 
bene Flaͤche auf tie Schlagflaͤche ber ben hoöchſten Grtrag 
gewihrenden Beftanbesftaffe, ‚Der Bodenklaſſe J und bes 

Volllommenheitögrades 1 durch eine Proportien redacirt, 

- in weicher die einzelnen Vueder ſolgende Größen aus⸗ 

drücken:: 

1. Glied = dem Klafterertrag ber Beftanbestiarfe mit dem 
tichſten Schlagertrag, Bobenflaffe E wnb Wolk 
kommenheitsgrad 1. 

3. Glieh — der gegebenen, zu reduzirenden Bee. 

8 Gued = dem ber betreffenden Beſtandeskiaſſe, Rebs 
ar, Bodenklaſſe, fo wis dem Botkommenheitd- 
grad entſprechenden Klafterertrag. 

4. Glied == (noch unbekanntes Glied) ber. glöxtöebentenden 
Schlagfläche - der Beſtandesklaſſe mic Hichfiem 
Schlagertrag, Bodenklaſſe I und Vontommenheits · 
grad 1. 





ga den ‚oben: angegebenen Gäln wien hr De 
Proportionen fülgenbe feya: 


3) 100.8: RL: Kin 


2) 10 „20 „md, X, ml. un 
3) 100 ; ::300 „. u0,5 „ 2x gg. at 4 wg. 
4) 100 „ :33) „ = 3, :Xy =1ly n»® 
fäben fo ſeyen auf bie Flache ber den /hochſten Schlage 
ertrag (von 100 Klafter) gewährenben Peſtandesklaſſe 
(Forchenhochwald), der Bodenklaſſe J.und des. Volllommen⸗ 
heitsgrades 1 zu reduziren: 
1) 160 Dr. sorchenhecwald, Schlag, mit Bobenflafe 


IH und Volfommenpeitsgead . . . 0,6 
2) 440 Mrg. Forchenhochwald, Durhforftung, Bodens 
Kaffe IV-und Voffommenheitsgrad . .. . « 04 


3) 300 Mrg. Mittelwald, Schlag mit Bobenklaſſe u 
und Volfommenfeitsgrd . 0.» :0,5 

fo würbe fi) nach ber Tafel und nach ber gegebenen Pro⸗ 

portion folgendes Reſultat herausſtellen: 

1) 100 Kft.:160 Mg. ⸗B30 Kſt.: X d. h. ⸗ 48 mg: 
Schlagflaͤche A, l, 1. 

2) 100 Kft.: 440 Mg. =0,20 KH: x h. = 0,88 U. 
Schlagflaͤche A, 1, 1. 

3) 100 Kft. : 300 Mg. — 4,3 fl. ; Xd. io 
Schlagfläche A, I, 1. 

Wenn num, wie in dem wit ber: Tafel beifpielßweife 
gegebenen Ball, ber Schlagertrag berjenigen Flaͤche, auf 
weiche ſaͤmmtliche Abrige Schlag unb Durchforſtungsflaͤchen 
zu veduziven nd, in 100 Klaftern beitcht, fe werben Viele 
reduzirten Flachen Zugleich, wenn man: entweder ben bie 
felben ausdräcdendben ganzen Zahlen wuch zwein Nuflen ans 
hängt, oder aber bei ganzen Kahlen mit angehängten Des 
zimalbrächen. oder endlich bei wirklichen reinen. Dezimal⸗ 


bruchen Die: Dezimalzeichen von ber. Einen zur Mechten 
um 'zwei Dezimalſtellen zurückfezt, den von ihnen geſchaͤtzten 
Mlafterertrag ausdruͤcken, es erſcheinen ſomit jene reduzirten 
SHlädengrößen gleichſam als die Logarichmen ·oder · Ver⸗ 
hälsnißzähler: des von ihnen zu erwartenden Flafterenenges, 


u BD. , . * 
» 48 Mo. + Veitmeldelen = 4,800 Sf. = 10m, 
x 30 Kft. — 4,800 Kft: TE EZ 


* 0,83 Mg: — 88 æft.Aad Mo. x o0ft. ⸗ Bas. 
3) 13,50, =1,350,=30 ,.x45 » 1,350 ; 

Diefe "einfachen Zläcyerebuftionszah? en "werden fomit 
ganz gleichbebeutend mit Den geboppelten Zahlen der wirf: 
lichen Flächen und ihres Ertrages geſezt werben ‚Fönnen, 
und es ‚dürfte fomit hierin wohl einige Vereinfachuug der 
Darſtellung erhaltener Schaͤtzungsreſultate für unfere Fady 
werlsmethode begrundet ſeyn. 


Die hier beantragte Abkurzung in der Daruenugs. 
Form duͤrfte wohl noch mehr, in bie Augen fallen, wenn 
man es flatt des im vorliegenden Fall gewählten kleineren 
Beiſpiels in der, Wirklichkeit mit. einem größeren Wald⸗ 
komplex von z. B. 50 und 60 oder gar mit mehreren 
Beſtandesabtheilungen und ' großartigeren Btigen,.. uud 
Klafterngrößen zu hun hat. a 


“ Ya fo: ferne es jedoch nach“ Borfehenvem son be 
—— Werth in, daß der Ertrag Derjenigen :$täche, 
af welche. alla;übrigen Flächen: zu. vebuziren. ſind, gerabe 
in 100. Kiafteen beftaht, fo wird man wohl in allen Faͤllen, 
mag um in der Mirllichkeit 'entineber Feine Beſtandesklaſſe 
biefen:Exrting: gewaͤhren ober sausmahendweile eine Beitanbes- 
Kaffe mit höherem Ertrag vorhanden · ſeyn, wenigfteus ideell 

uw..;Stächensebufciou... einen  Morgen:.nris:.100: Kiaftern 


u Di — 


Erteag zu Grund legen mögen; was übrigens durchaus 
feine Schwierigkeiten haben kann. 

Die Redubktion (ägmtlicher Fläden auf. eine Flarmal 
fläche mit 100. Klaftern Ertrag, gewaͤhrt » aber auch nad, 
den weiteren Vorteil ‚einer, AbFürzung bei dem Reduftignde 
verfahren feibit, indem. man hierbei, um, bie. Proportion, 
anfzufäfen, blos dag zweite Glied (hie zu reduzirende Fläche), 
mit dem dritten, Ofigd , dem, der betreffenden. Beſlaudes 
— Bodenfinfe, nub dem relatipen ‚Bolkomı 


ua" 


a 


andern. Zuhl.. [O8 8, 2. Saft), diefe Bin wirflich 
vornthmen maßte. 

Woſlte mau ſich ‚Übrigens bei ‚einem Füirspfgafre 
komplex von, großem Umfang. mit ſehr großen rlücher, am 
Klaftergrößen, zu möglichiter Vereinfachung ber Berechnung 
nen die, mit dem ſpeziellen Theil ber Waldbeſchreibung uub 

Dem allgemeinen Nutzungsplan, ſo wie der Exirageaus· 
gleichung beabſichtigte Beurtheilung, reſp. ‚Begründung. dee 
Ertragsnachhaltigleit, auch Eleine Retuftiongzahlen fchaffen, . 
fa Fönnte man ben. hoͤchſten Normalerteag pro 1 ‚Mprgen, 
anitatt zu 100 Klaftern, audy zu 1000 Klaftern anſetzen. 

In der hier vorausgeſchickten. Reduktion jcder zur 
Rugung. ‚fich darbietenden Fläche, und ihres bisher ‚getrennt 
qufaefügrten Extrages anf eine gleichbedeutende Fick 
nere Zahl beftünde nun gine her in der Einleitung ı vers 
Heißenen Abfürzungen in pe Darſtellungsform erfaltener 
Schaͤtungsergebniſſe N... N en 


9 Da:Bienad einen Aden Zeitahfehnitt Dein. der Regel 
4. mach eime: gleich große reduzirte Siache zugemieifa vird, 
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Wenn man in Betracht zieht: 

2) daß der größere ober geringere Wellen « ober 
Relfachertrag zu dem Klaſterertrag Aberhaupt in einem 
gewiſſen Verhaltniß ſteht, d. h. daß ber Reiſachertrag über 
haupt ſtets um ſo größer vder kleiner ſeyn wird, Als ber 
Klafterertrag auch größer oder kleiner iſt, und daß von 
diefer Regel nur die fich Abrigens wieder untereinander 
gegenfeitig ausgleichenden Burchfurftungs- und Nach⸗ 
hieb derträge gegenüber der Schlagerträge eine Ausnahme 
machen werben, daß nämlich bei gleicher Klafterzahl 
erſtere nach Umſtaͤnden einen zweis bis vierfach größeren 
Wellenertrag abwerfen Fünnen als leztere; 

2) Paß man nach dem zur Zeit in Württemberg bes 
ftehenden Verfahren überhaupt auf bie Wellenzahl weber 
. bei der Ertragsausgleichung noch ſelbſt bei der wirklichen 
Nutzungserhebung die mindeſte Ruckſicht nimmt, fordern 
daß man ſich hiebei lediglich nur an die Klafterzahl 
hält, fo durſte Die bei einem etwas größeren Wirthſchafts⸗ 
Fompfer, in die Millionen hineingehende, zeitraubende, ben 
Kaum der verfchicbenen Tabellen fo fehr ausdehnenbe, Auf 
zählung bes geichäzten ober wirflichen Wellenertrages neben 
dem Klafterertrag ale eine fehr beveutende Zeiwerſchwen⸗ 
bung erſcheinen. 

Diefe nutzloſe, erſt in ber Netuteltechnung mit Recht 
zu fordernde Aufzählung des Wellenertrages in dem Nutzungs⸗ 
plane dürfte an die Ausſtellung jenes Rechnungsrevidenten 
über eine Wilbbraͤtrechnung erinnerit: 

„Wo find denn die Felle von den mit Haut und Haar 
„verfauften Rehen geblieben? 24 


fo in de det Wir. im erſten Stadium der Flaͤchenkontrol⸗ Alte 
gelangt. .. ' Nam db. Ned. 


— 
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Wenn man übrigens, obwohl mach meiner Anſicht 
lediglich ohne erheblichen Werth, die Wellen aber, das 
Reiſach bei der nachhaltigen Extragdermittiung, dennoch 
mit in Berechnung ziehen wallte, fo birfte eg behufs mög 
licher Geichäfevereinfagung vorzujichen ſeyn, auflats..ber 
getrennten Aufzählung des Klafter⸗ und Wellenen 
trages bie lezteres in bev Waldbeſchreibung, hen Drbnungd« 
unb Taxationsregiſtern, bem allgemeinen Rupungpplan und 
ber Ertragßausgleichung vach ken: and Bällungserschuiffen 
zu ermittelnden Verhaͤlinißzahlen auis Klafter xeduziet, 
zu dem Klafterertrag hinzuzuſchlagen und dann erß unter 
Zugrundlegung obigen Verhaͤltnißzahlen ben Klafter⸗ und 
Wellenertrag in dem perindiſchen und jährlichen Natzunge⸗ 
plan, ſo wie der Faͤllungsnachweifſung beſonders auczu⸗ 
ſcheiden. Geſezt z. B. man wuͤrde 200 Wellen im Diff 
‚gemeinen 1Klaſter ſetzen, umh man wuͤßte aus, Fallunge⸗ 
ergebniſſen, daß in Forchenhochwaldungen beim 
Schlag auf eine Klafter je 50 Wellen kaͤmen, fo würde 
in der Waldbeſchreibung bei einens gefchäßten, Klafterertrag 
des Schlags von 100 Kiaftern pro 1 Morgen ber Wellen, 
ertrag, aufs Klafter reduzirt, betragen: | u 

100 Ktft. x 50 Wellen £ 

in 25 Rlafter, | 
ſomit ber Total⸗Klafter⸗ und Weltenertrag in funiarijcen 
Kiaftern ausgedruͤckt pro 1 Morgen 

100 ft. + 25 Rift. =. 125 Kift. 

Aehnliche Berhältnißzahlen mägßten dann natürlich 
für jede befoudere Beitanbesflaffe und Hiebsart ermiureit 
und zu Grund gelegt werden ” 


N Es Bann andy genhgen, wenn nad) dem jährlichen in Klaf⸗ 
seru: ondgebrädten Meterieletat der davon abhängige 


1 


> um 52 vom ⸗ 


nachhaltigken eine größere Zahl Stanme tziuwrgnichmen 


‚Fan: übrigens wird ſich dann auch im erſtern Fall das 


Ueberſchirmuugsverhaͤltuiß von einem Umteieb zum andern 
ſtets nachtheiliger fur den Unterhofzbeftand alleriren. 
) Der Unterholzertrag im Mittelwald pro:1: Morgen 


wird unch der Natur der Sache ſtets am ſſicherſten Durch 


eine Dutchſchnittsberechnung aus ben wirklichen Faͤllungs⸗ 

ergebniſſen gleichnamiger Beſtaͤnde ) zu etheben aub 'fge 

dann zu’ dem auf bie: angegebene Weite: eomittelten Dber. 

hotzerdrag Hinzwinichlagen ſeyn. 

ru Daſſe be gilt natuͤrlich auch in oA —* —* 

Sefinminng an Riederwatd. 
mim 


‘ u. .$ Pr a. PRIV " 7% 


Bei der Grmitilung des wirklichen. Holzvortache⸗ in. 
den derſchiedenen· Beſtaͤuden zum -Behuf: der. Bergleichung 
deffeiben mil dem entſprechenden Notmalvorrath, der; Be⸗ 
rechriung des: Vollkommenheitsgrades hieraus und der 
Beflimmung -dbes denfelben euitfprechenden einſtigen Ertrags 
wird man fich, um möglich ficher..zu gehen, je nach Ber: 
{levenhen “der Boſtandes⸗] zeitlichen WBertbdiingd« und 
Altersverhättniffe folgender, brigens als belannt voraus⸗ 
zuſetzendet · Afſchaͤhungoͤmethoden zu bedienen haben: 
3 PR: Aufnahme: ſaͤmmtlicher Stämme narch Klaſſen 
anf Der’ ganzen Beſtandesabtheilung und Versi Des’ 
BDurdyfepnitts-pro -4 Morges: 

dr Licht⸗ und: Abtriebsſchlãgen ber Hadmaioberinbe 
mis natürlicher Berjüngung, wenn der Samen: und Schutz⸗ 
beſtand ungleich uͤber die Schlagflaͤche vertheit iſt; 


vage to, Du 


“) Ober ans wirklichen Probefäklmmgen, mit weihen der Verf. 
noch zu ängfilich zu eyn Kheint. Anm. N. Red. 


ä 








- 


I Da Triest Mit: ungbiher Bann 
des Oberholzes; J 

or) in allen bezuglich af —e— — ais After 

ber x einztinen Etämme' ugkiden, milden ‚oder bioher⸗ 


‚gen Fehmelbeſtaͤnden · 


Dieſe ſtanimweiſe Aufaahn⸗ nieſmdert zwar: einen 


ziemlichen geit⸗ "und Muheaufwand⸗dagegen. gewährt fie 
bei Beſtänden der ungeführteg: Bastang auch. allein Die 
“erforderliche Sicherheit, mb. wird: daher ſtetrs um fo nöthi- 


ger: fehnt:, je näher die: Beflünbe zum Dieb, beſtimmt find, 


um ziı verhüten, daß dicht ſchon ime erſter Periode fich 


bedeutende Abweichungen: din dem ſeſtgeſetzten Etatoguantum 
ergebet· an tionen tı ©, 

Diefe Abſchaͤtzung ifb: übrigens. nicht ſo ſonicig, als 
man ſie ſich vielleicht denkht, wenn. man ſie noch gar 
nicht verſucht hat ). In zwei bie drei Tagen habe ich 


ſchon anf jährliche: Mittelwaldſchlag Flaͤchen von 200 


Morgen mit zwei etwas eingeübten Gehülfen ben gefammten 
Oberholzvorrath auf dieſe Weiſe abgefchaͤtzt: 
2) Der ſtanim⸗voder klaſſenweifen Aufnahme auf 


mittleren, abrigens ſtets mit Großer Vorſicht auszuwaͤhlen⸗ 
den; Piobetägen.. von bindeſtens einem:,.ı mo möglich 


9 De Zeitaufwand und' bie Muͤhe ſlud bei einiger Uebung 
des Forſtperſonals und cchtiger Solzheuer allerdings nicht 
ſo ‚bedeutend, wie viele nach glauben, und es könnten 

- ..Kiefür ans dem Ellwangen, Erailsheimer und Heidenheimer 
Forſt, welche zufanimen 89,720 Morgen Staatswaldungen 
halten, and in deren bie genaue Aufnahme des Holzvor⸗ 

raths in den meiſten, burchforſteten ober durchforſtungs⸗ 
fähigen Beſtänden theils mit dem Meßband, theils mit 
dem Gabelmeß, durch Probeflaͤchen oder durch Einzein⸗ 
meſſungen, innerhalb je eines Sommers burchgerüßrt 
worden iſt, Bir. Beweiſe zeliefert werden. 
6 6 


u‘ 


& —— SB — 


Tatiren and die] hieenug, hexnvtgehende Zeutigfeit, im An⸗ 
(werben. nach: Bere: "Yugenmafe: wird vorauggeſent weder 
magen⸗ ae een nen 

> b% innaflen-jüngeren Oodwoßbbeftinben von 30 uber. 
10 Zaprennafnaite, bei benen ‚cd. fichi hauptſoͤchlich tus 
darum . handeln: Fasz, .einzrfeite: bie‘ Standostäghte ¶ Boden⸗ 
finde), andrerſeits ben So Vrnwen heiescrad der weterfung 
miatn richtig anzuſprechen. 

Bezutilich dieſed jangeren Veſtinde — oe uns 
jew Nachkemmen äüberlaſſen, mägfen., bie upn: and heir 
Borawsbeitimnwung der Erträge derſelben etwa begangenen 
Bertöperius:Baufe- der. Zeit ber eiujtigen.. Wirthſchaftsrevi⸗ 
fionien: zu. .oarbeffeen:: und, Dicfllben: werben es auch: wohl. 
weniger übel mufnehwen, wene mir Ihnen, . als &ulge:dar 
in Unſerer Macht: ſtehendon Veſtandeenachbeſſerurgen, nur 
moglichſt vollunamene Beftänberüherfichem :warken ,- wenn 
win:auch..jogtı,den adh: ſehyn fenten: Ertrag derfelben um: 
‚ehaige:Silafter- zu hoch ober .zaut-nieber angeſchlager haben, 
als oda wie ihnen mangelfafte Beitänbe "wit. nochſo 
genauer. Alygabe, Se aafigen Erneden, al Bemaihrnih, 
hxteriaſſen ν ni un. 

Bedenken wir überhaupt noch: ar 

> 1): Daß dert Zuwachs, fomit Dex: einſtige Erteng ‚eines 
nedy. nicht Maubaren Waldes, heim Dich, von :bam reiativen 
Zuftand des Bodens ſehr weſentlich abhängt; :: Ama 

2), 265 Die ‚auf: uufere. gegeumärtige: Shätung. influie 
rende Produktionskraft des Bodens im: Baufe der. Beit. 
entıwebor geſteigent werben kann, z. B. durch almaͤhligan. 
waahx c erendeſardecicuuc vermeheten Laub⸗ and Nadel⸗ 


M ne. ® . 
. 4 ng, ey — f a u Er r, 3 .4 103 m" 


oo In mal deſtanden tanu wohl eine witki — 2— 
Nahme ſchon Mräber ſtätfinben? - Aggam IR 





— — — 
abfall; :oder aber auch vermindert, z. V. durch Mierbrechung 
bes Beſtandesfſchluſfes in Folge man. ungwectaediger 


Behandlung, Naturereigniſſen, ober durch ſchonungsloſes 


Entziehen:: dee "bisher belaſſenen Baubdecke, ip rin ber 
Schluß lehrt. zu ziehen ſeyn, daß unfeee jetzigen, wenn 
Ind) wit der größten, jebenfalls nur annaͤhernde Gicherheit 
gewaͤhrenden Denauigkeit ? vorgenowarene Schaͤtzmn geu : fich 
mit der Zeit sin gar: manchen: Filet in Der Wirklichkeit 
nicht Wefitigen werben.; was. ung übrigens: gewiß, billiger⸗ 
weife, Ritweind. wird neulihehn: Lannen, föferue wir nur 
die in usfern: Koäften ſtahende Menauigkeit augemondet 
habenwerben. : 
RE „PIE 19° 
5. — 
GSaichwen im —E— —* * een, 8 m. 
fchen »-..4 Berhfer und. 2-Dreiiäner gleichen Werth. mit 
dem Sechsbaͤtzner haͤben, ebenſo werben. auch, - wend "wir 
bie angehängte Tafel zur Hand nehmen, m. .: 

}) 3 MongenA. Forchenhochmald, Schlag, ’Bobenkiafie 
‚ L a8: VBollfommenheitsgrab 2: ... - .. . 95 

N 230 Morgen A. Forchenhochwald, Sa Boden 
»  Ptafle :IKE. und Vollkommenheitsgrad -g, 1 

N 208: Morgen A. Forchenhochwald, —— | 

Bodenflaffe IV. und Vollfongmenheitsgead: . . 0,1 


4) 33). Morgen B. Mittelmald, Schlag, Bodenklafle: 


: BL: Bofemmenheitsgmd . . ni: - 22. 0,5 


ganz gleichbedeutend feyn mit. 1. Morgen A: Forchenhoch⸗ 


waldfchlag , Bodenklaſſe 1, Voltkommeuheitsgrad 1, denn 
abe: viefet verſchjedenen Fhichengrößen haben als -gemeinfie® . 
men Mennwerth den Ertrag von 100 Alaftern des Forchen⸗ 
hohwaldſchlages·/Bodenblaſſe I. und Boltvm menheits 
grades 1; nämlich oo. 


» 3 Mn. A, Jorcheichochwuid, Schlag, Bobenttaffel, 
Bocto wonhenoad 0,08 50 Kiftr. pro 1 Mreg. 
2100 Aſt. 

2) PN Mrg. a. gercherhochwald, Säle, Boden⸗ | 

Hoffe 1iE, Boktommönheistguab o1& 8:8... 
| pro 1 Mi. . . tn. 10 „ 
8) 200 Mrg. A. ——— — Donhforftung, 

Bobenklaffe IV, Solifommenheitägvab ne = ze 

Kiſt pro DW 2.50 1007, 
4): 334 Mrg. B. Mittelwald, Sihlag, Bodenkiuſſe 

LE, Volitommenheitsgrad 0,8:&:3 Kiſt. pro't 

Mrg.. .. mE 100 „ 

Man wird daher den geſchäzten Ertrag (Schlag oder 

Durchforftungsertrag) irgend einer gegebenen Kläche, Bes 

ittandes« und Wobenflaffe mit Hüffe ber Tafet wohl am 

einfachſten dadurch ausbräden können, daß man bie gege⸗ 
were Hide anf die Schlagflaͤche der ben höchſten Ertrag 
gewährenden Beſtandesklaſſe, ‚der Bodenklaſſe J unb bes 

Bolllommenheitdgrades 1 Durch eine Proportion Yebacirt, 

in welcher die einzelnen Slider folgende Größen aus⸗ 

drücken: :;; 

1. Glied = dem Klafterertrag ber Beftandestiaffe mit dem 
. hen Schlagerivag, Bodenklaſſe E'unb Wolk 
kommenheitsgrad 1. 

3. Glied = der gegebenen, zu rebnjirsdben Bee. 

8. Gued = bem ber betreffenden Boſtaudeskiafſe, Rebs⸗ 
‚ar, Vodenklaſſe, fo wie bem Bolkonmenfeite, 
grad entſprechenden Klafterertrag. 

4. Glied == (noch unbekanntes Glied) der gloichbedentenden 
Schlagfläthe der Beftanbedfiuffe mie höchſtem 
Schlagertrag, Bodenklaſſe J und Bolfommenheire« 
orad 1. 


— — — — — — — 


— 
20 dm ddr. amp en war 
— Wigente Ana: 


3) 1008f.: 8 Mig. me 50 Kſt.: Ki 


2) 18 ....30 „ = 9, :x, ml. von 
3) 108 5 ::200 „. u0,5 5. :xy met 
4) 100 „ :33) „ — 3,:X%, =l, nn 

füben fo ſeyen auf bie Flaͤche ber ben-.höchften Schlage 
ertrag (von 100 Klafter) gewährenden Beſtandesklaſſe 
(Forchenhochwald), der Bodenklaſſe I.und des. Volllommen⸗ 
heitsgrades 1 zu reduziren: 
1) ‚160 Mrg. Forchenhochwald, Schlag, mit Bodenklafe 


III und Bollfommenheitsgrad nee 0,6 
3) 240 Mrg. Forchenhochwald, Durchforftung, Boben- | 
klaſſe IV -und Voftfommenheitsgrad '.. -. . + 04 


3) 300 Mrg. Mittelwald, Schlag mit Bobenllaſſe u 
und Vollfommenheitsgtad® . «ea re 0,5 

fo würde fich nach der Tafel und nach ber gegebenen Pros 

portion folgendes Refultat herausfteflen : 

1) 100 Kft.: 160 Mg. = 30 Kſt.: X d. = = “mg. 
Shlägflähe A, I, 1. 

3) 100 Kft. : 440 Dig. —0,20 Kft.: xb h. = 0,88 79. 
Schlagflähe A, I, 1. 

3) 100.Kft. : 300 Mg. = 4,8 Aſt. X. = 13,507. 
Schlagflaͤche A, I, 1. 

Wenn nun, wie in dem wit der: Tafel beiſpielsweiſe 
gegebenen Fall, ber Schlagertrag berjenigen Fläche, amf 
welche ſaͤmmtliche Abrige Schlag und Durchforfiungäflächen 
zu reduziren ſind, im 100 Kiaftern beſteht, fo werden dieſe 
rebuzirten. Flachen zugleich, wenn man: entweder den bie 
felben ausbrädenden yumzen Zahlen noch zwei Nuflen at 
Bängt, ober aber bei ganzen. Zahlen mit angehängten Dei 
zimalbzächen: oder endlich bei wirklichen reinen. Dezimal⸗ 


bruchen die Dezimalzeichen: non ber. Linken zur echten 
um zwei Dezimalitelten zurückſezt, den ton ihnen geſchaͤtzten 
Alafterertrag aushrůcken, es evſcheinen ſomit jene reduzirten 
Flaͤchengerbßen gleichſam als die Lugarfihimen oder Ver⸗ 
häftnißzähler: des von ihnen zu erwartenden Saftere mges 
Ze B. u.” F er X 
2 a8 Mi. + Beimafteten — 4,806 sk 2 100m, 

280 Rft. — 4,800 Ken 

6,88 N: — 88 Ref. = 44003. x 0208. 58 Kft. 

3) 13,50, =1,350 ,=330 ; x45 , =! ‚350 ; 


| Diefe einfachen Flächerebuftiondzahien werben fomit 
ganz gleichbedeutend mit ben gedoppelten Zahlen der wirf: 
lichen Flachen und ihres Ertrages geſezt werben ‚Können, 
und es Dürfte, ſomit hierin wohl einige Vereinfachung der 

Darſtelung erhaliener anungereſallate für unfere Fade 


vor dr 


Die hier beantragte earzong in ber Darftekiunge- 
oem, bürfse wohl noch mehr in die Augen fallen, wenn 
man es ſtatt des im vorliegenden Fall gewählten kleiueren 
Beiſpiels ‚in ber, Wirklichkeit mit. einem. ‚größeren Wald⸗ 
fompler von z. 3. 50 und 60 ober ger mit mehreren 
Beſtandesabtheilungen und großartigeren Bügen;. und 
Klafterngrößen zu "hun hat. oe 


« Ya fo: ferne es jeboch nach IR son be⸗ 
3 Werth iſt, daß der Ertrag derjenigen :Ztäche, 
anf welche alle übrigen Flaͤchen zu, veduziren find, gerade 
in 100 Klaſtern beſtzht, fo wird man wohl in allen: Faͤllen, 
mag mun ln dee Wirflichkeit entweder Feine Beſtaudesklaſſe 
dieſen:· Ertrag: gewähren uber anonahmsweiſe eine Beſtandes⸗ 
Baffe mit hüherem Ertrag vorhanden feyn, wenigſteus ideell 
zuv:. Fluchenredultion einen : Morgen: mite I00. Klaftern 


Ertrag zu Grund legen mäflen; was übrigens. durchaus 
Feine Edywierigfeiten haben. kann. 

Die. Reduktion färgmtlicher Flaͤchen auf eine Rrmalı 
fläche mit 100. Klaftern Ertrag, ‚gewährt · aber auch noch 
den weiteren Sortheil ‚einer, Abfürzung bei bem Redufliens· 
verfahren ſelhſt, indem man. hierbei ‚ um. bie Proportior, 
anfzuläfen,, bios dag zweite Glied (hie zu vebu;irende Fläche), 
mit dem dritten, Glied (dem, ber, betreffenden . ‚Beflandegs 
klaſſe, ‚Siehsart, ð Bodenklaſſe und dem relativen Vollkom 


menheitsgrad entſptechendan Klafterertrag) zu mulfipfiziren 


uud dann .an her ‚Stelle bez Diviffon biefed Produktes 
mit dem erſten Glied von. der Rechten zun vrlen zwei 


- Dezimalitefien abanfchueiben hat, ‚während man. ‚bei, jfder 


andern. Zahl . . 2. 75. Riafter) diefe Dar on wirtlich 
vornchmen müßte, 21.9 

MWoflte mau fi, übrigens bei. einem. Fisshfeafie 
fompler von, geoßem ‚Umfang: mit febr großen Flaͤchee unß 
Klaftergrößen zu möͤglichſter Bereinfachung ber Berechnung 
für bie, mit. dem, ſpeziellen Theil ber Waldbeſchreibung uud 
dem alfgenaginen Nutzungsplan, ſo wie ber, ‚Ertragäang: 
gleichung beabſichtigte Beurtheilung, reſp. ‚Vegrändung. ber 
Ertraggnachhaktigteit, auch Eleine Reduktionszahlen fchaffen, . 
fa Fönnte man ben. ‚häcften Normalertrag pro 1Morgen, 
anſtatt zu 100 Klaftern, auch zu 1000 Klaftern anfegen, 

In der hier onrandgeirhichten. Reduktion jcher zur 
Rupung. fh barbietenden Fläche, und, ihres bisher ‚getrennt 
qufgefügrgen Ertrages anf eine. glei bedeutende Mei 
nere Zahl beftünde nun eine ber in.ber Einleitung } Der 
heißenen Abkurzuugen „in pe Darſtelungelvem. erhaltener 
Schaͤtzungsergebniſſ e 9. 


» Da pienach ein —* Zeitabſchnitt Meriqe) der Regel 
*. nach eine gleich große reduzirte Fläche zugewieltn wird, 
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Wenn man in Betracht zieht: 
“15 daß ber größere oder . geringere Welten « "ober 


Retfachertrag zu dem Kioftererteag Aberhaupt in einem 


gewiſſen Verhaͤltniß ſteht, d. h. daß ber Reifachertrag über - 
haupt ſtets un ſo größer vber Pfeiner feyn wird, Als ber 
Kiafterertrag auch größer ober Feiner Hit, und daß von 
diefer Negel nur die fich abrigens wieder untereinander 
gegenfeitig ausgleichenden Durchfor ſtungs⸗ und Näch 
hieb sertraͤge gegenuber ber Schlagertraͤge eine Ausnahme 
machen werben, daß nämlich bei gleiher Klafterzahl 


erſtere nach Umſtaͤnden einen zwei« bis vierfach größeren 


MWellenertrag abwerfen Fönnen als leztere; 
V paß man nach dem zur Belt m Warttemberg be 
ſtehenden Verfahren überhaupt auf bie Wellenzahl weder 


. bei der Ertragsausgleichung noch ſelbſt bei ber wirklichen 


Nutzungserhebung die mindeſte Raikficht nimmt, fordern 
daß man ſich hiebei lediglich nur an die Klafterzahl 
häft, fo durſte bie bei einem etwas größeren Wirthſchafts⸗ 
Fompfer, in die Millionen hineingehende, zeitraubende, beu 
Raum der verſchiedenen Tabellen fo ſehr ausdehnende, Auf 
zaͤhlung des geſchaͤzten oder wirklichen Wellenertrages neben 
dem SKlafterertrag als eine ſehr bebeutenbe Zeitwerſchwen· 
bung erſcheinen. 

Diefe nutzloſe, erſt im der Naturalrechnung ‘mit Recht 
zu fordernde Aufzählung des Wellenertrages i in dem Nutzungs⸗ 
plane durfte an die Ausſtellung jenes Rechnungsrevidenten 
über eine Wildbrätrechnung erihnertt : 

„Wo find denn die Felle von ben mit Haut und Haar 

| „verfauften Rehen geblieben? 2« 


fo T7 der Verf. im erſten Stadium der Bäentotrle ans 
gelangt. An d. Red. 


.. M Fe ® 


Wenn man übrigend, obwohl nach meiner Anſicht 
lediglich ohne erheblichen Werth, bie Wellen ober, dag 
Reiſach bei der nachhaltigen Ertragsermittlung dennoch 
mit in Berechnung Heben wallte, fo daͤrſte es behufſs mög 
licher Gefchäfeevereinfadung vorzuziehen ſeyn, anſtatt. der 
getrennten Aufzählung Des Klafter⸗ und Wellenes 
trages bie lezteren in.ber Waldbeſchreibung, ben Drbnungs« 
unb Zapationsregiftem;. bem allgemeinen Rupungpplan mb 
ber Ertragßausgleichung wach. ben; aus Sällungsergehuiften 
zu erwittehuben Verhalinißzahlen aufd Kigfter redugiet, 
zu dem Klafterertrag binzuzufchlagen :unb kann: mit anter 
Zugrundlegung obiger Verhaͤltnißzahlen ben Klafter⸗ und 
Wellenertrag in dem periodiſchen vnd jährlichen Nahungs⸗ 
plan, ſo mie ber Faͤllungsnachweiſung beinnberd:-.iandgys 
dyeiben, . Geſezt  D., man .mürbe 200. Wellen im: 
gemeinen == 1: Rlafter ſehen, wah.man wüßte aus, Zallunge 
ergebniſfen, daß in Borchenhomhmalbungen. Feim 
Schlag anf eine Klafter je 50 Wellen fämen, fo würde 
im der Walbbefchreibung bei einens geſchaͤtzten, Klafterertrag 
des Schlags von 100° Klaftern pro’ 1 Morgen der Wellen. 
ertrag, aufs Klafter reduzirt, betragen: 9* 

100 Kift. x 50 Wellen . 

an 5 Kür, | 
ſomit der Total⸗Klafter⸗ und Wellenertrag in fun 
Kiaftern ausgedruckt pro 1 Morgen - -,; 2 

100 Aft. + 25 Klft. = 125 Alf, 

Aehnliche Berhältnißzahlen muͤßten dann natürlich 
für jede beſondere Beſtandesklaſſe und Dieböart sit 
und zu Grund gelegt werben ” 


9 Es kann and) genügen, wenn nach dem jährlichen in Klaf⸗ 
tern audgebrädten Meterieletat der davon abhängige 
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nahhntigfet cine größere Zahl Slamme hitnvrgrichmen 
kann: übrigens wird ſich dann auch im erſtern Falt das 
Ueberſchirmungsverhaͤltuiß von ehem Umtrieb zum andern 
ſtets nachtheiliger fur ben Unterholzbeſtand alberirei. 
"hy Der Umerholzertraͤg im Mittelwald pro:1:Morgen 
wird unch der Natur der Sache- itetd. am ficherften durch 
eine Durchſchnittsberechnung aus den wirklicher Fällunge- 
ergebniffen gleichnamiger Beftände ?) zu ‚erheben und ſo⸗ 
danm zu’ dem auf bie angegebene Weiſe erceittelten Dber- 
holtzendragg »hinzuinichlagen ſeyn. 0 
u Daſſelbe gilt natuͤrlich u. in ap auto Sure 
beflikiminng un ieberiwalb. 
N ö et int. 5 nr 
FR ar — Bere in 1 Wie 
Bei der Ermittlung des wirtlichen Holzoortache⸗ in 
den berſchiedenen Beſtaͤnden zum Behuf der. Vergleichung 
deſfelben mil dem entſprechenden Normalvorvathi, der ¶ Be⸗ 
rechnung Des: Vollkommenheitsgrades hiernus und der 
Bellimmung-des denſelben eutſprechenden einſtigen Ertrags 
wird man ſich, um möglich ſicher zu gehen, je nach Ber- 
Taler der Boſtuinhes⸗, zeitlichen Berkbelinge» und 
Altersverhältniffe folgender; uͤbrigens als bekanne voraus· 
zuſetzender Abſchaͤtzungsmethoden gu bedienen haben: 
I WARE Aufnahme ſaͤmmtlicher Stämme narh Klaſſen 
anf Der’ ganzen Beſtandesabthellung und Verechanug des 
. Burthfejnitts-pro 1. Morgen:: ' 
ay) in Licht⸗ und Abtriebsſchlaͤgen ber Hochwaldbeſlande 
mit natürlicher Verjungung, wenn der Samen und Schutz. 
beſtand ungleich 9 über die Solagſiache verheil iſt; 
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> Dder ang wirticheu Wesberälgen, mit meiden der Verf. 
noch zu ãngſtlich zu eva Kheint. .. Anm. D,Reh.. 
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Dim —XR mit: ungleicher. Verbeunvg 
des Oberholzes; TE Br u 

eo) in allen bezuͤglich anf Skellang: ſowohl: ais Alter 

der einzelnen Stämme’ waglelen, omiſote · oder bicheri 
gen Fehmelbeſtaͤnden · 

Dieſe ſtanimweife Anfaahee arſigbert zwar einen 
zliemlichen Zeit⸗ nnd Muͤheaufwandedagegen. gewährt fie 


bei Beſtänden der’ angefuͤhrten ‚Gattung: auch: allein die 


erforderliche Sicherheit, ımıd. wird: daher. Reed um fo nüthi- 
ger: fehn:, jẽ nähen Die. Beftünde zum: Dich. beitummt find, 
ww gu werhüten, daß nicht fon --intrfter Periode ſich 
bedeutende rweichaugen iM. ‚bein ſepseſedren Etateguantum 
ergeber. a ren ' eo. 

Dicke Abſchahum⸗ iſt⸗ übrigens nicht fo ſwicrig, als 
man ſie ſich vielleicht denkt, wenn man fie noch gar 
nicht verſucht hat ). In Zwei bis drei. Tagen habe ich 
ſchon auf jährlichen Mittefwalbichlag Flädyen. von 200 
Morgen mit zwei etwas eiügeübten Gehülfen den geſammten 
Oberhohzoorrath auf dieſe Weiſe abgefchägt: - 

"Der fbamims . oder . Fiaffenweifen Aufnahme anf 

‚mittleren, abrigens ftetd mit großer Vorſicht auszuwaͤhlen⸗ 


den, Peoberläen ‚von: windeftene. chim ,.ı 10 möglich 


⁊ 


9 Der Zeitaufwand und die Muͤhe ſtud bei einiger Uebung 
des Forſtperſonals und tuchtiger Holzhauer allerdings wicht 
ſo ‚bedeutend, wie viele nach glauben, und es könnten 
‚ hieför aus dem Ellwanger, Crailsheimer und Heidenheimer 
Forſt, welche zufanimen 89,720 Morgen Staatswaldungen 
halten, und -in deren die ‘genaue Aufuahme des Holzvor⸗ 
raths in den meiſten, durchforſteten ober durchforſtungs⸗ 
faͤhigen Beſtänden theils mit dem Meßband, theils mit 


dem Gabelmeß, durch Probeflaͤchen oder durch Einzelne 


meſſungen, innerhalb je eined Sommers: burchgeführt 
‚worden üt, bie. Beweiſe geliefert werden. 
6 6 


8 
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ehreren Üieugen und in Tegtertm: Fall ber. Duxchſchnitts⸗ 


berechnung pro 1 Morgen: 

a) in: Beiangungakhlägen abig. au, Bideihlägen ber 
Hochwalbbeſtände mit moglich gleicher Vertheilung bes 
Samen⸗ und Schuhbeſtandes über die ganze Schlagflaͤche; 

-. b) in Stangenhölzer den Hochwaldbeſtaͤnde von 30 


j bis 40 Jahren aufwaͤrts bei ‚entweber normalem ober 
wenigitens : durch bie. gange. Mbtheilung hindurch ‚sec 


gleichmäßig .abuoymem Beſtockungszuſtandz; 

c) in Miüttelbetänden, in weichen bag Oberholz nicht 
nme der .Anzahl.dev: Stämme, ſondern auch deu Alters⸗ 
Hoffen nach zienslich gleich über bie ganze. Fläche vertheilt i. 

Bei diefer Abfchäbungsweife wirb es immer gut feige, 


in berfelben: Beſtaudesabtheilung an mehreren Orten ver- 


ſchiedene Probeflächen, auszuheben: und. hiernach aus ben 


dießfälligen Reſultaten den. Durchfchniet zu nehmen. 


Bei ben ad 1 und 2 angegebenen Methoden zu Mbe 


„fthähung bed gegenwärtigen Holzworrafhes wird; man: hei 


einem etwas größeren Waldeomples natürlich wicht wohl 
Zeit finden Können, jeden einzelnen Etamm, ſey es auf 
Probelüchen, oder gar auf ganzen Beftandesabtkeilungen, 
befonders.gu meſſen und ſeinen Kubikinhalt zu ‚berechnen ; 
man wird ſich vielmehr darauf befchränfen, nach genauer 
Durchgehung ber abzufhägenben Flächen nach Verſchieden⸗ 
heit dee ſich ſindenden Dimenſionen (Durchmeſſer unb 
Höhe ber einzelnen Stämme) Stammtlaffen zu bilden, ben 
Kubilgehalt eines ober mehrerer mittleren Normalſtaͤmme jeber 


. Klaffe hieraus zu berechnen, die jeber Klaſſe zugehörigen 


Stämme abzuzäblen, die Summe berfelben mit bem Kubi 
gehalt des zugehörigen Normalftammes zu multipliciren, 
die Produkte zu adbiren und endlich den fo gefundenen 
Gefammtkubilinhalt anf Kiaftern zu reduziren. 
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In ſo ferne duch wohl .ume in bem: feltenfien Fauen 
ein Stamm gauz gleiche Bimenfiunen mis: Ben aubern hat 
dürfte es bei dieſer Verfahrungsweiſe als’ eine unnähe 
Spielerei und Beltverichwenkung .erfiheinen ,: auf bie Er 
mettlung des Kubikgehalies von Rormalitäimmen rine all 
zuängftliche Sorgfalt, z. B. mitteilt Nufnahine des Schaftes 
in Geginenten; dee Eubifchen weedeng — enzelucn! 
Aſtes x., zu verwenden ®). 

Mehefatige, zum Theil in Gedſem angereit Ver⸗ 
ſuche, als z. DB. bie Aufnahme des Holzvorrathes auf. 
einer mb derſelben Probeflaͤche zuerſt mitteiſt Meſſung 
jedes einzelnen Stammes, und dann die Aufnahme nach 
Stummklaſſen, ferner Die Abſchaͤtzung des zum ieh beflanmsce. 
Holzes nach Stammbklaſſen bei der Auszeichnung, und die nach⸗ 
herige wirkliche Aufarbeitung berſelben in Klafter, haben bie 


Mebeszeugang im mir feſtgeſtellt; daß es ſar ben vorllegen⸗ 


den Zwech an einer gewöhnlichen Verſahruugeweiſe, wder 
an Halfotafeln, wie ich ſobche un Jahr 18032 wit: ber 
erforderlichen Gebrauchsanleitung zunaͤchſt für die Abſchaͤtzung 
vow- Buchen hochwalbboſtunben anfortigte (zur; findenbei 
Buchdrucker Bühler zu urach vollkommen genügen: biefsen 
endlich Te 
8) Die blogen Otuicraſchahung bei Borrches reſp. 

des Auſprechens des relativen Betodungezukanbed ; mit 
telit bloßer Anfhauung: - 

a): dei ſolchen Altern, " glehdhhärmigenen efnten, 
weiche mit anderen Beſtaͤnden, in Denen ber Vorrath bereite 
auf Vie ad‘ 1 bezeichnete. Weiſe aufgensummwen wurbe, eine 
ganz in bie Augen fallende Aehnlichkeit, "veiys; Öteichheit,. 
haben, für welchen’ Salt jedoch ſchon ziemfiche Hebung im 


9) Eins folde forgfältige Aufnahme findet in des. Regel auch 
nur für. xein willenfchaftliche Awecke Rat, Anm. d. Red. 


- 
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Taeiren and die hiernus, hexnorgehende Fertigkeit, in An⸗ 
fmweibhen: nach:. Am: Yugenmaße: wird voraunoaeſert ‚wegen. 
men; ‚PD de y 4 » r 
. by inualtennjängeren Godevaibbeftinben von 30 wder. 
40 Seprennabenirte. 2, bei bewen‚e8..fich: hauptfächlich rue 
darum handeln. Fans, .einerfeitd: die Standdrtsgate (Boden 
age); andrerſeits den Vemmen heicegrad der Beten 
alt richtig anzufprehen. .ı 
Bazoglich dieſed jüngeren’ Beſtande warten Pr un⸗ 
(even Nachkommen äberlaften. mägfen., die npn: and Bei 
Borausbeitimmmmg her Erträge derſelben etwa begangenen 
Berftöpe immLaufe der Zeit bei einſtigen Wirthfchaftenevis: 
fionen. zu verbeſſern: und, Diejtiben werben es auch.:mohl. 
weniger Abel qufnehmen, wene wir ihnen, .. als Folge:der 
in unſorer Macht: ſtehenden Beſtandesnachbeſſerurgen, nur 
möglich: volllonamene Peſtaͤnder uͤberließern: werben, wenn: 
wir Auch jagt den ach! ehe: feynen Ertrag herfefben um: 
einige: Maſter⸗zu hoch oder zu -nieber angefchlages: haben, 
als wern wis ihnen mangelhafte Beilänbe "wit. noch..fo 
— gabe einfligen ‚Eeingäe. As Werrasfhtuiß: 
hivctcriaſſen· m , 
Bedenken wir x überhaupt noch: ih 
> 1 Daß der Zuwacha, fomit her: einſtige Euns:r eines 
ned. nicht Maſsbaren Waldes, heim Hieb von dem relativen 
Zuſtand des Bodens ſehr weſentlich abhängt; 3 i1120 
rc R), BUG die auf uuſere gegenwaͤrtige Schaͤtzung Isıflui- 
rende Produktionskraft des Bodens im Laufe der· Zeit 
entweder ‚gefleigent: werben Tann, z. B, durch alUmaͤhligen. 
volltonneheren Befinsbesihiul, vermehrten Lanb⸗ und Nadel⸗ 
— Trib: 
*. Im, Nabetnätlseäcden tant wohl eine wrftiih Hefe 
"nahme ſchon rüber Adktfinbene‘ "= tkmitsigten. 
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abfall; ‘oder aber: auch vermiudert, — buch marteechuc 
bes Beitändesfrhluffes: im Folge, ‚Ns, ugwnifmndßiger 


Behandiung, Naturereigniffen, oder durch ſchonnngsloſes 


Entzieheni dee. bisher belaſſenen Laubbecke, in win Dex 
Schluß leicht zu zichen ſeyn, daß unſree jetzigen, wenn 
Ind) wit der größten, jedenfalls nur annaͤherude Sicherheit 
gewaͤhrenden · Genaugleit Svaegenmunrenz ¶ Schaͤtzn gou ſich 
mit der Zeit sim gay: manchen: Shen in die Wirklichkeit 
nicht Sefsitigen werben.; was. ung übrigens: gewiß, billiger⸗ 
mweife, Meirand wird ven hbein / Hanen, füfcene. wie nur 
bie in urſern Kräften ſthende Qeuauigkeit agehänden 
habenuwerben. 
a. stichbeonyeooeter 
2: s 3. 4 Ä 
Ä SGeicſen im — E —* * PR 8 Gw. | 
ſchen, 4 Sechſer und -2:Dreißätuer gleichen Werth. mit 
dem Sechsbaͤtzner haben, ebenſo werben. auch, ment "wir 
bie. augehängte Tafet zur Hand nehmen, m 
ı 2 Mongen . Forcheahochmald/ Schlag; Woderliaiſe 


2 


‚ Luna. Bolfommenheitdgrad 2: ... -... ".7...0,8 
» 20 Morgen A. Zorchenhochwald, Schlag, Bodenr ut 
. Kaffe :IM. dd: Volllommenheitsgrad -. 0A 


2) 200:Morgen· A. Forchenhochwald, —— 9 

Bodenklaſſe IV. und Bollfonmenheitsgaad . . 0,1 
4) 333. Morgen B. Mittelmald, Schlag, Bebenklüfe: 

BL, ua Bellfonsmenheitsgnd . . 1u:..- 2. 0,5 
ganz gleichbedeutend feyn mit:1. Morgen A: Farchenhoch⸗ 
waldſchlag, Bodenklaſſe l. Vollkommenheitsgrad 1, denn 
ale: diefe· verſchie denen Flächengroßen haben als - gemeinſw⸗ 
men Rennwerth den Ertrag von 100 Alaftern bes Forchen⸗ 
hechwaldſchlages·/Bodenklaſſe J. und Boltvmmenheits. 
grades 1; nämlich ; 
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1) 8: am, A, Gorcheihechwaſd, Gıhlag, Bobenktaftel, 
Voronwenhenoorad 0,64 50 Kiftr. pro 1 Wrg. 
100 Aſt. 
8) 20 We. A. Forchenhochwalb, Schlag, Borene ' | 
Kaffe 118; Sokfommönfeissguab 0,1& 8: 8.: ° 
pro 1 Mg... » a 5 |_ * 
8) 200 Wiry. A. ——E— 
Vodenklaffe IV, Bokfommenheltsgean 6,1 & 4 
Kike.. pro 1 Werl. 2.0... 100, 
4): 334 Mrg. B. Mittelwald, Es, Bodenliuſſe 
ul, Voutvenmarenograd 0,5:&:8 Kit. pro't 
Mirg. . u. Be 10 „m 

Man wird daher den geicägten Ertrag (Schlag ober 

Durchforftungsertrag) irgend einer: gegebenen Flaͤche, Be⸗ 

ſtandes⸗ und Bodeſcklafſe mit Hükfe der Tafel wohl am 

einfachſten dadurch ausdrucken koͤnnen, daß man bie gege⸗ 
bene Flaͤche auf Die Schlagfläche ber ben höochſten Grtrag 
gewährenden Beſtandesklaſſe, der Bodenklaſſe I unb bes 

Bollfommenheitdgrabes 1 durch eine Proportion vedacirt, 

in weicher Die einzelnen Glieder folgende Größen aus. 

drücken: 

1. Glied —= dem alabereeirag ber Veſtaadeerlaſe mit dem 
tzhehſten Schlagertrag, Bobenklaſſe I mb ‚Bob 
Sommenheitsgeab 1. 

2. Glieb se der gegebenen, zu reduzirenden giaq. 

3. Gued — dem der betreffenden Beſtandesttafſe, Rebs. 
ar, Bodenklaſſe, ſo wie dem Vonrommenheiv 
grad entſprechenden Klafterertrag. | 

4. Gliebd == (noch unbefanntes Glied) der gleickbebentenden 
Schlagflaͤche der Beſtandeskinuſſe mic Höchfkem 
Schlagertrag, Bodenklaſſe I und Voutommenheito 
grad 1. Zn 
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zu ben abe. angegebenen Fallen ten fen De 
Vroportiouen fülgende feyn:  _ 
3) 100 Kft. 2 Mg.u 50 Kft.: KA 
2) 100 „2.20 „ ==98 ,.:Xy ml. son 
3) 100 u :200 „ a0 „ 2x yet we 
4) 100 „ :3 „= 32:Xy =1ly. u». 

‚ Rüben fo. ſeyen auf bie Flaͤche ber den hoͤchſten Schlage 
ertrag (von 100 Klafter) gewährenben Beſtandesklaſſe 
(Forchenhochwald), der Bodenklaſſe I.und Des. Vollkommen⸗ 
heitsgrades 1 zu reduziren. 
1) 160 Mrz. Forchenhochwald, Schlag, mit Bobenklafe 


III und Volfommenheitsgead . . . 0,6 | 
3) 440 Dig. Forchenhochwald, Durchforitung, Bodens | 
Kaffe IV -und Vollfommenheitsgrad . .. . « 04 


3) 300 Mrg. Mittelwald, Schlag. mit Bobenklaffe u 
und Vollfommenheitegtadd . eure: 0,5 
fo würbe ſich nach der Tafel und nach ber gegebenen Pros 
portion fofgenbes Refuftat herausſtellen: 
1) 100 Kt. : 160 Mg. = 30 Kſt.: Xd. = 48 ME: 
Shlägflähe A, 1,2. _ 
3) 100 Kft. : 440 Mg. =0,20 8. : xb. h. = 0,88 Ma. 
Schlagflaͤche Ah, 1. 
3) 100 Rft. : 300 Mg. — 4,5 Kſt.: xd. h. 13,30 Mg. 
. Schlagfläde A, I, 1. 

Wenn nun, wie in bem wit ber Tafel beifpieißweife 
gegebenen Ball, ber Schlagertrag berjenigen Flaͤche, auf 
weiche fämmtliche Abrige Schlag und Durchforktungsflädden 
zu reduziven find, im 100 Klaftern beitcht, ſo werben dieſe 
reduzirten Flachen zugleich, wenn man: entweber den bie 
ſelben ausbrädenden ganzen Zahlen noch zwei. Nuflen ans 
hängt, ober aber bei ganzen Zahlen mit angehängten Des 
zimalbruchen oder endlich bei wirklichen reinen. Degimals 


bruchen die, Dezimalyeichen von bee: Binden zur Rechten 
um zwei Dezimaliftellen zurhckfegt, den von ihnen geſchätzten 
Alafterertvag ausdrůcken, es erſcheinen ſomit jene velinzgieten 
Flaͤchengeroßen gleichſam ale bie Logarithmen vder Ber 
haͤlmnißzaͤhler des von ihnen zu erwarterden *lafteeneanen, 
3. » Fe —— . — 
H as Mg. + 8% Sejimafeten — 4, soo —* de’ 100 m. 
1x0 Rft. = 4,800 Ki Ir 
9, 6,88 Mg: — 88 Aft. 44003. KLOZORF. = m Kie. 
3) 13,50, =1,850,—=330 ; x#5 „ =! 350 5 


Dieſe einfachen Zläcperebiftiondzah: en "werden homit 
ganz gleichbedeutenð mit den geboppelten Zahlen ‘der wirf- 
lichen Flächen und ihres Ertrages geſezt werben ‚önnen, 
und es durfte ſemit hierin wohl einige Vereinfagiing der 
Dariteltung "erhaltener Schähungsrefultate für unfere Fady 
werlsmethode begründet ſeyn. 


Die hier beantragte Abkürzung in ber Darkeiiungg 
Form durfte wmohl noch mehr in die Augen fallen, wenn 
man es flatt Des im vorliegenden Fall gewählten Heiueren 
Beiſpiels in. ber, Wirflichfeig. mit. einem, größeren Walde 
fompler von 3. 8. 50 und 60 oder gar mit mehreren 
Beſtandesabtheilungen und großartigeren Biden. ‚uud 
Klafterngrößen zu "hun hat. En nu 


+ Ye: foc ferne es jedoch nach Borſeheren von be⸗ 
—— Werth iſt, bag. der Ertrag derjenigen Fliche, 
anf welche alle ⸗ uͤbrigen Flächen: zu. veduziren ſind, gerabe 
in 100Klaſtern befläht, fo wird man wohl.ie allen Faͤllen, 
mag mun si der Wirklichkeit entweder Feine Beſtandesklaſſe 
biefen: Ertrag: gewähren uber audnahemeweiie eine Beſtandes⸗ 
Kaffe : mit Hüherem Ertrag vorhanden · ſeyn, wenigfteus ibecHt 
zuw:.Zlächenrebuktion... einen Morgen: mis: 100: Siaftern - 
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Ertrag zu Grund legen muſſenz was übrigens durchaus 
Feine Echwierigfeiten haben. kann. 

Die. Reyubktion färmtlicher Flächen auf eine Fogmalı 
fläche mit 100. Kiaftern Ertrag, gewährt aber auch noch 
den weiteren Vortheil ‚einer: AbFürzung bei bem Reduftiond 
verfahren felhit, indem wan hierbei, um die Proportion, 
aufzulöfen, bios dag zweite Glied (hie zu reduz irende Flaͤche) 
mit dem dritten Glied (dem, ber, betreffenden Beſtaudeg⸗ 
klaſſe, Hichsart, 8 Bodenklaſſe und dem relativen Vollom 


menheitsgrad entſprechenden Klafterertrag) zu mulfipligiren 


und dann an ber , Stelle der Divifion dieſes Produktes 
mit em, exſten Glied von. ber Rechten zum Eiufen zwei 


Dezimali ſtellen — hat, ‚während man. .bei, jeder 


andern. 3391... 75. Klafter) dieſe Dinüon wirklich 
vornehmen maßte... 

Wofte mau fi. übrigens. bei einem Wuihlhaſts 
komplex von, ‚großem Upafang. mit febr großen Flaͤchet und 
Klaftergrößen, zu moglichſter Vereinfachung der Berechnung 
für, bie, mit dem, fpeziellen Theil ber Waldbeſchreibung ı uud 
dem allgem, inen Nutzungsplan, ſp wie . der. ‚Ertrageand 
gleicpung ‚beabfichtigte Beurtheifung, reſp. Begrundung. der 
Ertragsnachhaltigleit, auch, kleine Reduktionszahlen ſchaffen, 
fq Fönnte man ben. hoͤchſten Normalertrag pro 1.Morgen, 
anstatt zu 100 Klaftern, auch zu 1000 Klaftern anſetzen. 

In der hier, voxausgeichicten, Reduktion jcder zur 
Rupung. fih darbietenden Fläche, und ihres bisher getrennt 
qufgeführsen Ertrages anf eine gleipbedeutende klei⸗ 
nere Zahl beftünde nun eine der in der Einleitung ı vers 
heißenen Abkürzungen in pe Darſellungeleem. efalener 
Schaͤtzungsergebniſſe a FR u 


Dañ bienach Glan iadea Beilalſchait Der. ‚bes Regel 
1. nach eine gleich große rebuzirte Fläche zugemieign wird, 
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Wenn man in Betracht zieht: 
N baß der größere oder geringere Wellen ober 
Kelſachertrag zu dem Alaſterertrag aberhaupt in einem 
gewiſſen Verhaͤltniß ſteht, d. h. daß ber Reiſachertrag über- 
haupt ſtets um ſo größer vder kleiner ſeyn wird, als ber 
Klafterertrag auch größer oder kleiner iſt, und daß von 
dieſer Regel nur die ſich Abrigens wieder untereinander 
gegenfeitig ausgleihenden Durdfvurftungs- ımb Nach⸗ 
hied Serträge gegenüber der Schlagerträge eine Ausnahme 
machen werben, daß naͤmlich bei gleiher Klafterzahl 
erſtere nach Umſtaͤnden einen zweis bis vierfach größeren 
Wellenertrag abwerfen koͤnnen als leztere; 

Ddaß man mad) dem zur Zelt in Württemberg bes 
ftehenden Verfahren überhaupt auf die Wellenzahl weber 
. bei ber Ertragsausgleichung noch felbit bei ber wirklichen 
Nutzungserhebung die mindeſte Räkkfiht nimmt, ſondern 
daß man ſich hiebei lediglich nur an die Klafterzahl 
hätt, fo bürfte die bei einem etwas größeren Wirthſchafts⸗ 
komplex, in die Millionen hineingehende, zeiträubende, den 
Raum der verſchiedenen Tabellen ſo ſehr ausdehnende, Auf⸗ 
zaͤhlung bes geſchaͤzten oder wirklichen Wellenertrages neben 
dem Klafterertrag als eine ſehr Sebentenbe Beiterfihwen- 
bung erſcheinen. 

Diefe nüstofe, erſt in der gering mit Recht 
zu fordernde Aufzaͤhlung des Wellenertrages in dem Nutzungs⸗ 
plane dürfte an die Ausſtellung jenes Rechnungsrevidenien 
über eine Wilbbraͤtrechnung erihnerkt : 

„Wo find denn die Felle von den mit Haut und ) Saar 
„verkauften Rehen geblieben? ?« 


fo iſt dei Weit. dm erſten Stadium der Bhigentsntnle die 
gelanat. Anm d. Neb. 


- 


« 
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Wenn man übrigend,. obwohl nach, meiner Anſicht 
tediglich ohne erheblichen Werth, bie Wellen ober. dad 
Reiſach bei der nachhaltigen Exrteageermittiung. bennod) 
mit in.Berechuung ziehen waßte, fo duͤrſte es behufe möge 
licher Geſchaͤltovereinſachung vorzuäichen ſeyn, aufatt..ber 
getrennten Aufzählung bes Klafter⸗ und Wellenes⸗ 
trages die lezteren in der Waldbeſchreibung, ben Drbnunge« 
und Tarativnsregiſtern, bem aligemeinen Mupungpplan und 
ber Ertragsausgleichung wach. ben; aud Faͤllumgsergehriſſen 
zu erwittelnden Verhaͤltaißzahlen aufs Shaster ‚nabugiet, 
zu dem Klafterertrag hinzuzeſchlagen und dann arſt unter 
Zugrundlegung obiger Verhältuißzchlen den Klafter⸗ und 
Wellenertrag in dem periodiſchen vnd jährlichen. Nugynge« 
plan, ſo mie ber Faͤllungenachweiſung beſonderd andzy« 
ſcheiden. Geſezt 3. B. man wurde 200 Wellen Inn; Me 


‚gemeinen vr 1: Rlafter ſetzen, in man wüßte aus, Wallungt⸗ 


ergebniſſen, Rah in Forchenhachwaldungen heim 
Schlag auf eine Klafter je 50 Wellen Fämen, fo wüzrbe 
in der Waldbeſchreibung bei einens geſchaͤhten, Klafterertrag 
des Schlags von 100 Klaftern pro 1 Morgen der Wellen, 
ertrag, aufs Klafter reduzirt, betragen: 

100 Kift. x 50 Welten £ 

— en 2 Re, | 
fomit ber Total⸗Klafter⸗ und Wellenertrag in fumiitarifchen 
Klaftern ausgebrüct pro 1 Moigen 

100 Klift. + 25 Rift. =. 125 Rift. 

Aehnliche Berhältnißzahlen müßten dann natürlich 
für jede befondere Beitandesflaffe und Piebsart site 
und zu Grund gelegt werden * 


Be Es Dann and) genfgen, wenn nach dem jäpeliden in Klaf⸗ 
teru: audgebrädten Meterieletat der davon abhaͤngige 
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ne) Ebent ſe: wenig -praftifchen Werth; dürfte es haben, 
im einer Welöbefchreibung dem allgemeinen, pertedifchen 
(und jaͤhrlichen Nutzungopkan, fo wie der Fällungenachwei- 
fans den geſchaͤzten ſowohl,als wirklichen Kiafterertrag 

entweder nd Holzarten ˖ dar Sottimentsprozenten, als 
Bau⸗, Werke, Brenn ¶Scheiter⸗ oder Prugel⸗ Holz ſtrenge 
nauszuſcheiber, in ſo ferne man: fich- hieran nad) der bis— 


herigen · Praxis weder bei der Gleichſtellung ‘der periodiſchen 


VGrrrige, nochbei dev: Hier Nutzungserhebung gebun⸗ 
den hat/ ach bei näheren. Erwägung der Sachtage aus 
“si Karen Graͤuden nicht Leiche wird Hinden Thanen. 
21 :Deh ehweigen’ Matigel einer Holzart oder eines Sor⸗ 
imenes in Ver nad Dem: velativen Beſtandesalter und ber 
UUmibiebszrit, ber erſtern Halfte eines Wirthſchaftszeit⸗ 
ralims zum Hieb beſtlmmten · alteren Beſtaͤnden warde bo) 
nicht durch“ Vorrücken auderer, noch junger Beſtuͤnde 
ſpaͤtertr Petibden ſargenblienc geben werben Ennen. 
EIERN 
geſſachevtrag berachwet und im‘ jährlichen Retmnatgien, 
nu idhriahes Inden Qrdunngs umd- Tarationsregifiern, dem 
allgemeinen und periodiſchen Nutungsplan , angegeben 
wird ; eine Anrayufg, die auch ausnahmsweiſe fchon ges 
ftattet „morden IR. Go: hat man fih 5 8. kürzlich im 
Deidehheimer Forſt über folgendes Verhaͤltniß des Klaftern⸗ 


Kara Mer jtrag vareinigt: 
Bucenh waldungen zu 100jährigem Umtrieb auf ı Klfte. 


1. Durchforſtung N er 100 Aeſeihtaſchetn, J 


2. Ed) PER te: „ 
DIL IK BE TER Ba BE BEE TE 50 8 
„n c.. e BE BEE ZZ 25 n 
Eh! 2 ET ID’ 
Nahbieb .- .:. 0. u :e 050°... ' 
 Mittelwaldungen, bei gojährigem ı umtrieb so 
— „30 „ nu 
J 53* 205 100. 
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- Rachdem ich‘ nanmehe einestheils in beti hei 
ss meine Anficht darüber" ausgefprocheit Habe; : - I" 
sth wie ferne unfer Tarationsverfafren in Bezug anf 
kg Mefentliche etwa no) zu ergänzen ſeyn möchte ?* 
winderntheils aber zu zeigen verſucht habe:; 
sole vaſſelbe in formeiler Hitiſtcht ber Meiteie hribe 
„ſchadet etwas abgefärzk' werben Törnte e 
will id in den nun folgenden SS. 8 eines aus 
dem oben angedeuteten Geſichtspunkt zu bearbeitenden 
Wirihſchaftsplan noch kurz einige zwedvleutlche⸗ Arltinteende | 
Bemerkungen Seifägen: Ze .. 
. ei. EI AN. Santa en. 
5. ER 
Der befondere Theil ber Wardbefgreisung fo _ 
in Betreff der Benennung‘, , Hichengröße, Lage, Boden, 
Holzdeſtanb und kuͤnftigen . Bemirthfchaftung img Weſentli⸗ 
chen ſo ziemlich die: Einrichtung, wie ver frühere, erhalten 
ur. find. erſterem noch folgende Rubtiken beigefügt: "1 
» 3) hinſichtlich Des Bodens eine Eipalı für bege 
—— burn 
2) hinſichtlich bes golsbefandes ‚cine Eyatte fe 
den Bolliommenheissgrad, endlich... 5 
.3). hie geeigneten. Spalten: für die⸗ dem Bolfommen 
heitagrad eaſerechenden Klalterextraͤge, behnfs. der sladen 
rednttiaͤn. 
Außerdem wire pe nasmehrige, befpubere, Theu 
der Waldbeſchreibung von dem früheren in Abſicht auf die 
Borherbeitimmung. der Nutzungen und die Darftelungsform 
der Schähungsergebniffe, mie gi auf 6. 25 
fehr weſentlich abweichen. 
Während, naͤmlich die in den verſchitdenen Perioden 


— SB — 

anfallenden Nutzungen in der frühern Waldbeſchreibung 
nach Klaftern (und wohl ohne Nutzen auch nach Wellen) 
pro 1 Morgen. fomohl, ald yon ber ganzen Fläche einges 
: fept wurden, fp ſollten jezt in ber neueren Walbbeichreibung 
Statt jener Moterialerträge blod bie in. ben verſchiedenen 
Perioden zur Nuhung kommenden Flaͤchen, nach 8. 3 
anf bie Flaͤche mit dem hoͤchſſen, wirklichen ober ideellen 
Rorwalertreg rednzirt, eingefegt werben. 


8. 29. 

u. kom nunmehrigen. Flageninhaltsvergeichniß märben 
das Walde und Klaffififationgregifter dadurch vereinigt, daß 
in erfterem die beftodte Flaͤche ſogleich na Beſtandes⸗ 
llaſſen auegeſcheden wurde. 


5. 30. 


gu bein naunmebsigen allgemeinen Nupungeplar 
mwüxbe ‚ich Die bisherigen Ordnungs⸗ und Tarationsregiiter, 
fo wie den and diefen hervorgegangenen allgemeinen Nutzunge⸗ 
plan zu vereinigen fuchen, und zwar, wie ich glaube, ohne 
den mit den $$.. 5 und 6 bezeichneten Zweck berfefben zu 
welährben; bean 
1) wenn man unter bie Sauptfpaiten der: eingelnen 
Perioden die für ben Anfall der Schlagnutzungen mit 
Rüdficht auf Beſtandesalter und Umtriebszeit entfcheibenben, 
entfprechenben Altersordnungen ma Peru emseri 
ober aber nur’ als unterfezt Denkt, 3. ‚ 


J 


Beriode, Alterorduuug 
von Jahren. 


L is... . 90106 : 
II. 1838 . . o 89-90 " 
HI. 1888... -. 60,80 - 
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Veriode. 33 zn un: - 
er “ nn. ‘ ĩ Jahren. 7 
IV. 187505 > 000 nn, 
V. 1998 : 2 20-40  : 
VL 18.2. 1-0: 


fo ‚erhält man in dem unter jeder Pefiobe für Die einzelne 
Beitanbeoffaffe ſich findenbgn Rubrifen „Schla 3“ eben fo 
eine Ueberſicht Aber das kelative ‚Bepfättn ‘der in jeder 
Altersorbignng -fic) findenden Flächen, wie in den vorderen 
Spalten der Ordnungs⸗ and: Targtlongregifter, ja man 
Hat ſogar zum Behuf der‘ ‚Beurteilung der Ertragsnach⸗ 
Haftigfeit aus den im. den einzelnen Altersvrdnungen ſich 
fidenden Flächen ben nicht ‚unerheblichen Vortheif, dag 
Dicfe bereits durchaus auf Flachen von gleichem Werth in 
Abſicht der von ihnen gefchäzten Grträge rebiizirt find, 
während: in ’ven Ordnungs⸗ und Tarationgregiftern zwei 
obwohl gleih große Flaͤchen ‚in Abſi icht auf den Ertrag 

ſehr ungleiche Ergebniffe liefern konnen. 2 
2) In dieſem allgemeinen Nutzungsplan hat mau in 
jeder Periode von jeder Beſtandestlaſſe und. Hiebeart augen⸗ 
blicklich ebenſo den wirklichen Klaſterertrag, wie in den 
Ordnungs: ‚und Tarationdregiftern, wenn- man, nur nad) 
S. 25 den Werth ‘ber zundchſt did reöuzirten Flächengrößen 
ausbrüdenden . Zahlen um. je zwei ezimalſtellen erhöht, 
3) Rad dem eben Geſagten gewährt alfo auch biefer 
neune Nuhungeplan: eben fo, wie ddr bieherige, Behufs 
Der Beugtheilung, reſpect. ‚Begründung der Extrogsnachhals 
figfeit die nöthige Ucherfiche über bie in, „jeder einzelnen 
Periode fo wie im ganzen Wirthfchaftszeitraum zur Nutzung 
ſich darkietenden Gieichb edeutenben) Flaͤchen nach Be⸗ 
flanhestiaffen und Hlebsart ſowoͤhl, als EL. son: ihnen ges 
ſchazien Kiafterentrage, an I veinfadhter © Darfteimigsform. 

——— 
1088 Heft. 7 
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IV I 
Ueber die, Umwandlung ſchlechter Nieder⸗ ober 
Mittelwaldungen in Rabelolgefuhe, 
I. U: say / ’ 
ame eine Verminderung des bisherigen ahr ichen Ertrages 
wich” mit" ‚einer alsbald - Peigenden Erhohung deſſelben | 
von 
2, Revierförfter Dietlen in Rottenburg. 





Die, von Jahr zu Sabre lauter werdenden. Kiogen, 
über Opfamangel,. beziehungsmweife Holziheurung®), bürften. 
für den Forſtmann and Waldbeſitzer bie, erufte Auffurdes 
rang ‚enthalten, ben Urſachen dieſes auf Die Wohlfahrt bes 
Einzelnen, ſo wie der, Geſammtheit fo nachtheilig einwir⸗ 
kenden Mißſandes nachzuſpuren und die era? Mittel. 
zu Ubhüffe qufzuſuchen. : 

Eine dem praktiſchen Forſtmann bein nur aigarmahen 
auſmerlſamer Beobachtung in bie Augen fallende: und 
danſelhen ‚verurdge feinen Stellung zunaͤchſt berů hrende Ur⸗ 
ſache hienon duyfte wohl daxin beſtehen, | 


*) Diefe Klagen find jedoch nur lokal, indem in vielen Gegen: 
decn bie Preiſe zu fallen beginnen unbe nene Abſatzwege 
füsitubı Syolz. gefucht werde nbäflen. - : _ Ang. 2 Ded. 
7⸗ | 


- 
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„daß fogar viele und große Waldftrecen in gola⸗ 
„früherer ſehlerhafter Behandlung oder Mißhandlung, "zum 
„Theil wohl auch einer der Oertlichkeit nicht angemeſſenen 
„Beſtockung oft faum den fünften oder gar zehnten Theil 
„des unter anbern Umſtaͤnden möglichen. Ertrages abzu⸗ 
„werfen vermögen.“ 

Hierüber, fo wie über bie geeigneten Abhälfemittel 
habe ich in Ubficht der an der württembergifchen Alp ges 
legenen Budyenbeftände ſchon fruͤher in einem in das Cor⸗ 
reſpondenzblatt des königl. wuͤrtt. landwirihſchafel. Veremns 
(Jahrg. 1836, H. Bd., 2. Hft. S. 111 1606) aufge⸗ 
nommenen Aufſatz meine Erſahrungen und Borfchläge nieder⸗ 
gelegt ). Meine nunmehrige Stellung als Jorſter im Reyier 
Rottenburg (ſeit 1834) hat eine vielfältige Gefegenheit ges 
geben, über den aͤnßerſt geringen Ertrag abgewirthichafteter 
Nieder: oder Mittelmaldungen gegenüber von dem Ertrag 
der Nadelholzbeitinde, fo wie über die Art und Weife. der 
Umwandlung ber erftern Beſtaͤnde in folde ber leztern 
Categorie Erfahrungen zu fammeln, welche ich Biermit der 
Oeffentlichkeit in der Abficht übergebe, daß weitere WElt« 
theilungen über Las bei ähnlichen Umwandlungen ange 
wendete Verfahren und der Refultate hievon zur-Fölge haben‘ 
möchten, daß nicht nur die im Leben noch fo Häufig anzue 
treffende Abueigung dagegen befämpft, ſondern auch‘ die 
den individuellen Berhältniffen paffendften Mittel hierzu im 
Weg praftifcher Erfahrung feftgeftelt würde. 

‚Unter abgewirthfihafteten Nieder« aber: Mit- 
telwaldungen, in welche Klaffe in Folge früßeter unent⸗ 
fprechender Berwirthfchaftung ein nicht: unbeträhfäicher Theil 








) Die dort eimeſchlichenen Druckkebler And in einen mache 
folgenden Heft (Jahrg. 1836, 1. Bb., 2. Hft.) berichtiat. 
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Der Waldfldche des Reviere Rottenburg zu‘ fubfuhrtren 
He, verfiche -ich ſolche, in weichen das Unterhotz 
zum größern Theil aus alten, abgängigen mit’ jedem Um—⸗ 
trieb wenigerikraͤſtigen Ausſchlag fihernden Stöcken erwach⸗ 
fen und daher mehr ober! weniger plattig und ſchlecht⸗ 
wuchſig iR, der Oberhofzbeftand. aber in Folge früherer | 
unhaushäfterifcher Wirthſchaft weit nicht in der einer nad) 
haltigeit Nutzung, fo wie ber Regeneration aus Samen 


ELentſprechenden Größe vorhanden ft, und in welchem nament⸗ 


AUch die aͤltern, haubaren ober ter Haudarkeit näher ſtehen⸗ 
den Alterellaſſen (Eichen von: 100 bis 200 Jahren) yanz 
fedten oder nur Höchft Felsen find. EEE 
"Ir ſolchen Walduugenfaͤckt natürlich bei der Fort: 
Sehan Mur; alsMittelwalde mit dem bisherigen meiſt 
nur Wofährigen, ſelten Bjaͤhrigen Umtrieb ber jebesinafige 
Unterholzertrag fehr gering aus, und muß mit jedem 
wieitern Umtrieb aus den angegebenen Gründen flets noch 
geringer ausfalten, die Oberholzuutzung befchräntt ſich 
aber mitrdejlend noch auf einige’ Umtriche wegen Mangeis 
an«Öfonomikh Haubaren Oberholzſtaͤmmen meiſtens nur auf 
kinige, vor der Zeit abgängige Stämme von gerinäfügiäen 
‚Hötzmaflegefett. Gegen' die Vorfchläge zur Ummdndfung 
folder -abgewitthfchafteten Mitteiwaldungen in Nadelholzi 
beitände, möbefondere in — Dem natürlichen Standort; 
(Keuper), — gang vorzüglich angemeffene und einen baldis 
gen, beträchtlichen. Brenn: und Nutz holzertrag verſprechende 
Sorchenbeftände werben aber gewöhnfich ‘von den’ Wald: 
befihern die Einwendungen gemacht, 0 
„daß man allzulange auf einen Nadelholzertrag warten 
„möäffe, je LE gar nicht mehr erlebe; daß man im Nieder. 
- avald,; wenn auch ste viel ‚weniger, doch viel- bfter 


Aunherr Tonne A 2 
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„Da. ‚daher -eine ſolche Umwandlung wohl etwa im 


‚ „Btaatde nicht aber in Senen dewaidungen ansewendet 


werden Bir, — ©, 

Wie irrig aber diefe Hufchten foyen, - pn daß ſylche 
abgewirthſchaftete Nieder⸗ gber Mittelwaldungen ohne alte 
Verminderung der bisheriger, ohnedies [ehe geringen Jahres 
Nutzungen, vielmehr mit einer. alsbaldigen, nach uud nach 
ſehr erheblichen Vermehrung derſelben in For che n b o⸗ 
Hände Amgemandelt werben können, glaube; ih. ducch 


meine dießfalligen Erfahruugen mit Nachfolgendem beweiſen 


ap, konnen. Dar im Ganzen 215 Morgen große Stamus 
wald Martinsberg gehört-her Claſſe ſolcher ahgewirthichaß⸗ 
teten Mittelwaldungen · an, wie fie bereits. oben hezeichnet 


Hund, Per. fat.duschgehenbe qus alten, mehr ‚ober weniger 
abgaͤngigen Stöden erwqchſene Unter holzbeſtasd be 


Heht aus Fichen, Birken, Aſpen, Saalen, Haſeln, auch 
bier und. da Buchen. und. Hainbuchen mit hispen Mahri⸗ 
gen Amtrieb. Der Oberholzbeſtand beffcht etma.an-$ ana 
Eichen in einem Alter won größtenteils au AM bis 0, 
hörhfteus: noch 120 Jahren, Aud güpa.20 bis 80 ‚Mike 
ger. 1 Mgrgen meiſt kurzſchaͤftig, haͤufig gipfeldarr; au 4 


"aus Birken in einem Alter won 20 bis 40, felten wem 


0. Jahren unb etwa 19 bis 15 Stuck per 1: Morgen, 
jede jo, heſſeren Wachsthumsverhaͤltniſſen als die Eiche 

. Der Borsath an Oberholz hefteht nach der auf 
mehreren Probemorgen vorgenotumpuen genaue Aeſdbisnns 


im Durchſchuitt: 


an Eichen etwa in, ...% Klaftern, 
an. Birken, «LK no. 
3 Klafter. 
- Ya Srugd diefer lehr mangelhaften, —* ins⸗ 
beſondere bes groͤßtentheils fchlechtwüchfigen Eichenpberholz ⸗ 


” 
“ 
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beſtandes, mögen ::härigens. auch noch Die-Nefen Oolzart 

ganz. ungünfligen, nur ha. un. der Mirle mh Forche 

geuügenden Bodenverhältuige- zu: Detradptee ſeyn. Br 
Auf seinen. ſeichten, leſen Sandbeden ſalgt naͤmlich eine 

MNereng bimhende Lehmſchichte won 114 ‚Tiefe, male auf 

einen Enger von. Aperfantitiunsenht ꝰ). 

. Die Bemlc, günfigen Wachathumcrerhaͤltuiſſe ber. hier 


— * Amahlis natürlich:angeflogenen ; theiih ſporade, theils 
in. FHeinern Hurſten varkommenden Forche dunften einen 


Fingerzeig geben, hier den wonuhen Standort dieſer 
Holzart zu ſuchen. Er 

Bei ber; Revifion Des, Mihid aitopiac⸗ im gahe- 1839 
murde Diefed Waldſtũck zur Imswanblung in. eimen Nadel⸗ 
Seisheftonn: bekam moieh de⸗ Verfahren fans mer 
Bed ir. 

Wit AB. vr De —— von ‚Rinde mich 
uf dew jãhrlich zum Hieb beſſiamten Schhagflächn größern« 
Weile in der. Schälgeit nick uur.das Unterhalz mit And 
neßnd einiger wenigen aus Samen erwachlenen eichenen 
Eaßreiſar, ſondern auch alles dasjenige. Eichenoberholz, 
weiches nicht noch einen Umtrieh mit dem enguziehenben 
Nadelholzbeſtand unser einigermafen günftigen Wachsthumg- 
xerhaͤlmiſten  audzuhalten verſpricht, gehauen es wird 
ll. nal bei. dieſer Behandlungsweiſe vnehr Oben 
Holz hinweggenommen, als bei. ber Bosibepanblung © als 
Mütelwald geſchlagen werben koͤnnte. 

Da Ruckſecht auf theilweiſe natürliche, Befomang wers 


ben auch vier bis fechs Birkenoberholzftämme überge⸗ 


halten, weiche einige: Jahre nach ber Anfaas:gehauen werben. 


. . I rı 





Bu) Biefe Vodenbeſchafenheit für dastänftige Wachsthum 
der Torche afiufig iſt, möchten wir bezweifeln. Anm. d. Reh. 
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Da xAWoch varchi dieſen: Nachhieb in: dem: adzezogenen jun⸗ 
gen Nabethotzorhand innen wieder einiger Schaden: gemacht 
wird, fo idee: ty nach’ meinen bisheriger. Crfahrpagen 
dieſe Govge id ware Mitbeſamungeben micht unter 
- aller Unnſtaͤnheir empfehlan; vielmehr rachen 5: fogkkid: mit 
einem Hieb alles: Dasjenige Hoiz hinwegzunchmen, "was 
nicht bie Beftimmung hir, “lsdy: oeinen Umtrith wit dem 
- Rabdeljolgbefland auszuhaltenz außer man wodlte eine Er⸗ 
ſparniß: vun Navathel;fumen ober: Sie bafdige Derhriführung 
von Zwiſchennuttzunugen:begwetken. Im. davaufi folgenden 
Spätjahe und Winter wird fobann ſäͤmmtliches Start: und 
Barzefholz. geiwodet, auch die Stumpenlbecher ;fergfältig ein 
geẽebnet,“ wodurch der Boden "Ichon: groherntheils für bie 
Auſaat empfaͤuglith geinacht wäh und, es nur noch hie auß 
da anf Blöfen einer riefen oder plaͤtzeweiſen Bobentor⸗ 
boreituug bedarf. Be: ben Weber Der’ Btdäle: und Wur⸗ 
zeln iſt Abrigesis. großs Vorſccht auzawenden, bap Ihe 
Surzeln ber :etroa auf ferneren Umerieb ‚überghhultetiden 
Eichen hiebei durchaus nicht verlezt: werden, weildieſe ſouſt 
keicht gipfeldurr und. abſtaͤndig werden, es maß Daher bas 
Stockroden mindeſtens auf dem von ber Atwersreitung bes 
ſelben überſchirmten Raum unterbleiben. 

Zu Trockenlegung naffer und verſumpfter Stellen. werben 
die erforderlichen Abzugsgraben gezogen, woberudie binbige 
Lehmſchichte bis auf das materuegende Keureneter band 
jenft wird. . 

Die vorhandene Sat, Boos . werden als. 2 
gerupft. 

Die grundliche Rrricigumg ‚bes. Bodens von Haie 
oder Örasüberzug vor der Anfaat ift natärlich für das 
Gelingen berfelben ein ganz unerlaͤßliches Criorberniß; bie 
zur Anſaat beſtimmten Niefen- laffe ich in ‚gerwben Linien 
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je 4: breil ziehen, Zulſchanranme von: ak. Hi Fuß 
Breite liegen‘, anb auf diefe den abgezogenra Refenfilg anfı 
ſchlagen, "mens: zugleich al Mittel: zu. nistten Babennen 
befferungdiens:: Dabeir Ande ih ed Schn gaı die⸗ Riefen 
gan; 'Turz vor Deu: Aufank: sufb: ziahen zu lafſen, beit Die 
obere Erdfanis nicht, zu hehr ensrocknet nutiifkerik weiche 
Ein fplter wieter arkoader Beasmuche-wiltd::imr,: bald 
über venfelben ſich erhebenden, Forche nadı: meinen Ex 
fahrungen nicht nur ;uicht-irinchtheilig „ vielmeße cher durch 


Erhaltung der Feuchtigkeit und Schutz sagen lhe: mu 


Froſt fogar nüßlich. ap nee dadihnit vr) 

Im nächit folgenden Fruͤhjahr wirbhtenn Nie. Schlag⸗ 
Kähe mis Nadelholz. angefät, wobei dem Samen burd 
Einrchen eine leichte Bodenbebedtung: gegehen -Weird.. (per 
1 Morgen 15 Purd Bi: früher . mit Fichten/ſeit 1836 
mit Odechen, und ed find dicht ‚nindisfonbevo:bie wenn 
Erlmren:, wobel andı "ein: Sheik: mid Siawardfortpen und 
Eerchtu angeſat, wurde, aAls gusi(lgelangen wızufehen.. Auch 


ſtehen Sei: der weichlicken Meugee nafarlichen ¶ Virtenau⸗ 


fluges baldige Zwiſchernnhuugen: sin Wieden, Beſenrrich 
KEubelreiſen ·ꝛc. In: Ausßicht; ehenſo⸗ durch· die · eden falls 
nothwendige frühzeitige Himwegnahme ber vach ainigen· Safe 
ven. bei ſolchen Unwandtangen immer wieded zn: Vi: 
ſchein kommenden Wurzelbaut. deo früheren Laubhelzbeſtandeg, 


nameuntlich von Aſpen nut Saalen, welche dem angezogenen 


jungen Nadelholzbeſtand dunch Merbämmung nachtheilig zu 
werben. bruben,...und.. Daher in: farzen Zeitraͤnmen, ‚von je 
etwa ‚zwei, bis brei Jaheen umbiin fo lange duxchfoeſtungs 
weife herausgefchnitten. werden mäffen,; dB der Nadelholz⸗ 


‚beftand die Oberhand gewonnen hat. . un 
- 9% Diefes Quantum iſt nach weneren ‚Wrundfägen der Forſt⸗ 


kultur suche wurbroe., WESER TED, 


— BB — ' 

"Die frähern, zum Theil ſchon 12--Iäjäheigen Fichten⸗ 
"fanten"taffen. feinen fo "gimjligen Erfolg Hoffen und find 
duher diurch Nachſaaten! mit Forchen nadgzubeflern.”). 

.. Vom 1855 habe ich ia dieſun Mald 675 Morgen in 
Dee brzrichneten: Weiſe uingewanbelt, und zwar mit dem 


Söherigew Umteieb von 20 Jahren, ‚wobei fich nach deu 


gendueſſen⸗ Berechnungen folgender Grtrag herancſteute: 
a Unten’ und Ode - 
im Ganzen. » .. . 1043 Kift. 27,079 Betten, 


* Ye." 15 RU © 600 Welien, 


hiezu Nachhieb von DBirfen- u 
boberhotz vVh 2 
A re 3 au 400 Wellen, 
“u Grid. nad⸗ Vanccheh 
»im Ganzen .. — Bi, . 
vdemnach per. 3 Morgen, fa runder Gumme 5° Rinfıer 3. 
Gedenken wir. und tan sine Fläche ſolcher abgewirth 
ſchafteten Nieber« ober Wöistelmaldungen :von 90 Morgen 
mit Hishtrigenh: 20jahrigen Unterhelzumtrieb and den Den 
felben entinveihienden ‚Uitersabfiufungen, Legen wir obige, 
mit ‚geufier: Genauigkeik auf grſßeren Flaͤchen erhobene Ex 
ceragserſahrungen und ebene die . Erfahrungen fiher. bem 
. möglichen Erevag oem Forchendeftäuden zu Grund, fe 
warden ſich die jährlichen Erträge je nach. ber Fortbehand⸗ 
Aung ale Mittelwald oder mach der Umwandlung in einen 
orchenwaid, wie‘ folgen; ſtellen: ; 
A. Vei der Fortbehundlung ale Mittelwaid mit bis· 


Herigem Lojahrigen Umtrieb von. 88 Dingen, fämen 2 He 


Gh zum Dieb “kungen: 0 


2) WBerum nüht Pflanzung? Anm. d. Red. 
" Qupgimzelnen Blächen auch 6 bie 7 Klafter per ı Morgen. 





N 


-  Dieamm mare nach Obigem ber. eririig ner Unter⸗ ib 

Oberholz per 1 Morgen % Klafter 500 Wellen, in Summen 

a Klaſter 1600 Morgen upb 200 Wellen. == 1. Riaper 
gerechnet = 36 Alafter Helzmaſſe. 

Der Eesteng-Taue wicht Höher angeſchlagen were, 

da bei aer Fortbehandiung ale Mittelwald eigenclich mehr - 

Mberholg cwergehalten werben. mäßte als Hei: ber Anwanb 

ung *).. - nem 
B. Bei: der Ummsanblung | in eine Bergakegene; 

bei eiaem nur 4Bjährigen Ainttuleb ”) Fümen vo 80 More 
gen jaͤhrlich zum Sieb 2 Morgen, and wäre nach verigem 

Beiſpiel der Grtrag bei ber Umwandlung: 

An Unter und Dberhelg- : - | 
per 1 Morgen 2 Ktft. We. ex. —* 
"2:0. Well. zu dm: ‚gerechnet. A u. 

fobsmm Einst: nah Bergeibal, Bar Fa Bu 
merk orgen pub Kift. gerechnet == 70 5 

! 10ift. N 

— 2 Klaßer che. wu bei feige Weieielwaldbe⸗ 

seh .. ... 3 Ze | 

. Dielen Ertrag warde rn übrigens wegen bed nach 

und nach von RO auf 40 Jahre ſteigenden Unterhotz 

umtriehad aflmalig erhöhen, oder auch dadurch, daß bie - 
as In ber zweiten .Spälfte bed Adjährigen Turnus zur 





*), Der Verf. ſcheint bier zu überfehen, daß bei einer Fünf: 
lichen Werbefferung: der Mittelmaldımgen ber Ertrag eis 
‚uany:anberer werben. würde, vorausgeſezt, bafı. der Grande 

‚ ‚ort,bein Laubholz entipricht. Yum. b. Red, 

“, Der Furze, nur aojährige Umtrieb für den anzuziehenden 
Nadelholzbeftand ift aus dem Grund gewählt, um Pen 
Uebergang für die jezt lebende Generation fo wenig als 
möglich fAblbar. gu made Arpm. d. 9, 


7 
i 
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Amwaublung baſtimmte Flaͤche vorher noch einmal als Mittel⸗ 
ruoakb: met; 20jahrigem Umtrieb genügt würde,  :  "" - 
rv. DD: Bei:ben' Bendung ' des nach Verfluß von 40 
Jahren hergefteliten 40—rjäheigen For chendeflandes; 
bet nur Aojdhrigen· Unttrieb Fämen wun!Sp Morgen Jährlicy 
im Hieb 2. Morgen, uild darfe hievon nach ben: vorliegen⸗ 
den Erfahrangen ber Ertrag zum mandeſten (eihfhlieh- 
lich der beim Nadelholz etwa 4 der überirdifchen Hehzmaffe 
Karragenben Stockholznutzumgen) veraiiſchlagt werben: 

ppor 1.Nrg. ao Kift. 1200 Mech. = 40 Rift. 2000 Tel. 
j: 2 1 2000 zur Ri: gerechnet ⸗ 3 12. Rau .. 
\ un: 58 Klfte ft Holzmaffe, 
fomit ſchon nach 40 Jahren jaͤhrlich weiter als beim Mistite 
Retbtetrch (A) 36 Siafler: - .. .2 yigg 
ı Ein Uebersang auf einen, dem möglihft hahen, nach⸗ 
haltigen Ertrag wegen ber günfligern Zuwachsverhtcntſſe 
in ber höhesn · Altersſtuſen mehr‘ entfprechenben. Ahern, 
eiwa:Bojährigen- Umtrieb ließe fich übrigens, wie fogleidy 
gezeigt werben wird, nach Ablauf der erſten 40 Jahre, d. $. 
nach Umwandlung der ganzen Fläche in einen Forchen⸗ 
Gertand ubenfalis: bewerkſtelligen, ohne daß die jährliche 
Mutzung uniten:ben bicherigen Mittelwaldortrag hedabtaͤme. 
D..·Dei einem Uebergang des Forchenbeſtandes vom 
VEgjaͤhrigem auf GOjahrigenUnitrieb. Nach 40 Jahren 
kommen von ben bis dahin 40—Ijährigen Beſtaͤnden jähr- 
lich in Schlag ‚von SO Morgen — 1 Morgen. 

Hievon kaun der Ertrag veranfchlagt werden: 
I. Su Anfang bes SOjährigen Turnus von dem ınır‘S0jähri- 
gen Beftand per 1 Mig. = 20 Rift. 1200 Helen 

u. 200 Bellen zu 18lf. =. 6 „ . 

26 Kıift. Dolzmalfle, 

fomit ahrlich weiter als beim Mittelwaib (A) 10 Kinfıer. 
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Es würde ſich übrigens biefer Ertrag in. der Bejäheix 
gen Umtriebsperiode von Jahr zu Jahr. erhöhen ,.. weil 
fortan. die jährlich". zum Dieb kommenden Beflänbe je um 
ein Jahr älter waͤren, bis endlich‘ das SOfte Jahe eds 
reicht iſt· HE. 
IL Mu dem. Einteitt des SOfken Japees- W 

: pen.i1 Morgen mindeſtens 60 Klafter 2,600 Dielen‘ 

u.a Teil. zu ı Alu 18 „ “ 
98 Rlafter voinae 
9— Abrich mehr als beim Mittelwald (A) 62 Alafter. 
Es Bunte alfu ber jährliche nachhaltige Em 
tex ag jener Waldfläche von 80 Morgen, der in; dem ange- 
zogenen Nadelholzbeſtand ſchon nach 15--20 Yahren be. 
ginnenden und dann. Annnterbruchen fortdauernden, .fehe: 
erheblichen Burchforftungserträge nicht einmal zu gedenken, 
ohne ingend eine Rupungsbefihränfung in ben 
Zwiſchenzeit, erhoͤht werben. - . - Zw 
Noch: glaube ich burdy einige urze Bewertungen 


‚ etwaigen Ginwürfen zum Boraud begegnen zu müffen : 


3). Der auf die Unmwandlung gehende haare Kultur⸗ 
anſwand beficht. per 1. Morgen. in dem Ankauf von etwa 
35 Pfund Forchenſamen A320 e . . . 7 .r 30. kr. 
Laglohn /ar Waofaat u. Bomenemrechen Yo 20. 

8 — fr 
* düufte hiefar ſchen in der alsbald um zwei Rlaften 


vermehrten Holzmaſſe ein Erfah liegen. Bei ganz gutem 


Game reihen au 10 Mund aus. 


Mieſer Aufwand konnute anf. paſſendem Sundort Mai 


—* Saat der ſicherer — Pflanzuug mit Fichten / 


Fur die Vorbereitung dei Bodens zur Saat ift bier Nichts 
- in Rechnung genommen; auchiſt ber: Arbeitsaufwand für 
Der Bidringen des amd gerings- ;. .ı ar) bi Mehl 
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nöd vermisbert werben, doch wurde idy in Fauen, wo es 
ſich darum handelt, in mbglich kurzer Zeit vieles‘ und gutes 


Beennholz zu probweiren, zur Force rathen, fo weit die 


detlichen Verhaltniſſe ihr angemefien "ind. 

Auch kann hei paſſendem Standort ber Aufwand für: 
eine künſtliche Anſaat mit Forchen noch um etwa 
bie Halfte vermindert werben, wenn etwas Birlenberhol; 
vorhanden iſt. Werden nur etwa 10-13 Stͤmms von 
ao ⸗aojahrigem Mlıer per Morgen übergehalten, fo befamt 
fi) "vermöge ber bei dieſer Hetzart häufigen Samenjahrt 
ein’ großer Theil ber durch Das Storkroden gehörig wund⸗ 
gemachten Schlagflaͤche bald matärlih, und nah einigen 
Yahren kaun ber ‚Befamungsbeilaab nachgehauen, ſpater. 
aber, wen. man dem Madelholz den Vorzug einrüumcen 
will, bag Birkenhelz allmählig, foweit es ohne Schluß⸗ 
unterbrechung ‚möglich iſt, burchforſtungeweiſe zu Meifenat. 
berausgehauen werden. Endlich Finnte zu biefem Zweck 
bie Schlagflaͤche auch noch auf einige Zeit zur laudwirth⸗ 


ſchaftlichen Kultus hingegeben werden, wozu ich jedoch uicht 


unter allen Umſtänden rathen möchte, theils niegen ber 
Yutmagerung des Vodens, theils wigen ber Gefährten für 
die jungen Nadelholzpflanzen durch Fröſte und Schlagregen 
bei zugroßer Auflockeruug. Ya dieſen Ball. wird. ed 
nach meinen bis jezt im Kleinen gemachten Erfahrungen 


nad: am: yerathenfken ſeyn / ſpater Be. Rabslhofgfaan wi: 


einer Haberſaat zu verbiaden. 


In dem auf bie vorbefchriebene Weiſe im Zehr 106. 


in een Forchenbeſtand umgewanbelten Siöferigen ‚Mittels 


walbbeſtand Meuttehufbe im Stantsıwale Buhlerwald efremer. 


ziemlich fteilen fübwertlichen. Abhang, ließ ich theills zu 
Beſeitigung des porhandenen Graswuchſes, theils gu, nach⸗ 
heeiger? Einliringung dea Game in den Bedea ætwa 
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4-6 Wochen vor uub 6-8: Tage. nad ber Ausſaat bad 


Jorchenſamens bei trockener Witterung mit günfigem Er 


“folg Schafe auf bie. Schlagfläche eintreiben, welches Mid 


ſich überhaupt nach meinen, an anbern Orten gemachter 
Erfahrungen fletd als ganz bewährt erwiefen ph , 

Es wurde vorlängft im Wochenblatt für Band» und Haus⸗ 
wirthichaſt des Umſtandes rügenb erwähnt, daß bei uns ſo gern 
viele Nabelholzſaaten ohne. ben. garnſchten, Erfolg aablien 


ben ſehan, daß ſomit der hießfäfige, oft betraͤchtliche Mu 


wenb umſonſt gewacht worden ſeye. Men Grund dleſer 
allerdings durch manche Falle beſtaͤtigten Rüge brauchen han 
wohl nicht. Sange in. einem Forſthandbuch zu fuchen, wir 
fönnen ihn im Bvangelio weg ap 13, Ders 2 
va⸗hleten. 

—e Fr fvesifige ewicht unferer. Nehel 
holzſamen quch nor ‚lange hinter dem einer Bombe: zurück 
bleiben wirb,. was freilich. bisher bei einzelnen Kultarbe⸗ 
ftellungen voraudgefe worben zu ſeyn ſcheint, fo werden 
wir dech im Staude ſeyn, Nabdelholzſaaten mit günftigem 
Erfolg auszuführen, mean wie nue auf cine norgängige 
gpnägende Bodenvorbereitang und eine, den fnecififchen Ber 
denverhaͤltniſſen eusfprechende Wahl des Samens ſtets ger 
bahrenden Bedacht nehmen. 

2) Dem wohl allerdings beachtenewerthen Euwuri 
Daß Durrb-eine Umwandlung von Mittelvaldusgen im Nadel⸗ 
holaboſtaͤnde, die Eiche allmaͤhlig verdraͤngt und. dermech 
zeit, der Aufvuit die Beiricbigung Des Bedeeniſſes, as 
Eicheabau⸗ und Warlholz gefaͤhrdee werben due , doͤrſte 
entgegenzchalten In das mit. Gegenwaͤrtigem Leinxswegs · aic 
eine nubedingte Umwandinng der Antrag geſtelt, vielmeht 
eſalbe pink auf bie zuuei Faͤlle eines guwaherı abge wixt h⸗ 
asian: Auftanas, aderx: aber ing iche nict 
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angemeſſenen Oortlichkeit, beſchraͤnktt Toye, und vaß deninach 

durch bie betraͤchtliche Vermehrung der · Brennholzmaſſe cine 

um fo ſchonendere Behatidlung der betzubehaltenden beſſern 

Mittelwaldungen und des Sberhelzrorratze⸗s ur foren um 
fo eher möglich wäre. «- ; 

- 85 Die im hiefigen Nivier Wei dem ——*9 hatürs 

nom Bebersang fchlechten Mederwaſtungen in Mabelholzs 
GeRBube haͤuftg "vorkommenden: gemiſchten Beſtaͤnde Zeigen 
zwar, daß junge Rothtannen und Förchen untor ben Eichen 
ziemlich freudig aufwachſen, wenn nur die Eichen eine came 
ſeoechende Schaftlänge haben, fo, daß alfo tiegen: etwa 
nachtheſliger Verbaͤnmung des Nabelholges durch die Eichen 
Vein® gegrũndete Beſorgniß vorhanden iſt; dagegen möchte 
zu befürchten ſeyn, daß die übergehaltenen Eichen’ bri deu 
Anforderung dieſer Holzart an einen mehr freſen Staub 
zungedeihllchem Wachsthum ſpaͤter durch das fie altmähfig 
im Hohenwuchs einholende Nadelholz eine nachtheilige Sto⸗ 
rung Mm'den Wachsthumsverhaltniſſen erleiden koͤnaten. 
” Die von mir angeſtellten Unterſuchungen über die 
Vachsthumsverhuaͤltniſſe an Eichen einerfeits. im- Mittel⸗ 
wald, andrerſeits an ſolchen, welche in fporaber Seeilung 
in. aͤlteren, 60 — Oojaͤhrigen Forchen⸗ und Rothtannenbe⸗ 
ſtaͤnden beigemiſcht ſind, erheben veſe Verenthung ſo ziem⸗ 
dd zur Gewißheit. 

Ich mochte daher dem für bie Ummsandtung im hiefi⸗ 
den Revier vorgeflyriebenen Ueberhalten von Eichenoberholz 
"(m den: auzuziehhenden Nadelholzbeſtaͤnden anf ranftigẽ Une: 
triebe nicht unbebltige beipflichten, zumal, wenn noch die 
derlichen Verhattnifſe der Eiche ohnehin nicht cr amegen. 
wleimche meirie Anſitht dahin zanefpreddeni, 3 =” 2: 

„be Maͤrtel waldungen mit der Eiche und ten abet 
gen: dahin paſſenden Molzarten eutſprechenber Orveilchleit 
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and einem, wenn auch nur noch, mittelmäßigen Beſtand, 
als ſolche beibehalten und allmaͤhlig angemefien ver , 
befiert“ und „daß dagegen abgewirthfchaftete Nieder 


oder Mittelwaldungen, ober folche mit einem für bie Eiche 


ganz unangemeljenen Standort in reine Nadelholzbe⸗ 
fände umgewandelt werden follten, welche Manipulation 
insbeſondere in denjenigen Mittelwaldbeſtaͤnden, in welchen 
der oft ohnedieß von Natur magere Boden burdy fehler 
hafte Bewirthfchaftung und übertriebenen Streubezug in 
einem Grab unfruchtbar gemacht wurbe, baß bie fernere 
Erhaltung eined Laubholzbeftandes fait zur Unmöglichkeit 
gemacht ift, als das einzige Mittel erfcheint, dem Wald: 
boden für die nächte Zeit einen entfprechenderen Ertrag 
abzugewinnen, und die einflige Wiederanzucht eines Laub⸗ 
walbes in dem, namentlich durch den Anbau der Forche 
verbefierten Boden vorzubereiten.“ 

4) Als Brennholz; wird, wie die neuern Auſſtreichs⸗ 
verfäufe darthun, in hiefiger Gegend das Forchenholz faſt 
eben fo gefucht und fo theuer bezahlt, als die gewöhnlich 
im Mittelwalb anzutreffendben Sortimente, jebenfalls aber 
erfezt daſſelbe ben nicht erheblichen qualitativen Minder⸗ 
werth durch ben fehr beträchtlichen quantitativen Mehrbetrag. 


10866 Heft. 





u V. 


Beitrag zur Geſchichte der Durchforſtungen. 
Von 


dem fürftlih Dettingen⸗Wallerſtein ſchen Revierförſter Nagel 
zu Koöſingen. 


Bei der hohen Wichtigkeit, welche nach dem jetzigen Stand 
der Forſtwiſſenſchaft den Durchforſtungshieben unterlegt wird, 
und dem Streite unter ben ſorſtmaͤnniſchen Autoritäten, 
wer der Erfinder dieſer Hiebsart fey, dürfte es für Dies 
jenigen Forftiente, welchen die Nr. 81 der ökonomiſchen 
Neuigkeiten vom Sahr 1840 nicht zu Geficht gekommen ijt, 
von Intereſſe feyn zu erfahren, daß Diefelben im Dettingen« 
ſchen ſchon im 17. Sahrhundelt ihre Anwendung fanden, 
indem die fürftlich Dettingen’sche Sägerei- und Forſtorduung 
vom Jahr 1682, $. 6, Seite 25—26 hierüber Folgendes 
enthält: j 

„Ob dann bie jungen Tannenwälder zu dick aufgewachfen 
„und entfprungen, follen unfere Forſtmeiſter die überflüffige 
„Stangen, -im Mayen, doch mit unferem Borwiffen und 
„Urkund, heraushauen, und, wie viel berfelben, und jcber 
„zeit berichten, auf den Fall wir, ober die unfern Latten, 
„Leiter oder Ritbäum und dergleichen, darzu fie zu gebrauchen, 
„bebürftig, mit unferm Borwiffen und Befehl, auf 
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„zugefommene Zettel, ab und weggeben ‚ dadurch werben 
„die Zannenwälder licht und geleutert, Daß das übrige Holz, 
„fo ohne. das eritickt und Wachſen verhindert wird, 
„deſto mehr aufwachſen und fürfchießen Tann. Was für 
„Bauholz fo erwachien, vorhanden, daß foll ein jeder Forſt⸗ 
„meiſter ordentlich aufmerffam, wie viel. es fei, wie, und 
„wohin es am nüblichiten zu ‚brauchen und zu verkaufen, ’ 
„foiches ung berichten und unferes Befehls darüber erwarten. 


Anmerkung. Die Borfchriften über Durchforftungen in 
Zaunenwälbern find viel älter als die hier angezeigten. 

In der im Königreih Württemberg noch jezt gültigen 
berzoglichen Forſtordnung vom Jahr 1614 ift im zweiten 
Theil uuter dem Titel „vom Tannholz“ bemerkt: 

„Und ob ſie (die Zannwälder) zu did aufgewachſen 
„und entiprungen wären, follen unfere Borftimeifter im 
„Mayen die überflüffigen Stangen zu Leitern und fonft 
„verkaufen und heraushauen laſſen. Damit werben bie 
„Wälder licht (licht) und gelenttert, und mag ‚bes- übrig, 
„io ohnedes eritikt und am Wachfen verhindert wird, deito 
„daß fürfchieken und aufwachſen.“ 

Der Grund für die Durcforftungen iſt, — wie bier 
ans zu erfehen — aus der herzogl. wärtt. Forſtordnung 
v. Jahr 1614 faſt wörtlich in die fürftlih Dettingens 
ſche Jägerei und Forſtordnung vom Jahr 1682 übertragen ' 


worben. j 
In jener Forſtordnung von 1614 ift übrigens die auf 


das Durchforften der Tannen: (Nadelbolz:) Wälder bezügs 
liche Stelle nicht einmal nen; denn diefe Beitimmung findet 
ſich fchon mit benfelben Worten in ben unter Herzog 
Ehriftoph 1552 und 1867 für das „Bürftenthum“ Wirtem⸗ 
berg erlaflenen Forſtorduungen. Frommann. 
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Merkwürdige Megeneration des Eichenſpinners oder 
Quittenvogels (Phal. Bombyx quercus Linn.). 
Mitgetheilt von 
Soritamtsaffiftent Ehrhardt in Ochfenhaufen. 





Eine intereffante Fortbildungeweiſe des erwähnten 
Eichenſpinners glaube ich der Oeffentlichkeit preisgeben zu 
muſſen. Obgleich dieſelbe mehr in dag Gebiet der allge⸗ 
meinen Entomologie gehört, fo möchte boch deren Beſchrei⸗ 
bung dem Forſtmanne wichtig erfcheinen,, zumal da die 
- Raupe dieſes Spinners ein befonderes forftliches Intereſſe 
darbietet. 

Im Vorſommer 1842 fand ich einigemal bei meinen 
Befuchen der nahen Gaatfchule im Revier Ochfenhaufen 
Raupen von obigem Spinner, wie fie an jungen @ichen 
die Blätter verzehrten. 

Ich tödtete diefelben bis auf wenige, welche ich mit 
nad) Haufe nahm, in einer höfzernen Schachtel aufbewahrte 
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nub fütterte, um feiner Zeit Schmetterlinge für meine 
Sammlung daraus zu erziehen. Sie verpuppten fi auch 
bald und zwar gegen Enbe bes Donate Zuni. Nachdem 
ich dieſelben öfters betrachtete, fand ich einige Wochen 
nachher einen ansgeſchlupften, vollkommenen weiblichen 
Schmetterling, welchen ich ſogleich an eine Stecknadel 
ſpießte, durch Gluhen derſelben todtete, und auf einem Brett 
ausipannte, während, wie es meift bei größeren Abend: 
und Rachtfaltern der Fall ift, ber Hinterleib nody lebte. 
Am andern Tage, Morgens, lagen in ber Rinne des Aus: 
fpannbretted ungefähr 10 — 12 gelblichte Eier am Hinter: 
leib des Schmetterlings. Bon diefen bewahrte ich 10 
Städ in einem Schächtelchen auf, indem es mir jeden⸗ 
faus auffallend erſchien, wie ein weiblicher Schmetterling, 
ohne irgend ein vorhergegangenes Zufammentreffen mit 
einem. männlichen, Eier legen konnte. Sch hielt jedoch bie 
Eier für tobt, ſtellte übrigens das verfchlofiene Schächtelchen 
an bas Fenfter, um die Sonnenwärme darauf einwirfen 
faflen zu fünnen. Unterdeſſen war ein zweiter weiblicher 
Schmetterling. in der Echachtel ausgefchläpft. Diefen be 


handelte ich ebenfo wie. den vorigen und fand Tags darauf . 


- bei ihm 18 @ier, welche ich chenfalld an dem Fenſter in 
eimer Schachtel den Einwirfungen der Somne angfezte. 
Rach Verfluß von etwa 4 Wochen, während id) mehrmals 
nach den @lern fah, fand ich zu meinem Erftaunen in ber 
zuerft ausgefezten Schachtel 6 Tebende, munter herum⸗ 
kriechende Räuprhen, von einer Länge von beilänfig 2 Linien. 
In der zufezt ausgefezten Schachtel fand ſich blos cin einziges 
folcher Räupchen vor. Die übrigen Eier blieben hart und 
verſchloſſen. 

Aus den Eiern von weiblichen Schmetterlingen, ohne 
vorhergegangene Begattung, Ränpchen zu erhalten, wird 


ee 
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gewiß Jebermann, der nur einigermaßen mit Dem Orga⸗ 
nismus der Thiere befannt iſt, auffallend erfcheinen ; zu= 
mal da 'felbit aus Saamen . von Pflanzen, weldyer zur. 
Blüthezeit: mit Seinem männlichen Bluthenſtanb verfehen 
wurbe, nicht wieder junge Pflanzen erzogen werden Fünnen, 
wie dieß 3. B. bie. italtenifche Pappel: und: die Trauerweide 
in Deutfchland hinreichend beweiſen. Eine Ausnahme macht 
hievon jedoch bei den Dlattlänfen.der Syichtengalfen (Cher- 
mes abietis), bei weldyem beveitd eine Fortpflanzung von- 
dem weiblichen Gefthlechte: ohne Begattung, ausgenommen 
der eriimaligen, bis auf 6 Generationen beobachtet worden 
ift, woraus vorläufig geichloffen werden Fann, daß obiger 
Schmetterling, rücfichtlich feiner Regeneration, mehr oder 
weniger Aehnlichkeit mit diefen Blattlänfen haben möchte. 

Sollte jedoch eine ſolche abnorme Gortbildungsweife 


auch bei den Schmetterlingen fchäblicherer Walbraupen, 


wie 3. B. bei der Nonne, großen Kiefernraupe, Schwamm _ 
fpinner, Forleule u; ſ. w. ‚feiner: Beit beobachtet werden, 
fo würde fie, außen der wiſſenſchaftlichen Bervofiftäudigung 
ber Naturgeſchichte, für den Forſtmann weiter Feinen- 
praftifchen Nuten gewähren, als daß, im Falle des Er⸗ 
ſcheinens, hauptfächlich auf-die Vertilgung ber - weiblichen 
Schmetterlinge Nüdfiht zu nehmen wäre, was auch um 
fo leichter auszuführen. iſt, als’ bei den meiſten diefer 
Ihädlichen Raupen Die weiblichen Schmetterlinge bei größerer 
Traͤgheit fich mehr in der Tiefe aufhalten, als die. männlichen, 
fo wie audy durch - ihre Größe. und Beibenftärte ſich leicht 
von dieſen unterſcheiden laſſen. 

Es wird mich übrigens ſehr freuen, wenn ich auch 
von andern Seiten her Reſultate von gemachten Meobach⸗ 
tungen dieſer Art. in Erfahmmng bringe, um die Gewißheit 
zu erlangen, weiche weitern Arten, namentlich von Schmetter⸗ 


lingen ſchaͤdlicher Waldraupen, etwa etwa zu einer ſolchen auf⸗ 
fallenden Regeneration fähig find. Ich habe: biefür nur 
noch eine möglichit fchonende Behandlung, insbeſondere 
ber Eier, dringend zu empfehlen. Namentlich wären die 
legteren ber Sonnenwärme möglichft auszuſetzen, doch fo, 
Daß fie weder verborren, noch bebeutenden Temperatur 
Wechſeln unterworfen find. 





vn. 


Sorftlide Exkurſion in ben Jaxrtkreis 


Drofefior Yrommann in Hohenheim. 


U U} 


Am 1. Juli 1843 begannen die Erfurfionen mit hies 
figen Studierenden nad drei verfchiedenen Richtungen. 

Eine naturwiffenfchaftliche Reife ging über den füb- 
lichen Schwarzwalb in bie Schweizeralpen, eine forftfiche 
in den Obenwald und Speſſart und eine zweite forfifiche 
in den Schurwald, Eliwanger, Limpurger unb Welzheimer 
Wald. An der lezteren nahmen unter ber Kührung bes 
Profeffore Frommann folgende Kandidaten Theil. 
von Xhumlingen, 


Bayha 
Braunfchweiler 
Engel 
Hoffmann 
Imhof 

König 
Junginger 
Konanz 
Langen 
v. Saylern 

.. Geiz . 
Springer 
Witlisbach 


* 


u us ss sis 33 ss BS 3 


Hauptwyl (Schweiz), 
Wurzach, 

Frankfurt a. M., 
Birkenhardt, 

Biel (Schweiz), 
Schonthal, 

Möhringen (Baden) , 
Schuſſenried, 

St. Gallen (Schweiz), 
Urach, 

Reutlingen, 
Bremgarten (Schweiz), 





- Die von biefen jungen Männern mit vielem Zleiße geſam⸗ 
melten Rotizen wurden nach VBeenbigung ber Neife zuſam⸗ 
mengetragen und fofort von Hrn. Witlisbach der nady« 
ſtehende Bertcht erftattet, den ich dem Drucke übergehe, 
den Theilnehmern an der Erfurfion zur Erinnerung, bem. 
sefälligen' Forftperfonal, das ung überall anfs Freundlichſte 
aufnahm, als Zeichen unferer Dankbarkeit, dem forftlichen 
Publitum überhaupt aber zur geneigten Beachtung einer in 
forſtwirthſchaftlicher Beziehung wichtigften und walbreichiten 
Gegend Württembergs. Ä 

Die Reife hat ung vielen Ruben gewahrt. Mit großer 
Befriedigung und mit dem lebhafteſten Danke gegen Die⸗ 
jenigen, welche unfern Reifezwed fo wefentlich fürberten, 
Ichrten wie nach Hohenheim zurück, gefund und: wit fris 
fchem Muthe zu unfern Studien , ‚aufs Reue" deu Wald 
als unfern beſten und liebften Lehrmeilter erfenuend. 

Während der Reife hatten wir uns einer. befondern' 
Gunft des Himmels zu erfreuen, benn mit dem Tage 
unferer Abreiſe hellte ſich der Dimmel nach langer trofts 
Iofer Regenzeit auf und folgten jene heiteren, fonnigen 
Tage, die den fait allgemein gefunfenen Muth der Men: 
fhen wieder belchten und die Befürchtungen vor einem 


" völligen Mißiahre verfcheuchten. 


Daher mag ed kommen, Daß -wir nur: ſreundlichen 
Geſichtern begegneten und die froͤhliche Stimmung, die bei 
ung eingefehrt war, auch anderwaͤrts fanden. 

Die Tour führte ung am eriten Tage von Hohenheim 
über Eßlingen in das Nevier Engelberg und von ba Aber 
Schorndorf bis Lord, am zweiten Tage in Dad Revier 
Lorch, über den Rechberg, Gmünd, Aalen nad) Ellwangen, 
fo daB wir bis Gmünd durch einen großen Theil jenes 
Höhenzuges kamen, ber zwifchen ‚dem Nedar und der. File 


einers und ber Nems anderſtits von SHohenftaufen Gig 
Hohengehren ıc. herabzieht und Shurwald genannt wird. 

Am dritten, vierten und fünften Tage wurden: bie 
Reviere Ellwangen, Dantolzweiler, Wilflingen und Adel⸗ 
mannsfelben im Forſt Ellwangen, dem Haupttheil der ſo⸗ 
genannten GUwanger Berge, befucht, bie zwifchen der Bühler 
und Jart und. zwifchen Der Jaxt und ‘ber’ dftfichen Grenze 
Württembergd bis gegen Crailsheim Hinziehen. 

Um fünften Tage kamen wir noch in ben zum Com⸗ 
burger Forft gehörigen Limpurger Wald, nämlich in die auf 
der. rechten Seite des Kocherd zwifchen Kocher und Bühler 
gelegenen ‚Reviere Untergröningen unb . Schmibelfeld- über 
Baibest nach Hall. 

. Der 6: und 7. Juli wurden mit dem Beſuch bes 
durch ſeinen rationellen Aulturbetrieb bekannten Reviere 
Sittenhardt im Comburger Forſt, dev Samenausklenganſtalt 
in Tomburg und bes Vergwerts in Wahelmesluc hin⸗ 
gebracht. 

Am 8. Juli gelangten wir in den Welzheimer 
Wald durch die Reviere Gſchwend, Welʒheim und Lorch. 
Abends erreichten wir Gbppingen. 

Am 9. führte ung ber Ruckweg über Boll und Die 
an Petrefaften reihe Markung Ohmden nach Kirchheim, 
von wo wir am darauf folgenden Tage noch die Stadtwal⸗ 
dungen befuchten und Nachts in Hohenheim eintrafen. 


"7 Bericht des Herrn Witlisbach. 
F Erſter Sag. 1. Juli 1843. 
Den 1. Juli früh brachen wie von Hohenheim: auf 
und: gelangten über Eflingen, der fchön gelegenen gewerb- 
ſamien Neckarſtadt, in die auf bem Plateau "bes Lias 
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Ikegenden Eßlinger Stabtwalbungen. Diele in früherer Zeit: 
aͤnßerſt forglos behandelten, durch übermäßige Berechtigums' 
gen benachbarter Gemeinden unb in Folge von Waldfreveln 
aller Art verdorbenen Waldungen wirden von dem frühern, 
thaͤtigen, Förfter Bir fie namentfich Durch fehe viele Erlen⸗ 
kulturen, fo wie mittelft Nadelyolzfanten in beffern Beſtand⸗ 
gebracht. Es find and Eichen ımdb Birken, Erlen, 
Eichen und’ Efchen: gemifchte Niederwaldbeſtaͤnde, welche 
den größten IHN det Waldfläche bebeden, zum -Theil- 
aber in Mittelmalbungen, zum Theil in Nadelholzbeftände 
übergehen, welch” lezteren die fpätere Anzucht edler Laub⸗ 
hölzer, die auf dem früher verarmten und verfälechterten 
Boden keineswegs räthlich geweſen waͤre, vermittelt milffeni ?). 

Von da gelangten wir in, die "angrenzenden Wal. 
dungen bes NReviers Ewigelberg, Forſtamts Schorndorf, bes 
kannt durch die von Hrn. Revierförfter Zaifer feit vielen 
Jahren mit bem beiten Erfotge betriebene Waldfeld⸗ 
wirthſchaft. 

Nach dem kahlen Abtriebe meiſt weniger gut beſtockter 
Laubholz, vorzugsweiſe Buchenwaldungen, werden die 
Stöde gerodet, je nach der Bodenkraft mit Hackfrüchten 
gebaut und dann neben den 2-3 Fuß entfernten Holz⸗ 
fantriefen noch Sommerhalmfrächte, Hüffenfrüchte oder Gras " 
erzeugt. Diefe Iandwirthfebaftliche Benusung "dauert 24. 
Fahre fort. Das Gedeihen der Holzarten fowohl, als die 
reichlichen Zwifchenernten laſſen Feinen Zweifel über die Zweck⸗ 
mäßigfeit des Berfahrens; ; der ſandig⸗ lehmige Boden erhatt 


Man vergleiche die unter der RubrikeAusgezeichnete Ge 
meindewaldwirthſchaften“ aufgeführte Beſchreibung der Bes 
wirthſchaftung diefer Waldungen in Dr. Widenmanns 
forftlidien Blättern für Württemberg, Heft v1. Tü: 
bingen 1882. " Zu 


buch bie Ianbwirthfchaftliche Benäbung ben gehörigen Grab 
von Aufloderung, und bie Bebingungen zu einer erhöhten 
Thätigleit des Bodens find gegeben. Sollte auch das ſpü⸗ 
tere Wachsthum dee Holzpflanzen ſich nicht. dem jüngeren 
Aufſproſſen .gemäß entwideln, fo werden doch die. Organe 
ber Stoffaufnahme in ber natılrgemäßen, nicht zu über 
triebenen Loderheit fo Fräftig gebildet, daß ein Nachtheil 
für Das fpätere Gedeihen der Hulzpflanzen wohl. nicht vor⸗ 
handen ift, Die hohen Holzpreife diefer Gegend, bie ftarfe 
Nachfrage der Bevdlferung nach landwirthſchaftlichen Er⸗ 
zeugniffen machen dieſen Waldfelbbetrieb zu einem fehr 
wichtigen. Unternchmen , durch. das. ber waldwirthfchaftliche 
Zuftand, die Zorftcaffe und vor Allem bie vollsreiche Um⸗ 
gegend gewinnt. Denn außer der Gewinnung von Nahe 
rungsmitteln fommt auch die ben ‚arbeitfamen Bewohnern 
eröffnete Gelegenheit zu sehberen Mubeiteverbienit in 
Betracht. 

Es find big jebt über 200 Morgen auf didſe Weiſe 
in Betrieb geſetzt worden. 

Ausgezeichnet ſind die Verſuche uͤber die Anzucht der 
Buche im Freien. Auf einem über 50 Morgen großen 
Waldfelde wurden vor mehreren Sahren Bucheln einges 
ſtuft und damit eine Haberfant verbunden, fo daß bie 
Buchelnſaat ale gut gelungen angefprochen werden kann. 

Eidyens und Buchenheifterpflanzungen in verfchiebenem 
Alter, verſchiedener Mifchung und Bodenbearbeitung  ftehen 
ſehr Fräftig da. Meberhaupt find alle wichtigeren Holzarten 
bald in größerer, bald in geringerer Anzahl im Luhben- 
und Heiftergröße, ngmentlich an den Wegen und Graben- 
aufwärfen, gepflanzt. 

Neben dem ausgedehnten Waldfelde finden ſich auch 
noch einige ſehr gut beftelite Pflanzichulen. 
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Saaten werben vorzugsweife im Frühjahre vorgenom⸗ 
men, meiftens in breiten Niefen; Pflanzungen auch im 
Herbſte, in welcher Jahreszeit die Pflanzlöcher für die im 
darauf folgenden Fruͤhjahre vorzunehmenden Pflanzungen ger 
ſtochen werden. 

Bei mehreren Pflanzungen findet das Behacken bes 
Bodens in der nächften Umgebung der Pflanzen auf circa 
1 Quadrat⸗Fuß Fläche ftatt; das Graserzeugniß zwiſchen 
den Reihen der Pflanzen kommt der grundarmen Bevdi⸗ 
ferung im Remsthale zugut. 

An) dem Wege von Hohengehren (dem Sitze bed Res 
vierföritere) nach dem Goldboden ftchen in einem Buchen» 
walde einige ausgezeichnet flarfe Eichenwaltrechter. Im . 
vorigen Jahre, wurde eine von 314 Klafter Holzmaſſe ges 
fällt. und-von 20 und mehr Klaftern finden ſich noch einige 
vor. Die Grabenaufwürfe auf beiden Straßenränden find 
mit Heden von, Buchen und Hainbuchen zierlich befezt. 

Auf dem Goldboden, einem durch die liebliche Auge 
fiht in das Remsthal und auf die entferntere Alp ſehr 
hübſchen Punkte, wurden wir durch Die ausgezeichneten, 
fehr gelungenen Pflanzungen in Form Heiner Anlagen, 
weiche die Umgebung der Wilhelmgeiche ſchmücken, auf 
das Angenehmfte überrafcht. 


Der überaus trocdene Sommer im Jahr 1842 ver | 


mochte nicht, dem Gedeihen der im Frühjahre beffelben 
Jahrs gefezten, 5—15jährigen Pflanzen der wichtigiten deut⸗ 
fchen Holz⸗ und Gefträucharten hinderlich zu feyn. 
Die Wilhelmseiche felbft überfleigt jede Erwars 
tung. Sie wurde, nachdem die gleichzeitig mit vorerwähn- 
ter Anlage gepflanzte, durch die Hibe ein abfterbenbes Aus⸗ 
fehen erhalten, im verfloffenen Frühjahr mit großer Sorgfalt 
hieher verfezt. Der Transport berfelben mit einem Erbballen . 


von circa 120 Eubils:Fuß Maſſe gefhah auf einem großen 
Schlitten, welcher von 18 Paar Ochſen gezogen wurde. 
Eie ift gegen 50 Fuß hoch, und bei einem unteren Durch⸗ 
meſſer von 34 Zoll ſehr fchlanf und gerade. Möge fie 
recht gut gedeihen ! 

Neben ber Eiche fleht ‚zur Erhöhung des Eindrude 
noch ein 25 Fuß hoher, mit gußeifernen Verzierungen ein⸗ 


gelegter Obelisk aus Keuperſandſtein. 


Wir fragten nicht: wozu und warum dieſe Anlagen ? 
denn die fchöne Bedeutung der Wilhelmseichen it je 
ung Allen, auch benen, die nicht zum Württemberger 


. Stamme gehören, wohl befannt. 


Auf demfelden Plate, in einiger Entfernung von bem . 
erwähnten Denfmal der Volfsliche bemerft man noch das 
ebenfalls mit einer Fleinen Pflanzenanlage umgebene ſtei⸗ 
nerne Piedeftal cincd befondern Monumente, welches dem 
verdienjtvollen ©. 2. Hartig von den $oritwirthen der 
Umgegend errichtet wird. Die Anlage enthält alle in dee 
Berftorbenen „Lehrbuch für Förfter“ aufgeführten Holzarten. 

Hier trennten wir und von Hrn. Revierföriter Zaifer. 
Wir danfen-demfelben nochmals für das mannigfache, 
durch feine unermüdlidye Thätigfeit hervorgerufene Inter⸗ 
effante, Das er uns gezeigt hat, und empfehlen Das Revier 
jedem Freunde foritlicher Kultue zum Beſuche. 

Die Waldungen bes Revierd Engelberg betragen eirca 
7500 Morgen Staats⸗, Gemeinde und Privat Waldungen. 

Die Staatswaldungen liegen zum größten Theile auf 
der Ebene des Schurwaldes.- Die Erhebung beträgt in 
Hohengehren, einem ber höchfien Punfte, 1600 Fuß. Die 
Berge gehören ber Keuper-, die Höhen der Lias⸗-Formation 
an. Zum Revier gehören ſehr bevölkerte aber arme 


. Weinorte des fruchtbaren Remsthales. Die Erijtenz Det 
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Bewohner if mil bedingt durch Steeuabgaben aus ben 
Walduugen. Su dem Uebel übermäßiger Streunutzungen 
gefeltt ſich noch ein weiteres, .an dem bie Waldungen bes 
Reviers leiden ,. der Holzdiebftahl, — dem ganz zu fleuern 
nicht in der Macht des Förfiers liegt. 

Vom Goldboden jtiegen mir bei einem in Dunfelichlag 
gehaltenen Buchenbeitand mit gefunden, Eräftigen Stämmen 
vorbei, in das Nemsthal hinab, 

Nahe beim Weiler Engelberg, dem ehemaligen Forft- 
amtefibe, zeichnet ſich ein. Eleiner Beitand durch die feltene 
Mifchung von Holzarten aus. Lerchen, circa 50 Jahre 
alt, wahrfcheinlich mit den jet als Unterholz erfcheinen« 
den Afazien und Bohuenbäumen (Cytis. Laburnum) zu: 
gleich durch Saat entfianden, bilden einen Oberholzbeftand 
über die Furzfchäftigen 1 Fuß Durchmeffer haltenden 
Laubholzarten. Das Entjtehen des Beſtandes fänt hies 
nach in jene Zeit, wo bie Korfimänner, unzufrieden mit 
dem ftetig andauernden Wachsthumsgang unferer beutfchen 
Holzarten für die Anzucht fremder Holzarten eine beipns 
dere Borliebe hatten. 

Bon der Stadt Schorndorf, im Remsthal, führte une 
der Weg im Thale hinauf bis Lord. Bon Schorndorf 
an ändern fid) die Vegetations-Verhaͤltniſſe merflidh, der 

Weinban hört auf und die Beitandsform des Schurwalds 
verändert fich; indem das Nadelhulz von Stufe zu Stufe 
berrichender wird. Bis_gegen Lorch hin fieht man fchöne 
Weißtannenbeftände. 


Buweiter Tag. 


Ä Anm zweiten Tage führten ung Hr. Oberförfter vor 

| Schiller und Hr. Revierförfter Hahn von Lord) zuerft 

| in das durch gefshichtliche Denfwürdigfeiten bemerkenswerthe, 
@ 
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hoch⸗ unb freigelegene chemalige Kloſter Lord. Es wurbe 
1103 von Herzog Friedrich von Schwaben erbaut und 
enthält die Gräber mehrerer hohenftaufifchen Familienglie⸗ 
der neben Gemälden aus jener Zeit, die aber fehr gelitten 
haben. Die dortige Linde hat. einen unteren Umfang von 
38. Zuß. per Stamm ift bis zu einer Hbhe von 8 Fuß 
ganz hohl, von da aus theilt er ſich aber in ſechs ſehr ſtarke 
Hauptaͤſte, von denen jeder. circa 8 Fuß Umfang hat. 
WVom Nemsthale erhoben wir und auf bie vom Lias 
bedeckten Plateaus, dem Nechberge zu. An ben Zraufen 
der hier vorherrichenden, gemifchten Weißtannen: und 
Fichtenwalbungen zeigte ſich öftere Bostrichus curoidens. 
Auf einem füdlichen Abhange hatte er fich voriges Jahr 
fo zahlreich eingefunden, daB über 1000 Klafter deßhalb 
- gefällt werben mußten. Der naſſe Srühling biefed Jahre 
bat weiteren Zerfidrungen fo ziemlid vorgebeugt. Wir 
durchzogen mehrere regelmäßige Fichten und Tannenbeitände, 
die fchon zum Theil auf Jurafalf ftchen, wo aber hie und 
ba.die Folgen des früheren Weidens bemerkbar find. 
Das Revier Lorch enthält 
3700 Morgen Staatswälbungen, 
1100 Morgen Gemeindewaldungen und 
500 Morgen Privatwaldungen. 
Dieſe Walbungen find faſt durchaus mit Nadelholz, 
insbeſondere mit Weißtannen und Kichten, beftanden. 
Das jährliche Hiebsquantum in den gut beſtockten 
Gtaatswaldungen beirägt 1800 Klafter, auefchließlich bee 
Reifache. Die Holzpreife find: 
1 Klafter Nadelholzſcheiter 9 fl. SO Er. 
1 Cub.⸗Fuß Tannennutzholz 6—S Fr.) je nach ber 
1» » Eichennutzholz 10-18 Fr. Stärfe. 
Bon Bedeutung it bie Benügung ber Nabelftren. 
® 
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Aus den Staatswaldangen werben allein vom fährlichen 
Schlagerzeugniß 800 — 900 Wagen voll abgegeben. 

Bon hier aus famen wir in die. Stadtwalbungen von 
Smänd, weiche, and Fichten und Tannen beſcehend, dag 
GSepräge früherer Simmelwirthfcyaft noch an fich tagen. 
Der nörbiidye Abhang- hat meiit ein ſtarkes, vom Feäftigen . 
Jurakalkboden begünfligtes Wachethum. Bin 70 — SOfähe 
riger, Hemer, aber ziemlich regelmäßiger, mit Buchen durch⸗ 
fprengter Tannenbeitand zeigt gegenwärtig. einen Holzgehalt 
von 80 ſummariſchen Klaftern per Morgen bei einem Bol 
fommenbeitegrab von 0,9. 

. Mit dem verbreiteteren ‚Auftreten bed Surafaltce er 
Scheint auch die Buche in: allmaͤhligem Uebergange gu Twin 
nen Beſtänden immer häufiger, und es tritt: das # Rabels 
holz dagegen zurück. 

Auf Dem 2219 Fuß hohen Retheme, deſu Eyne 
ein ſchon im ſiebenten Jahrhunderten. Ehr: erbautes Schloß 
bedeckt, welches manches Alterthümliche erhalten hat, bietet 
ſich dem Auge eine treffliche Augficht ver. .. J 

Die Schichten des vobern Bergtheils find ſehr zer⸗ 
Mäftet; das. Geſtein, bloß mit einer aͤrmlichen Grasnarbe! 
bedeckt, ift verwittert; der obere Humus wird allmaͤhlig 
herabgeſchwemmt und ‚eine beſſere Bodenbenudung immer 
ſchwieriger. Sollte man befhalb nicht darauf bebacht ſeyn 
die mageren Schafweiden mit genügfamen, ausdauernden 
Spalzarten zu: beſtocken, bevor eine einträgliche .WBcogetation 
von jenem Plateau: ganz verſchwindet und jeder: woc) fo 
forgfälfig gemachte Kulturverſuch durchaus vereitelt ‚wird? 

Man überficht Hier Die Grenze ded Laub: und Nadel. 
Holzes; einerjeite (nördlich) zieht ſich "das Gebiet Des lez⸗ 
tern gegen ben Welzheimer und Limpurger Wald, anderer⸗ 
ſeits (ſudlich) bedeckt die Buche, in reinen und gemiſchten 

1068 Heſi. 9 
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Befdnwen ‚ uementlich die ſchwaͤbiſche Alp: und ihre Aus⸗ 
laͤufer. 

Man ‚Berfteineruugen kanden. ſich einige Eyeries von 
Terebrataks,. Pecten, Leyphia, meiſt aber in etwas 
undeutlichem Gepräge. 

Am Fuße bes Rechbergs, an. dem Weg nad, Straß 
ber, ſahen wir an einem auf:sBinie fiehenden, gräflich 
Rechbergiſchen MBeißtunnenbeftande ::die, dentlichen Folgen 
des zu Langen Drucks vom SOberholz auf magerem, ebruem 
Standorte. Der Zuwachs iſt gering, die Bäume halb ent« 
Fräftet und Bostrichus curvidens hat ſich eingeſtellt. Um 
beſten möchte ber. Beitand, der 80 — 90 Jahre alt iſt, abe 
getrieben und küunſtlich nerjüngt werden. 

: Bon. Gmdud, . einer  freumblichen: Dberauiteſtade, ge⸗ 
(angten wir nad Aalen und von da nad Waſſeralfingen. 
Hr. ‚Sreisfarftrath ‚Dr. Omwinner wu: Hr: Öberförfter 
v. Blattmacher von Ellwangen hatten und hier auf's 
Freundlichſte empfangen, und nachdem .wir bie bebeutende 
Eifengießerei, die wamentlich Zimmerdfen von jeder. Form 
und. rbge in: bebeutenber Anzahl liefert, befichtigt. hats 
ton *).,  fegten wir in ihrer belehrenden Geſellſchaft die 
Tour bie. Eibvangen fort. .. 
4In landwirchſchaftlicher Besiehung: fällt in dielen Ede⸗ 
nen: bie große aindbeömuung des in jchmalen und: mittleren 
u Ä eis ahung ® j 


19 Das :auf- Gifen. veiwendete. Err iſt. dor Im xẽicearereuſtein 
o, Des. nahe liegenden Aalbuchs in Floözen von 4- Fuß auf⸗ 
„‚tretende kornige Thoneiſenſtein. Dieſer wird, auf Hechẽfen 
"mit Kohlen verihmolzen Ant enthält 


‘a 
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Beeten betriebenen Getreidebaues auf, fo wie das Zuruͤck⸗ 
treten des Wiefenbaues, der durch fonitigen Futterbau, 
uamentlih Klee und Luzerne, erjezt wird. 


Der Fimatifche Eharafter wird nun tauher. Es tkre⸗ 
ten zwifchen art and Kocher ſehr Bedeutende, zufammen« 
hängende Nadelholzwalbungen auf. Mir durchzogen viele, 
meiſtens fehr "unregelmäßig beſtockte Privatwaltungen, 
weiche aus Nadelholz beſtehen. Sie genicßen einer fehr 
geringen Pflege und werden deßhalb ſchon beim bloßen 
Anblick von den‘ Staatswalbungen unterſchieden. In 
einer an der Straße gelegenen, gut umzäunten Pflanze 
ſchule des Reviere Niederalfingen ‚ zeichneten ſich Die 
im Freien erzogenen Weißtannen ohne Reiſachbedeckung' 
vor denen mit Bedeckung durch beſſeres Gedeihen aus. 
Außer den Weißtannen waren noch Fichten, Kiefern und 
Eſchen eingefäet, alle in gutem Stande. 


Den Ffurzen Reft bed Tages brachten wir auf das 
Angenehmite in ber Geſellſchaft des gaftfrenndlichen Lieber 
Pranzes von Ellwangen zu. 


Dritter Sag. 


Nachdem wir Die fhöne, Fatholifche Kirche zu Ell⸗ 
wangen befichtigt und die feit einem Sabre auf dem Schloſſe 
eingerichtete, unter der Leitung des Hrn. Oekonomierath 
Walz ftehende, k. Ackerbauſchule beſucht hatten, ber 
gaben wir ung, von Hrn. Kreisforſtrath Dr. Gwinner 
angeführt und von dem übrigen Forſtperſonal begleitet, von 
Ellwangen in das Revier Ellwangen, welches von. Dr 
Revierforſter Gunzert verwaltet wird. 

Die Waldungen dieſes Reviers liegen zu einem großen 
Theil am mäßig abhängigen Bergen des Kenpers, ber hier 
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vorberrichende Gebirgsart, jedoch vom Liaskalk in ziemlich 
aysgebehnten Flächen -überlagert. iſt. Die zu jener For⸗ 
mation gehörige Gruppe des Kenperfandfteind zeigt fich ſehr 
verbreitet. Der Boden iſt in den meiſten Forftorten mehr 
fandig ale lehmig, tiefgruͤndig, der Tiefe zu friſch, und 
im Ganzen humushaltig. Das Klima gemäßigt, zur Res 
gion für das Wintergetreide gehörig, ift dem Waldbau 
günitig ; beſonders durch dag auggebehute Waldland, das 
hier die Atmoſphäre feucht und fruchtbar erhält. 

Die. Größe ded dem Staate gehörigen produftionde 
fähigen Waldbodens beträgt 5031 Morgen, in theils reinen, 
theils gemifchten Fichten. und Tannenbeftäuden. Die Bude 
tritt nur felten und dann hauptſaͤchlich in Vermiſchung mit 
der Fichte auf, welche leztere jedoch in ſolchen Beſtanden 
dermalen fo viel möglidy zu entfernen geſucht wird. 

Die Umtriebgzeit für Das Nadelholz iſt 100 Jahre, 
welches Alter jedoch ſchon J der Waldungen zurüdgelegt 
hät. Es muß deßhalb Auch das jährliche normale Hiebs⸗ 
quantum auf'die Dauer von einigen Sahrzehnten über- 
fchritten werden. 

Man glaubte bei ber in Diefem Jahr flattgefundenen 
neuen Ertrags⸗ Beftimmung dieſen Auswes betreten zu 
muͤſſ (4 a 

1) weil eine- fehr ſtarke Abnahme des Favachſe dee 
vorhandenen alten, ofmedieß ſcon zuwachsarmen Beſtaͤnde 
zu befürchten‘ it; 

2) weil es in der ganzen Gegend beinahe an ‘aller 
Gelegenheit zum Abſatz von Nutzholz fehlt; zur Erzeugung 
von Brennholz aber eine Umtriebszeit von 100 Jahren hoch 
genug iſt. Und dennoch wird man Feine andere Wahl 
haben, als and) dew andern Ausweg einzufchlagen, d. h. 
yon ber normalen Haubarkeitszeit abzuſehen und die 
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haubaren Beftände noch fo lange hinzuhalten, als nur im⸗ 
mer möglich ift; ans dem Grunde, weil fich die Wirth 
fehaft durch ben fehr befhränften Abfak ihrer Erzeug- 
niffe in ben druͤckendſten Verhaͤltniſſen befindet, und j jeder 
höhere Anffchwung dadurch gehemmt ift. 
"Die Ergebniffe der neuen Einſchätzung find folgende: 
4901 Morgen beſtockte Watdfliche, 
405 ,„ Nabelholz« u 
506» Baubholze ..| Yeltände, 
214,443 Klafter wirklicher Holzvorrath, 
1843 
1944 
4500 ,„ jährlihe Nutzung in 1. Periode. 
2500 ,„ bisheriger jährlicher Etat. | 
Der Normalzuftand läßt ſich durch folgende Zahlen» 
verhältnifie ausbrüden ; 
Betrichsclaffe Nadelholz: 
a. Normaler jaͤhrlicher Znwachs 3767 Klafter. .. 
b. Normaler Borrab . . 18388375 , 
Betriebsclaffe Buchenbeſtaͤnde: 
a. Normaler jährlicher Zuwachs 354 Klafter. 
*b. Normaler Vorrath. . . 19710» 
In Vergleichung mit dem wirklichen Zuftand, ift ber 
normale Zuwachs und der normale Vorrath etwas niebri- 
ger, deffen ungeachtet wird der gegenwärtige Vorrathsmangel 
nicht nur nicht gedeckt, fondern noch eine, den Normal⸗ 
ertrag um 345 Klafter überſteigende jährliche Nutzung für 
die erſte Periode — angeordnet, und das mit Recht; — 
denn es ift nicht einzufehen, warum nicht au bie Stelle 
der gefchwächten Geſundheit fo bald als mögfid, ein froher, 
lebensträftiger Baum treten, warum -man nicht ein zu 
ſchlechten Zinſen ansgelichenes Kapital‘ fchleuntgft in ein 


446,668 ,„ Ertrag von — 


beffere-Zinfen (hoͤhern Zuwachs) Bringended — ummenbeise 


— nicht mit einer alten, abgelegenen Waare abfahren ſolle ? 

Mean nur der Marft nicht überführt wird ‘oder die 
nächitfolgenden Nubungs = Perioden feinen Mangel leiden; 
Das Ichtere ijt nicht der Fall; indem nad) der getroffenen 
Einrichtung jeder Periode ein entfprechenber Rehancond 
zugewieſen äft,- 

Ein großer Theil der über 100 Jahre alten Beftände 
ift mit der Verjüngung im die dritte Periode verfeht, wohl 
aus feinem andern Grunde, als wegen der großen Holz« 
. abfakverlegenheit. 


Die normale Bonität haben wir ſehr mäßig an⸗ 
geſetzt gefunden, naͤmlich die 


Nadelholzbeſtaͤnde 

I. Elaſſe mit 100 Klafter Ertrag in 100 Jahren. 
II. — » 90 u » » * ” ” 
III. v „ 80 » » >» mn. » 
IV. » » 70, » ‚» » 9» ” 

V. w 60 » » „ ” 

| Buchenhochwald 
I. Claſſe nit 75 Klafter Ertrag in 100 Jahren. 
1. ‚» » 70 „ . ».n m ” 
V. v » 9»... | » nn. » 


Der U. und III, Claſſe it bie größte Fläche zuge 
theilt. Die erjte und lebte Bonttätsclaffe geben leer ans, 
Hiezu fommt noch, daß unter diefen Normalertrages 
anfäsen auch die Durchforitungserträge begriffen, die Reis 
facherträge aber ausgefchloffen find. 
Die Verjängung geſchieht in der Regel burch Be⸗ 
famungsfchläge. Die Dauer der Verjüngung wird feit 
neueſter Zeit abgefürzt, als Meittel hiezu ift das Stockroden 
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eingefähst und find Vflangichulen in hirrrichender Anzaht 


im Revier angelegt. 

Die Stockholznuhung wid fü die Kühlereien betrie- 
ben. Das Holz füllt man im Winter, weil: ber größte 
Theil defielben, vielleicht 80 9 zu Brenns und Kohlhotz 
verwendet wird. Die gewonnenen Kohlen werden in vie 
Eifenwerfe von Wafferalfingen und Königsbronn geliefert. 
Bei der geringen Nachfrage nach Nutzholz entftanden in 
früherer Zeit‘ bedeutende Harznutzungsrechte in diefen Wal⸗ 
dungen, beren Ablöfung fich die Forſtverwaltung feit einigen 
Jahren zur Aufgabe gemacht hat ?). Die Aüstbung dieſes 
Harzrechtes wirft um fo nuththeiliger auf Meaflenerzen 
gung und Werth des Holzes, als an dem Stamme nicht 
mehrere fchmale, fondern bloß 2 Lachten auf entgegen 
gefegten Seiten angeriffen werben, welch’ letztere jaͤhrlich 
fo erweitert werben, dag nach Verfluß von etlichen‘ Jah⸗ 
ven oft nur noch ein Rindenftreifen von etlichen selten bes 
werkbar iſt. 

Wir wenden uns nach dieſer kurzen indenking bee 
allgemeinen Verhaͤltniſſe zu den von ung befuchten einzefnen 
Forſtorten. 

Im Walddiſtrikt Gſchwend ſanden wir einen mit Fich⸗ 
ten und. Buchen gemiſchten Weißtannenbeſtand in einen 
Dunfelfchlag geitellt, ber bereits einjährigen Weißtannen⸗ 
anffchlag in Menge zeigte. Nach einige Jahren, went 
berfelbe Seitenzwelge getrieben haben wird‘, joll er in ber 
Art gelichtet werden, daß die Jungen ‚ange noch‘ von 
der Seite Schub genießen. Be Zu 





* Hierũber, fo wie über mehrere foefliche —*8 des 
Ellwanger Reviers vergleiche mau, Seite se u. q im IK, 
Heft der forſtl. Mittheilungen von I Dr. Gwinner. Stutt⸗ 
gart 1843. 1 


—— ůůů— ei  ——— er —— 


— 136 — 
ı Das bei der Schlagfiellang gefältte Holz wurbe im 


‚ Walde verfohlt, wobei zu bemerfen iit, bag im laufenden 


Sabre 1 Klafter Holz nicht, wie fonit, 5,. fondern bloß 
4 Zuber Kohlen gab, welcher Minderertrag hanptfächlich 
pon ter naffen Witterung des Sommers herrührt. — Der 
Unternehmer beflagte ſich ſehr über dieſen ftarfen Ausfall 
und hoffte anf einen Nachlaß. 

Das hier gerodete Stockholz, weiches aud zum größten 
Theil verfehlt wird, ergab. 24—25 9 des Gefammtholz« 
maflenertrags, 

Ag wir diefen Beftand verließen ı bemerkten wir an 
der. Weitfeite eines, ſcheinhar ganz reinen 18—20jährigen, 
Fichtenbeſtandes ‚mehrere Weißtaumen mit gelbrothen Gi⸗ 
pfeln. Bostrichus curvidens hatte ſich auch hier, wie in 
alten Revieren, die wir zu befichtigen Gelegenheit hatten, 


namentlich, an der Traufe ves Waldes, jeboch überall nur. 


an einzelnen Räumen, eingefunden. 

Jener Fichtenbeitand ift mit Buchen vom Aetkerichjahe 
1823 vermiſcht, welch' letztere aber von der Fichte ſo ſehr 
unterdruͤckt ſind, Daß man einen reinen Fichtenbeſtand vor 
Augen zu haben glaubt. In unſerer Anweſenheit wurde 
ein kleiner Reinigungshieb vorgenommen, wobei die Fichten 
theils herausgehauen, theils entgipfelt wurden. Der ganze 


Beſtand ſoll in den naͤchſten Jahren von der Fichte zur 


Hälfte geräumt und die andere Hälfte diefer Kolzart in 
den näciten 20 Jahren in dem Maße entfernt werben, 
daß ein geichlojieger und. regelmäßiger, vorherrfchend aus 
Buchen beitehender, Wald hergeftellt wird. — Alsbaldis« 
ges Beginnen mit dem Aushauen ber Fichten; allmäh- 
Li:g e: Aushiebe; Beachtung, daß Die. Buchen bisher im 
Drude geſtanden; Stehenlaffen ber abgegipfelten Zichten- 
ſtäͤmmchen als Stühen für die fchlanfen Buchenflänmchen. 
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. Dee Weg führte ung fobann bei einer Meinen Heiſter⸗ 
pflanzung vorbei, welche verfloffenes Jahr mit zehnjaͤhrigen 
Eichen ausgeführt wurde und wobei bie Pflanzungsfoften 
per Stück auf 3 fr. ſich Beliefen. 


Die Blößen des benachbarten Buchenbeſtandes ſind 
mit 4 hohen Buchenlohden in Kultur geſetzt, die recht 
gut gedeihen. 


Der 380 Morgen große Diſtrikt Großleiter auf fri⸗ 
ſchem ſandigem Lehmboden bes Liaskalkes in etwas ſuͤd⸗ 
oͤſtlich geneigter Lage zeigt einen vom Jahr 1823 herruͤh⸗ 
renden, vorzüglich beſtockten, Buchenbeſtand. Seiner nor⸗ 
malen Beſchaffenheit wegen wurde hier eine Verſuchsſtelle 
angelegt. Dieſe zeigte nach der erſten Durchforftung auf: 
Z Morgen 620 Fräftige Stämmchen. 

Hier angelangt, waren wir zugleich auf einem Dex 
fhönjten Punkte der Umgegend, dem Hornberg, von we 
aus man jene großen Mailen von Waldungen überfchen 
Fann, über deren fünftige Yeltimmung und vortbeilhafte 


“ Benubung Staatde und Forjtwirthe in Württemberg, gegen- 


wärtig miteinander im Gkreit, liegen. — Langholzflößerei 
auf dem Kocher — oder Holzverfehwendung. Zur Bes 
zeichnung des Fleinen Punfts wurden bei Dem vor einigen 
Sahren vollzogenen Abtrieb cinige jtarfe Buchenwalbrechter 
anf der Spige des Berges ſtehen gelaffen. 


In dem angrenzenden Revier Danfolsweiler fanden 
wie in einem Abtriebsſchlage den Nachwuchs von Fichten 
und Buchen in Folge zu lange gehaltener Dunfellchlag- 
ftellung und verfäunter Nachhiebe etwas Fränfelnd. Es 
bedürfen namentlich die Buchen einer baldigen Nachhulfe 
durch bie vorfichtige Wegnahme der vorgewachſenen Fichten. 
Der Befſſand iſt circa 25 Jahre alt, mithin Grund genug 
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vorhanden, denſelben vor allem nachtheiugen Ueberwuchfe 
in Bälde zu befreien. 

An mehreren Sägmühlen, mo die 13°’ und 16’ fangen 
Bloͤcke zu Brettern für ben Bedarf der nächtten Umgegend 
geschnitten werden, vorüber, gelangten wir in einen circa 100: 
. jährigen Fichtenbeftand, in dem noch gegenwärtig die Harz⸗ 
nubung ſtattfindet, weicher aber deſſen ungeachtet auf dem 
fehr günfligen Standort per Morgen circa 80 Kiafter 
abwirft. | 

Im Staatswald Bernhardsroth befichtigten wir die 
von Hrn. Revierförfter Gunzert aufs Sorgfältigite mit 
ben wichtigeren deutfchen Holzarten angefäte Pflanzfchute. 
Diefelbe wurde im Frühjahr 1843 auf 2 Morgen Fläche ans 
"gelegt, nachdem der Boden im Derbft 1842 abgeholzt und 
umgebrochen worden war. Die Saaten find gut gelungen 
and befonbers verdienen die Weißtannen und Eichen, welche 
vorzüglich fchön ftehen, befonderer Erwähnung. Die Pflanz⸗ 
ſchule wurde von Holzhauern im Taglohn umzännt, und 
die Koften der Umzäunung beliefen fich auf etwa 36 fl.; 
zu bderfelben wurden unterdrüdte Stangen, welche bei . 
Burchforftungen im jüngeren Beſtaͤnden beranegenpmme 
wurden, verwendet. 

Nahe bei berfelben liegt ein vom Staate erfaufter 
Banernwald. Der Grund und Boden wurde per Mor 
gen mit 33. fl. bezahlt. 

: Bon Hier. Famen wir an bie Bicinaljtreße von 
Ellwangen nach Dankolsweiler. Rechts bes Weges befin 
bet ſich ein Fleiner Eidyencamp mit vorzuglichen Exempla⸗ 
ren. Die übrige bereits abgeholzte Fläche  ift mit einer 
Menge von Eichenheiftern befeht, welche im Fruhjahr 1843 
in einem Alter von S—I0 Jahren im KGünfverband ges 
pflanzt wurden. Die jungen Eichen find insgeſammt an 
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Pfaͤhle gebunden. Auf der anders Seite ber Straße iſt 
eine andere nach Alter und Bellanbesgäte haubare Abthei⸗ 
Iung des Staatswaldes Bernhardsroth (Mabelholgbeitand), 
welche aber, anderer dringender Hiebe wegen, erſt nach 30 
Jahren zur VBerjüngung gebracht werden faun. Mehrere 
aufgenommene. Probemorgen lieferten bei einem Alter von 


130 Jahren Holggehalte per Morgen von 127, 125 und 


97 Klaſtern, exel. Reiſach. 
Wir verließen nun ten Wald und kehrten über ben 
Schönenberg nad Euwangen zuruck. 


Vierter ag. 


Na dem von Hrn. Kreisforſtrath Gwinner in 
ſeinem Familienkreiſe gebotenen Zrühftüc, wobei berfelbe 
einige forfibotanifche Seltenheiten vorzeigte, gingen wir 
unter deſſen Führung und .in Begleitung des Hrn. Ober 
föriterd v. Blattmader und des übrigen Korfiperfonale 
von Ellwangen an dem linken Ufer der Jaxt hinauf in bie 
ſtaͤdtiſche Pflanzfchule. Die Seitenwände des dahin führen 
den Wege find feit Kurzem mit Alazien, Kirſch⸗ und 
Bogelbeerbäumen angepflanzt und gereichen der Stadt und 
Umgebung zur Zierbe. 

In der von Stadtfürftee Marz forgfältig augelegten, 
14 Morgen großen Pflanzfchufe find außer den Nas 
delholzarten Eichen,. Buchen und Eſchen gefäet. Ueber 
die Zeit der Ausſaat, der Keimung und bes Wachsthums⸗ 
gangs dieſer Holzarten, über Samenmenge 20. wird ein 
eigened zweckmaͤßig eingerichtetes Tagebuch geführt. — Die 
Pflanzſchule felbit liegt an der von Ellwangen nach Rothen⸗ 
badı fülwenden Bicinalfirege an der Jart und ift, ihrer 
Unebenheiten wegen, terraffenfürmig angelegt, Die Umzäus 
mung beſteht aus 152. disfen und: 44-5’ langen Pfählen, 
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welche durch zwei Duerflangen verbunden find. Dieſe 
fehr folide und wohlfeile Art der Umzaͤunung fanben wir 
im Ellwanger Forſte Häufig. 

Der Weg führte ung nun von hier aus über bie 
Jaxt nach Schrezheim, wo wir bie Porzellaufabrik beſichtig⸗ 
ten, hierauf in. Die Gemeindewaldungen von Schresheim, iu 
welchen eine regellofe Fimmelwirthfchaft itatifindet, wobei 
hauptfächlich auf Die Gewinnung von Radelftreu gefehen wird. 

- Su dem Staatswald Grünhdlzle, zum Revier Nieber- 

alfingen gehörig, wurde eine Ocularſchätzung vorgenommen, 

bei welcher das durchſchnittliche Reſultat folgendes war: 
Hoßart: ‚Fichten. Alter des Beftandbes 55 Sahre. 
Volllommenheltdaradd . . - . . + 08 
Bonität. -. oo — ee. Le 
Holzvorrath per Morgen . .... 500 Rift. 
Wirklicher Durchforſtungsertrag per Morg. 4 ,„ 

Nahe bei dem Orte Neuler trafen wir ein kleines 
Eichenwaͤldchen von etwa 3 Morgen, welches fehr gut 
beftoct ift und vom Wederichiahr 1822 herflammt. Dass 
felbe gehört einem Privatmann von Neuler und fällt fehr 
angenehm in die Augen, da dieſe Holzart und befonders 
diefe Altersflaffe, in der Gegend zu den Beltenheiten ge: 
hört. Auf den Allmanden fieht man noch einzelne alte 
Eichen ftehen. 

Am Anfang ded Reviere Niederalfingen erwartete ung 
ber Hr. Revierförfter Kerler von Abtsgmünd. Er führte 
ung zuerft in einen 12 Worgen großen Eichencamp, 
ber. vor zwei Jahren angelegt wurde, und nun einen uns 
zähfigen Vorrath von fchönen Fräftigen Eichenpflanzen aufs 
zuweifen hat, von benen ſchon im Herbſt 1843 ein Shen 
verpflanzt wird, 

Diefer ausgedehnte Pflanzgarten iſt bie jest bloß mit 


einem Schubgraben verfehen und umfaßt einen Theil bee 
Hofgurs Hafelhof. Des: geringen Wildfkands wegen hat 
man eine Umzännung unterlaſſen. Die Srabenaufwürfe 
find mit Eichen und Buchen bepflanzt.: Die Eichen ſelbſt 
werben theils in Staatswaldungen verpflanzt, theils Privas 
ten zu chung ber Privarholzzudt zum Kaufe angeboten. 
Auf den Herbit 1843 find 500,000 Stück für den Ber: 
fauf beitimmt. 

Unmittelbar an ber Pflanzſchule befindet ſich eine 
Pflanzung, welche mit 68,000 dieſer jungen Eichen im 
Frühjahr 1843 auf einer Flaͤche von 80 Morgen ausge⸗ 
führt wurde. Zwifchen den einzelnen Reihen findet bie 
Grasnugung in der Art ftätt, daß das Gras rings um 
die Pflanze 4° im Durchmeffer zur Vermeidung von Bes 
fchädigungen Nehen bleiben muß. 

Durch mehrere Nadelholzbeſtaͤnde von verſchiedenen 

Altersklaſſen kamen wir nun in das Thal bet Abtsgmünd, 
in welchem cine jlehende Köhlerei betrieben wird. Dad 
Thaͤlchen wird von der blinden Roth durchfloſſen, auf 
welcher auch das zum Verkohlen beſtimmte Holz herge⸗ 
flößt wird. Hr. Hüttenverwalter Dobel, welchem die 
Leitung des Betriebs übertragen iſt, machte ung mit großer 

® Bereitwiltigfeit mit dem ganzen Gange bes Gefchäfte ' 
befamnt. | 

Es beſtehen 16 Kohlplatten, zu denen ein Perjonal 
von 1. Meſſterknecht, 12 Koßffnechten, 4 Holzaufarbeitern 
und: 3 Mädden gehört: :-Fährlich- (vom Mai’ bis in Spat⸗ 
herbſt) werden circa’ 3600 Klafter Buchen» und Tannen 
holz verfohlt. Bei günitiger Witterung, die gewöhnlich 
im ESpätherbft am beitändigften iſt, erhält man von 1 
Klafter Scheitholz 5. Zuber (& 20 Cubhik⸗Fuß), bei ums 
günſtiger, zu naflev uber zu trokener nur 4, weil dann 
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entweder zu ‘geringer ober zu ſchneller Luftzug hinderlich 
iſt. Die Wuterungsbeobachtungen werden täglich dreimal 
eingetragen und der jede Kohlplatte ‚führt der Kohlmeifter 
ein eigenes Verzeichniß. 

Zu einem Meiler verwender man 18—30 Klafter 
Holz; gewöhnlich reichen vierzehn Tage zu deren vollſtän⸗ 
digen Verkohlung hin. Stehende Meiler mit offener Bruft 
(wie fie auf dem Harze gebräuchlich fin) trifft man hier 
weniger als die mit gefchfoffener Bruſt, welche affgemein 
ablich ſind. 


Es waͤre wohl aberfluͤſſig, ſpeciell auf den ganzen 
Hergang des allgemein bekannten, einfachen Verfohlungss 
geſchaͤftes einzugehen. Hr. Do bel verfäumte nichts, ihn 
zu veranſchaulichen, indem er an ſechs Meilern die Legung 
des Roſtes, das Aufſetzen der Quandelroͤhre, den Bau 
des Meilers, das Anzänden und die Bildung des Kopfes 
defjelben, ben Durchſtich der Rauchlöcher (Kamine genannt) 
und endlich das Ausziehen und Gortiren der Kohlen vor⸗ 
nehmen ließ. Die dabei gebräuchlichen Werkzeuge find: 
die Koplfchanfel, der Zichrechen, Schuͤrhacken, die Rafens 
ſchaufel, der Streureißer, Holzfäge, Schublarren, Kohl 
wanne. 


Nachdem uns auf dieſe Art das ganze Verfahren bei 
ber Verkohlung gezeigt war, erfriſchten wir ung theils im 
Schatten benachbarter Buchen., theils in. ben ‚eigenthüämfich 
gebauten Kohlhätten und unterhielten uns ga bem Dumpfen, 
knallaͤhnlichen Getöſe ber. friſchaneczandeten Weder ‚(dem 
sogenannten. Schlagen). . i 


Bon da Kiegen mie die mit‘ vielen 1 Einfängen durche 
ſchnittenen bewaldeten Anhbhen hinan und mehrere Stun⸗ 
den fuͤhrte uns der Ruatkweg nach Ellwengendurch 
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waldungen. 

Sm Diftrift Dechenberg fanden wie einen fehr ges 
lungenen Reinigungshieb, wodurch ber etwa - 20jährige 
Buchenaufwuchs durch‘ bie Wegnahme der Fichten in einen 
freieren, feohwüchfigeren Stand "gelangte. 

Den Net des Tages brachten wir noch vergnügt im 
Ellwangens gaftfeeundfichen Mauern hin und ſetzten den 
andern Tag, am 5. Juli: in der Fruhe, durchdrungen von 
der innigiten Dankbarkeit gegen unſere gütigen Freunde 
und Gönner — Herr Kreisforftrath ! nur Diefed wenige 
erlauben Sie und. zu fügen — nnfere Tour in wordweſt⸗ 
licher Richtung gegen Aöchmanndfelden ſort. 

Links der Straße ſahen wir noch Stadtwaldungen von: 
Ellwangen, deren Zuſtand In Bezug auf Regelmaͤßigkeit 
wand Voillkommenheit befrichigend genannt werben kann. 

Im Revier Adelmannsfelden, welches wir nun betraten, 
befichtigten wir zuerſt einen 40— 50jährigen Beſtand von 
200 Morgen, mit Eichen und Kieſern gut beſtockt. Beide 
Holzarten vertragen ſich recht gut miteinander und ed haben 
zue Heranbildung pafiender Beſtandsſormen bereits Durche 
forſtungshiebe flattgefunden, wobei namentlich die Kiefern! 
eine .erträgliche Zwiſchennutzung abwarfen. Die Gichen⸗ 
blaͤtter waren won den Muifäfeen abgofveffen. Der Boden 
ift tiefgrändig (Liasformation), die Lüge chen und fanft' 
geneigt, beſonders für das Wachsthum bee Eiche viel ver⸗ 
fprechend: n 27,31%. nn 

Die Waldwege ‚find hieraus Prügelhdlgenn- angelegt / 
da die Derbeifuht von Steinen far Btraßenamlagen ſehr 
hoch zu ſtehen Fäme und Holz: im Meberfluß vorhanden ift. 

Dem. Revier Umtergröniagen zn teitt der, Keuper über⸗ 
wiegend auf, der Waldboden Ift aber meiſt friſch und ber’ 


a 


— 144 — 


Degetation nicht unguͤnſtig. Weißtannen mit Sichten, bis⸗ 
weilen mit Eichen und Buchen vermijcht, find die herr. 
ſchenden Holzartan der ausgedehnten, nur durch Fleinere 
Höfe unterbrochenen Waldflächen. Die Fimmelwirthichaft. 
hat den Beftänden das Gepräge der ungleichen Alterd« 
Befchaffenheit in hohem Grade wufgebrüdt. Nur in we 
nigen Parzellen. zeigt ſich gleichförmiger Beitand. Der bes 
teächtliche Holzvorrath wird meiſtens zur Köhlerei ver 
wendet. Unter anderem wird auf die ſiehende Köhlerei bei 
Abtsgmuͤnd auf der blinden Roth: viel Schathetz von hier 
aus geflößt. 

Sn den ausgebehnten Privatwalbungen wird geweidet; 
ebenſo auf den zwiſchen den Waldungen liegenden Weide 
flächen, die mit todten Ziunen ‚umgeben find. . 

Auf dem Vorhardtsmeiler Hof trafen wir Hrn. Re 
vierförfter Felder von Untergröningen und Hrn. Reviere 
förfter Leo von Schmidelfeld, Beamte des Comburger 
Forſtes an. 

Die Flaͤche, welche dieſen Sof umfehließt, beträgt uns 
gefähr 200 Morgen und war früher eine Staatsdomaͤne. 
Sie wurde im Jahr 1831 wegen, ihres geringen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Ertrags in Wald verwandelt und Das Aderland 
mit Fichten und Kiefern angefäctz:bie Weib» und Wieſenflaͤche 
Dagegen mit Fichten angepflanzt. Beide Kulturarten finde 
doch nur theilweife gelungen. Wie fo Häufig Hat auch hier die 
Kiefer. die Fichte Aberfprungen und einen nacheheiligen Drud 
ausgeübt, obgleich nur „I, Kiefernfamen ausgefäet wurbe: IM 
Jahr 1842. wurden Die Kiefern größtentheils ausgehauen und 
die Lucken mit.Fichten ausgepflanzt. Die 5—8 Japre: von 
den. Kiefern überfcirmten Fichten haben jegt gerade Fein 
gutes Außſehen. Die Fichten pflanzung bedarf en 
nißmäßig nur geringer Nachbeſſerung. | 
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Weitere. Erwähnung verbient eine Eichelſaat, zwiſchen 
welcher Sichten gepflanzt wurden, um den Boden mehr zu 
[hüten und die jungen Eichen in bie Höhe zu treiben. 
Der trodene Sommer 1842 haste einen. nachtheiligen Ein⸗ 
Auß.auf die Saat. 

Bei dem flüchtigen Durchzuge ſollen uns auf bieſer großen 
Kulturfläche mehrere intereſſante Partien entgangen ſeyn. 

Das Revier Untergröningen hält 3632 Morgen Staates 
walbungen, welche meiltens jüngerer Alteröfiaffen anges 
hören und zwar: 

936 Morgen von 1— 230 Sahren 
77 4: W@-—-4. „ 
SO 40— 60, 
389 5. A 
720 » » 80-100 ,„ 

Die Umtriebgzeit iit in ſaͤmmtlichen Revieren vorlänfig 
auf hundert Sahre geiezt. 

Die durchſchnittlich jährliche Nutzung würde nad; Der 
Einfhäsung vom Jahr 1841 betragen 2537 Klafter; ruck⸗ 
füchtlich _ Des ungänftigen Altersflaffenverhältnifies werden 
aber nur 2000 Klafter gefchlagen. 

‚Unders find dieſe Berhältniffe im Revier Erhmidel. 
feld, welches wir nun betraten. . Bon 3352 Morgen 
Gtaatswaldungen mit Nabelholz = (Weißtannen und Fichten) 
und Buchenbeſtänden ſtehen ˖ 

1110 Morgen in einem Alter von 120 Jahren. 
nn MN. 

#9. 90909 » „ 40-60 »” 
1055: Henn» 100 — 

Man flieht hieraus, Daß die Altersflaifen von 60— SO 
und 80 — 100 Jahren ganz fehlen. Der jährliche burch: 
fehnittliche Etat beträgt; 3588 Klafter, welcher aber, um 

idies Heft. 10 


Nadelholzbeſtaäude ꝰ 
mit Buchen. 
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ein beiferes Verhältnig ber Altersklaſſen herzuftellen, und 
weit Die liderwiegenden', längft Haubaren, Beftände ohne zu 
großen Nachtheil für Die Brauchbarkeit des Holzes und für 
den vorhandenen Nachwuchs nicht mehr länger -übergchals 
ten werden Fönnen, auf die Dauer von 20 Jahren auf 
5000. Klafter erhöht wurde (Herbſt 1841). 

Scı Normal Gefümmtertrag ift au 3120 Klafter am 
gefchlagen. 

. der wirkliche Holzvorrath beträgt . 176910 Kite. 

der normale 2 2 2 0 een 195955 

Demnach iſt ein Meberfchuß an wirk⸗ 
dichem Holzvorrath vorhanden von . .. 20955 „1 
weicher, nebſt einem- entfprechenden Zuwachſe in ben naͤch⸗ 
ten 20 Jahren, zu dem jäprlicen Giebequankum geihla- 
gen würde, | 

. Wollte man nach dem Nuhun heſallor GMutz: 9) rech⸗ 
nen, fo würde der jährliche ſtreng nachhaltige Etat be⸗ 
tragen 176010 X 0,0200 — 3538,2 Klafter. Ein 
Abgabeſatz, bei welchem der vorhandene Vorrathsüberſchuß 
in dem vorliegenden Falle viel zu langfam, mit zu 
großem Zuwachs und Werthsverluſt aufgezchre würde 

Daß hienad) die Forſtverwaltung im Jaxikreis weit 
entfernt it, den Etat nad) der Formel von Hunde 
hagen zu tegulicen, wie man im Herbft 1842 in Gtull« 
gart glauben wollte — ergibt ſich aus einer Vergleichung 
des wirklich angefehten und des nach dem Nusungsfafer ’ 
Berechneten Abgabegeſetzes. Eben fo wenig Fann man 
diefelbe beſchuldigen, zu Erhöhung der Produktion eine 

allzu rafshe Benutzung der reifen und überreifen Dor 

füthe dewirfen zu wollen, 

Nur einen Beleg hiefür: | 

Der Kohlweld, Abtheilung H, 260 Morgen are 
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aus Iammen,. Fichten: und etwas Buchen Beftanden, 120 
Sabre alt, mit einem Holzvorrach von durchſchnittlich 70 
Klaftern per Morgin; ſoll in der I. und AH. Periode durch⸗ 
forftet und in ber III. Periode nad Verfluß von 30 Jah⸗ 
ven verjütigt ‚werden — und Doch fommen in diefem Be 
fand ſchon jeht viele Windbrüche nud viele andere Abgänge 
vor und iſt voranszufehen, daß die Natur eine Beſtands 
verjüngung früher ohne NRüdfiht auf ben Nuhungeplan 


: einleitet. — Auf einen höheren. Preis der flürkeren Sor⸗ 


timente kann ſo lange nicht gerechnet werben, bie zum 
Abſatz des Nushokes befiere Gelegenheit gegeben, der 
Kocher zum Verflößen vpn Nutzholz eingerichtet iſt. 

Die Verjungung geſchieht faſt ausſchließlich durch Be⸗ 
ſamungsſchlaͤge. Kunſtliche "Nachhälfe,, namentlich durch 
Pflanzung, folgt raſch nach und wir bemerkten mauche, durch 
Lohdenpflanzung recht gut. in Beſtand gebrachte Abthei⸗ 
kungen. 

Eine Dauerhaft umzäunte Hflantzſchule, wecche mit 


Yichten und Tannen in Riefen angeſat iſt, zeigt eben⸗ 


fand das Fortkommen ber Weiſnanne im ee ohne 


Schutz. 


Im Diſtrikt Brenbelwald, einem aus Beibtannen, 
Fichten und Buchen gemifchten Beftande, fanden wir einen 
Theil mie natürficyem Auſſchlage ſehr volftändig verjüngt, 
während der andere Theil durch eine unlängjt ausgeführte 
Durdforftung der Normalität genähert wurde. Obgleich 


über 100 Sahre alt, kommt diefe 155 Morgen große Ab⸗ 


theilung doch erſt in 30 Jahren in Angriff. 


In dieſer Gegend hatten wir oft Gelegenheit, zu Des 
merken, dag der Weißtannenaüfichlag. hauptſãchlich auf 
lockeren und wunden Steillen ausnehmend zahlreich und 

10 * 
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kraͤftig erſcheink *). Hier, an dor Grenze des Schmideljſel⸗ 
dir Reviers, verabſchiedeten wir uns von dem' gefaͤlngen 
Sen. Revier Oberförſter Leo, nachdem wiri ven ganzen 
Tag im Wald zugebracht und nichts Anderes als Wald 
an Wald. gefehen hatten. Weber Gaildorf, wo wir bie 
Alauns und Vitriolfabrik noch befuchten, nahmen ‚wit uns 
feen Weg wa Hau, ‘wo wir in ſpater Nacht ankamen. 


Sech⸗ater Ss. 


Am fcchsten Tage führte uns Hr. Ober Graf 
von wrrait und Hr. Revierföriter Lang in das Revier 
Eittenhardt, weichem beyterer bis auf- die neueſte Zeit 
oorſtand. 

Dieſes Revier ;' von Nordweſt gegen Eiven ſich auf 
eine Länge von einigen Stunden hinziehend, beiteht ale 
Bergruͤcken mit ziemlich großen Hochebenen und vielen Ei 
fchnitten. Die gegen das Kocher⸗ und Roththal herab 
gisehenden Waldtheile haben unten 'meiſt Muſchelkalk. In 
ber Keuperſormation, welche vorherrſchend iſt, tritt nament 
lich der mittelſeinkoͤrnige Sandſtein iu größerer Ausdehnung 
auf. „Den Boden. bilden theils lehmiger Sand, theils ſau 
diger Lehm, dem Ihon und Mekgelfchichten als Unterlage 
dienen. 

Die Größe des Reviere beträgt 3371 Morgen Staaté 
mwaldungen und circa 5000 Morgen in Vormundſchaft 
ſtehende Walduugen. Die vorherrſchende Holzart it die 
. Weißtanne., Untergeorbmet erfcheint die Fichte, Buche und 


⸗ 


*) Die Gebirgs⸗ und Bodenverhaͤltniſſe ſind in den Revieren 
Untergröningen und Schmidelfeld ziemlich gleich mit denen 
im Revier Ellwangen; ber Keuper ift etwas weniger mit 
Bias Überlagert. 
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Eiche, Mehr nis der Geſammtwaldfläche if überhau⸗ 
baͤr, weßhalb der wittiihe Holzvorrath den normalen her 
dentend. ühberfteigt. Pe a PEEEEE rue 
vi. Exfterer wird. zw: ‚26, 775 laftern, : " 
letzterer zu.  :136,880 ,„ .: angegeben... ' 
-:. Dersjührliche Etat: wurde, des vielen überitändigen 
deix⸗ wegen,von 2024 Kfaftern auf 3500 Klaftern für 
Ye: nächiten:: ED: Jahre höhe ur 
Die: gefuchteften ‚Sortimente find: flarfe Nuttholzen 
theils um als’ Schnittwaaren in bie Neckar⸗ und. Rhein⸗ 
gegenben, verführt, theils um als Stammholz eben dahin 
derftößt zu werden, Dennoch) der größere Theil bee’ ‚Hola: 
eizeägniffes wird zu Breindoßg verwenbel. 
Die Verjüngung geſchieht theils — theils künſt⸗ 
lich. durch zeitigen Nãchhieb der Samenſech ge und Anfagt 
ober meift Anpflanzung ber ‚sibefamten € Slellen nach vor⸗ 
angegangener Erockrodunge In "einigen, Schlägen iſt auch 
ſchon der Hreifenweife Adtrieb mit Kaplihlägen und als- 
baldige Unpflanging, init ber eißtanne bie Jebt mit gutem 
Eriog, "verfudht worden. "An ſolchen Orten aber, wo eine 
Bopitellung des Bodens "gefährlich iſt, wird der natürlichen 
Beſamung mehr Anfmerffamfeit „gefchentft. Die ewirth⸗ 
ſchatuag bi dieſer gefehimelten Beſtaͤnde bezwccin beit ueber⸗ 
sang in den Khfagiveifer Betrieb und eine weckmaßzige 
Abrriehefatge,; wadhiep viele‘ Umſicht erfordert/ 7 
15 Intereſfant machen: das Revier  namkhtlichiubie "aus 
ZDedehntien Kulturen. Dauſie auf einem mihtlären;" cher 
gering als⸗gut zu vezrichnenden Boden vorgenommen wurden, 
Aſt ihr Sulingen beſonders d der rtichtigen Behandlung: 303 
Achieiben. ” . ng ride. 
3.Im Hoſpitalwalde „Dieſchrüngen file ;* wig af 
einer geau Suüdweſt, ſtark abfallenden Malde einen 
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großen mit Fichten gemiſchten WBeißtannenbeftnib. Er iſt 
theilweife: fchon in der Berjüngung:” begriffet , nad; um Me 
zu befchleunigen, wurde bie ganze Flaͤche vor und wähzend 
des Samenabfalls von der Weißtanne im Epätjähe 1842 
oberflächlich. „behackt. . Der Auſſchlag iſt theilweiſe fchon 
recht: ſchoͤn · und der. Ubtriebfchlag wind im wenigen . Jahren 
Rattfinden. lönmen. Diefe Bodanhrarbeitung:. bat unter 
den gefundenen Verhaͤltniſſem, Hei ber: fatken: Moosderke 
für das Fräftige Gedeihen des Nachwuchfes, namentlich 
jener Bewurzelung, offenbar viele Voriheile oe 


Im Spitalwa Ib find dem alien Beißtannenbeitäne 
einzelne, ſehr aufiallende Eichen beigemiſcht Schon. Ihre 
wenig aufgeriffeue Rinde hat ‚viele Aehnlichkeit mit ber ber 
Weißtannen , Abe ungewöhnlich, langer , über 50° "hoher 
Schaft lat nur wenige Epuren, von aitjtelten ‚bemerfen, 
bie Fleinc Krahe o hne ſtarke, aſtbwung gibt dem Eiamme 
ein ganz Ligenes Ausſehen. Sie haben., einen mittle⸗ 
ren Durchmeſſet von ‚1-11 ‚Fuß, was bei ber Höhe 
von 80 — KR auf- einen anfaltenben Eeilendruck hin⸗ 
zuweiſen icheint Der Flachgruͤndigkeit des Bodeng', noch 
mehr , er Ren zu Dichten. Stande der Eiche, inifden 
den ‚Beißtannen‘, ‚ift bie ſchwache Bewur; elung inzũ⸗ 
ichreiben welche bei ben häufigen Binbfäten „eifl hilch iſt. 


Der Suaatswald Hirſchhee g Hat eine 120 Morgen 
geoße "Wbreichafläche , welche :theil& mit natärlichem. Weiß- 
tanneun,Bichten- mb: Eichen⸗Rachwuchs verſehen Alt: cheike 
mit I--ührigen. Fichten und -Rannen in ben zwei Aezten 
Srüpjshneit aacgepſtanzt wurde. Die Pflanzung geſchlah 
inittelit des Bohrere. Trotz dem durch längere Lichtſtellung 


bogüunſfftigten⸗Untraͤuterũberzug verſpricht dieſelbe vollſtãndi⸗ 


yes Gedeihen. Der durch dieſe Fläche augelegte Weguiſt 
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anf beiden Seiten mit Eichen⸗ und Orden: Bhönzehen be 
fest, in vierfüßiger Entfernung. — -:: 

Noch ‚verdient in dieſem Diſtrikt Die. am m. Sep⸗ 
tember 1843 zur Keier; des Jubilaͤumsfeſees eingeſtufte 
junge Eicheppflanze, Königseiche genannt,icner En 
wähnung... Sie ift ſchon zur Fräftigen Lohde gediehen nfib 
freut fi; überhaupt einer ftarfen Entwicelüng.: -  . ' 

Im Diſtrift Rothberg-mwurbe auf einer kahl ‚abge 
triebenen, dann mit Kiefern ohne Erfolg angefästen Flaͤche 
eine Fichtenpflanzung büfchelmeife, mit dem Setzholze, and 
geführt, welche aber: im, Eommer 1842 etwas Kit, ba 
biefer Diſtrikt größtentheits nach Sadweſten abhängig -ift 
nad frühen ſchon durch Berrafung an. siehe Etelen von 
ſolech⸗ert wurde. er Dr 
si + DER Kommenthnewolb. iſt ein mit tichten und 
Feißtannen gut beſtockter Sehmelbeitand von burchfchräite 
lich · 130jährigem „Alter. : Es wurden an. vielen. Stellen 
Durchforſtungen vorgenommen, einestheiis zur. Befoͤrde⸗ 
sung des durch zu dichten und Aberſchirmten Stand gehemm⸗ 
sn Wachſsthums, andrerſeits zur Herſtellung oines gleiche 
maͤßigeren, beſſern Altersklaffenverhaͤltniſſes. Wer die noch 
undurchforſteten, mit. Mans behängten Dickichte, mit ‚dei 
gereinigten, lichter geſtellten Stellen vergleiche, dem Fün« 
nen bie vortheilheften Folgen ſdieſer Freilich nicht plohlich 
vorzunehmenden Maßregeln nicht entgehen. Fichten ung 
Tannen, bie ſelbſt viele Dersanien unter dem Athirm̃ kaͤrg⸗ 
lich, vegetirten, erholen ſich noch/n namentlich leztere. 2 
”. Man erblickt hier wieder eine ausgedehnte, iehr tan 
ſteuktive. Kalturflaͤche. Auf einen Theil derſelben ſirht eine 


im $Zrühjahr 1842.: mit‘ einjährigen Fichten ımitteht drd 


Vlanzenbohrerd auchefohrte · Plauzuug. Die Eriefernung 
beträgt 4. Der Erfolg iſt: außeyordantlids: Auf? dem Ib - 
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reinen Kenperſande erhielt ſich biefelbe im- Somtter 1843 
ſchoöner, wie faft irgendwo. 

Gewiß hat dieſer fandige Boden, deffen Lockerheit 
bie Einſaugang von Feuchtigkeit aus bem untern Erdreiche 
“ und der Fühlen Nachtluft mehr als die meiilen: andern 
Bodenarten befördert, . viel‘ zu biefem gfinftigen Gelingen 
beigetragen. : Allein aud) die Wahl einjähriger, im - Campe 
dern Pflanzſchule forgfältig erzogener Pflänzlinge hat gewiß 
nicht wertiger. Theil daran. Die Wurzelbefleidung m die⸗ 
ſem Alter, die durch forgfältiges Ausheben nicht: den Ber» 
lchungen mwie,in fpäteren Jahren ausgefezt ift, erleichtert 
die Aufnahme der Feuchtigkeit und ber luftförmigen Fluſ—⸗ 
fügleiten überhaupt, . während im Tpdten: Alter dieſelhen 
venlae feicht ‚eindringen können. 

: Die Kohn heiragen per Mergen blog 1 f. 54 fr. 
* & fl. 

« Ein‘ anderer. Theil der gfäde, 7. Miorgen aroß, bietet 
wi ein Verfuchsfeld verfchiedene zur Bergleihjung aufge 
ſtellte Kulturarten dar. Die Bodenverhaͤltniſſe Tinb bei 
ebener Lage die gewöhnlichen, lehmig ſandigen. Es kom⸗ 
men VBohdenpflanzungen von Buchen in der Miſchung von 
Weißtanmen won vorzäglihem Fortgange vor, - 

Auf dentaufgemorfenen Gräben find in 5° Entfernung 
GSichenheiſter: geſlamt/ auf andern Utmen und Eichen 
geſüͤete... 2 

Die Geabe ckulturen zeigen wegen groͤßerer Lockerheit 
und Feuchtigkeit, und, weil. die atmoſphaͤriſche Luft unge 
Hinderten Zutritt zu deu Waurzelfaſern hat, faſt überall 
arhoͤhtes Wachsſthum und‘: auch hier zeigen namentiich ˖ Die 
—— ein ſehr gutes Fortkommen. 

Auf einer: andern Flaͤche fi nb. Rulmmetienfagofiehen 
= folgenden. Ordnung angelegt: : .'.: en 
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‚Fichtenbüfchel 4' und 5, weit. 





Zweijaͤhrige Weißtannen ‚in 1 Wüfipeln 3. "weit, 

Gepflũgt. Weißtannen 3 und 5° „mit; — , 
Einzelnpflanzung mit zwgjährigen Fichten !. weit, 
Tannen , und, Birken, leztere ang Stmmeln 


3. weit. u 


bier gtrfe Ta 

Fichten und Tannen 3 weit. are lg 
" t, . .. 

Fichten und Birken, wie Nr. y ran 

ut ritt paνσ 


T u u 
annen und B chen Kwel. ern na 2 


Es find ferien Fichtenbuſthelpflatzmgen 107 2 70} 
Bodenaufloderung, ſolche von in Reifen abibedyfelunen: 
Fichten und Tannen und: -von'Teinen -Lannen 'Änd ‚reinen 
Fichten einzeln und in Baſcheln — vorgenommen worden: 
Sie dienen, da ihnen derſelbe Standort und: bezichunges 
weiße dieſelbe Behandlung zu Grunde liegt, recht poſſend 
zn ſpaͤteren Bergleichwagen. über die derſchtedenen Pflanz⸗ 
methoden. "Möchte dieſe rahmenswerthe Sorgfalt ſuͤr dad 
Kulturwefen wit der. bhmit:- verbundenen Sachk dautniße sat 


— 
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recht vieten Orten aͤhnliche Leiſtungen herordringen; ber 
forßlichen Praris und der Wiſſenſchaft zum Nutzen. 

Wir enthalten uns eines weitern Urtheils über dieſe 
perhiedenen Eulturen. Borläufig genügt, daß fie zum 
größten Theil’ den ungänftigen Sommer: von 184% glück⸗ 
lich überftanden haben. und ‚einen guten Fortgang zeigen. 
Das Weitere wirb bie Zufunft lehren. 

Die vier Pflauzſchulen des Reviers (ed befindet‘ fich 


in jeder Huth eine) find 1-14 Morgen groß und vers 


bienen wegen bed- überall: r ich —5* vortrefflichen Ge 
deihene näher [betrachtet zu werden. 

Seundfähtid werben nur folche Wald» (nicht etwa 
offene Feld⸗Stellen zu biefee Beftimmung gewählt, welche 
bisher ſo geſchloſſen mit Holz. beſtanden waren, daß der 
Boden * namentlich ſandiger = — frei von Unkraut und 
wo moͤglich mit frifchen Moosüberzuge bedeckt im "Man 


erreicht ‚Bahiieh ‘ben atbßen Vorzug, baß das uuͤtraut, 


befanntlich ein” fo koſtbares, ſchwieriges Kulturhinderniß, 
faſt ganz zuruͤckbleibt und auf dieſe Weiſe die Saaten 
ſicherer gedeihen. 

Daß der locktre Sandboden, insbeſondere der mittel. 
feinförnige, mit wenig “Lehm gemifchte, ſich vor jedem au⸗ 
dern hier auftretenden dazu eignet, beweist der Umftand, . 


Daß, das Jahr 1842. beinahe Aw Nocheheit an dieſem 


uaci Zr I. En. n 


... Die. durch Wege abgetheilten. &tächen werden i in. Beete 
geht, fo dag biefe. 4—}’ ‚Höher als critere liegen und 
bei viel Regen. der Ubfluk des Waſſers möglid) wird. Die 
8-10 ‚eutfergten Gitelen: find, wie es bie Beſtaudes- 
verhaͤltniſſe auda ergeben, - mit Tannen, Fichten und Laͤr⸗ 
chen, Daun Eichen, Eſchen, Ulmen, Ahornen beſaͤet. (Die 
karche boll nicht zus Bilbung reiner Beſtaͤnde, ſondern 
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sielmehe zur Vernüſchung mit audern Solzadten; miciſt nun 
um ie vortheilhafte Iwiſchennuhunga gu "geavirinen. age 
baut. warden) An: ben Raben: der. Beste find fch? Gäufig 
Eichen gepflanzt, damit, wenn die Pflanzichwien'nen. ven 
Mlinzlingen geliert und vereter werben; ipenhortte an 
ihre Stelle tueten, Non un na. Al, 
:.. Mer Lrfftige: Eitamb : ders jungen —*— 
zum Theil gamzı:freien;zmmmriheil durch nachſtehende. Bes 
ſtaͤnde etwas, Seitenſchutz· geeſleßenden Vflanzſchulen zeugt 
son ihrer Ausdaner im freien Scande, ande MDeistauf das 
‚ Bebürieiß eines Fehr. frahen lachteres· BGchlagſtellung odet 
der Bejünyamig ‚in: ſchwalen / Geroifen; hiu Ungeachtet 
bes. naſſen Jahrganges 1840fanden oſich ir Den‘ Pflanze 
ſchalen Teine Unkraͤuter, nut: diel weniger Merrafunge 

‚Die Mmpäunmng ii: jesmadı Den: Dayer: an dem. * 
zugtehenden Holzartemdes : Bfleinggärtenbi‘ verſcrden. 
beſteht · bald einfach: aus mehreren va! Pähle: 
Querſtaugen — : vder wien fe auf dem Harze gebraͤuchlich 
it, aus an. Hauntpfaͤhle beſeſtigten· vier Muerſtangen, ‚nd 
deuen. Die: unterm: mit Meifacyeügtiu ziemlich “enge, einge⸗ 
fiochten werben, ſon Daß bei: al; "geringem: · Mlzuerbrauche 
doch ber Schuh vellſtaͤndig if «itußer, den Male ſchaden 
ohne Umzaͤunnung Hier: namentlich, Die Kebeysiiiwiun,. ne 
7, Der Meng BeinAunlegurge van Pflanzchaleu kr: TB, 
Baß, nachdem im Spacherbſt sub Wirtter: Disıugemählte 
Flache vom fllfenden mb inder GErde befindlichen Wurzel 
holze. ſorgfaͤltig geräumt mdi nsbachen worder iſt, dem 
nmachſten Frühjahr. der Einſaat· ꝓxfolgtꝛ· . 

Schade „Daß Die äußerfindrüdende —E (ber 
Keanmurfde Thermometer: zeigte, 26389) RB uns 
unmoglich machte, diefe Fuhliidy · beſuchenswaertheu Stellan 
Sänger: uud aufmertſamer zur etrachten· lin esabe und 
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über Sittenharbt, beim Eihe deu Nevierförfterd, wieber undy 
Hall zurück, um wir:benfsibeh' Abenb von Hrn. Revier 
ſörſter Lan die bie. Semenaacangagult in Bomburg ‚ger 
* wurden/ >. in 
Dieſe ** Side: iw ‚einem: sehr geräumigen, fräßyer 
* Getreidemagazin verwendeten Gebäude mit vier Stock⸗ 
werlen, von: welchen bie uberen zum. Auſbewethten des ſehr 
bedeutenden Zapfen⸗ und Samenworraths (circa 5000 Simri 
Kiefern: und 80,900 Simm Fichtetzzapfen), die auteren zum 
eigentlichen: Aursftenggeichäfte :wienen. : &6. werden nur 
Fichten⸗ upb. Riöfernzapfen gellengt.: ' Die ‚im -umteriteit 
Etockwerke befindliche. Darrfube won tiven 100 D -Flüche 
und 10':Höhe wird won einer⸗ Durchmeſſer haltenden 
Röhre von ſtarkem Gturzblah,: die: Ihr dent Waden, 
tüngs .dr&: Seiter Der · Stubenwanbungen auyelcgt: Gl, er⸗ 
wärmt: :. Die Röhre. ſelbſt empfuͤngt die erwärmte Luft 
ame moinem:: vori Backkeinen ‚erbauten’,.. niebce' gewöthten 


. Ofen; von unten herauf⸗ Wie mündet von : der “unter 
“ Bituher in. eino obere, Hat hier rien enwas geringerim Dusche 


weffer ‚, und wlrb,: nachdemreiſie in. der wimlidgen: Urt wie 
wen Ne; Maum vurchzogan hat, mit ‚einer ganz ge⸗ 
eig Neigunge dem. Kuminen zugelenet· Der Boben iſt 
mit gebrannten. Mackſtaimenianbeiden Räumen. bebegi. Die 
Teniperanischdirb. von MorgensG. Uhr bis Aſbends Uhr 
ie ? der duntbernu Stube, wo Die ycſſch Schwieriger vößnended 
Reetetizapfei: cgctlengſ werden, aufi 48-0 MR, iu. Der 
oberen, ſas Zichtengupftw. beRinmt ‚aus: mochiänf 28369 
erhalten, Je nach ber dußern Wirterung, der Feuchligkeit 
uf. Tann‘ fie erhoht! oder erniedrigt werden. An beie 
den Orten Aegen: auf hölzernen -Gtangengerüfter: die. 4’ 
Sagen und: 2’:ıbreiten, „mbglichit einge übereinunder auge 
Wachten.:Durben (aͤhrlichen: altgemeits zum Dbitbürren 
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gebraͤuchlichen) und zwar oben 500. unten: 43D. (Dieſe 
Zahl Hi aber ganz: zufällig, da: nach Belieben mehe ober 
weeniger aufgelegt werden Bönmen.) Zum Ausklengen ber 
nunteren Zapfen werben gewöhnlich 1-2 Tage, ber. oberen 
3 4 Tage erfordert. Monatlich gewinnt man durchſchaitt 
lich 30 Eentner geflügelten Samen, täglich alſo dirca 1 
Eentucer.“ Ms. Brenymateriaf dienen. die ausgeklengten 
Zapfen, wovon. täglich 40-58 .Eimri verbraucht werben. 
Die Aſcche ˖ davon ift ihres groͤßern Milaligehuttes wegen 

ſehr geſucht and wird mit beim 3Afachen ‚Preis der ges 
weöhnlichen: Holzaſche bezaplt. . Die ‚nach. der beſtimmten 
Zeit vom ben) Hurden -enffernten Zapfen werben :in. einem 
Nollfaͤß, Das mit Höfzernen Letſten befezt iſt, hernunigetrie⸗ 
ben, um das Ausklengen zu. vervollſtäͤndigen. Zur Wew 
hautung des Sumenentfliegend -ımb' zu ftarfen, Staubes if 
es mit einem Tuch behangen. Der noch jtarf heunreinigte 
Abfall wird nun durch mehrere Siebe vom ſchweren Un⸗ 
raihe geſaͤubert and nachdem dieß geſchehen, in einer Putz⸗ 
muühle von beigemengien Nadeln, ungen nnd. tanben 
Kcsrnern gereinigt.  : ©. DEE GE 
Für das’ leichte Beiſchaffen der oben befinblihen Bohlen 
nach unten find in den Bobar-Einläfe angebtacht, d. h. 
Bretterkanaͤle von circa 14 Duerſtaäͤche, welche die oben 
öngefchütteten'Zapfey unten abgeben. Zum: fonjligen Bra 
port bedient man ſich 5—10° Eimri faſſender Körbe: 
| Der Samen wird erſt af Beſtelluuig entflägelt ; weil 
er ſich mit den ‚Sfügeln beſſer aufbewahren” Tat. J 
| Die Bogrätge werden in. 2-3 Hohen. Yan. — 
tigen Räumen aufbenghrt..:, on a rind 


Zur. Peatans 4 Eamend bedient maun, iſich Deu Schu 
benpiobe. 112.2 DI a u 4 Mur 
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1 ihre. Rinferngabfen, gibt 15-18 Loth Samen, 
was vor den : Bapfenbeiteftingen gewöhnlich ermutelt wird. 
Des Simri ti Bhenapler wird mit 8—14 fr., 
open ‚ Kieftenzapfen » 12—16 Er. 
angebaut. . 1: 11. 2... ET 
Dagegen koſtet | —. 

rwmentflügelter Jichtenſamen per Pfund. 8.kr. 

rn Kehren: „mn ' 36 

‚eufiägeiter Fichtenſamen „: m Ib u. 

Kiefernfamen 54. 

Bis: mi ausgefiengter Bapfen wie wie} Ir. be⸗ 
Br und bie. Nachfrage iſt bei dieſem Preife:immer groß. 
dur Weſorgung der Arbeiten nud Der Hdzung find 
zwei Mrbeiter aufgeſtellt. Die. Verwaltung beſorgt Hr. 
doramttaſſiſtent Klaiber. 


Ziebeniet Tag. 


In de Frühe dieſes Tages machten wir.unter derſelhen 
vortrefflichen Fuͤhrung wie:geftern, eine Bergwerlsfahrt nach 
Wilhelmdglüäd am Kocher (974° u. M.). Das ganze Thal 
wird von Muſchellkall beherrſcht, der ſich durch mehrere 
Galzwerfe charakteriſtiſch maqt. Der obere Friedrichshaller 
Kalkſtein zeigt nur wenig Petrefakten, iſt aber zu Straßen⸗ 
bauten ſehr geſchaͤzt. Wir fanden Plagiostoma gtriatum 
- Terebratula. vulgaris J trjenla socialis, u | 

In ‚Bergmanngfleiber. gehalt, ſtiegen wir auf 16 25. 
Äproffi igen ceitern eine Vefe von 400° hinab. Das oberſte 
Glied ift fehr mächtig: "das mittlere, aug Steinfalggebilben, 
mit Gyps und Anhydrn beſtehende zeigt ebenfalls eine ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig große Maͤchtigkeit 'von 20”, duf der Sohle 
itt Der Wellendafl :anfı : Es gewährt: einen‘ ſeltenen Ein⸗ 
druck, fo im Erdinnern den Bau ber Stollen und Pfeiler 
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(leitete 7° hoch und 14 Im Gevlert) anzuſehen; ein großer 
Säulenraum nur durch den matten kampenſchein und ſtel⸗ 
lenweiſe durch das Funkeln ber Salzkryſtalle belebt — eine 
Menge Arbeiter, die mit größter Vorſicht durch Sprengen 
und Ausſchießen die Maſſe trennen — der dumpfe, bange 
Donner beim erfolgten Entzunden des Pulvers — die ernſte 
Ruhe der ganzen Geſellſchaft! — — Die Salzgewinnung 


geſchicht theils dadurch, Daß man zum Steinſalz Flußwaſſer 


vom nahen Kocher leitet und nach gehöriger Eättigung in. 
eine Röhrenleitung bis zur 14 Stunden’ entfernten Saline 
nach Halt führt, wofelbft es zu Kochſalz abgedampft wirb 
— oder daß die eigentlidhe Gteinfalzmaffe durch Tonnen, 
welche vermittelt 420° langet,, 1’ breiter unb 2 Dicker, 
aus Hanf gewobener Bänder, welche aus England beſchickt, 
bei S00. fl. per Stuͤck koſten, emporgehoben: werben, in 
die Höhe gefördert, dafelbit zermalmt und ſo als ſoge⸗ 
nanntes Bichjalz abgegeben wird. 

Wir Heiterten bie fteile Bahn binan, und nachdem 


Berggewand und: Lampenlicht wieder mit Reifelleid und 


Banderftab vertanfcht waren, verfichen wir dieſen Interefe 
fanten Punkt und beiraten das ung geftern fo werth Yes 
wordene Sittenharbter Revier von einer andern Seite. 
Es war im Diſtrikt Grangreuth, wo cine eirca 
0 Morgen groͤße, vom Holzſchlag 1841 und 1842 her⸗ 
rahrende Culturflaͤche ung zuerſt eine gut gelungene einjaͤh⸗ 
rige Fichten⸗ und Birkenlbocherſaat, in dem, wie ſchon fruͤher 
bemerkt, größtentheils die Bodenkrumme bildenden Keuper⸗ 


ſand zeigte. Die Vortheile dieſer Kuliurart — Günter 
und Arbeit⸗Erſparniß, Schutz vor Graswuchs; wohlfeile 


und hinlaͤnglich tiefe Bodenauflockerung ohne Verluſt von 
Humus, wie er fo oft bei der Riefenſaat vorfommt, mach⸗ 
ten ſich hier ebenfalls mit-’gutem Crfolg "geltend. : Der 
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Same -murbe unmittelbar nach ber Rörherbereitung won jeber - 
Arheiterin, ſelbſt einggfüet-: Die überhanbnehmenden Unfräus 
ter: Sengeio aylyaticos et-vulgaris, Epilobium latifo- 
lium- ete. werden, da fie. den Graswuchs verhindern und 
zugleich etwas befsbatten, nicht vertilgt. 
Zunaͤchſt an diefe Löcherſaat veiht fich-eine Fleine Saut« 
\ ſchule, wo Tannen und Eſchen in Riefen gefäet wurden. 
Die,jungen Pfaänzchen ſehen bis jetzt recht geſund aus, und 
ber heuer ſouſt ſo hänfig eingetretene Fall, daß ſich in den 
Rinnen zu viel Waſſer ſammelte, wodurch der Saat Scha⸗ 
den zuging, iſt hier nicht eingetreten, was auch in den 
phyſiſchen Eigen ſchaften des Sandbodens begründet iſt. 
Recht gut, gedeihen auch die uf befchriebene Saat⸗ 
plöge und an, den Wegen alleengrtig angelegten Pflauzungen 
mit S— 1Ojährigen Buchenheiitern. 

Auf einer benachbarten Fläche, wo wegen theilweiſe 
vorhandener Näſſe — welche Durch zweckmaͤßig angelegte 
Entwaͤſſerungsgraͤben fo gut wie möglich, entfernt wird — 
fo wie wegen, ungänftiger foniliger Bodenbefchaffenheit, da 
Gelingen einer Saat unwahrfcheinlih war, wurde eine 
Zichten-Einzelnpflauzung vorgenommen, Diele, fo wie eine 
auf beffezen Boden ausgeführte. -vpn zweijaͤhrigen Taunen, 
laſſen wenig zu wunſchen uͤbrig. 

. Alsbald. betraten wir eine von 1844 ahl abgetriebene 
olpfläde von circa 20: Morgen. Diefe. murde bi zum | 
Herbſt 1942. von Stock⸗ und Wurzelholz - Hinlänglich ge⸗ 
reinigt, ſo Daß im Fruͤhjahr 1843 gepflügt und eine mit 
Roggen» und Saferfaat verbundene. Bollfant von. Tannen, 
Fichten, Lärchen unb Birfen vorgenommen werden Fonnte, 
Der burd) bie tiefe, mehrfache Bodeubearbeitung gelockerte 
Boden brachte nicht nur eine reichliche Getreideernte fone 
dern aud die Holzſaat ging zeichlich auf. Dabei gewannen 
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diejenigen Stellen, wo weniger Hafine aufgefproffen 


waten, vor denen mit durch den naffen Jahrgang verane 


laßten zu dichten Stande derfelben einigen Borfprung, der 
ſich aber wahrſcheinlich bald wieder ausgleichen wird. Die 
Wahl der Holzarten wurde aus bem Grunde fo getroffen, 
weil man ben Erfolg der Kultur, falts die Tanne minder 
gutes Fortkommen zeigen würde, dur h die Miſchung mit 
der Fichte mehr ſichern wollte und von der Lärche ud 
Birke eine vortheilhafte Zwifchennugung zu gewinnen hoffte. 
Die Tanne feheint übrigens auch hier zu gedeihen. 

Die ganze Kultur wurde, die Anſchaffungskoſten des 
Samens abgerechnet, unentgeltlich, bloß gegen Ueberlaſſung 
einer einmaligen Gctreideernte ausgeführt. Cine weitere 
landwirthfchaftliche Benutzung findet hier nicht mehr ſtatt. 

Weitere 10 Morgen auf derſelben Kahlflaͤche wurden 
durch Straſdebenten tüchtig umgearbeitet und gelockert. 


Daranf kam cine Vollſaat von der oben bezeichneten Mi⸗ 


ſchung, welche recht gut auſteimte. Der. in Folge der Uns 
vollfommenheit des früheren Holzbeſtandes durch längeres 
Bloßliegen etwas verfchlechterte Boden bedurfte einer Rajo⸗ 


fung, und durch die Bolliaat ſoll nicht nur der vorliegende 


Waldtheil in Beitodung gebracht werben, fonbern auch fo 
viele Pflänzlinge angezogen werden, daß benachbarte, Kultur 
bedürftige Orte durch fie bepflanzt werden Fünnen. 

Bir verließen nun dieſe fchönen, mit einer feltenen 
Liebe und Sachkenntniß ausgeführten Kulturen nud vers 
abfchiedeten ung, nachdem wir in der Nähe des Stiershofes 
die lezten-Fichtenpflanzungen betrachtet hatten, vom Revier 
Eittenhardt und unfern wohlwollenden Begleitern, hoffend, 
daß uus fpätere Jahre wieder in dieſe Murterwirthichaft 
führen mügen und daß der angelegte Weg aud) von dem 
Nachfolger des Hrn. Lang gefahren werde. 

10568 Heft. 11 
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.Noch haben wie der hohen Gaſtfreundlichkeit, Die und 
im Kombnrger Forſte " oft aberraſchte, dankend zu er⸗ 
waͤhnen. 

Der Weg führte uns Aber Vichberg in einige füritl. 
Solms =: Braunfelsiihe Waldungen; Hr. -Forftverwalter 
Kober in Gaildorf führte uns in einen Fichtenbeitand, 
der dieſes Frühjahr du den Beſamungsſchlag Abergeführt 
wurde, In eine gut umzäunte, auf einem. meillichen Ab⸗ 
hange liegende Pflanzfchule, ferner zu ciner, durd Umpfläs 
gen nnd Doppelte Furchenaufwärfe zur Pflanzung mit Fich⸗ 
ten vorbereitete Oedung. Zwiſchen die Furchenaufwärfe 
foflen noch Birfen, zu Erzielung von Bornubungen, geſäͤet 
werden. — Die Verwaltung ſucht vorzugsweife Nutzhotz 
zu verwerthen. — Dieſes Prinzip macht ſich auch in den 
Grundjägen der Waldbehandlung geltend , indem die Nüd- 
fihten auf Erziehung und Benugung ſtarker, werthvoller 
Sortimente den Rüdjichten auf regelmäßige beſtandsweiſe 
Behandlung, wenn nicht ‚vor, doc gleichgefezt werden; — 
eben fo wenig liegt eine fireng nachhaltige Nutzung in bem 
Zwecken des Waldbeſiters. 


Bemerkenswerth iſt, daß ſeit einer Reihe von Jahren 


der Holzhaͤndler vom Schwarzwald hier Geſchaͤfte macht, 
wenn gleich der Transport der Hollaͤnderſtämme zu Land 
bis Heilbronn den Ankaufspreis im Walde verdoppelt. — 
Sehr natürlich iſt daher der Wunſch der Waldbeſitzer, den 
Kocher, an dem ihre Waldungen liegen, für kanghotz 
ſtooͤbar gemacht zu fehen. 

leder Waldhaufen gelangten wir darch angeharzte 
Waldungen. nach Gſchwend, F.A. Lorch. 


Im Revier gleichen Namens fanden wir — in Be⸗ 


sleiiung von Hrn. Revierförfter Rieger — einige nermale 
beinahe haubare Tannen⸗ und Fichtenbeſtaͤnde. Einzelne 
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Fehmelbeſtaͤnde derſelben Holzart wieſen pro Dora 
100--125 Kiefter Holzgehalt. 

Daß auch bie gerippten (gereppelten) Stämme den 
Borfenfäfern ausgeſezt find, bewies ein ganz gefunden, 
ſtarker Tannen-Nutzholzſtamm, den bostrichus lineatus 
angegriffen: hasse. Es hatten in dieſem Revier im Fruͤh⸗ 
"Jahe mehrere Borlenfäferarten mit ihrer Verheerung ges 
Bucht; durch die naffe Witterung wurden fie aber meiſtens 
wieder vernichtet. | 

Mehrere Beſtäaͤnde wurben keater ſtark geharzt und 
zeigen nun durch ihr kraͤnklicheres Ausſehen, wodurch auch 
der Inſektenſchaden häufiger eintritt, die höchſt nachtheilie 
sch Folgen dieſer zu. ſtark eingetretenen Nutzung. 


Adter «a. 


Anm S. Tag führte und Hr. Nevierföriter Rieder durd 
einen Gemeinderechtswald, von Fichten » und Meißtannen, 
Der noch zu, deutlich die fchädlichen Folgen des Fehmel⸗ 
Betriebs zeigt, in den Diftrife Königsbühl. Er liegt auf 
Hägcligem, friſchem, fehr fruchtbaren Keuperfandboden 
und enthält eine’ ſehenswerthe Eulturfläche von 96 Morgen. 
Rach einem (bis zu wenigen als temporärer Schutzbeſtand 
ſtehen gelafienen, unterdrückten Weißtannen) geführten 
Kahlhiebe wurde eine Pflanzung von 1.» und 2jüß 
rigen Fichten, Weißtannen nnd Lärden vorgenommen, 
zwifchen welche Ficheln eingefluft wurden, die mit dem 
Pflaͤnzlingen recht . gwted: Gedeihen zeigen. ' Zum Beweis 
für die Site des Bodens ?) genägt ed, die üppigen 


..% Diele geht auch aus dem. ungewöhnlid, ftarfen Höhen 
wuchſe der beim legten Abtrieb gefällten Stämme hervor, 
fo daß ein aroßer Theil diefer leztern für den Bau des 
koͤnigl. Reithauſes in Stuttgart dahin abgeführt wurde. 
11 * 
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Unfräuter, als Himbeerſtranch, Erdbeere, Tolllteſche, 
Hollunder u. ſ. w. zu nennen. Die Pflanzen, namentlich 
die Lärchen, haben kräftige Hohentriebe, und dürften wohl 
etſtere in der Folge leicht überwinden. Auf der Höhe 
des Heinen -Hügeld iſt die ſinnige Anlage um bie foge 
nannte Königseiche zu erwähnen. Um biefe leztere, 
ſtaͤrkſte Eichenpflanze find nämlich fo viele Fräftige Heifter im 
Kreiſe gepflanzt, als bie Fönigliche Familie Glieder 
zählte. Eine hübſche Weganfage, mit Rofenfträuchen und 
andern zierenden Holzarten anf beiden Selten beſezt, 
führt zu diefem finnigen Denfmale” . 

Das Revier Gſchwend enthält. 3400 Morgen Stantk 
und 6120 Morgen "Privat und Gemeinderechtswaldungen. 
Das Nuhurgequantum in ben Staatswalbungen mußte 
bei der großen Anzahl haubarer Beſtände auf jährfihe 
4000 Klafter für die Dauer ber naͤchſten 20 Jahre er⸗ 
höht werden. Nach Verfluß diefer Zeit foll es 2500 Kiafter 
betragen (der Taration von 1834. zufolge durften jährlich 
bloß 1600 Klafter zum Hiebe kommen)... 

Vom Revier Gſchwend durchzogen wir einen Theil 
des Welzheimer Waldes (vergl. hierüber Gmwinner's 
Mittheilungen 1. Heft 1836, pag. 94) mit feinen auß 
gedbehnten Privatwaldungen und großen Nadelholz⸗Flaͤchen 
überhaupt. Erſtere werden gefehmelt und- genießen ber 9% 
hörigen Pflege nicht. Die Nadelftreu wird namentlich gerne 
auf Koſten eines. beſſern Holzwuchſes genuzt. 

In Alfdorf ſteht im Hofraume des Freiherrn vom 
Holz eine rieſenhafte Linde, die nach unferer Meſſung 
240 Umfang in Bruſthöhe und 104° Höhe hatte 9. 

Bon Alfdorf wurden wir durch freiherrl. v. Holz ſche 


9 ach des Meſſung bei ber im ſchon enwähuten 1. Het. 


Waldungen geführt, von denen ein. Haubarer iM Rh 


famungsfchlag geftellter ,."wufdich ‘geneigten Buchenbeſtand 
einen ausgezeichnet ſchoͤnen Auffchlag zeigte. Herr Baron 
vom Holz, der uns im feinem Haufe freundlicd, aufs 
nahm und bis nach Loch begleitete, beſorgt mit vieler 
Borliebe: die -Holzuudgeichuung in den Waldungen der 
freiherrlichen Familie. 

Wir waren bald wieder ind Revier Lorch gelangt, 
im welchem ung ein durch feine Wachsthumsverhältniſſe 
ausgezeichneter, gemifchter Fichten » und Weißtannenbefland 


mit eingeſprengien Buchen auf Fräftigem Lehmboden auß 


fiel, Bei einem 90— 100jährigen Alter ftelen circa 125 
Klafter auf dem Morgen. 
:In dem Muͤhlbachthal werben neue Waldwege an⸗ 
gelegt, was bei ber. großen Waldflaͤche ſehr nothig war. 
Von Lorch ſtiegen wir gegen den Hohenſtaufen hinan. 
Die Heftigften Regengüſſe vereitelten aber die Beſteigung 
Deilelben und wir begnägten und, von Ferne die ehr 


wiürdige DBergfuppe zu begrüßen. In Wüfchenbeuren . 


nahmen wir von Hrn. Oberförfter v. Schiller und Hrn. 
Revierförfter Hahn Abſchied und begaben und hei vorge 
rückter Nacht noch bis Göppingen, wo und am 


Heunten Tag 


Die natuchiftorifche „vorzugsweiſe Petrefalten aus der Jura⸗ 
formation und dem Lingfchiefer der Umgegend enfhaltende 
Sammlung des Hrn, Oberamtsarztes Dr. v. Hartmann 
einen feltenen Genuß verfchaffte. Sie enthält vorweltliche 
Saurier in einer bewunderuswerthen Vollſtaͤndigleit und 
Unverfehrtheit, wie 3 D. 


&. os befchriebenen Erkurfion der Hohenh. Forſtzöglinge 
.. (1836) maß dieſe Linde unten 210 und hatte 1100 Höbe.. 


. 


Mytriesaurws, 20° fang; oo ” 
‚ l\ohtyesaurus graisdipes , 15/ langz 0 
» communis, 14‘. fang; 
9 tentirostris ; 
. Protosaurus speneri , 4’ lang; : ' 
Lepidotes gigas , in einem ‚ndgezeidneten Eemier; ; 
Pentacrinites, 2° lange Stieder; 
Branchiopoda. 
Bon Geosaurus Cuvieri. den .äußerft Inteseffanten Kopf. 
Fueoides penduliformis md ®' Durchmeffer haltende 
Fungiten. Daneben find bie zahlreichen Familien ber 
Ammoniten Plagiostoma etc. äußerjt voliftändig vertreten. 
Möge Fein fich um Petrefaftologje intereffirender 
Durchreifender diefe wahren Schaͤtze unbefehen faffen. Ueber 
die. Fils gefchritten, hatten wir cinen Fleinen Bergrücken zu 
Aberfleigen, wo wir in ben &öppinger Stabtwalbungen 
wieder zum eriten Male Mittelwaldungen aufrafen, ib 
die Linsformation wieder herrſchend auftrat. se 
" Bom Babe Boll aus machten wir teils geognoftie 
sche, theils foritliche Touren in die Umgegend. Bekannt 
. Mad die bei Boll und Ohmden betriebenen Liasſchieſet- 
bruche, durch zahlreiche Fiſchabdrücke und die daſelbſt ges 
fundenen Saurierflelette. Es wurden einige Fundorte 
nicht ohne Erfolg aufgefucht, wenn auch werthvollere 
Stucke nicht fo leicht erworben werben konnen; häufig ift 
dort der fogenannte Poftidonomienfchiefer (Posidonia Be- 
eheri) und der Abdruck von Ammonites aeguistriatus, 
In forftlicher Beziehung waren uns mehrere auf 
Jurakalk der benachbarten Alp kiegende Buchen, Mittels 
und Hocwaldungen durch. ein vorzugliches Wachsthum 
intereſſant. So namentlich im Revier Biſſingen am ſoge⸗ 
nannten Teufelsbach ein Buchenhochwald mit eingeſprengten 
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Eichen, Birken, Ahornen, Ulmetn und Eichen. Die Lage 
iſt nordoͤſtlich gegen Suden und Weit geſchüzt; der Boden, 
tieſgruͤndig, humusreich. Mehrere Eichen enthalten 12-—15 
Klafter, Buchen 6-8 Klafter und einige Birken meften | 
in Bruſthoͤhe 2— 22° Durchmefier. Eine friichgefäflte Buche 
war über dem Stocke 26 ſtark bei Yıjährigem Alter. 
Der Beltand hab das Haubarfeitsalter. von 100 Jahren 
groͤßtentheils erreicht und iſt nur noch theilweife in ber 
Verjungung begriffen, was durch Samenſchlagſtellungen 
geſchieht; in einem ſolchen Schlage fanden wir einige ſehr 
ſtarke Buchen vom Winde umgeworfen, die in 100 
Jahren 300 und mehr Cubikfuß Holzmaſſe angelegt hat⸗ 
sen. Der Aufwuchs der ganz geräumten Stellen . zeigt 
eine vorzügliche Frohwüchſigkeit, während ber in ber 
großen Berjüngungsperiode von 20 Jahren aus Furcht 
vor Spätfröjten lange überfchirmte Nuffchlag fichtlich zu 
züdgehalten wird. Uebrigens iſt er zahlreich und ver 
ſpricht bei etwas fchnellerem Fortgange der Lichtſtellungen 
den regelmaͤßigſten Beſtand zu bilden. Einige früher ent⸗ 
ftandene Platten find mit Buchenheiftern ausgepflanzt, die 
im Gebeihen nichts zu wuͤnſchen übrig laſſen. 

So ift alfo der Jurakalk denn body die eigentliche Hei⸗— 
math der Buche, wo fie mit ungehemmter Kraft jeden Stand 
beſſer verträgt und bei normaler Stanbortsbefchaffenheit 
Den größten Zuwachs zeigt. Der jährliche gefammte Durd- 
ſchnittszuwachs per Morgen fann hier = 100 Eubiffuß für die 
ganze Abtheilung des Beilandes angenommen werben. 

" Beynter Sag. ® 

In den Waldungen der Stadt Kirchheim Hatte ſich 
Die Procefliongraupe (Bombyx procensiouae) eingefunden. 
Wir verfäumten deßhalb nicht, fie genauer zu befichtigen 
and fauden Kolgended: 
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»Im dirca 400. Morgen großen Eichenmittelwald⸗ 
Diſtrikt „Hohereifach“ zeigte fie. ſich namentlih an der 
Zraufe. Der Beitand, auf zum Theil lehmigem, zum Theil 
thonigem Linsboden aufruhend, hat viel Eichenoberhofz 
von mittlerer Stärfe und MWüchfigfeit. Die Belaubung 
hatte nicht, wie fonjt jo häufig, vom Maifäfer gelitten. 
Stadtförfter Bauder beobachtete fie bei ber großen Hitze 
bes 5. Juli zuerit. Die Raupen find am Tage gewöhn⸗ 
lih an ber Sonnenſeite ber bie jezt ausſchließlich von 
ihnen bejezten Eichen , in dichtgewobenen, graͤulich gefaͤrb⸗ 
ten Säcken von 3— 4" Breite und 3—5’ Länge zuſam⸗ 
mengehäuft. Die hanfiamengroßen, bräunfichen Koth 
Fügelchen hängen, ebenfalls durch feines Gewebe zuſammen⸗ 
gehalten, in großer Menge unter den Neflern. In einem 
Neſte mögen fi) einige hundert Raupen befinden. . Wähe 
rend dem Tage halten.fie fih in der Regel ruhig; mit 
ber anbrechenden Nacht aber beginnen fie ihre merkwürdi⸗ 
gen Züge. ine führt die übrigen derſelben Gefcltfchaft 
. an und zwar .in cinem eigenen Feilförmigen Zuge, bei 
bem jede Bewegung der Anführenden auch von. den nach 
folgenden gemacht wird. Gie friechen auf die "beblätterten 
Zweige, freffen das Laub bis auf Die ftärfern Blattrippen 
ab und Fehren dann gegen Morgen wieder abwärts, wo 
fie fid) am untern Theile ded Stammes (feltener .auf dem 
obern Theil) einfpinnen oder auf dem Boden weitere 
Züge machen. (Weßhalb fie au den Namen „Procef 
ſionsraup e“ führen.) | 
Eichen, die von ihnen befezt waren , hatten meift eine 
Tärgliche  Belaubung, doc konnten ſonſtige nachtheilige 
Folgen ˖ Feine bemerkt werden. Es war erfreulich ben 
Glanzkäfer (Carabus Sycophanta Lin. oder Callosoma 
Syc. FıBr.) an mehreren der befallenen Stämme, zum 


/ 
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Theil in: vollſter Thaͤtigkeit mit dem Erwuͤrgen der Raupen 
begriffen, anzutreffen. Diele, fo wie deren Raupen, würben 


wohl in größerer Menge viele ihrer Feinde zeritören Fünnen. 


Da es beim Beſuche gerade regnerifche Witterung 
war, hatten wie von dem entzünblihe Wiflungen Dem 
vorrufenden Staube der Beutel upb Haͤrchen ber Raupen 


- weiter ‚eine Gefahr zu befürchten , wenn auch Einzelne 


geringere Wunden davon trugen. 

Bor der Hand wird noch einige Zeit zugewartet 
und erft bei drohenderer Ucberdanbnahme zu einer fünft« 
lichen Vertilgung gefchritten *). 

"Wir bejuchten noch einige, in 40jährigem Umtrieb 
bewirchichaftete und mit Nachhieben behandelte, hauptfüch« 
fh in Buchen und Eichen beitandene Mittelmaldungen. 
Ein Theil derfelben wird bes vortheilhaften Rindenabfahes 
wegen in Eichenfchälwald mit 2@jährigem Umtrieb umge⸗ 
wandelt. Räumbden und entbehrliche Wege find mit 8 — 10- 
jährigen Buchenheiftern ausgepflanzt. 

Ein ziemlid heftiged Gewitter machte den Beſuch 
anderer Theile des fehr geordneten, gut behandelten circa 
2000 Morgen großen Waldes unräthlich und wir kehrten 
nad) Kirchheim zurück, von wo ung nad) einigen Stunden 
der Weg nad Hohenheim zurücführte. 


Es jey mir geftattet, das Ganze unferer dießjährigen 
forftlihen Wanderung noch flüchtig zu überblicken: 


*) Spätern Nachrichten gemäß verſchwanden dieſe merkwurdi⸗ 
gen Raupen beinahe ˖ſpurlos, ohne nierflichen Schaden 
angerichtet ‘zu haben... Die ungänftige naßkalte Witterung 
im Berein mit den Laufkäfern und andern Feinden haben 
gewiß die Vertilgung bewirkt. Die Geſpiunſte ſieht man 
noch jetzt. . 
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41) Ohne das freundliche Entgegenfommen und bie 
lehrreiche Unterftäßung von Seiten der hochgeehrten Forft- 
beamten bes Jartfreifes, ohne die uns an Ort und Gtelle 
ertheilten Anfichläffe und mitgetheilten Notizen wäre es 
unmoͤglich dewefen, fo viele fchäbbare Materialien zu ev 
heben. Wir hätten zwar auch biefed oder jenes ſehen, 
allein nur Weniges gründlich prüfen und im Zuſammen⸗ 


"Hang mit ben mandfadh einwirkenden Berpält 


niffen würdigen Fönnen. 

-Dem. eifrigen Bemühen unferer ehrenwerthen Begleiter 
lag ein edles Intereſſe für die jungen Fachgenoſſ ſen zu 
Grunde. Der wuͤrdige Beruf des Forſtmanns, für die Nach⸗ 
welt zu pflanzen und zu wirfen, bringt es mit fi, Daß 
feine Blicke fo oft in die Zukunft gerichtet find. Dem 


benfenden, beforgten Forſtmanne iit auch die Nachzucht 


in ber Schule und nicht bloß die im Walde —. wichtig. 
Er will, daß bereinft feine Werfe von tüchtigen und gleich 
ihm beforgten Nachfolgern fortgeführt werden. Und dieſer 
Geiſt gab ſich Hei uniern wackern Fährern Fund. 

s 2) Unfere Ausbeute in naturbiftorifcher Hinſicht war 
wicht bedeutend; ganz in bem Gebiete ber Floͤtzgebirge und 
des aufgefchwemmten Landes. ung bewegend, war Belegen, 
heit zu Sammlung der den Gebirgsarten eigenthümlichen 
Berfteinerungen gegeben; hiezu wurde benn,auch bie vers 
fleinerungsreiche Gegend von Boll ꝛc. benüzt. 

Von großem Intereſſe war die Beobachtung über 
Borfommen und Verhalten unferer wichtigften Holzarten 
in den verfchiedenen Arten, des Flühgebirge und ‚mit zu⸗ 
nehmender Höhe bes Landes. Das günftige Wachsthum 
ber Weißtanne im Mufchels und Liaskalk und felbft im 
Keuper, das Vorherrſchen edler Laubhölzer beſonders der 
Eiche in der Nähe des. Weinbaues, im Engelberger 
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Nevier; daſelbſt bie Bedeutung der mineraliſchen Bobenfram 
(im Liaskalk) bei Entführung after vrganiſchen Beſtaunb⸗ 
theile duch die leidige Streunntzung; das völlige Still⸗ 
ftehen der Bobenthätigfeit an ben ausgerechten — wie m 


Beſen ausgekehrten Keuperfanbiteinbergen ; das Aufhören 


der Laubholzzucht für eine längere Reihe von Jahren, und 
Die Unvermetblichfeie, hier dem genügfamer Nadelholz we⸗ 
nigſtens für ben Reft dieſes Jahrhunderts den Play eins 
zuräumen; das immer noch Früftige Wachsthum der Eiche, 
wo das Klima anfängt rauher zu werben, bee Boden 
aber mit Lehmlagern überdedt ift, wie 3. 3. von Gmund 
nad, Aalen gegen Ellwangen hin; das Zurücktreten ber 
Weißtanne und die Herrfchaft der Buche im Jurafalf, mit 
anfteigender Höhe und größerer Slachgrändigfeit des Bo⸗ 
dens; vor Allem aber das im Berhälmiß zum mager 
Keuperfandboben fehr bedentende Wahsılum des Nabel⸗ 
Holzes in den waldreicheren, ferichteren: und humushaltiges 
ren Revleren bes. Eliwanger, Welzheimer und Eimpurger 
Waldes. 

3) Sm Koritfulturweien ſind im Gomburger Kork 
fchon früher, in ben übrigen von und befuchten ‚Forften 
aber jeit wenigen Jahren argerordeniliche Fortſchritte 9“ 
wacht: worden. 

Den Beweis liefern: die große. gwechmäßig einge ei 
sete Samenausklengauſtalt in Eomburg ; bie Aberali — in 
jeder Hut,zum Theil in. fehe großer Ausdehnung , ange⸗ 
legten, it vieler Sorgfalt behandelten Pflanzſchulen; bie 
zum Muller bienenden Einrichtungen für Führung von 
Pflanzſchalbüchern; bie in Aufnahme gebrachte: > 
für die Berjüngung der Wälder raſcher wirkende Pflanzung 
gegenüber langwieriger Saaten uber zu. lange anfichender 


natürlicher Befamungen; — die Anzucht bee Eiche in und 


- 
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außerhalb des Waldes; die erlangten Mittel zu VBefbrbes 
sung der Privatholzzudt a. d. m 

Das Revier Sittenharbt können wir ein wahres Lehr⸗ 
buch für Waldkultur nennen. J 

Ebenſo iſt das Revier Engelberg durch dem feit einer 
Reihe von Jahren bafelbit ftattfindenden Waldfeldbetrieb 
geeignet, wichtige rfcheinungen in der Waldkultur — 
beſonders Hinfichtfich Der Laubholzpflanzung .ıc. zu beob⸗ 
achten und fich zu überzeugen, welch” geoßen Einfluß ein 
Forſter auf das Wohl und Wehe einer Gegend aus⸗ 
aben kann. 

Mit Vergnügen machte ich die jungen Mäuner auf 
.„ Die im Revier Engelberg vorliegenden. Beifpiele des Beſſern 


aufmerkſam und verweilten wir bei ben vwielfeitigen 


prodbuftiven Kräften, bie in der Stellung eines Für 
ſters liegen, fo wie auch. bei dem Werthe, den Landwirt» 
ſchaftliche Kenntniffe für den Forſtwirth haben;. denn Diele 
führen doch am meiften zu einer ben Verhältniffen ange 
meflenen Beachtung des landwirthfchaftlidyen Zuitaudes, ber 
wahren Bedurfniſſe des Landmanns und ber länhlichen Yes 
völferung. . 

Leider. ſtoßten mir bei unfern Betrachtungen über bie 
Bortheile des Waldfeldbetriebs im Schurwald auch auf 
eine, wenigftend :in jener Gegend unzweifelhaft in der Folge 
eintretende nachtheilige Ruckwirkung. Es iſt nämlich mit 
Gewißheit anzunehmen, daß die Einraͤumungen zu Erwei⸗ 
terung des landwirthſchaftlichen Betriebs zu Unterſtützung 
einer nach Arbeit uud Unterhalt ringenden Bevölferung bald 
eine Vermehrung des Viehſtandes zur Folge haben werben, 
in. der Urt, daß hieraus vermehrte Unfprüche an den Wald 
entipringen. Wie läßt fich:diefem Uebelſtand begegnen? 

4) In Abſicht anf Schlagführung und Waldhehaud⸗ 
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lung verdient bemerkt zu werben, daß die Forſtwirihe ber 


‚Gegend bei der Weißtanne immer mehr auf eine ſolche 


Stellung himarbeiten, bei welcher die jungen Pflanzen von 
der Geite Licht genießen; daß die Berjüngungsbauer 
abgefürzt und bei einzelnen nicht beſtockten Schlagpartieen 
alsbald zur Auspflanzung geichritten wird. W 

Bon den Reinigungshieben in den mit Fichten übers 
wachſenen Buchendicichten, den Durdforftungen und Vers 
ſuchsſtellen war ſchon die Rebe! Wir dürfen hiebei. nicht 
überjehen, daß dieſe Berbefierungahiebe, und insbefondere. 
bie Durchforftungen zum. Theil Unfänge find, bag im 
Eflwanger Forſt bis zum Jahr 1842 Feine. orbentliche 
Durchforftung vorfam und der jährliche Abgabeſatz lediglich 
in der Benugung. der Windbräche und. des abgängigen Hol⸗ 
zes beftand. Der niedrige Etat überhob der Mühe einer 
regelmäßigen Schlaganlage. Da, mo in diefer Beziehung 
eine merkliche Aenderung feit einigen Jahren eingetreten ift, 
fann deßhalb der dermalige wirchfchaftliche Zuſtand, wie 
leicht zu erachten, noch fein glaͤnzender feyn. | \ 

Wenn die Forftwirthichaft hier länger ald an andern - 
Orten zurückblieb, fo tragen gewiß die ungänftigen Abſatz⸗ 
verhäftniffe die meilte Schuld; wäre der Kocherfluß fchon 
früher für Langholz floßbar gewefen, man. hätte wohl längft 
im Ellwanger Wald dDurchforftet und wenn es nur wegen- 
Gewinnung von Floßwieden und Flößeritangen gefchehen 
wire. j 

5) Spricht man von ausgebehnten MWäldflächen, von 
einer großartigen Holzprobultion, fo kann man mit Redyt 
auch fragen, wozu die Erzeugniffe beftimmt find? hier ers 


Hält man die anffallende. Antwort, daß man mit einem 


Theil der Erzeugniife niche weiß, wohin?. Das Holz⸗ 


Erzeugniß ift größer. als der häusliche Bebarf und ale der _ \ 


a S 
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Bedarſ der in ziemlich großer Anzahl vorhandenen holz · 
verzehrenden Gewerbe, Huttenwerke, Ealinen ꝛe. 

Es wird mehr Holz erzeugt, als die Gegend für die 
verfchiedenften Zwecke braucht ; für den Abſatz bed betraͤcht 
lichen Ueberfluſſes in entferntere Gegenden beſtehen Fein 
ausreichende Anſtalten. Ein weſentlicher Theil des Holy 
erzeugnifles ift ‚bisher unbenußt geblieben, das Reiſach, 
in fo weit es nicht zur Streu verwendet wurde, und dad 
Stock und Wurzelholz. Seitdem mau nun Die Einleitung 
getroffen hat, dieſe lezteren beträchtlichen Erzeugniſſe ge 
mäß ben Regeln der Holzzucht und der Forſtbenutung zu 
gewinnen und befonders ben Küttenwerfen In Form von 
Kohlen. zuzuwenden, Fann eine bedeutende Menge des Holy 
erzeugniſſes als ſchoͤnes, werthvolles Nugholz zu gut ge⸗ 
macht werben. 

Die Natur hat durch mehrere Gewäſſer den Weg 
gebahnt, um ihre Erzeugnifie auf die einfachſte Weile zu 
Nutzen zu bringen; insbefondere it der Kocherfiuß — bo 
reits auf cine Strecke, nämlid von Abtsgmünd bis Am 
hendorf, für das Scheiterholz floßbar, — geeignet, um 
die überftüffigen Nupholzerzeugniffe des Ellwanger, Bely 
heimer und Limpurger Waldes aufzunehmen und holzärme 
xen Gegenden des Landes zuzuführen. Der Plan, dieſen 
Fluß für Langholzflöße herzuſtellen, iſt jedoch auf ˖ mehren 
Hinderniſſe geſtoßen; am meiſten ſcheinen privatrechiliche 
Verhãltniſſe die Sache erſchweren oder vertheuern zu wol⸗ 
- ten; denn von ber ſtaatswirthſchaftlichen Seite betrachtet, 
möüffen bei unbefangener und gruͤndlicher Würdigung Def 
Sachlage die erhobenen Bedenken größtentheite verfchwinden: 

Es kann wohl nicht in der Aufgabe des broölferien 
Mürttembergs liegen, die Holzproduftion für das Ausland 
zu übernehmen, während in jedem. Jahr vicle Bewohner 
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aud Mangel an Nahrungsraum das Unterland verlaffen 
und in fremden Welttheilen fi) anſiedeln müffen. u 
Es kann aber auch nicht gut gethan feyn, einen Bo⸗ 
den, ber größtentheils nur zur Holzerzengung fähig iſt, 
gewaltſam und zum Nachtheil der nationalen ‚Produktion 


dem landwirthſchaftlichen Betrieb zur Verfügung zu ſtellen, 


in einer Gegend, wo keine Geneigtheit zur Ausdehnung 
dee landwirthſchaftlichen Gründe vorhanden iſt. Wir find 
weit entfernt, das gefammte Waldland ber in Frage ſte⸗ 
Genden waldreidien Gegend in die Elafie des unbedingten 
Waldbodens feben zu wollen, wir glauben vielmehr, daß 
ſich manche Gründe. auffinden laſſen, die mit Bortheil der 
Landwirthſchaft überlaffen werden Eönuen. Damit aber 
diefe mit Erfolg betrieben werden kann, möäffen zuerit Die 
Privatwaldbeſitzer in cine günftigere Lage verfezt, muß 
durch einen -Lebhafteren Holzverfehr Geld in Die Gegend 
gebracht und das Betriebsfapital für ‚die Landwirthſchaft 
angeiammelt werden. Dieſes erreicht man aber nicht, in⸗ 
dem man die Holzverſchwendung begünſtigt, den 
Abſatz der bedentendſten Erzeugniffe der Gegend erfchwert, 
die durch ihre lange Wachsthumszeit fo Foftbar : gewor⸗ 
denen und an andern Orten fv theuer bezahlten Nutzholzer | 
zum Verbrennen in die Defen verurcheilt, der fonft fo 
ſehr gepriefenen Erleichterung des Verkehrs entgegentrits,, 
und - einen wichtigen Produftiongzweig fürmlid in Bann 
%egt. Durd die Langhofzflößerei, durch den damit ver 
bundenen leichteren Transport ter Schnittwaaren, . der 
Rebpfähle, der Hopfenitangen ꝛc. wirb Gelegenheit zu Are 
beit und Verdienſt gegeben, und ben unteren Gegenden 
Des Kochers der Bezug von Bauholz erleichtert, den dor⸗ 
tigen Sägmühlbefigern der Ankanf von Eägholz; in den 
waldreichen Punkten möglich gemacht, bas für ben Verlauf 


\ 
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von- ſehr theurem Nusholz aus Holland kommende Geld 
aber unter die Waldbefiger und ihre vielen Arbeiter ver⸗ 
theilt und vielſach umgeſezt. 

Es iſt ein Unterſchied, ob man Waldungen anlegt 
und Holz pflanzt, um mit den Erzeugniffen Handel in das 
Ausland zu treiben, oder ob man cinmal vorhandene Holz⸗ 
maffen vortheilhaft benuzt und ſich hinſichtlich des nicht 
mit einem Schlag zu vermindernden Waldreichthums von 
einer Claffe von Confumenten unabhängig macht. Das 
erftere wird Fein vernünftiger Staatsſorſtwirth wollen, wo 
nicht der Boden abfolut dazu zwingt, das leztere kann 
einer Verwaltung nicht übel genommen werden, welde 


__ dag Oefammtintereffe der Staatsangehörigen im Ange bes 


haͤlt und gegen die Steuerpflichtigen, fo wie gegen andere 
Landestheile nicht ungerecht feyn will. . : 

. Man hat auch den für den inländifchen Holzverkehr 
wichtigen Umftand nicht beachtet, baß- die Neckarflöße "bei 
Heilbronn, Necdarfulm ꝛc. vieles Bauholz abfeben, was 
füuftig zum DBortheil, der Banholzfonfumenten von 
Gturtgart, Berg, Lutwigsburg, Laufen 2c. die wohlfeileren 
Kocherflöße übernehmen werden. In jedem Kalle iſt eine 
für die Inländifchen Eonfumenten günftige Koncurrenz zu ers 
warten. 

Außerdem betrachten wir die Einführung der Langholz⸗ 
flößerei auf dem Kocder als einen Uchergang, um beffere 
volkswirthſchaftliche Verhaͤltniſſe für die Kochergegend herbei⸗ 
zuführen, wie dieß auch am obern Neckar der Fall war, 
wo man ähnliche Befürchtungen von der Floßbarmachung 
bes obern Nedars hegte, Holztheurung und Untergang ber 
“Gewerbe prophezeite, während von diefem allem nichts ein⸗ 
getreten iſt. Allerdings hat das Holz einen größern Werth 
erhalten, das Wald und andere Grundeigenthum iſt im 
Preiſe geſtiegen, dagegen it auch ein größerer Wohlſtand,, 
ein regſameres Leben und Treiben, eingetreten und das 
landwirthſchaftliche Gewerbe mit dem forſtlichen mehr in 
Aufnahme gekommen. Wenn auch die Holz-Ausfuhr auf 
dem Kocher in ſpäteren Zeiten, ſobald ein richtigeres Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Probuktion und Conſumtion eingetreten 
ſeyn wird, nur noch auf wenige in hohem Preiſe ſtehende 
Eortimente (Holländerjtämme) befchränft iſt vder ganz aufs 
gehoͤrt hat, behauptet die zu errichtende F loßanſtalt für.. 


. 
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die untere Kochergegend doch noch ihren Werth; denn 
wenn es fich darım handelt, im wahren volfswirthfdyaft 
lichen Intereſſe cin richtigeres Verhaͤſtniß zwiſchen Wald 
und Feld herzuſtellen, ſo wird man mit der Kulturverän⸗ 
dernng nicht am obern, ſondern am untern Kocher beginnen, 
da wo die Gegend bevölferter, das Bedürfniß zur erten« 
fiven DBerbeijerung des landwirthſchaftlichen Zuſtandes drin⸗ 
gender, das Waldland zu einer höheren Benuhungsart 
geeigneter iſt. Dert, im Forſt Neuenſtadt, mögen zuerſt 
aus dem nicht unbedeutenden fruchibaren jetzigen Waldlande 
einige größere geſchloſſene Landwirthfchaften hervorgehen. - 
Mit ter Einführung der Langholzflößerei wünfchen 
wir aud) die geſetzliche Entfeſſelung der bürgerlichen Privat 
waldungen von dem noch beitehenden foritlichen Zwange. 
Stautspolizeilidde von einer mit lande und for ſtwirthſchaft⸗ 
lichen Räthen verfehenen Centralſtelle begutachtete, ohne 
geſetzliche Brände nicht zu verſagende Erlaubnig zur bleiben 
den Immardfung eiyes Waldes fey die einzige Beichränfung. 


5) Auf unferer Reife habe ich ein Hauptaugenmerf 


auf die neue Schütung des ‚nachhaltigen Waldertrags 


gerichtet, da Diefe Arbeit Hier von ungemeiner Wichtigfeit 
iſt nnd ſich auf Die Nachweifungen über den nachhaltigen 
Waldertrag und den vorhandenen Ueberfluß das ganze Pro⸗ 
jeft der Floßbarmachung und alle weiteren Maßregeln ber 
Forſtverwaltang für den Fortbetrieb und die Verwendung 
und DBerwerthung der Erzeugnijje gründen. 

In dem befondern Theile der Reifebefchreibung habe 
ich deßhalb unter Anderem aud mehrere auf die Abe, 
ſchätzung des Waldertrage der fraglichen Gegend bezug⸗ 


liche Bemerkungen beigefügt; dieſe und meine Wahrneh 


mung im Allgemeinen und die hierauf gegründete Webers 
zeugung gehen dahin: 

Daß der Waldertrag in den betreffenden Forſten 
nicht überſchätzt, wohl aber noch unter ſeinem 


wirklichen Betrage angeſetzt iſt. 


Das in Anwendung gebrachte Vleſahren verdient um 
deßwillen größere Sicherheit und mehr Vertrauen, weil es 
fi) auf die folgenden wefentlichiten Faktoren des nach⸗ 
haltigen Waldertrags tagt, namlich: 

a. auf die genauefte Kenntniß der Walbflächengröße. 
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- ,. b..auf eine möglich} genaue Kenntniß bed gegenwaͤr⸗ 
tigen Holzvorraths, welchem für die. Zeiten der Nutzung 
ſehr mäßige Anſätze beigefügt. find. _ 

.c. auf eine Vergleichung des wirklichen Zuflandes mit 
dem normalen Stande, d. h. Des gegenwärtigen Ertrage 
mit dem Rormalertrag ,. des wirflichen Holzvorxaths mit 
ben normalen Oolzvorrath. 

Der gegenwärtige Holzvorrath wurbe in vielen Bes 
fänden durch ſtammweiſe Aufnahme, in deu nod 

nicht in Verjüngung bregriffenen Beſtänden durch größere 
und ziemlich oſt wiederholte Probeflächen gefunden. 

Der Normalertrag — die normale Bonität — ifl 
überall fehr mäßig angefceht, und bei Beurtheilung bee 
gegenwärtigen Zujtandes find die Taratoren von dem nor 
malen Stand ziemlich entfernt geblieben, 

Alle Nutzungsperioden der 100jaͤhrigen Einrichtungs⸗ 
zeit finden wir verhältnigmäßig mit Nutzungen gedeckt; 
viele haubare Beſtände' wurden deßhalb mit ihren Erktaͤ 
gen der 111. Periode zugetheilt. — Der nachhaltige is 
rag iſt geſichert. Mögen beide Plane, der MWirthihafte 
und der Berwerthungsplan glücklich ſeyn; ungehindert jur | 
Ausführung kommen und dem Bande wie der Gegend bei 
gehofften Nutzen bringen: | nn 
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Berichtigangen. 


Seite 121, Beilera v. o. lied: kehrten wir geſund und mit Fri 
ſchem Muthe zu unfers 


nach Hohenheim zurück; 
ſtatt: kehrten wir nach Hohenheim * 
a, geſund —8 ftiſchen 
| Muthe zu unfern Studien; | 
„1233 „16, „bed: feit dem Jahre 1035 Matt: ſeit 
vielen Jahren | 
„ 128 ,„ 12» „ „.: eurvidens ſtatt: curoidens. | 
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akademiſchen Lehrern zu Heidelberg, Frelburg und Jena. 
2-76. Lieferung des Textes und 2—G. Lieferung des Atlas. 
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Hoff, Dr. ©. W., Lehrbuch der Botanik. 
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| fil. 4. 48 kr. R. 3. — 
puhard, K. C. v., Lehrbuch der Geognoſie und Geologie. Nebit 8 
Tafeln mit illuminirten und ſchwarzen Abbildungen und mehreren 


Gubitz'ſchen Holzſchnitten. cart. f.6.a kr. R. 4. — 
kart, Dr. F. S., allgemeine Einleitung in die Naturgeſchichte. 
br. fi. 1. — — 15 gar. 


Diet, Br. F. S., Lehrbuch der Zoologie, 6 Bände, mit 22 Kupfer: 
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Die forfilihe Berfammlung zu Schorndorf unb die 
Ereurfion in das Revier Eugelberg am 24. und 
25. Juli 1844. 


Vom Herausgeber. 


Bei der erſten Verfammlung der Forſtleute des Jart« 
kreiſes, welche am 29. und 30. Juni 1842 in Hall ab⸗ 
gehalten und mit weicher eine Excurſion in das Revier 
Sittenhardt verbunden worden iſt, wurde Schorndorf zum 
naͤchſten Bereinigungspusft gewählt und eine Excurſion in 
das durdy feine Waldfelder und fchöne Kultaren fehr bes 
kannt gewordene Revier Engelberg verabredet. Die Bers 
fammlung Sat nun am 24. Juli, bie. Ersurfion aber am 
25. Juli 1844 fattgefunden und ed haben hieran Theil 
genommen: 

Autenrieth, KRevierforſter in Sdlechtbach. 

Baas, Forſtwarteverwefſer in Eillwangen. 

Bamann, Waldſchütz in Klaffenbach. 

Bauder, Stadtförfer in Kirchheim. 

v. Beſſerer, Oberförſiter in Reichenberg. 

Bleſſing, Sorſtwart in Waldhaufen. 

Brecht, Oberförftag und Profeſſor in Haheuheim. 

Burklen, Stadtforſter in Eßlingen.2 
—M Forſteandibat daſelbſt. : ae u ERTL, 

1 . 
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. Ealwer, Forſtpraktikant in Kapfenburg. 
Ehriftlieb, Revieramtsverweier in Mariafappel. 
Döbele, Waldſchüutz zu Manolzweiler. 
Faber, Unterförſter von Thomashardt. 
Forſtwart von der Ebni. 
Felder, Revierförſter in Untergröningen. 
Fichtner, Revierförſter in Kaiſershach. 
Fiſcher, Revierfoörſter in Adelberg. 
Flek, Stadtförſter in Waiblingen. 
Frommann, Profeſſor in Hohenheim. '. 
Gaus, NRevierföriter in Schnaitheim. ' 
Georgii, Revierföriter in. Roßfeld. 
Glaiber, Forftamts-Affiitent in Komburg. 
..Grüter, Foritwart in Schnait. . 4 


v. Bältlingen, Forſtamts⸗Aſſiſtent in Bönnigheim. . 


Gwinner, Kreisforſtrath von: Ellwangen. 
„ Forſteandidat von Hohenheim. 

Hahn, Revierforſter von’ Lorch. 

„Gvyxſtpraktikant in Kirchheim. 
Hodum, Waldfhüb von Buch. | 
Hochftetter, ForftamtsAffiftent von. Lord. 
Hoffmann, Revierförfter von Gerabitetten. 
Huf, Revierföriter von Oberurbadh. 
v. Kahl den, Sberfositmeifter von Schoenborf. 
v. Killinger, Forftcandidat von Hohenheim. 
Konold, Waldſchütz von Reihendah, . 
Kower, Revierförfter in Plüderhaufen. 
Kuhnle, Waldſchütz zu Eflenherg. 
Kuttler, Forftcandidat von Hohenheim. 
Lang, Resierförfter in Sal. oe 
Langen, Foritpraktifant in Ellwangen. 
Mändle, Waldihäh von Schlechtbach. 


— 5 — 


Mangold, Forſtcandidat von Hohenheim. 
Marz, Stabtfdriter von Ekkwangen. 
Maäulen, Foriigeometer von Stuttgart. 
Metzger, Hoffammerförfter von Feuerbach. 


v. Miller, Hoflammerfärfier von Stetten. 
‚Müller, Revier⸗Amtsverweſer von Geradſtetten. 


Muff, Forſtcandidat von Hohenheim. 
Neudörffer, Forſtpraktikant von Comburg. 


Oberreutter, Forſtwart von Schlichten. 


Pacht, Forſteandidat pn Hohenheim. 

Pantlern, Waldſchutz in Steinenberg. 

Paulus, Vorſtinſpektor zu Chur in Graubundten. 

Piigenmaier, Revierföriter von Hohenbherxg. 

Plochmann, Forft:Amtsvermefer von Gräilsheim. 

Rau, Holyerrwalter von⸗Ginttgart. 

Reuß, Forſtcandidat von Hohenheim. . 

Riecker, Revierföriten von Gſchwend. 

v. Säykern, Forſteandidat aus St. Gallen. 

Schelling, Waldſchutz von Gfchwend. 
Shilier,. DOperföriter von, Lord. 

Schlaich, Korftwart in Bingen. 

Schnell, Welvfhäb in Oberbergen. 


Schoch, Forſtcandidat von Hohenheim. . urmoe.on 
Schöttle, Revierförfter von Weipertshofen. 


. .Waldſchuͤtz von Ebersbach. 


Stegmüller, Waldfihüs von Oberurbach. 9— 
v. Steinhaufer, Stabtförger. von Gmünd. —. 


Stierlen, Revierförſter won Welzheim. - + 
v. Sturmfeder, Oberlieutenant. 

Tritſchler, Forſteandidat von Hohenheim. 
v. Truchſes, Forſtcandidat yon Hohenheim: - 


v. Uerkätt, Graf, Oberförfter in Comburg. 
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Viſcher, Revierfbeſter von Thomachardt. 
Weinland, Forſteandidat von Hohenheim. 
Weis, Walbſchütz in Haubersbronn. 
Weishaar, Forſtcandidat von Hohenheim. 
Zaiſer, Revierfoͤrſter von Hohengehren. 
Zweigart, Forſttaxator von Kapfenburg. 

Zu den Verhandiungen am 24. Juli Hatte bie Stade 
Schorndorf einen Saal auf dem Rathhaufe einzuräumen 
die Güte gehabt, welder ſich um 9 Uhr Morgens füllte 
.. und in den Jedermann Zuhift hatte. Oberforſtmeiſter 
v⸗Kahl den begrüßte die Werfammfung alsVorſtand und 
berief zu Sekretären ben Hofkammerförſter Mesdger von 
Feuerbach und den Forſtamts. Aſfiſtenten Hooſteteer von 
Lord. 

Kreisforitrath Swinner nahm mert in folgender 
Weiſe das Wort. 

„Meine Herren! Ehe wir die Verhandlungen der 
zweiten Verſammlung ber Foeſtleute des Yartleeifed erbff⸗ 
nen, fühle idy mic gedrungen, Ihre Aufmerkſamkeit auf 
ein Ereigniß der jüngiten Tage zu richten, das geeignet ift, 
uns Alle mit tiefer Trauer zu erfüllen. 

Ein Glanzpunkt der Forfllichen Wels ift loſchen, 
denn ein Mann iſt aus unferer Mitte abgerufen worden, 
der für die Fortbildung der Wiffenfchaft durch Schrift und - 
Wort unglaublich viel geleiitet hat, auf deſſen Befis wir 
Alte ftolz waren. — Mit derſelben Ruhe umd. Klarheit, 
mit welcher "der Verftorbene eine Reihe von Jahren bin« 
durch als Lehrer feine Aufgabe zu loſen und feine Zuhö⸗ 
rer zu begeiftern wußte, hat er cinigemal bie Verſamm⸗ 
fungen ber dentfchen und der ſaͤddeutſchen Zorihoirkhe: geleitet 
und fi) dadurd weit Aber! dic Orenzen von Schwaben 
- hinaus einen bleibenden Rahm erworben. : Darum geziemt 
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es auch und, feinen wäherı Bmıbamsen, ‚hie: wie ‚iim-Nße 

mehr ober wenigen befreundet waren , feiner in dieſem fahet« 
lichen Augenblick zu gedenken und dffentlich audgufprachen, Daß 
wir feinen frapen Berinft tief bedauern, Daß aber hie darkbare 


Erinnerung an ihn durch Das ganza Leben ung hegteiten wird. 


Möge die Berfammlung fich erheben und dadurch ber 
kraͤftigen, daß diefe wenigen Worte die Gefühle Alter. ent» 
halten und möge fie befchließen, daß dieſer dffentliche Aue 
druck der Ergebenheit, Mer Horhactung und bed "Damich 
gegen den verewigten Kreisforſtrath v. Wiebenmann 
in unſerem heutigen Protofufl Die erſte Stelle einnchme le 

Die ganze Verfemminug erhob ſich und befchloß durch 
Zuruf, den Ausdruck tiefer Theilnahme an dem großen 
Verluſte in dem Protokoll niederzulegen °). | 

Bei den Verhandlangen ſelbſt, welche mit vieler Ruhe 


und Anſtand geführt und Nachmittags fortgefegt warden, 


war das Streben unverkennbar, nur Oegenſtaͤnde von prab 
tifchem -SIntenefle und wichtigere Uufgaben bes Wirchſchaf⸗ 
terd zur Sprade zu bringen, überhaupt ſich auf dem Felde 
zu bewegen, Das zunuaͤchſt den Qberfoͤrſter und den Yörfter 
als wirthfchaftsführende Beamte intereffirt und intereſſiren 
muß, wenn fie.ihren wichtigen Beruf richtig. auffaffen und 
genügend Töfen wollen. 

Aus hen Verhandlangen wollen win nun bad Wich 
gfte hier gufuehmen, ba ber voliſtandige Abdruck bes ve 
tokolis zu viel Raum erfordern würde. 

I) Oberförfter Graf v. Uexlüll sheilte Notizen mit 
über die Koflen ber Anlage, der Unteehalung und bes 


.%) De Rerrelog des aueiobeſtcathe v. Wi ebene ann, welcher 
für dieſes Heft beſtimmt war, wird eingetretener Hinderniſſe 
wegen erſt im naͤchſten Sefte folgen und demfelben ein Por: 
"malt bes Verſtorbenen beigelegt werden 
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Gray: dar · flanzſchulen. Un den Erläuterungen hierüber 
nahmen fait alle anweſenden Nevierfärfler Theil, und mit 
Einſchlußz: verfchaedener Abſchweifungen, wie fie fih im kaufe 
Der Intereffanten Debatte ergaben, wurden theils mehrere 
Saͤtze ale richtig anerkannt, theils nicht unwicheige neue No⸗ 
tizen erhoben, und zwar: - : 

8) die Koften ber Mnlage and namenelich bes Umbruchs 
und der etwa noͤthigen Umgäunung richten fich zu fehr nach 
dem Zuſtand des Bodens und der Gnöße der Arbeitslöhne, 
als daß ſich hiefür ein’ allgeneiner Maßſtab aufitelien ließe; 

by) je tieſer der Umbruch und je forgfältiger die erſte 
Anlage, deſto beichter iſt die Unterhaltung und: um fo ges 
riager find bie künftigen Koſten derſelben. Die Tiefe des 
Umbruchs ſoll in der Regel 14 bis 2 Fuß betragen; 

e) nad) allgemein beſtaͤtigten Erfahrungen: werden bie 
ſchoͤnſten :Pflanzfchuten. da angetroffen, wo ein geſchloſſen 
beitandener Wald Fall abgetrieben, Stocke und Wurzeln _ 
forgfäftig ausgegraben und ber Boden ſofort rajolt wors 
den ift; es Hat in dieſem: Falle der Boden nicht nur ‚ben 
meiſten Humus, fondern es wird auch ˖ ber Graewuchs am 
leichteſten zurückgehalten; .-- 

d) ein lehmiger Sanbboben eignet fich beffer a“ Pflanze 
ſchulen, als ein Thon⸗ oder Lehmboden; 

e) nach ‚mehrfeittgen Orfahrungen Fönnen per Mor⸗ 
gen 25 bis 30 fl. auf bie jährliche Unterhaftung,einer Saat⸗ 
oder Pflanzfchule gerechwet werben; : | 

‚ PH) die Mehrzahl der Anweſenden gibt der Unterhals 
tung der Pftanzſchulen durch vertraute Taglöhner aüs dem 
Grunde ben Vorzug vor dem Akkordsſyſtem, weil ber Um⸗ 
fong der Arbeiten je nach der Witterung und nad) augen⸗ 
blicklichen, oft unvorhergeſehenen Beduͤrfniſſen zu ſehr wech 
ſelt, und weil, wenn der günftige Moment benäzt werden 
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will, meherer Arbeiter fr auf einmal in Auſpench genom 
men werden muͤſſen; 
' &) bie im Herbſt 1841 ef dem Hdafelhof bei Abts. 
gmundt angelegte Pflanzichule von 12 Morgen hat bie daher 
gekoſtet für Bodehzubereitung, Unterhaltung und Samen (wit: 
gezaͤunt iſt dieſelbe nicht) 1223 fl, Eichenpflanzen wurden 
bio jezt zu ‚den eigenen Kulturen abgegeben und an Stans 
de@herrn, Gemeinden. nad Privaten verfanft 491,000 Gtücke 
im Werth zu 2358 fl. Es bleiben mithin als Meinertrag 
1135 fl. Dee Pflanzenverrarh beträgt zudem jezt noch 
991,000 Etide; . " 

kb) im Revier Sittenhardi haben 34 Morgen in ben 
Jahren 1840 und 41 angelegte Pflanzſchulen gefofter für 
Bodenvorkereitung, Umfriebigeng, Samen und feitherige 
Unterhaltung 857 fl. ;- an Pflanzen wurden bio jezt abgege⸗ 

ben oder ſelbſt verwendet 1,776,900 Eremplare im Werth 

von 3115 f., alfo Reinertrag 2258 fl. Der :Pflanzenvor 
rath mag jezt noch betragen 880,000 Eremplare, und bie 
Saatſchulen koͤnnen noch.einmal angefät und benuzt wer⸗ 
ven, ‚ohne einen neuen umbruch oder Umfricdigans zu ver⸗ 
langen; 

. D wenn angenommen ieh, daß eine lanzfihufe von 
1 Morgen 30 Deere & 10 Quadratruthen hat und in je 
dem Beet bei forgfältiger und zwectmäßiger Anlage 30,000 
Mabelholzpflanzen füchen "(vorgenommene Abzählungen has 
ben 31,068 ergeben), fo’ Fauna der Morgen bei nur ein⸗ 
maliger Benüsung 00,000 Setzlinge liefern; bei Laube ° 
Holz im Verhaͤltniß weniger. Nach dem üblichen Maßſtab 
son. 1 fl. 40 fr. für das Tauſend Pilanzen wurde fomit 
eine Pflanzſchule innerhalb 2 bis 3 Jahren einen Bruttos 
Ertrag von 1500 fl. gewähren, daher in der Verſamm⸗ 
fung auch einitimmig die Anficht laut wurde, bag beim 
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WMDerkauf von zwei⸗ bis breijährigen Nadelholzpflan zchen am 
. andere Waldbefiger ein geringerer Werthannſchiag ſtattſin⸗ 
den, ‚bei der Selbſtverwendung der Pflanzen in Staats⸗ 
waldungen aber ein. Anſaß zum Behuf dee durchlaufenden 
Verrechnung emweder gar ulcht: gemacht oder ſchr ermäßigt 
werben ‚möchte, indem ſonſt die Kulturkoſten unverhältniß⸗ 
mäßig hoch erichetnen, während gleichzeitig auch, bie Koflen 
der Unlage und Unterhaltung der Pflanzfchulen der Kiel 
vermaltung aufgerechnet werben; | 
: k) größere Stumpenlöcher in deu Ochlägen und ach⸗ 
hieben koͤnnen gleichfalls, wenn der Rehſtand:es geſtattet, 


als Heine Saatſchulen angelegt, in Millen dicht vbeſät, jaͤhr⸗ 


. U behackt und die Pflanzen zum größten Thetle wach. eb 
nigen Sahren ausgehoben und in dis Nähe verſegt werben; 
I) Revierförkter Komer erzäplt unter Anderem, daß 
er erſt in feinen hoben Alter (er hat 70 Jahre über 
ſchritten) bei der vor zwei Jahren in Sittenhardt gehal⸗ 
tenen Zuſammenkunft Gelegenheit gehabt habe, Die dorti⸗ 
gen Pflanzſchulen und deren vortheilhafte Wirkungen zu 
ſehen, daß er hievanf fogleid in feinem Nevier Saat 
fehulen angelegt und ſich nun bereits aus eigenem Ber 
trieb überzeugt, habe, wie ficher, ſchnell und mohlfeil ba- 
durch die Kulturen ausgeführt werben 9); 
m) zu Beförberung ber Obſtbaumzucht follen die. gern 
ſaatſchulen auch zu. Erziehung non Wildlingen benuzt und 
diefe dann an Gemeinden unb Privasen um biaigen Preis 
abgegeben werden; 





”) Der Zuſtand feiner Pflanzſchulen und die aus ihnen ſchou 
heuer in großem Umfange vollgegenen Fichtenpflanzungen 
laſſen nichts zu wünfchen übrig, was mehrſeitig beſtätigt 
wurde und wie auch der Herausgeber aus eigener Ans 
ſchauung verfichern Tann. | 
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tn) die Nachzucht von: Raftanien, Linden, Pappeln xc 
in deu Saatſchulen als Nebenzweck. wird allgemein empfohlen, 
um dadurch feiner Zeit nicht nur die Gemeinden zum Ber 
Huf öffentlicher Anlagen unteritäben zu Fünmen ,. fonderu 
auch um in den Waldungen felbit die Wege, Grenz und Ab⸗ 
theilungslinien, die Hochpunlte und andere befonders inter 
effante Stellen auf eine pafiende. und gefällige Weiſe zu be⸗ 

pflanzen; , 
0) es werden aus den tonigl. Planzfehulen ber Res 
viere Ellwangen, Herbrechtingen, Plüderhaufen und Wilfe 
lingen ımd aus der ſtädtiſchen Pflanzfchule von Ellwangen 
ein= big dreijährige Eremplare von Eichen, Eichen, Bus 
chen, Ahorn, Ulmen, Fichten, Schwarzfordyen, Forchen und 
Tannen vorgezeigt, welche ſich durch ihren ſchoͤnen und ge 
ſunden Wurzel und Hoͤhenwuchs auszeichnen. Dieſe Pflan⸗ 
zen ſollen, mit einigen Exemplaren aus den bei Hohen⸗ 
gehren liegenden Waldfeldern vermehrt, ber Eentralitelle 
des landwirthſchaftlichen Bereind übergeben werben *). 

2) Unter dee Vorausſchickung, daß nur diejenige Kul⸗ 
tur als zwechmäßig. erflärt werden Fönne, welche gleich von 
Anfang an fo ausgeführt werde, daß vorqusſichtüch Feine 
bedeutenden Wiederholungen nothwendig feyen, macht Kreise 
forſtrath Gwinner anf die vortheilhaften Wirkungen ber 
Pflanzſchulen in biefer Hiuſicht aufmerkfam. und gibt über 
die Koſten der Pflanzungen nad) deu legten Herbit. und bie 
fes Frühjahr gefammelten Erfahrungen folgende Aufſchluͤſſe: 

Der Transport von ber Pflanzfchuie (zum Theil bis 
auf eine Entfernung von einer Stunde), das Loͤchermachen 
(meiit mit dem Pflanzbohrer) und das forgfäßige. Eins 


% 


*) Die Eentralitelle hat die Mittheilung dieſet Vflanzen ſehr 
beifällig aufgenommen. 
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-Die forftlihe Berfammlung zu Schorndorf unb die 
Ereurfion in das Revier Engelberg am 24. und 
25. Juli 1844. 


Vom Herausgeber. 


Bei der erſten Verfammlung der Forſtleute bes Jart⸗ 
kreiſes, welche am 29. und 30. Juni 1842 in. Hall ab» 
"gehalten und mit weicher eine Excurſion in das Revier 
‚Eittenhardt verbunden worden ijt, wurde Schorndorf zum 
nächiten Vereinigungspunft gewählt und eine Ercurfion in 
das durdy feine Waldfelder und fchöne Kultaren fehr bes 
kannt gewordene Revier Engelberg verabredet. Die Bers 
fammlung Sat nun am 24. Juli, Die. Erenrfion aber am 
25. Suli 1844 Reiigeinnben und es haben hieran Theil 
genommen: 

Autenrieth, Kevierforſtet in Sclechtbach 

Baas, Forftwartsverwefer in Ellwangen. 

Bamann, Waldſchütz in Klaffenbach. 

Bauder, Stadtförfer in Kirchheim. 

v. Befferer, Operförfter in Reichenberg.. 

Bleffing, Forſtwart in Walbhaufen. 

Brecht, Oberförftag und Profeſſor in Hohenheim. 

Buͤrklen, GStadtförfter in Eßlingen. :.: 
» Forſteandibat daſelbſt. a Ep; 

1 ” 
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. Ealwer, Foritpraftifant in Kapfenburg. 
Ehriftlieb, Revieramtsverwefer in Mariafappel. 
Döbele, Waldſchütz zu Manolzweiler. 
Faber, Unterföriter von Ihomashardt. 
„ Forfſtwart von ber Ebni. 

„ Gelder, Revierföriter in Untergröningen. 
Fichtner, Revierfürfter in Kaiſershach. 
Fiſcher, Nevierförfter in Udelberg. 

Flef, Stadtföriter in Waiblingen. 
Frommann, Profeffor in Hohenheim. ". 
Baus, Revierfüriter in Schnaitheim. 
Georgii, Revierföriter in. Roßfeld. 
Glaiber, Forftamss-Affütent in Komburg. 
‚Bräter, Foritwart in Schnait. 093 


v. Bältlingen, Foritamts-Affiitent iu Bönnigheim. 


Gwinner, Kreisſorſtrath von: Ellwangen. 

„ Forſteandidat von Hohenheim. 
Dahn, Revierforſter von’ Lord. 

„Gvyyſtpraktikant in Kirchheim. 

Hodum, Waldſchütz von Bud. | 
Hochſtetter, Forſtamts⸗Aſſiſtent von Lord. 
“ Hoffmann, Revierförfter von Gerabitetten. 
Huf, Revicerföriter von Oberurbadh. 
v. Kahlden, Oberforſtmeiſter von Schorndorf. 
v. Killinger, Forftcandidat von Hohenheim. 
Konold, Waldſchütz von Reichenbach. 
Kower, Revierförfter in Plüderhaufen. 
Kuhnle, Waldſchütz zu Eflenberg. 
Kuttler, Forftcandidat von Hohenheim. 
Lang, Nesierföriter in Sal. eo 
Langen, Foritprakftifant in Ellwangen. 
Mändle, Waldihäh von Schlechtbach. 
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Mangold, Forſteandidat von- Hohenheim. | 
Marz, GStabtfdriter von: Ellwangen. 
Mäulen, Foriigeometer von Stuttgart. 
Metzger, Hoffammerförfter von Feuerbach. 


v. Miller, Hoflammerfärfer von Een. 
‚Möller, Revier⸗Amtsverweſer von Geradſtetten. 
Muff, Forſtcandidat von Hohenheim. 


Neudörffer, Forſtpraktikaut von Comburg. 


Oberreutter, Forſtwart von Schlichten. 


Pacht, Korfleandidat opn Hohenheim. 
Pantlern, Waldſchutz in Steinenberg. 
Paulus, Vorſtinſpektor zu Ehur in Graubuͤndten. 
Dfiigenmaier, Revierföriter von Hohenherg. 
Plochmann, Forft:Amtsvermefer von Grailsheim. J 
Rau, Hohwerwalter vonGtuftgart. 
Reuß, Forſtcandidat von Hohenheim. —V 
Riecker, Revlerföriten von Gfchwend. 

v. Säpkern, Korflcandidat aus St. Gallen. 
Schelling, Waldſchutz von Gſchwend. 

v. Schilfer, DOberförfter von, Lorch. 


Schlaich, Forſtwart in Bingen. 


Schnell, Walbihät in Dberbrgm. . | 
Schoch, Farflcandidat von Hohenheim. 4 


Schottlhe, Revierſoͤrſter von Weipertshofen. 


». . . Waldſchutz von Ebersbach. 


Stegm üller, Waldſchütz von Oberurhach. En 


v. Steinhaufer, Stabtförder. von Gmänd. : : -- 
Stierlen, Nepierförfter yon. Welzhein. + 
v. Sturmfeber, Oberfientenant. en 
Tritſchler, Forſteandidat von Hohenheim. . . : 
0. Truchſes, Forftcandidat, yon Hohenheim: - 


v. Uexkatl, Graf, Oberförfter in Esmburg... . - 
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Viſcher, NRevierfsritee von Thomachardt 
Weinland, Forſteandidat von Hohenheim. | 
Weis, Walbſchütz in Haubersbronn. 
-MWeishaar, Horikandidat von Hohenheim. " 
Zaiſer, Nevierförfter von Hohengehren. 
Zweigart, Forfltarator von Kapfenburg. 

Zu den Berhandiungen am 24. Juli hatte bie Stadt 
Schorndorf einen Saal anf dem Rathhauſe einzuräumen 
die Güte gehabt, welcher ſich um 9 Uhr Morgens füllte 
. und in den Jedermann Zutritt hatte. Oberforftmelfter 
v-Kahlden begrüßte die Verfammlung ald’Barftand und 
berief zu Sefrctären den Hoflammerförfter Metzger won 
Feuerbach and den Forſtamts. Aſſiſtenten woher von 
Lorch. 

Kreisforſtrath Gwinner nahm wert: in folgender 
Weiſe das Wort. 

„Meine Herren! Ehe win die Berhandfarigen der 
zweiten Verſammlung ber Fokeſtlente des Jaxikreiſes erbff⸗ 
nen, fühle ich mich gedrungen, Ihre Hufmerffamteit auf 
ein Ereigniß der jüngſten Tage zu richten, das geeignet iſt, 
ung Alle mit tiefer Trauer zu erfüllen. 

Ein Glanzpunkt der Forfllihen Welt if iloſchen, 
denn ein Mann iſt aus unſerer Mitte abgerufen ‘worden, 
der für die Fortbildung der Wiſſenſchaft durch Schrift und 
Wort unglaublich viel nefeiftet hat, auf beffen Beſitz wir 
Alte ftolz waren. — Mit derſelben Ruhe md. Klarheit, 
mit welcher der Verſtorbene eine Reihe von Yahren hins 
durch als Lehrer feine Uufgabe zu Iöfen und feine Zuhö⸗ 
rer zu begeiilern wußte, hat er cinigemal bie Verſamm⸗ 
fungen der deutfchen und der ſaddentſchen Forſtwirthe geleitet 
und ſich dadurch weit Aber’ die Grenzen voh Schwaben 
- hinaus einen bleibenden Rahm erworben. Darım geziemt 
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es auch wand, feinen wäh Amıbainssen, die wir ihm Die 

mehr ober werigar befreundet waren, feiner in dieſem fahen- 
lichen Augenblick zu gedenken und bffentlich auszuſprachen, Daß 
wir feinen fräpen Verluſt tief bedauern, daß aber hie darkbare 


Erinnerung an ihn durch Das ganze Beben und begleiten wird. 


Möge die Berfammlung fich euheben und dadurch bes 
Fräftigen, daß dieſe wenigen Worte die Gefühle Alter. ent⸗ 
halten unb möge fie befchliegen, daß dieſer dffentliche Aus- 
druck ber..Ergebenheit, der Hochactung und des Damles 
gegen den verewigten Kreiskorſtrath v. Wiedeumans 
im unferem beutigen Protekoll Die erite Stelle eimuchme!“ 

Die ganze Derfemmiuug erhob fish und beſchloß durch 
Zuruf, den Ausdruck tiefer Theilnahme an dem geoßen 
Verluſte in dem Protokoll niederzulegen *). 

Bei den Berhandbangen felbſt, melche mit vieler Ruhe 


und Anſtand geſührt und Nachmittags fortgefegt warden, 


war das Streben unverkennbar, wur Oegenſtoͤnde von prak⸗ 
tifchem -Sutenefle und wichligere Aufgaben bes Wirthſchaf⸗ 
ters zur Spradge zu heingen, überhaupt fi auf dem Felde 


zu bewegen, das zunachſt den Drberfüriter und der Yörfter 


als wirthichaftsführende Beamte intereffirt und intereffisen 
muß, wenn fie.ihren wichtigen Beruf richtig auffaflen und 
genägend Löfen wollen. | 
Aus den Berhandlungen wollen win nur dad Wich⸗ 
dgfte hier guſnehmen, ba der voliflänbige Abdruck des Pro⸗ 
tokolls zu viel Raum erfordern wärde, 
- 3) Oberförfter Graf. v. Meslüst theilte Netizen mit 
aber Die Koften Der Arlege der Unterhaltung und der 





.*) Der Retrelog w Aeisfortratie. p. Miedenmanu, welcher 
für dieſes Heft beſtimmt war, wird eingetretener Hinderniſſe 
wegen erſt im nächſten Sefte folgen und demfelben ein Por: 
trait des Verſtorbenen beigelegt werben. - - 
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Eatrag:der · Mflangſchulen. Au den Erideterungen hleraber 


nahmen faſt alle anweſenden Revierfbrſter Theil, und mie 
Einſchluß verſchaedener Abſchwetfungen, wie fie ſich im kanfe 


der intereſſanten Debatte ergaben, wurden theils mehrere 


Saͤtze als richtig: anerkannt, cheils nicht unwigpige neue No⸗ 
tizen erhoben, und zwar: 

8) die Koften der anlage und namentlich des umbruche 
und der etwa nöthigen Umzaͤunung richten fich zu ſehr nach 
dem Zuftand des Bodens und der Größe ber Ürbeitslöhne, 
als daß fi) Hiefür ein’ allgemeiner Maßſtab aufitelten ließe; 

.  b) je tiefer der Umbruch and:'je forgfäftiger die erſte 
Anlage, deſto beichter ift. die Unterhaltung und. um fo ges 
ringer find die Fünftigen Koften derfelden. "Die: Tiefe des 
Umbruchs foll in des Regel 14 bis 2. Fuß betragen; 

‚ ©) nach afgemeln beftätigten Erfahrungen: werben die 
ſchoͤnſten Pflanzſchulen da angetroffen, wo ein geſchloſſen 
beſtandener Wald kahl abgetrieben, Stoͤcke und Wurzeln 


forgfältig ausgegraben und der Boden ſofort rajolt wor⸗ 


den iſt; es Hat in dieſem Falle der Boden nicht nur den 
meiſten Humus, ſondern es wird auch. ber Graswuchs am 
leichteſten · zuruckgehalten; 

d) ein lehmiger Saubbobden eignet ſich beſſer zu Pflanze 
ſchulen, als ein Thon» oder Lehmboden; 

‚e) nad ‚mehrfeitigen Orfahrungen Fönnen per Mor⸗ 
gen 25 bis 30 fl. auf die jährliche Unterhaftumg,einer Saat 
oder Pflanzfchule gerechnet werben; . 


„ F) vie Mehrzahl ber Auwefenden gibt der Unterhals | 


tung der Pftanzſchulen durch vertraute Taglühner aus dem 
Grunde den Vorzug vor dem Uffordefpitem, weil ber Um⸗ 
fang der Arbeiten je nad der Witterung und nach augen« 
blicklichen, oft unvorhergefehenen Bebürfniffen zu ſehr wech⸗ 


felt, und weil, wenn der günſtige Moment benäzt werben. 
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will, mehrere Arbeiter fr nr einmal im Auſpruch gemom- 
men werben mäffn; 


8) die im Herbft: 1881 anf dem Hafelbof bei Abts⸗ 


gmuͤndt angelegte Pflanzſchule von 12 Morgen hat big baber 


geloſtet für Wobebzubereltung, Unterhaltung und Samen (iite 
gezäuns iſt biefefbe nicht) 1223 fl. Eichenpflanzen wurden 
bio jezt zu den eigenen Kultaren abgegeben unb-un Stans 


. beöberrn, Gemeinden. und Privaten verfauft 491,000 Gtüde 


im Werth zu 2358 fl. Es bleiben mithin als Noinertrag 
1135 fl. _ Der Pflanzenvorrath beträgt zubem Jar noch 
991,000 Etäde,; . 

k) im Revier Eittenharbt haben 34 Morgen in ben 
Jahren 1840 ‚und 41 angelegte Pflanzſchulen gefofter für 
VBodeworbereitung, Umftiedignng, Samen und- feitherige 
Unterhaltung 857 fl.;- an Pflanzen wurden bis. jezt abgege⸗ 
ben oder felbft verwendet 1,776,900 Eremplare im Werth 
von 3115 fl., alfo Reinertrag -2258 fl. Der ‚Bflinzenvom 
rath mag jezt noch betragen 800,000 Exemplare, unb bie 
Saatſchulen Fönnen noch einmal angefät und bendzt wer 
den, ‚ohne einen neuen umbruch vder Umfriebigung zu vers 
langen; 

. DI wenn angengmimen wich, daß eine Pflanzſchule von 
1 Morgen 30 Deere a 10 Quadratruthen hat und in jes 
dem ‘Beet bei. forgfältiger und zwecfmäßiger Anlage 30,000 
Nadoelholzpflanzen flehen "(vorgenommene Abzaͤhlungen ha⸗ 
ben 31,000 ergeben), fo: Fauna der Morgen bei nur ein⸗ 
maliger Benuͤtzung 900,000 Sehlinge fiefern; bei Laube 
Holz im Verhaͤltniß weniger. Nach dem üblichen Maßſtab 
von 1 fl: 49 Er. für das Tauſend Bilanzen mwärbe fomit 
eine Pflanzſchule innerhalb 2 bis 3 Jahren einen Bruttor 
Ertrag ‘von 1500 fl. gewähren, daher in der Verſamm⸗ 
fung auch einftimmig die Unfiche laut wurde, daß beim 
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Verkauf von zwei⸗ bis. breiiägrigen Nadelholzpflan zchen am 
audere Waldbefiger ein geringerer Werthonnſchlag ſtattſin⸗ 
den, ‚bei der Gelbfiverwwenbung ber. Pflanzen in Staats 
waltungen. aber ein. Anſatßz zum Behuf dee durchlaufenden 
Verrechnung entweder ger aldıt:gemacht ober führt ermäßigt 
werben ‚mddhte, indem fonit Die Kulturkoſten unverhältnißs 
mäßig hoch ericheiuen, während gleichzeitig much Die Koflen 
der Aulage und Unterhalsung der Pflanzfchulen ber verr 
vermallusg aufgerechnet werben; 

k) größere Stumpenlöcher in ben Schlägen und Rad 
hieben Fönnen gleichfalls, wenn der Rehſtand: es geilattet, 


... als Heine Saatſchulen angelegt, in RUler dicht beſät, jährs 


Ulch behackt und die Pflanzen zum größten Theile wach. eis 
nigen Sahren audgehoben und in dis Naͤhe verfagt werben; 

I) Revierſörſter Komer erzäglt unter Anderem, daß 
er erſt in ſeinem hoben Alter (er hat 70 Jahre über 
ſchritten) bei ber vor zwei Jahren in Sittenhardt gehal⸗ 
tenen Zufammenkunft Gelegenheit gehabt habe, die dorti⸗ 
gen Pflanzfchulen und deren vortheilhafte Wirkungen zu 
ſehen, daß er hievanf fogleid, ‚in feinem Revier Gast 
ſchulen angelegt umd ſich nun bereits aus eigenem Bes 
trieb überzeugt, habe, wie ficher, ſchnell und mehlfeil da⸗ 
durch die Kulturen andgefährt werben °); 

- m) zu Beförderung der Obſtbaumzucht follen die Forſt⸗ 
ſaatſchulen auch zu. Erziehung non Wildlingen benüzt und 
diefe dann an- Gemeinden und Privaren um > biligen Preis 
abgegeben werden; 





Der Zuſtand feiner Pflanzſchulen und die aus ihnen ſchon 
heuer in großem Umfange vollzegenen Fichtenpflanzungen 
laſſen nichts zu wuͤnſchen übrig, was mehrfeitig beſtätigt 
wurde und wie auch der Herausgeber aus eigener Aus 
ſchauung verfichern kann. 


us 
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n) die Nachgucht von. Raflasien, Binden, : Pappein m; 
in deu Saatichulen als Nebenzweck. wird aflgemein empfohlen, 
um dadurch feiner Zeit wicht nur bie Gemeinden zum Ber 


Huf drfentlicher Anlagen unterſtühen zu Fünnen ; ſondern 


auch um in den Waldungen felbit die Wege, Grenz und Ab⸗ 
theilungsimien, Die Dochpunfte und andere beſonders inter 
efiante Stellen auf eine pafi ende. und gefällige Weife zu bes 


. pflanzen; 


0) e6 werden aus ben Aönigl. Pflanzſchuien ber Re 


viere Ellwangen, Herbrechtingen, Plüderhaufen und Wilfe 


lingen ımd aus der ſtaͤdtiſchen Pflanzfchule von Ellwangen 


ein= big dreijährige Eremplare von Eſchen, Eichen, Bus 
chen, Ahorn, Ulmen, Fichten, Schwarzforden, Forchen unh 
Tannen vorgezeigt, welche ſich durch ihren ſchoͤnen und ges 
funden Wurzel und Hoͤhenwuchs auszeichnen. Diele Pflans 
zen ſollen, mit einigen Exemplaren aus den bei Hohen» 
gehren liegenden MWaldfeldern vermehrt, der Eentralftelle 
des landwirthſchaftlichen Bereind übergeben werden ®). 

2) Unter dee Vorausſchickung, Daß nur diejenige Kul⸗ 
tur als zweckmäßig: erflärt werden koͤnne, melche gleich yon 


Anfang an fo ausgefähst werde, dag vorqusſichtüch Feine 


bedeutenden Wiederholungen nothwendig fenen, macht Kreise 
faritratg Swinner auf die vortheilhaften. Wirfungen ber 
Pflanzſchulen in biefer Hinſicht aufmertfam, und gibt über 
die often der Pflanzungen nad) den Legten Herbſt und die 
fes Fräbjahre gefammelten Erfahrungen ſolgende Anfichlälfe: 

- Der Transport von der Pflanzſchule (zum Theil bie 
auf eine Entfernung von einer Stunde), das Löchermachen 
(meist mit dem Pflangbohrer) und dad forgfältige. Eins 


% 


”) Die Centralitelle hat die Mittheilung biefer Planen febr 
beifällig aufgenommen, 


x 


N “ r 
. 
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feßen noch der Sqhnur Haben geleitet per 1000 Pflanzen 
„ bei einem Mannestaglohn von 30 Krenzer, einem Weibs⸗ 


taglohn von 24 Kreuzer. und .bei :einem- Alter der Sehe 


Unge von 2 bi 3: Jahren: 






Ellwangen . 10.2 
Bilflingen .' . 3 n 93 » 
Adelmanns⸗ 3, 36, 
» felden. . ..|_. 22.52 
. 3, 21, 

u » 3, — 
2, 14, 
Smünd‘:'. . 3, Sl, 
Binnen: 3, 38, 
aifersbach 2, 52, 
— 1 en 7» 

erhaufen |. : m. 

| big Fi 33 3 
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ao dieſen· Zahlen ſummen im Adgemeinen auch bie 
Erfahrungen der. anweſenden Nevierförfter, welche bis jezt 
Gelegenheit gehabt haben, aus-ihren ſelbſt angelegten Pflanz⸗ 
ſchulen Setzünge auszuhceben und zu werfehen, überein, und 
es wurde in der Berathung noch namentlich hinzugefügt, 
daß, went: audy-in andern Gegenden der Taglohn etwas 
Höher ſteht / als es in den oben genannten Revieren ber 
Bart iſt, der Aufwaud für die Pflanzung mit gefunden 
Setzlingen, bei der weit größeren Bürgfchaft für bag ſichere 
Gelingen, immerhin noch mäßig zu; nermen .fey, und daß 
ſich überdieß die Koften allmältg in dem Grabe verringern, 
wie. die Arbeiter in dem Pflanzgefchäft mehr Hebung und 

Gewandtheit erlangen. 
3) An diefe. Mittheilungen reihten ſich weitere fürs 
zere Notizen über die Koften der Pflanzungen, : wenn die 
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Setzlinge aus den Schlägen &hohen werden. Im Revier 
Anhaufen find dieſes Frühjahr 426,700 Buchenpflanzen,. 
1 bis 2. guß fang, theild mit dem Bohrer, theils mit ber 
Spate ausgehoben und mit dem Ballen wieder verfezt 
worden, wobei das Tauſend, einſchließlich des: Transports, 
anf eine geringe Entfernung, auf 1 fl. 40° fr. zu. fichen 
Fam; es betrogen aber hier bie Taglöhne nur 26 und bes 


| ziehungsweife nur 20 kr.; bei weriiger. günitigen Verhälte 


niffen in andern Revieren des Heidenheimer Forſis ſind bie 
Koften per 1008 Buchenpflanzen, mit bem Ballen vers 
fezt, bis auf 2 fl. 43 Fr. geitiegen, und Nadelholzyflanzun⸗ 
gen mit Setzlingen, aus fruͤhern Saaten entnommen, auf 
2 f. bis fl. 15 fe. 

4) Auch über die Koſten der Saaten werben einige 


- Notizen gegeben. Einen Morgen Plab durch ben Saat⸗ 


hammer mit Bucheln auszuſtecken auf 1’ Entfernung hat 
gefoftet:: in dem Revier Anhauſen 1 fl. 21 Pr., Aufkan 
fen ı fl. 56 kr., Oberfochen 1 fl. 34 kr., Bang 1 fl. 86 Er., 
durchſchnittlich alfo 1 fl. 42 fr. Bei 1° Entfernung war 
auf 1 Morgen Pla 1 Simri Bucheln nötbig. Das Eim 
finfen mit der Haue hat gefoftet bei 14° Entfernung und 
einem: Samenaufwand von 13 Simri per Morgen pon 
58 fr. bis 1 fl. 10 Fr. 

Die Koften der Nabelholzfaaten mit ber von Ober ' 
förfter. Kutrler eingeführten und als zwedtmäßig erprob« 


ten Plaggenegge haben bei 4i Entfernung der Plaggen per 


Morgen 1 fl. 6 fr. betragen, ofme den Samenaufwank, 
welcher ſich bei diefem Verfahren auf 4 Pfund per Mors 
gen rebnzirt. 

5) Von mehreren - Kerierſörkern wird die Behand 
lung der Eichenpflanzungen, in kleinern Eremplaren und 
in Heiflern, zue Sprathe gebudcht und umſtaͤndlich erörtert, 
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Die Verſammlung war daräber einig, Daß ein möglich 


weites und tiefes Lochermachen mit. der Spate, im Herbſt 
vor der Pflanzung, das Gelingen weſentlich verburge, und 


. von einigen Seiten werden die Vortheile beflätigt, welche 


die periodiſch wiederholte Wegnahme der Geitenäfte auf 
don Hobhenwuchs der jungen Eichen ausube, wie man na 
mentlih im Nevier Engelberg in den Pflanzungen von 
Oberforſter Häberle und Revierförjer Baifer zu {chen 
Gelegenheit babe. 

6) Es wird von Oberfoͤrſter Graf v. uertalt dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht, wie es wuͤnſchenswerth ſey, daß 
Me Koſten und Nachweiſungen über Kulturen und Weg 
herftellungen je ein Kalenderjahr umfaffen, und daß deß 
wegen die betreffenden Koftenverzeichniffe und Ueberſchläge 


- je auf den 1. Jannar abgefchloffen werben. ſollten. Alle 
Anmwefenden -NRevierfürfter ſtimmten diefer Unficht nach ihrem 


feitherigen Erfahrungen unbedingt bei. 

Y) Oberforftmeifter v. Kahlden hält einen Vortrag 
über die Berjüngung der Weißtanne und erwähnt eines von 
ihm in den fezten Jahren im Revier Pfüderhaufen gemach⸗ 
ten Verſuchs mit Wechfelfchlägen, welcher ba, wo ber 
Graswuchs nicht überhand genommen, einen recht gunſti⸗ 
gen Erfolg gehabt habe, Es wird die Zweckmaͤßigkeit Dies 
ſes Verfahrens anerkannt, jedoch das Bedenken erhoben, 
daß durch die nachfolgende Faͤllung und Abfuhr der zwi⸗ 
ſchenliegenden Holzſtreifen wieder zu viel Schaden geſchehe. 
Das Behacken der Weißtannenſchlaͤge zum Behuf der Samen⸗ 
aufnahme hat nach den in den lezten Jahren im Schorn⸗ 
dorfer Forſt gemachten Erfahrungen ſehr vortheilhaft ge⸗ 
wirft, Oberförfter Graf v. Uexküll erwähnt, daß ihm 


bie natürliche Verjüngung der Weißtanne durch lichte Stel 


lang und baldigen Abtrieb Dee Schläge gut gelungen fene, 
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und Kreisforſtrath Bmwinwen macht anfmertfam, bag bie 
junge Tanne bei einfalendem Geitenlicht (alfo nicht Sei⸗ 
tenichug) am freudigſten gebeihe, wie man innerhalb bee:Batd- 
tsaufe und Schlaglinien fo häufig bemerken Füme. Es ſollte 
deßwegen bie natürlide Verjüngung in ſchmalen Kahlſtreifen 

geſchehen uab ber jebesmalige Toauf zugleich etwas gelich⸗ 
tet und udthigenfalls behadt werben. Die Debatte vera 
Greitete ſich fofort auf die Machzucht ber Weißtanurn in 
Saatſchulen und auf Das. Verfegen junger Pflanzen ins 
Zreie, worüber von verſchiedenen Seiten recht intereffanee 
Mitsheiluugen gemacht werben; mit wenigen Ausnahmen 
find die Verſuche mit der Anzucht der Tanne im Freien 
mitselft ber. Saatfchulen gelungen. Es wirb aber bei die 
fer Veranlafiung empfohlen, die Riefen in ben Saatſchu⸗ 
len für Weißtannen und Buchen etwas tief und wenigſtens 
Handbreit zu machen, ſofort aber dicht zu befäen. 

8) Oberförfter Profeffor Brecht Hringt die Nach 
zucht und Anzucht von Sol, auf Thon» und Thonmergel⸗ 
baden zur Eprache, ba fchon fo viele Berfuche auf deſen 
ungäniiigen Bobenarten mißgluckt ſeyen. 

Die Verſammlung vereinigte fach nach längerer Bes 
ſprechung biefes Intereffanten Themas dahin, Daß, wo be 
seite entſprechendes DSerhoig vorhanden, . bie natürliche 
Verjungung mit Behaden des Bodens zum Behuf ber 
ESamenaufnahme Regel bleiben mäffe; einer fünftlichen Wald» 
anlage aber ein vollſtaͤndiger Umbruch und mehrjährige 
laudwirthſchaftliche Benutzung bes Bodens vorangehen 
fole, und daß bie Anlage- felbſt durch Pflanzung von Ei 
Gen, Buchen und. Hainbuchen am zweckmaͤßigſten und. 
ſicherſien wohgogen werbe. Die Löcher: folten nef unb weit 
und fchon im Herbſt aufgegraben werben. Gin. länger 
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fortgeſezus Vehacken der Pflanzung weehe “ Be 
fehr wiekfam zeigen. 

9) Profeſſor Fromman fragt. aber die von den Au⸗ 
weſenden etwa gemachten Erfahrungen über bie Wirkun— 
‘gen. der. im-Mai.diefes Jahes eingetretenen Spätfebfte, 
worauf ‚nehen .aubern intereffanten Notizen mehrfeitig bie 


Mittheilung gemacht wurde, bag bie im Frühjahr voll⸗ j 


zogenen Saaten weit weniger gelitten haben, ala Die Herbſt⸗ 
faaten, und dag diefe. auch, namentlich was bie Bucheln 
betreffe,, durch Wögel, Maͤnſe und Eichhörnchen beſchaͤdigt 
worden ſeyen. Der Froſt habe ferner auf berasten Plägen 
nachtheiliger gewirkt, ald auf umgebrochenem Boden, mehr 
in rauhen Lagen, wie in den Forſten Heidenheim, Ellwan⸗ 
gen ꝛc., als in milden Gegenden. 

10) Revierforſter Zaiſer theilt in Folge genauer 
Unterſuchungen viele. Zahlenverhaͤltniſſe mit aus feinem 
Revier über die Anforderungen an Waldſtren umb die ges 
ringen Mittel, welche zu Deckung des Bebarfs zu Gebet 
fiehen. Obgleich dieſes Kapitel lange Zeit. beſprochen wurbe, 
fo war es doch nicht möglich, zu irgend einem beiriebigen 
ben Refuitat zu gelaugen. 

11) Ueber bie auf den andern Tag in das Revier 
Engelberg projektirte Tour gab ber Revienförfer Za ifer 
vorläufig bie erforderlichen Notizen. 

12) Nachdem zum’ nächftjäheigen Vereinigungspunfg 
Ellwangen, Heidenheim und: Reichenberg in Vorſchlag ge= 
Tommen waren, wurde Ellwangen durch Zuruf gewählt 
und bat ſich Kreisforſtrath Gwinner ſofort enbosen, :bie 
Berhanhlungen und is Erfurfion zu leiten. Der Tag 
der Zuſamwenkunft fell feiner Bei noch befondews belaunt 
gemacht werden. vr 

Zwifchen 1 bis 3 Uhr wurde in bem geſchmackvolt 
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Wiorieten Saale des Gaſthoſs zum Hirſch ein. gemein 
fchaftliches Mittagsmahl eingenommen, an Dem alle Ye 
zirksbeamten und bie Stadworſteher Theil nahmen: : Rad 
dem Schluß der Nachmittagsſitzung vereinigte ſich in eb 
nem Öffentlichen Starten bie ganze Gefelsichaft, deren fü 
gerer Theil am Abend auf dem von den Honoratioren der 
Gtadt veranſtalteten feſtlichen Ball eine weitere ngenehme 
Unterhaltung ai 


Exentfiom. 0 en 

Anm fruͤhen Morgen des 23. Juli wurde Die Ereurfion in 
Dad Engelberger Revier, welches 7300 Morgen Staatswaldune 
gen enthält, angetreten. Es iſt nicht wohl möglich, den Einderick 
mt Worten zu ſchildern, den eine, nach allen Theilen auf die 
Herſtellung der Regelmäßigfeit und Bokfommenheitder (dur 
früheren Wildſtand, Viehwaide, durch anhaltende, ſehr ſtarke 
Streunutzungen und: Diebſtaͤhle) fo häufig herabgekommenen 


Waldungen berechnete Wirthſchaft, eine ausgedehnte tationele 


Kuliur der edieren Laubholzarten und die 220 Morgen 


betragenden Waldfelder auf die Sefellſchaft hervorgebracht 


haben, wir muſen blos wunſchen, daß alle Forſtleute, wei 
chen es bis jezt nicht möglich mar, dieſes Bild einen fleb 
Pigen, ordnenden und überlegten Wirthſchaft zu ſehen, 
nicht verſaͤumen möchten, im Intereſſe der Fortbildung une 
ſeres Faces und zum Nutzen ber Staatsforſtverwaltung 
an-DOrt und Grete ſich ſelbſt zu Überzengen, was eine 
vigtige, ſcharfe Auffaſſung ber Kulturzwecke and ein we 
begraͤnzter Fleiß und Ansdauer in verhaimißmaßis deringee 
Seit zu leiten -verntbgen. 2 

Wir konnen untere Lefer niche in jeden einzelnen Theil 
Der von der Geſellſchaft beſuchten Walddiſtrikte und Kulturen 
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führen und wollen deiwegen Dad. —B aus 
dar; gifammenfaflen. 


Ex Mit einer einzigen Ausnahme find alle Durchforſtun⸗ 


gen vollzogen, fein NRachhich -ift versäumt, alle Schläge 
Hab von fremdartigem Holz und den Stochausſchlaͤgen ge 
reinigt, das DOberholg in den Schlägen und Nachhieben 
glcichmãßig vertheilt und, fo weit es nöthig war, ausge⸗ 
äftet, die meiſten Öden Pläge durch Pflanzung ebier Laube 


höfzer. oder durch Einjtufen von Buchen nachgebeffert, in 


den Stangenhölzern. vicle Probefläden aufgenommin und 
‚begrenzt, alles Oberholz ſpeziell tazirt und in ben jüngern 
Walhungen Aberat ſtändige Verſuchsſtellen angelegt. Auch 
Sür paffende Weganlagen iſt fehr. Vieled geſchehen. Alle 
Gaaten und Pilangungen auf größeren öden- Stellen find 
ih Linien vollführt, der. Zwiſchenraum wird ſelbſt In der 
Mitte der Waldumgen auf Gras benäzt, und, bie Pflauzen« 
srihen wesben von ben Grasempfaͤngern jaͤhrlich behackt. Eichen, 
Machen, Eichen, Aharn find. die Holzarten, welche in großer 
Ausdehnung mir dem fchönften Erfolg augezogen worden find, 

Die Waldfelder —-in zwei Abtheilungen auf der God 
ebene in der Nähe von Hohengehren gelegen — wer 
den anfaͤnglich auf .Dadfräckte benüzt, Daun folgt ber Uns 
ban von Halmfrüchten und fpäter fo lange Die Grasnubung, 
bie die. Pflanzeureihen fid, gefchloffen haben. Alle dieſe 
Btufen ‚der landwirthſchaftlichen Mitbenutzung hatte die 
| Gefenichaft zu .fchen Gelegenheit. 

Die, Holzanzucht felbft geichieht gleich im erften Jahre 
des Umbruchs in Reihen theild durch Saat, theils durch 
Pflanzung, und es iſt im Diſtrikt Asang bereits ein june 
ger Buchen» und Eichenwald auf dieſe Weiſe ohne alles 
Dberholz feit 1836 fp volltändig angezogen worden, daß 
fach bereits bie Rebe. haften koͤnnen. | 
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Wir verkannen nicht, beß.bie-Öpklichen Merhättuiffe 
ver Wald⸗Feldwirthſchaft, welche nicht aller Orten aumenb- 
bar ift, hier befonders ‚günftig, ind; denn neben einer ſehr 
zahlreichen und armen Bevdllerung hat Das Stock. ‚und 
Wuax zelholz einen hohen Werth, und ber Boden ift für 
eine landwirthſchaftliche Beuutung fehr gecignet. Allein 
auch apgefehen von diefen Momenten, verdient doc) Die 
Großartigkeit und das Gelingen ber mit allem Fleiß und 
Kunſtfertigkeit vollzogenen Kulturen bie wolle Beachtung. 
aller Forſtwirthe, befonders aber derjenigen , welchen in 
ihren Korften und Revieren große Kapitale zur Verwal⸗ 
tung ‚anvertraut find. Es herrihte in ber ganzen Ders 
fammlung auch nus eine Stinsme darüber, wie die Fort⸗ 
bildung ber Forſtwirthſchaft am meilten durch Anfchauung 
nnd Beobachtung. anderer Berhältniffe und Manipulationen 
gefichert, und weich’ große Summen erſpart werben Fönnen, - 
wenn unfere Kulturen nicht nach einförmigen, durd) ſtolzes 
ober bequemes Abſchließen in die eigenen Forſt⸗ und Revier: 
grenzen ſtarr gewordenen Anfichten vollzogen und wieder voll 
zogen werden, ohne zur rechten Zeit zum Ziele zu gelangen, 
wenn vielmehr auch die. Beifpiele außerhalb bes. eigenen Be⸗ 
zirks geprüft, geachtet und benüzt werden. Bielfadye Befpres 
dungen mit Leuten feines: Sache, und Beobachtungen über 
den Forſtkultur⸗Betrieb unter verfchiedenen Berhältnifien 
und mit eigenen Augen, -fchäzt den Forſtmann am befien 
vor Einfeitigfeit und eripart dem Waldbeſitzer große Sum⸗ 
wen. Much für unfere jüngere Generation der Forſtleute 
wird eine gemeiufchaftlicyhe Verhandlung und Beſichtigung 
forftliches Dinge allmaͤlig von weit größerer Bedeutung, 
als fie es früher gemefen it, wo ber Foörſter von Jugend 
auf durch jahrelangen Aufenthalt in verfchiebenen Revie⸗ 
sen des Landes. mit: ben Wnforberungen bes praktiſchen 
qq 
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Dienſtes zenau vertrauu woeden iſt, die eigenttichen Hand⸗ 
gefchäfte ded Walbbaues und Dee Kultur durch ſpejietle 
Theilnahme und Aufficht näher. kennen gelernt, feine Türe 
perlichen Kräfte‘ geſtaͤrkt und ſich für bie Strapazen des 
Dienftes abgehaͤrtet hat. Darch die jetzigen, in den An- 
forderungen der Zeit begründeten: höheren wiſſenſchaftlichen 
Anforderungen an junge Forftmänner Fdnnten wir auf das 
entgegengefezte Extrem geführt‘ werden; über einer Fülle 
von Neben⸗ und Hulfsfächern möchte: leicht das theoretifche 
Studium des Hanptfachs im den Hintergrund treten, noch 
mehr aber bie Liebe zum Walde, das Intereſſe für die 
eigentlichen malbwirthfchaftlichen VBerrichtungen und.die Eürs, 
perliche Ausdauer mehr ober weniger verloren geben, der 
junge Förfler mit einem Worte in eine Stellung gerathen, 
weiche ihr weniger fähig macht,’ zu den Geſchäſten des 
eigentlichen Waldbauers herabzuſteigen. In der Regel find 
auch die auf die Dollendung der theoretiſchen Studien 
folgenden meßrjäßrigen VBureaugefchäfte nicht geeignet, das 
Opntereffe für die eigentlichen, mit anhaltender Kraftan⸗ 
firengung verbundenen Waldgeſchaͤfte herzuſtellen, und der 
junge Forſtmann hat häufig mehr die Annehmlichkeit, nicht 
aber die Beſchwerlichkeit des Forſterdienſtes vor Augen. 

Gehen wir na diefer Abſchweifung zum Gchiuffe 
unferes Berichte üiber. In einer Rour- von ſieben Stun⸗ 
den wurde bet ſchönſtem Wetter: :der intereſſanteſte Theil 
des Revierd Engelberg gefehen und bewundert. In Der 
Zwiſchenzeit wurde auf dem Goldboͤden, einem Hochpunkt 
oberhalb Engelberg (an der alten Kaiſerſtraße von Hohenſtau⸗ 
fen mit herrlicher Ausſicht Auf dag Nemsthal), eine Feine Er⸗ 
friſchung eingenommen und ber vom Forſtperſonal und von 
1600 Reyier⸗Inſaſſen zur Erinnerung an das Jubiläum 
Sr. Majeſtaͤt des Konigs Wilhelm Auf dieſem -Punfte 
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errichteten Feſtſaͤule, um welche Adı Hartige1MP deutſche 
Holzarten in geſchmackvoller Anlage gruppirqu, alle An 
erfennung -gezoflt. Die hier gepflaugte „Königgeide it 56 
Fuß hoch und 8 Zoll ftark; fie wurde durch 28 Paar Ochſen 
beigeführt, mit dem Ballen gefezt und geßeihe freubig, 

Befondere Aufmerkſamkeit erregten noch. die ſehr ſtar⸗ 
ken und alten Eichen, welche das Revier Eugelberg aus⸗ 
zeichnen. Im ehemaligen Wildpark find Staͤmme don 10 
bis 15 Klaftern Gehalt. nicht ſelten; die ſtärkſte Eiche, 
für welche vor wenigen Jahren 300 fl. gebüten.. wurden, 
hält nach genauer Meſſung des Stamms umd aller Aeſte 
32 Klafter. Dieſes Frůhjqhr ‚würde. ein Stimm von 23 
Klaftern gefällt. Es wird für ımfere Sefer nicht ohne Zu: 
tereffe fenn, wenn wir eig Verzeichniß derjenigen ſtarken 
Bäume, durch ‚welche fih das Revier Engelberg auszeich⸗ 
net, a Anhang Nr. I diefes Berichts folgen laſen. 

Im Baͤnzen zählt das Revier Engelberg von Klaf⸗ 
ter an —*** 12,507 Stücke Eichen mit einem Gehalt 
von 29,304 Klaftern. Die von dem früheren. Oberförftern 
Häberle und Lang unter der Amtsführung des Landober⸗ 
jägermäilterg. Grafen v. Uexküll andgeführten,. jet 15= big 
35jähnigen Buchenpflanzungen in: größerer Ausdehnung fi find 
fehr gut gelungen und Bilden mehrere geſchloſſene, zum Theit 
ſchon durthſorſtete Beſtände. 

Nach Vollendung der Excurſion vereinigte fi r ch die Geſen— 
ſchaft im Gaſthoß zum Waldhorn in Hohengehren zum Mit⸗ 
tagemahle in einem mit den Emblemen bes Waldbaues und 
der Sagdifinnig gefchmückten Saale, wobei ſelbſt die Holz 
ſtucke, an een Reviarfördee3 &jfer Heinichtsverſuche an 
geſtellt hatte, nicht fehflien und beſonderes Jntereſſe erreg⸗ 
ten. Wi ee 5 Beide, im An u folgen. 
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tremite ſich erſt gegen Abend, nach allen Ni 
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Bericht über die Exkurſion nad) Tegernfee, Kreuth 
und in einen Theil bes bairiſchen Hochgebirges, 
welche bei Gelegenheit. der VIII. Verfamms . 
lung deutſcher Lands. und Forſtwirthe am 27., 
28. und .29. September 1844 yon München 


aus gemacht wurde. 


Vom Herausgeber. 


Erſter Tag _ 


Am 37. September fruh 5 Uhr verließen ungefähr 
80 Mitglieder der Verſammlung (meitere Fonnten der Ver⸗ 
Hältniffe wegen an dem Ausflug nicht Antheil nehmen) die 
Refidenz und trafen zu Wagen Rachmittage 12 Uhr auf 
dem Sr. Föniglichen Hoheit, dem Prinzen@ ar! von Baiern ges 
hörigen, an den Ufern des Tegernſee's romantifch gelegenen 
Dekonomiegut Kaltenbrum ein, woſelbſt fie von dem eben 
ſo unterrichteten als gewandten und gefäfligen Oberad⸗ 
miniftrator Feuftel aus Tegernfee empfangen und im Namen 
. ©r. Föniglihen Hoheit, in einem bie ſchoͤnſte Ausfiche auf: 
den Ser darbietenden Pavillon trefflich bewirthet wurden. 
Die Tour von Münden His Tegeruſee bot, eiten unwill: 


% 
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kommenen Aufenthalt in ber. Hälfte des Wegs Gurch die 
Kutfcher veranlaßt) abgerechnet, ‚nicht viel Jutereſſantes 
dar und überdieß hinderte ein flarfer Nebel die Fernſicht 
auf die Alpen. Um fo angenehmer war die Gefeltichaft 
überrafcht,, als fich mit ihrer Anfunft in Kaltenbroun ber 
Mebel zertheilte und bie. herbſtliche Sonne die freundlichen 
Ufer Des See's und die hereinragenden Hochgebirge pracht⸗ 
voll beleuchtete. Nach eingenommenem Srühftüd beſichtig⸗ 
ten bie Landwirthe *) bie Scheune und die Dreſchmaſchine; 
erftere iſt über dem Stail und erſcheint durch ihre Auf⸗ 
fahrt auf dem Boden und bei deſſen Geraͤumigkeit ſehr 
zweckmaͤßig, da ſich hier viel mehr Platz zum Abladen fin 
bet, als bei der Einrichtung mit Dreſchtennen. And) laſſen 
fi) bei Negenwetter : viele geladene Wagen unterbringen. 


Die Drefchmafchine oder des Drefhitampf- wird durch ein 


weit entferntes und tiefer liegendes Waflerrad mirmlit eines 
Geiles getrieben, was man bei. einer ſolchen Entfernung 
felten mit fo großem Erfolg angewandt ficht. Vieh war 


dermalen in Kaltenbronn, feined zu fehen, da es hier blos 


überwintert wird, während e8 den Sommer auf ben Alpen 
zubringt; daher yerfägte, fih,.die Geſellſſchaft über ben See 
auf das am Vorſpruug der Alpen, in der Au, gelegene 
Defonomiegut, wp dag ausgezeichnete Suyıgeieh der rothen, 
gedrängt ‚gebauten, kurzbeinigen, Fräftigen Tyrolerraffe mit 
Wohlgefallen in Augenſchein genemmen wurde; ebenſo er⸗ 
regten die herrlichen Wieſen und das koͤſtliche Heu, dem 
die in Menge wachſende Alohemilla vulgaris hauptſuch- 


lich ſeinen Wohlgeruch verleiht, die Bewunderung der 
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= Die Iandwirthfchaftlichäh Notizen find einer Mitiheihung des 
Delsusmieratie Walz, Borſaud er Ackerbauſchule is Eil⸗ 
wengen, ROH en 


. 


anwenden Landwirthe. Auf den Weg vom Gree bis zum 


Gut wurde noch das Anfhängen der Früchte zum Trocknen, 
wie es dieſer Gegend eigenthumlich iſt, befichtigt; eine 
Operation,, wie fie in naſſen Yahrgängen‘, wentaftens auf 
Fleineren Gütern, wohl auch anbermärte eingeführt were 
den bürfte. 


Wahrend dieſer gen bamen ſic ie Forftointhe r von 


Kaltenbronn aus zu: Schiff an das andere Ufer des Ger's 
begehen, um unter Leitung bed Balinenforfimeifters von 
Schenul eine forſtliche Ercurſton zunmachen. vi Schent 


führte die Geſellſchaft in den ‚Urwald Großenberg. 


Dieſer Wald gehört zu dem Diſttkkte Söollbach des Forſt⸗ 
revierd Rottach nnd umfaßt die am ſudlichen Gechinge 
des. Sbollbaches fiegenben, von 4 Geheithäleen durchſchnit⸗ 
tenen, 1222 bairiſche Tagwerk haltenden Walbungen. Dex 
ganze Diſtrikt war noch vor 15 bis 18 Jahren Uewald, 


Im weiteren Sinne des Wortes; d. h. er wurde nie abs 
fichtfich verjängt, und zum Behnfe winer abfichtlichen Holze 


benuyung durch Die Forfiverwultäng: Fam nie eine Urt 
oder Säge in denfelben. Nur der obere Theil der. faufe 


teren Gehänge in An Seitenthaͤlern, wo Langholz ohne 


größere Schwierigkeit abgeführt werben Fonnte, wurde im 
den lezten Zeiten der Prälatur Tegernfee (welcher. Disfe; 
wie alle Waldungen des Reviers Rottach und Kreuth und 
zum Theil‘ des Reviere Vallepp :zugehörten) zu dem er⸗ 


waͤhnten Behnfe ausgeplünbdert, d. h. des ſchönſten und 
ſtaͤrkſten Holzes befreit, ohne Kuͤckſicht auf Nachzucht. Deu 


Hauptbeſtand bitden Weißtannen mit Buchen und Fichten, 
in ſehr vorſchiedenartigem Verhaͤltniß gemiſcht, ebenſo ver⸗ 
ſchieden in Beziehung auf Staͤrke ver einzelnen Stämme, 
jedinach der Beſchaffenbeit des Bodens, feiner "Unterlage 


und der zufälligen Einwirkungen der Natur. Der Wald 
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kunt auf der Reikkorninsien, zankcfe: ber. Gm bes bier 
verfchwindenden Geiifendes.. Die mittlere Meereshöhe 
beträgt 38006bair. Fuß. 

Wegen der verſchiederen Enge und na. Dem mehe 
oder weniger guten VBoden iſt der Holzvorrath nicht. im⸗ 
mer derſelbe; auf gutem, tiefgrändigem, humoſem und 
trockenem Kalkboden ſtehen auf einem baierifihen Tagwerk 
wohl über 100 bair. Klaſter, waͤhrend an anderen Stel⸗ 
len und zwar auf .der größeren Fläche nur :circa 80 bair. 
Klafter und anf fumpfigem: Boden kaum die Hälfte Dies 
ſes Quantums vorhanden feyn mögen. 

Tannen von 1% His 15 Klaftern Gehalt find nicht 
ſelten, meift find fie aber. gipfelvärr und kernfaul. Um⸗ 
gebrochene Stämme aus verſchiedenen Zeitperioben liegen 
Freu; und quer bursheinaader, und ba ihre Verweſung 
meit dangjamer vor: fich gebt ale in cinem warmen Klime, 
fo läßt fich erklären, warum ber Holznachiwuche "fo aͤußerſt 
felten, der Bodenüberzug bürftig und der Holzbeſtand über» 
haupt, trob feiner einzelnen fehr flarfen Stämme, lüden- 
haft unb von verhaͤltnißmaͤßig geringem Maſſengehalt ift. 
Der Weg, den bie Geſeliſchaft eingefiblagen hatte, führte 
durch das Dorf Wieser, dem Edllbach entlang, zum Oeko⸗ 
nomiegut in der Aus Der genannte Söllbach beiteht ans 
ben. vom dem. Gebirgerucken zwifchen dem Iſar⸗ und Tes 
:sernfeethal gegen Dften fließenden Bächen Quenbach usb 
Stierkengraben. Geit dem Jahre 1837 find alimalig afle 
Geätenthäler diefes Baches durch Zieh» und Leitiwege zus 
gänglich gemacht worben, was um fo mehr Bebärfniß war, 
als vorher bias ein einziger im Jahr 1828 erbauter Weg bes 
ftand, der über das Oekonomiegut in ber Au bie auf die Schwar⸗ 
zenthenn- Alpe (3593 bair. Fuß hoch) führte, auf welchem 
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das Nutz⸗ und Bauholz ans dem Veuptthale abgeiähet 
wurde *). 

Nachdem aber durch bie Thärigkeit des Forſuueiſter⸗ 
Schenk nahezu alle Waldungen dieſer Gegend bie auf " 
bie. Hochpunfte aufgefchloffen worden fin®, hat auch das 
Beil den: Urwald erreicht. 

is ie Geſellſchaft, welche fchen im Hinweg zum Ur 
"wald manche Nachzugler zählte und dem mit jugendlicher 
Kraft raſch voraneilenden Gebirgsforftmeifter zum Theil 
nur mit Mühe folgte, bei Einbruch der Nacht wieder ap 
das Ufer des Tegernſees zurückgekehrt war, . hatte fich ein 
Dichter? Nebel auf. der Waflerfläche gelagert, während ober 
halb ber Nebelſchichte der Vollmond bie Hochgebirge pracht- 
voll beleuchtete. Am auberen Ufer bei Tegernfee hatten 
Die vorher dort angefommenen Lanbwirthe ein Heuer aus 
gezundet, um bem Schiffe, das 26 Zoritleute, worunter 
18 Waurttemberger, führte, die Richtung bei feiner naͤcht⸗ 
lichen Fahrt zu bezeichnen. 

In Tegernſer, wo ffir treffliches Unterkommen ge: 
forgt war, brachte Die wieder vercinigte Geſellſchoſt deu 
Reit des Abends in ben fröhlichfien Stimmung zu. — 
v 0. 

Buweiter Gag. 


Am folgenben Tage, früh 5 Uhr, brachen die Forſt⸗ 
wirthe von Xegernfee auf. Der Weg führte fie auf. Der 
Ehauffee gegen das Wildbad Kreuth bis zur fogenannten 
Badhräde, von dort aus auf einem erſt feit einigen Jahren 
gebauten guten Fahrwege in das von Dften gegen Weiten 
in die Woeiffach mändende Langenauer Thal, weiches, wit 
Einſchluß der auftoßenden, und ebenfalls zugänglich gemachten 


*, Berahöhen: Hochplatte 5496’, Kamp. 55917, Fockenſtein 
. 5371°, Schwarzenthenn⸗Alpe, Ufer des Quenbaches 3508. 





und aa · Tyrol gremjenben Waldungen des Veyrbachthales 
im Bolepps und Inngebiete, 6413 bair. Tagwerke ums 
foßt. Bier war. Die Geſellſchafi man in einem charafteris 
flifchen Thale bes Alpengebirges angefomme. Ringsum 
won 5500 bis 200 bair. Fuß hohen, steilen Kalke und. 
Dolomitwänden eingefchloffen, zieht ſich dieſes Thal bie .zu 
Beh Behirge » Einfattelung, weiche es von dem Beyrbach⸗ 
thale Irennt, über 31. Stunden weit mit einer Anſteigung 
von wenigſtens 500° Binan. Nur nach heftigen Regen⸗ 
guſſen und bei: Schneegang iſt dieſes Thal bewäflert. Der 
Sungemaner Bach, welchem es feinen Namen verdankt, ver⸗ 
fiegt ſchon oberhalb ‚ber Langenau⸗Alpe in dem Kalle und 
Dolomitgeröfle, welches die beiderfchtigen Gehänge quer 
Aber bie Thalfohle fehätten und kommt erſt einige tauſend 

Fuß vor der Einmündung bes Thales in bie Weiſſach 
als reine Duelle unter dem Namen Sagenbach wieder zum 
Vorſchein. Dort verdient eine Faßbodenſagmahle einige 


. Beachtung. 


Der Beftanb der Waldungen . vorherefcpenb Fichten, 
Hab mehr, bald wenigen mir Weißtannen gemifcht, ift kaum 
über, zum Theil unter mittelmäßig um». dürfte fih durch⸗ 
fehnistlih über 42 Klafter Holzmafle per Tagwerk nicht 
erheben. Auf der Ebene der Thalfohle wächst die Fichte 
in dem- hiigen Dolomitgerblle zwar fchnell empor, aller 
es werden auch Durch bie Berfandung and Lcherfchättung, 
welche bis zu 4’ über bie Wurzeln reichen, bie Stämme 
frühzeitig ftockfant. 

Zum großen Vergmägen der Gefellſchafi wurde auf 
dem Langeck, welcher Gebirgsrucken 4844 bair. Fuß über 
dem Meere erhaben fit und an einer Berzweizung bes 
Planberges, die das Beyerbachthal vom Langenauer Thal 
trennt, emporſteigt, eine Gemejaga veranfinktet, wozu Seine 
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Maltit der bei ig von ai iern die allerhoͤchſte Celaubaiz 
gegeben hatte, und wefär: ſich bie Geſellſchaft zum tiefiten 


Danke verpflichtet fühlt. Gin Theil bee Schuͤtzen fland im 


einer von der Langenau⸗Nipe gegen ben Bergrücken fich 


hinanfziehenden Schlucht, der zweite länge ber von der Lan«- 
genaners auf Die Bayerbach : Alpe führenden Steige. Die 


‚Sangtitände. endlich waren am höchsten Kopfe ind an dem 


weſtlichen Ubhange bes Langecks oberhalb ber über. 300 
hohen, ‚fenfrechten Langedwand angebracht. - 


Ba alle Theilnehmer famen zu Schuß und es fiel 


bie. agb ſo glärkffih aus, dag von den etlichen und 46 
Gemſen, welche ſich im Bogen befanden, nicht weniger als 
7 Stüde erlegt wurden. Auch einige fehr ſtarke Hirfche 
waren im Trieb, liefen aber nicht an. Diejenigen Schüs 
Ben, welche die höchſten Stände eingenommen, hatten vom 
Sammelplatz aus. Abes zwei Stunden zu jteigen und erſt 
nachdem fie. drei Stunden geftanden ‚ wurden fie wieder 
abgerufen, Dennoch aber und wenn gleich oft und viek 
Daneben gefchoffen wurde, wie es bei .fo feltenen Erleb⸗ 
niflen. zu_,gehen pflegt ,, gewährte dieſe Jagdpartie allen 
Theilnehmern hohen Genuß und Jeder wird zeitlebens. den 
Eindrud bewahren, ben neben ber Freude der Jagd die 
Fröftigen, männlichen, für Gebirgewanderungen wohl auge 


. gerüiteten Geftalten der Tprolerjäger in ihrer maleriſch⸗ 


ſchönen Tracht, zum Theil mit tem Gemsbock auf dem 
Rüden, jo wie bie Hochgebirge mit aM’ ihren Eigenthüm⸗ 
fichfeiten und den zu biefer‘ Zeit noch belebten Senn hatten 


hervorgebrat haben. 


.. Die Eitänbt, welche: aft ‚Biertelftunben weit von ein. 
ander inifernt und nur auf den Hauptwechſeln angebracht . 
find , . haben bleibende Numern; dem Jäger qus den Nie⸗ 
derungen wird 08. kaik. unglaublich eier 6, acht 

tites Set. 


‘ 


Kreiber hingereidht Haben, die ganze Thierwelt bed Berges 
in Bewegung zu Bringen. Das wieberhaflenbe, abgeriſ⸗ 
fene Jodeln dir Treiber : wurde aber dudch einige Blind⸗ 
fchäffe und Dachchunde unterſtüzt. Nachdem die Treiber 
an den Schuͤtzen vorübergezogen waren, mußten dieſe ihren 
Play noch Lange behaupten ud manche unter ihnen far 
men erft in biefer Zeit zu Schuß. An dieſe Jagdpartie 
wolien wir auch .einige forftliche Betrachtuugen fnäpfen.. 
Auf den höchſten Punkten des Langecks *) hatten Die 
Schuͤtzen Belegenfeit, in einem gemifchten, Tüctenhaften Be 
fand viele aufrechtſtehende, aber laͤngſt abgeſtorbene und 
ganz entrindete Fichten zu bemerken, denn in dieſer Hoch⸗ 
füge findet eine regelmäßige Holzbenutzung noch nicht ſtatt. 
Das Anfſteigen zu den Berghöhen iſt durch Die vielen 
umgebrochenen, mehr oder weniger in Verweſung begröffe 
nen Stämme beſchwerlich, namentlich wo nicht die Hieten 
ſchon früher Bahn gebrochen haben. Der üppige, zum 
großen Theil aus Alpenrbschen gebildete Bobenäberzug 
fpricht gemein lieblich an. 


Ueber die Bewirchfchaftung ber Gebirgswaldungen in 
dieſer Gegend iſt, fo weit bie eigenen Beobachtungen und 
die Unterhaltungen mit den Lokalforſtbeamten in nur me 
nigen Stunden zu einem Ausſpruch berechtigen, Folgendes 
zu ſagen. 


* Beraböpen: Langenauige 3394 hair. Fuß; Nicblerfpik 
am füdlihen Gehänge, gleich am Eingang des Thales 5013°; 
Haubeneck an demfelben Gehänge, weiter ſudlich, 5705; 

Migſßfogel; an demſelben Gehaͤnge, nirliımeiter-füblid, 6293°; 

Schindexgebirgs 6124/; Wilder. Lochberg; am. nordi. Gehaͤnge 

des Bayerbach⸗Thales 5666°; Halfenſpitze, der höchſte Punkt 
des Planberges, von weichem der wilde Lochberg ausläuft, 
oar⸗; im Langenan⸗Thale der Borderlochberg 3, 
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In früheren Zeiten, wo noch weniger Zieh⸗ anb Vring⸗ 


wege angelegt waren, wurde durchgehends kahl gehauen; 
jezt wird in ebenen oder ſehr fanft anfleigenden , hinrele 


‚hend beitocten Waldungen, welche noch Peimfühigen Gas 


men tragen, dunkel gefteflt; die natürliche Verjüngung durch 
allmaͤligen Abtrieb findet jedoch wegen der größtentheilg 
fehr ftarfen, zum Theil Foloffalen Stämme in den Tegern⸗ 
feer Walbungen, wegen der fteilen Gehänge, der heftigen 
Winbftürme, und weil bei der Erhebung der Materials 
Erträge In den Nachhieben an den meiften Orten ber ers 
atelte und bes rauhen Klimas "wegen lange unter Schu 
dehaltene Auffchlag wieder zerſtört werden würde, balb 
Ihre Grenze. Auf dem Kallboden befamen fich bie kählen 


Abtriebsſchlaͤge, wahrſcheinlich des minder appigen Grass 


wuchſes wegen, in der Regel weit ſchneller als auf Mer⸗ 
gelboden, und: bie meiften auf jenem Boden erzogenen Furige 
Bälzer find ohne große Fänftlihe Nachhülfe gus herange⸗ 
wachen und ‚ftehen ziemlich gefchlöffen. Jezt wirb eine 
natürliche Befamung in der Regel um fo weniger abge⸗ 
wartet, ald ein ergiebiges Samenjahr hlerorts durdifchnitets 
ſich blos alle zehn Jahre erfolgt. - Mran für vieimehr im 
zweiten Jahre nach dem Abtrieb -3 bis 4 Pfund abgeflu⸗ 
gelten Fichtenfamen, dem gewähnliäh ‘3, Pfumd--Berhind 


ſamen beigemengt wird, aus der Hand an, und läßt zur 


Schutze gegen das, hier in alle Stautẽwaldungen zur Walde 
berechtigte Vieh Wie auf dem Schlage in Saufen liegen 
gebliebenen- Aeſte Darüber auswerfen. voran 

Alles junge Im Beſtand vorfontmende Holzblelbt bei 
bein Abtriebe zum Schutze der Saat und. der jungen Pftan⸗ 
zer, fonie zur Verhinderung des Oraswuchſes md. Das 
Aeberhanbniahme der Korfturtfüäuret, hamentlidy-Von -Epf- 
lohiam amustifeliem, Serveis:-Barasenieus::u. beugl; 

3 * 
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fteßen, und erſt nach einiger Erſtarkung der jungen Pflan⸗ 
zen wird bei Schnee aller ſchlechte und feinen. Erfolg vers 
fprechende Vorwuchs nichergehauen und aus bem Beftaude 
entfernt. 

Bon der Gemfenjagd aus palfirte bie Geſelliſchaft Die 
corrigirte Weiſſach und begab ſich dann in den Badeort 
Kreuth, wo fie ber Verabredung gemäß. mit den Lanbs 
wirthen zufammentraf. Dieſe hatten unter Führung Des 
Herrn Feuſtel den Zag auf der hinter bem Wildbad fehr 
hoch gelegenen Königs» Alpe zugebradt, wp bie Kühe, 

welche in Kaltenbronn überintert werben, waiden. We⸗ 
gen: ber fehr hoher Lage: iſt hier nur ein Kleines Gtäd 
Wiefen zu treffen, auf dem der flärfere Graswuchs durch 
außerorbentlich, vielen Dünger dem Klima abgetrozt wind. 
Für das Vieh ift ein Stall vorhanden ,..in welchem man 
mit. Nadelreis ſtreut. Die fchönen Kühe erregen ebenfo 
ſehr Die Freude der Landwirthe, ald Tage zupor in ben 
Au dereh Nachkommen. Die auf diefer Waide erzeugte 
Milch iſt von ausgezeichneter Güte; trosdem, bag für Die 
Badgätte in Kreuth faft die Hälfte Rahm zu. Butter vers 
wandet wirb, erhält der Käfe große Augen unb überhaupt 
bie Beichaffenheit dee Emmenthaler⸗Kaͤſes. Der Rahm 
ifo feit; daß man aus einem bair. Maas ein bair. Pf, 
Buster erhält. Um in den Milchkellern ‚gleiche Tempera⸗ 
tur zu exhalten, ſchwimmen bie. Miſchbrennten in einem 
Rachen Troge, in welchen friſches Quellwaſſer ſich ergießt; 
eine ſehr vortheilhafte Einrichtung, die auch bisweilen auf 
dem : Schwarzwald geiraffen wird. Nachdem die landwirth⸗ 
ſchaftliche Geſellſchaft die Fäftlichen Molkereiprodukte ſich hatte 
teefflich ſchmecken laſſen, beſtieg ber ruͤſtigere Theil derſelben 
den Schildenſteiner Kogel, um ‚Die vom herrlichſten Wetter 
bnghuiigte-Aunficht. au-genishen, worauf. mihejehrt, geitärkt 


‘ 
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umb ehe — Abende: vier ihr in Kreuth eingeruͤckt wurde; 
um im Verein mit den mehr: ober minder glücklichen, aber 


“dennoch nnverbeoffenen Gemfenjägern an bem .feflfichen 


Mahte Theil zu nehmen, zu dem die ganze Geſeilſchaft 
durch die fürftlihe Huld Gr. Fönigl. Hohelt des Prinzen 
Earl v. Batern wiederholt geladen worden war. Die hei⸗ 
terſte Laune, gewürzt durch finnige Sprüche und Toaſte, 
hemächtigte fich alfmälig ber ganzen Gefellichaft und in 
jeder Weile befehedigt wurbe Abends das fchöne weger 
ſee wieder erreicht. 
Britter Tag 

Am beissen Tage verließen die: Baubwirthe regernſee, 
um direkt nach Muͤnchen zurückzukehren, die Forſtleute 
brachen aber ſchon um 4 Uhr Morgens auf, um das 5 
Stunden entfernte Balepp und feine: Waldungen zu des 
ſuchen ®). 

Unter der Leitung des wadern Hrn. v. Schenk, 
welcher. überhaupt die große Gefälligfeie hatte, die Forſt⸗ 
leute auf allen Ereurfionen zu führen, nahmen fie ihren 
Weg längs der sorrigirten Rottache in has Mooſachthal, 
an beffen Urfprung eine Erbbamnillaufe für die Floßerei 


+) An dieſem Ausfluge haben Theil genommen, neben den Lokal⸗ 
forſtbeamten, aus Baiern: der fürſtl. Oettingen⸗Wallerſtein⸗ 
ſche Forſtmeiſter Maier aus. Mauren; aus Württemberg: 


der gräfl. v. Rechberg’fche Förfter Barbillon von Weißen: - 
ftein, Stadtförfter Bürflen von Eplingen, Forſttaxator 


Fiſchbach von Schorndorf, Forſtamtsaſſiſtent Freiherr 
ve Gultlin gen aus Boͤnnigheim, Kreisforſtrath Dr. Gwin⸗ 
ner aus Ellwangen, Revierförſter Konle von. Unter⸗ 
kochen, Forſtamtsaſſiſtent Probſt von Bebenhauſen, Fi⸗ 
nanzrath Warth aus Stuttgart und Revierfoͤrſter Baifer, 
vom Engelberg. a 
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auf der Monfarh und Rottach erbaut if Der 2 Siuun- 
den lange Theil der Straße von dieſer Klaufe ‚an bie 
Valepp wurde Behufs bes Holatransports aus ben, gegen 
den Valeppbach, alfo gegen den Jun, einhängenden Res 
vieren, in den Sahren 1837 und 1838 erbaut und eiug 
große Strecke, melde: früher. theilweiie eine Gteigung vom _ 
24 Prozent hatte, durchgeheuds in Felſen geſprengt. Geis 
. dem. Jahre 1838 find auch affe Seitenthaͤler Des Reviers 
Valepy durch die Uulage won Fahr⸗, Leite oder Zahwegen 
aufgeſchloſſen, und mit Hülfe dieſer Bringanſtalten ſchon 
über 5000 Klafter dürres Holz von älteren Windwürfen 
und Borfenfäferfichten „bie unter ben früheren Verhält⸗ 
niffen ber Verweſung hätten üderlaffen weuben wüflen, 
theils zu Brennholz für die Saline Roſenheim, cheild zum 
Verkohlen benüzt worden. Wie her Zichweg im Dedenberg 
| und Marfgrapen, fo mußten beinahe allg dexartige Wege 
in dieſem Revier dem feften Geftein abgewonnen werben, 
Die. Woltungen-von Valepp, welche etwas Aber 11,000 
bairiſche Tagwerke umfaflen und in den 3 Hauptthaͤlern 
ber Bernau, der rothen und der weißen Valepp liegen, 
find zu „9 mittelafteriges uud angehenb haubares Holz; 

her Reſt zerfällt in noch nie verjüngte Beitände und in 
die feit 1837 im Schuß von jüngeren Stämmen geführten 
Schläge. Die verjüngten Beftände enthalten außer Fichs 
ten nur ‘einzelne Buchen eingemifcht, welche jedoch bie zur 
Zeit der Haubarkeit unter dem Drucke ber Fichten ein⸗ 
gehen. Alle dieſe Waldungen wurden mit unbebeutenben 
- Ausnahmen in einem Zeittaum von höchitens 40 Sahren 
abgetriehen, alfo in ungebeuern Schlägen, ‚wie e8 bie in 
Tyrol noch übliche Bringungsart des Holzes mittelit Nies 
fen auf Die Bäche und auf biefen durch Heine,‘ fogenannte 
Schwanzklauſen in den Hauptbach bedingte. In Berück⸗ 
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ſichtizung dieſer Abtriehsart, der Höhe der -Bage mub ber 
hoͤchſtens mittelmägigen, zum Theil kuͤmmerlichen Veſchaffen⸗ 
heit des aus Kalk⸗ oder. Dotomit-Beröfle beſtahenden Bo⸗ 
dens konuen dieſe Waldungen, ſowohl hinfſichtlich De 
Schtuſſes als des Zuwachſes dem. Forſtwirthe imnierhin 
noch Befriedigung gewähren. In hiſftoriſcher Beziehung 
AR zu bemerken, daß dieſe Waldungen, wie viele anders 
im baieriſchen Hochgebirge, zum Behuf der Benübung, und 
des Abtriebe, an Deiterreich für feine Höstenwerfe In Ty⸗ 
vol versaufeht waren, gegen oſterreichiſche Tyroler Wal⸗ 
dungen, welche auf die Iſar bringbar ſind. : Aus lezteren 
wurde das Holz auf der Iſar nach Manchen in ben Hofe 
holzgarten gefloͤßt und zwar im Kloen Yon gleichem Maße, 
wie jenes, weiches nad Tyrol, kam. Die jährliche Ab⸗ 
rechuung geſchah nach der Mbgählung Der Ridge auf bem 
Schlägen. Diefer Waldtanfchs oder fogenennte Wechſel⸗ 
Waldvextrag erlofch im Sa 1818 und wurde int wies 
Der erneunert. 

Das Revier Balepp wurde im m Jahr. 184% aus Theis 
len” der Neviere Schlierſee und Rottach gebildet. Der 
durchſchnittliche Haubarkeitsertrag der verjängten Wal 
Dungen in ihm iſt auf 70 Klafter, jener der Urwald 
beitände auf: 60 Klafter angeſchlagen. Einzelne Ab⸗ 
theilungen ber eriteren gehen 100, je 110 Klafter per 
Tagwerk. 

Der Anblick des ſSoingeitedirte ») von dr Roche, 


"*) Die Haupthohenpunkte im Revier Sal (nach baierifihen 
Buben) find: Lohnenkopf, ein Ausläufer des Rißkogels 
(0393) 5540°. Pfaffenkopf, zwifchen dem Bernauer⸗ und 

- dem weißen Waleppthale 5577°. Saaralve 3864. Bas 
- lepp, das Forſthaus, 2700. Transuitkopf, dee Sftliche 
Kopf des Schindergebirges, cıBr'.. Krenzbergiocd(füb 


' Auf, 6 rn 


wit feinen augcheueren Felowaͤrben, war aenced 066 
| die Geſeitſchaft tie Saaralpe betrat. 

Eine. ſehr Hedeutende. Flaͤche des Abhanges iſt mit 
Geroͤllen Aberſchuͤttet, die ſich im Laufe von Jahrtaufenden 
von der maͤchtigen Felsſpitzen abgeldot haben. Auf einem 
der hochſten Paulte hat die Natur zwiſchen den Felſen 
einen Paß gelaſſen, durch welchen die unwillkommenen 
Tyroler Wildſchutzen Häufig eindringen, während Einer der 
Genoffen auf einem Vorfprunge Wache hält. Ewiger 
Schnee 'Hatıfih an mehreven , der Sonne unzugänglichen 
Punfich gelagert - 

" Bom Faß des Saindergebirge bis zum Forſthaus in 
Balepp iſt der eg "für den Forſtmann, wie für jeden 
Raturfreund, Schr anziehend.: Schöne Felspartien were 
fein mit veriiehenen Waldbeftänden und einzelnen Baum⸗ 
geuppen. Die’ Gebirgshaͤnge ſind faſt überall durd neu , 
und zibertmäßig angelegte‘ Ziehwegt zugaͤnglich gemacht, 
während im Thale felbit eine Straße zieht, bie Nichts zu 
wäünfdyen üßrig laͤßt. 

Aeußerſt angenehm wird: man beim Anblick von Bas 
lepp ſelbſt überraſcht. Das ſorſthaus wurde erſt im Jahr 





öſtlich vom Forſthauſe), über welches die Landesgrenze gegen 
Tyrol führt, 88832. Rothwand, im Thal der rothen 
Valepp, auf der Forſtamtsgrenze gegen Roſenheim, 6420. 
Zägerkamm, auf demſelben Gebirgszuge und der Revier 
grenze gegen Schlicriee 5973. Brechenſpitz, ober dem 
Spitingsfee (dem Urfprung der rotben Balepp, 5747). 
. Spigingfee, der Waflerfviegel, 365%. Auf dem vom 
Bodenſpitz (ober dem Rottachfalle) 5676’ hoch auslaufenden 
die Grenze zwiſchen dem Rattach⸗ und Mooſachthale einer: 
ſeits, dann dem Thale der rothen Valepp andrerſeits bil 
denden Bergräcden find die Haupthöhenpunkte Sta tur ri n g⸗ 
u... alpe, 5220 und StolzenBopf. 2.7 17 ee t. 


« 
Lad 


| - u -— 

2839 maſſtor Im: Tyroler Geſchmack erbaut, iſt ſon ge⸗ 
raͤumig und ber. Foͤrſter, auch als Wirth, fo gefaͤttig, daß 
Yeembe, weiche durch Zufall ober Abſicht in dieſe · abge⸗ 
legene Gegend geführt werden, gewiß eine ſehr behagliche 


. Herberge finden. Vom Forſthans in Balepp find es bid 


zu den näcit gelegenen Dörfern, 3. DB. bis. Zegerniee, 


. nicht weniger als & Stunden und ber jeweilige Zörfter iſt 
deßwegen darauf angewiefen, zum Lebensunterhatt audges 


dehnte Viehzucht zu treiben‘, für weichen Zweck ihm bie 
nbthigen Woidflächen in ben Salinenwaldungen unb ents 
ſprechende Stallungen eingeraͤume find. 


Bei Valepp lag die ſchon im Jahr 1702 von den 


Oeſtreichern erbaute große Kaiferflaufe (Schwellung), welche 
den ganzen Thalkeſſel einſchloß und von Der noch impo⸗ 
fante: Nefte fihtbar find. Eine halbe Stunde unterhalb 


Valepp, auf Tyrdler Gebiet, it fpäter die Erzherzog Iom 


hanuflanfe erbaut: und dadarh die e Keiſcrtiauſe entbehr⸗ 
lich gebrochen. 

” Außer dem Forſterhaus und ben zu. ihm gehörigen 
Delonomiegebänden ift in Balepp nur noch eine Kapelle 
vorhanden, welche ihre Entitehung den, einjt bei der Kaifer⸗ 


Haufe und in ben umliegenden Waldungen beichäftigten, 
_öftetreichifchen Holzhanern zu verdanken hat. Dieſer Punkt, 


umgeben von eingr großartigen Ratur, entfernt vom jedem 


tebhafteren menfchlichen Berfehr, ift ganz geeignet, ein von' 


den Sturmen bes Lebens bewegtes Gemuth zur Ruhe und 
zum Frieden zu ſtimmen, und auch in ber heutigen Geſell⸗ 
(haft war heim Aublick von Valepp ein ſolcher Eindruck 
uuverfeunbar. Doch bald follten wir daran crinnert wer 
ben, daß die Smmanität ber königlich baierifhen Be⸗ 
hoͤrden ſich auch auf biefen abgelegenen Punkt erſtreckt und 
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dafür geforgt hatte, ben ſtillen Charalter der Begenb ver 

geffen zu machen; denn auf Anordnung ber K. General 
bergwerks. und GSaliuen«Abminifiration zu Münden war 
bie zu unferer Ankunft.im Forſterhaus ein Föflfiches Frühe 
fü aus Gebirgswildpret aller Urt bereitet, während 
unfer gewandter Führer es trefflich verſtand, die herr⸗ 
lichen Produkte vom Rhein, aus Burgund und bee Cham⸗ 
pagne zu Fredenzen. Gelbit das Guitarreſpiel und her 
Gefang einer ſchmucken Gebirgstochter ſollten nicht fehlen und 
manches fchöne Liedchen, den Alpen entfproffen, mifchte 
fi) in das bunte Getriebe: bee ungegwungenen fröhlichen 
Unterhaltung. 

Sern hätte die Geſellſchaft in dem fo. frehudfichen und 
behaglihen Valepp noch länger verweilt; aber ber Gedanke, 
Daß noch 16 Stunden bid München zurädzulegen ſeyen, 
wo am andern Morgen die Verhandlungen ber, VIII. Ver⸗ 
ſammlung der deutſchen Land⸗ und Forſtwirthe beginnen 
ſollten, mahnte dringend an den Aufbruch und ſo kehrten 
wir, ‚in der heiterſten Stimmung, begünitigt vom ſchön⸗ 
flen: Herbſtwetter, am: Sonntag Nachmittag nach Te⸗ 
gernfee, und von Da ‚mit Benũtzung der Nacht nach 
Manchen zurüd. 

Keiner von Allen, die ſo glücklich waren, an dem 
Ausfluge in dag baieriſche Hochgebirge Theil nehmen zu 
Finnen, wird je im Leben die fchönen und .intereflanten 
Bilder vergeflen,* die mit jedem Tage in-veränderter Ges 
ftalt dem Auge vorgeführt wurden, und Alle werben fich 
lebhaft durchbrungen fühlen von bem tiefiten Dank 
gegen. Die höchſten und Hohen PBerfonen, deren 
Befehle und Anordnungen alle dieſe Senüfje entiprungen 
find. Jeder von und wird, aud aus ber Eufferaung, 


Ed GE En 0 


den wadern Männern, insbefondere aber dem Forſtmei⸗ 
fir v. Schenf und dem DOberadminiftrator Feuſtel, 
welche die erhaltenen höheren Aufträge fo glücklich volls 
zogen und ung fo manche nügliche uud fröhliche Stunde 
verfchafft haben, nochmals gerne Bie braderliche Hand 
reichen zum deutfchen Gruß! . 


IL. 


Die Waldfeldwirthfchaft im Nevier Hohenheim, . 
mitgetheilt im Februar 1845. 


Bon Oberförfter Brecht in Erailsheim. 
— 


Das aus den früheren Revieren Degerloch und Eil- 
lenbuch im Spätiahr 1838 gebildete Revier Hohenheim 
wurde vor feiner Bonjtituirung von den Revicrförftern 
Zaifer und Keller, von 1838 bie Frühjahr 1841 von 
dem Herausgeber biefer Blätter und von dem Berfaffer 
dieſes Aufſatzes (von beiden in ihrer Eigenfchaft ale Pros 
fefforen zu Hohenheim) bis zum Frühjahr 1843 verwaltet. 

Die in Bezug auf -Waldfeldwirthfchaft erhobenen Res 
fultate find wohl geeignet, zur DeffentlichFfeit gebracht zu 
werden, und daher entnehme ich einem von mir erftatteten 
amtlichen Bericht folgende Notizen, wobei ich die einzel 
nen Verfuche. nach ihrer Zeitfolge anfführe und am Schluffe 
die Dabei gewonnenen allgemeinen Crfahrungsfäge zu⸗ 
fammenftefte. Ä 


1) Im Kabenbah, Abtheilung A, 
Im Jahr 1832 His 1835 wurden hier 124 Morgen 
geichloffener 60 bis 70 Jahre alter Forchenbeftand in ber 


- 
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b ſicht kahl abgehotu bie. Verjogung mittelũi —* aus 
der Hand zu bewirken, weil: der ohnehin zw flarfem Grad 
wuchs geneigte Boden bereitd fo ſtark perrast war, daß 
eine volftändige : natürliche Beſamung fich nicht erwarten 
laſſen Fonnte. Der Boden If, bei einer fanften weitlichen 
Bage, größtentheild. Thonmergel , und nur unten am he 
bang geht er allmälig in lehmigen Saudboden über. Die 
fer Fahl abgehofzte .Plab wurde, um den Boden zur Ans 
fagt vorzubereiten, auf ein und zwei, Jahre ‚sum Kartoffele 
bau verliehen. Ueber den Erlös aus Stodhol; und Pachtgeld 
kann ich in den hieſi gen Aeten nichts fin den. Nach den 
Kulturnachweiſungen wurden hier angeſaͤt: 

1834.34 Morgen mit 42 Pfund Forchenſamen und 16 
ESinmri Eicheln, welche Saat Als gut gelungen bei 

“zeichnet if. Die Ausfaat gefchah unter’ Haber. 


‚1838. 9 Morgen ebenfalls unter Haber mit 1254 Pfand 


Forchenſamen, 2 Bf. Lerchenſamen, 13pf. Ehwärk 
ı forchenfamen, welche ſchlecht gelungen find. | 

7836, Frühjahr. Nachbefierung dieſer Fläche mit 96 Pf. 
Sorchenfamen , 18 Simri Birkenſamen, ebenfalls 
ſchlecht gerathen, und zwar ſdllen die jungen Pflaͤnz⸗ 

chen von Schnecken abgefreſſen worden ſeyn. 

1839 wiederholte Nachbeſſerung mit: 37 Pf. Lerchenfamen, 
10 Pf. Schwarzforchenſamen, 108 Ku Sorhenfamän 
welche zieihlich "gut gerathen ‘ft. a 

1840 Pflanzung mit 10,000 Fichten, welche, da die Pflai 

zen durch Ankauf bezogen werben mußten, mißu 
rathen ſind. ur, 

1843 21,000 Fichtenr, Forchen⸗, Berne und- Schwarze 

‚> forchenpflonzen, wozu bie Pflanzlhehex, im Herbſt 

„u vorher wa worden find,. und vr recht gut 

- ‚gebeihen. .. , 1, tet th ST. WMDarn 
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Nach vielen Muhhen · iſt nun die Pike fo weit bes 
ſtockt, daß fle Teiner erhehfichen Nachbeſſerung mehr bes 
darf. "Das dftere Mißllugen der Saaten fcheint, abge 
fehen von: dem vorgefommenen Schneckenfraß, in bem ſehr 
Bindenden Boden, welcher im Sommer ſteinhart wird und 
Auffpeingt, den Winter aber vom Froſt ſtark aufgezogen 
wird, zu liegen, wenigſtens beweifen dieß Diejenigen Stel⸗ 
ten des Kalturplatzes, welche mehr fandigen Boden haben, 
denn hier iſt gleich die · erſte Anſaat vollkommen gelungen. 


2) Lederberg. 

Hier wurden im Jahr 1833 20 Morgen, welche mit 
tichenen und birkenen Stodausfchlägen von 16: bis 20; 
jährigem Alter ſchlecht beitodt waren und zur Umwand⸗ 
lung in Forchen beftimmt murden, kahl abgeholzt und auf 
zwei Jahre zum Kartoffelbau verfiehen, Ueber den Gelb 
Ertrag ber Verleihung liegen Feine Notizen vor. 

Die Anſaat geſchah: 

1886 mit 223 Pf. Forchen⸗, 2 Pf. Berchens, 119. Schwarz⸗ 
forchen-,. 38 Simri Birfenfamen, und 

1838 wurde eine Nachbeſſ ſerung mit 90 pf. Forchen⸗ und 
18 Simri Birkenſamen vorgenommen. 

Die Saat kaun jezt als recht gut gelungen betrachtet 
werden, und nur, einzelne Heine Platten. bedürfen noch eis 
ner Nachbefferung. Daß biefe Kultur, welche gleichzeitig 
mit der im Katzenbach vorgenommen wurde, befier geluns 
gen iſt, börfte einzig In der größeren Loderheit des Bo⸗ 
dens zu juchen feyn, welcher aus lehmigem Sand beſteht. 


"+3, Katzenbach, Wtihellung B 

"Hier wurden im Winter 1838 bis 1839 63 Mor 
dent, "weiche mir Frrchen und eichmet VBiiſchen ſchlecht be⸗ 
ſtockt waren und deßwegen zur Umwandlung in Fichten 
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beſtimmt wurden, kahl abgebolgt und. im Fruhjahr 1839 
anf 3.Jalre zur landwirthſchaftlichen Bemügung verliehen. 
Der Boden iM Dei ebener Lage ein etwas firenger Lehm 
von ‘geringem - Humusgehalt. Der Erloͤs hei der Verltu 
hung betrug mit Einfluß des Stockholzes, welches auf 
103 Klafter gefchäzt wat, « « ... . 3187. 42m 
mithin per Morgen 2 2 2 0 0 0 MR ICH. 

Diefe Fläche wurde im Frühlahe 1842 .mit TB. Pf 
Fichten: und 10 Df. Lerchenfamen in Riefen: angefät:. Di 
Pflanzen waren fchön aufgegangen, bei der großen Trocken⸗ 


heit ded Sommers 1842, wobei ber Boden ſtarke Riſſe 


bekam, verſchwanden aber die meiften Pflanzen wieder, 
und es wurden deßwegen im Frühjahr 1844 :zur Made 
beſſerung 7600 Fichten, Forchen und Lerchen: gepflanzt; 
welche recht gut gebichen find. Die Pflanglücher waren 
zum größten Theil im Herbſt 1843 gegraben worden. 

E Srauentonf. . . 

Im Winter 1839 bis 1840 wurben 35 Morgen licht 
beftanbeng 40⸗bis 50jährige. Forchen kahl abgeholzt und 
die Stoͤcke im April 1839. mit. der Beſtimmung verfauft, 
Daß fie im Laufe Des Sommers 1839 ansgegraben und der 
Boden im Sommer 1840 und 1841 mit Kartoffeln ges 
baut werben ſolle. Der Boden ift ein etwas firenger 
lehmiger Mergelhoden in ebener Lage. Der Erlös beitrag 
fammt Stodhog . » -» 2.00. 182 
Das Stockholz war zu 74 Klaftern., im " 

Werth von: 29 fl. ‚ Angeſchlagen, es:be: - . ; 
trüge ſomit das Pachtgelb . .. . . BO8.f.: 
per Morgen all - © 2 2 2. af se 

Im Sommer 1841 wurbe biefe Häche noch ‚weiter 

anf bes Yale 16482 zum Xabau mis landwiethichaftlichen 


. . 
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orkmerfrädhten: (mit Maunhhrire der Kartoffen) in ber 
Abficht verpachtet, um. gleichzeitig mit ber Bepflanzung 
bes. Piaped nor eine: laudwirthſchaftliche Ernte zu bezie⸗ 
hen vind: ben Molzpflanzen zugleich Schuß gegen Anstroch⸗ 
nung zu verfchaffen.. Das Pachtgeld betrug für biefes web⸗ 
tete Jahr per Morgen. .- 0... SE. 15 

„Im Krühjahr 1842 wurde Diefe Fläche mittelſt Bü« 
fhelfflanzung mit zweijährigen Fichten Enfsiviet, nachdem 
fie_ vorher mit Hader und Ackerbohnen angeſät worden 
wat, Ein Theil der Fläche: war andy. fun im Herbſt 
auf meins: beſpndere Ertaubniß. mit. Dinfel .angefät. war⸗ 
ben, um auch mit Diefer. Frucht einen Verſuch zu machen. 
Die gepflanzten' Fichten zeigten in ben erſten zwei Mona⸗ 
ten, den trockenen Witterung ungeachtet ,. ein. fehr fchöned 
Wachsthum und hattensbereifg nee Triebe von: 2 bie 3“ 
gefchoben.:: Als aber die heiße Witterung auch noch den 
Monat Juli hindurch anhielt und der Boden namentlich 
rings um bie Pflanzldther herum 2 breite Riſſe befam, 
fingen viele Pflanzen an, vom der Epise herunter weil zu 
werben ‚und ‚zu verdorren. . Der Abgang kann zu 25 bie 
30 Prozent angefchlagen werden. 

- "Die mit Dinkel Angefäten Stüde:- ſchienen mehr ge⸗ 
litten zu haben, als. die. mit Haber befäten, was wohl in 
dem den Winter über wieder fert geworbeuen Boden und 
vielleicht auch in der. früheren :Zeitigung und der von dem 
gelben Stroh zurüdgeftrahlten Wärme feinen Grund has 
ben mag. Am beiten hat. fi ein Stuck Ackerbohnen ze⸗ 
halten, welches behackt wurde. Bier fonnte der Boden 
“nicht aufreißen, und.ce find- daher auch Feine Planen zu 
Grund gegangen. 

Im Fruhjahr 1843 warden die Auches ·ugener· Diem 
zen won Den Aecordanten unentgeltlich nachgebefſert, weichen. 


— — — ——— — 


dagegenn bie: Flacht auf vier Jahre zur Grasnutzung unter 
der weileren Bedingung überlaffen wurde, daß fie dafür 


den Boden rings um bie Pflanzen in jebemı&ommer zweis 


mal behaden müſſen. Disfes Vehacken iſt: in den Jahren 

1843 und 1844. regelmäßig geſchehen und hat ſich für 

das Wachsthum "der Pflanzen überaus guüͤnſtig gezeigt. 

Dieſe zeigen eine friſche Duufelgräne Farbe, uud obwohl 

fe. ni nit. fünf Sahre: alt ‚find, fo Yaben: fie bad, ſchen 
Fit durchchaitelice Hobe von 2 erreicht. 


. » Dbere Wald, nothe iung an 4— weergen. 


Hier wurde ein ſchlecht beſtoekter Niederwaldſchlag von 
vier bie: ſechs Jahren kahl abgetrieben und zu zweijaͤh⸗ 


rigem Kartoffelbau verliehen, um nachher mit Erfolg eine 


Fichseupflanzung vornehmen zu können. Der Boden iſt 
de frifcher tiefgehender Lehm. in. ebener Lage, zur Bers 
raſuns ſehr geneigt. 

Es wurden. zuexit die Stocke und Wurzeln verſache 
weiſe abgeſondert verkauft und davaus erlöst 42 fl. 36 Fr. 
michin per Morgen. 1»... 0... 6. a0 kr. 
Für. das Wurzelholz und das Recht zum 

„ı zweijährigen Kartoffelbau betrug dee Er⸗ 
WE. . PP ..88fl. 42. Fe; 
ver Morgen aiſo te enter af: 9 Fr 
fa dag mithin etwas mehr ald die Hälfte als Pacht⸗Erlös 
füw: die bandwirthſchaftliche Benutzuag in’ Anſchlag gebracht 
werden kann. Nah Ablauf der zweijährigen Pachtzeit 
wurde diefe Fläche noch weiter auf das Jahr 1842 zum 


Anbau nlli Sommirgeo achſen verliehen und dafür per Mors 


gen fl. :25 In Mechtgeld enzielt. Nachdem die Fläche mit 

Mahex oh: Bein,in Frühlahe 1092: beſtellt war, wurde ſie 

uonituelbar:mahher ailgendat Weiſe Lultivirtr 
Iltes Heft. 4 
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Mit zweijaͤhrigen Fichten pflanzen· Buſcheln wurden in 
vierſchuͤhiger Eutfernung ausgepflanzt.. SE Morgen, 
mit Fichtenſamen in Riefen angefät . - . 3 5 
mit NBeiktannenfamen in Riefen und breite . 

wärfig angefät . ER 5 8: y 

Die Fichtenpflanzung iſt fo bortrefflich gediehen und 
hat ſich trotz der trockenen Witterung des Sommers 1842 
fo gut gehalten, daß der Abgang. kaum zu 2 Prozent ans 
gefchlagen werden Tann. ˖ Die. Pflanzen zeigten ſchon 
im erften Jahre Triebe von durchſchnittlich 24 bis 3 Zoff. - 
Die gefäten Fichten haben unter dem Schutz des Habers | 
ebenfalls durch. Die trockege Witterung nicht im minbeften 
gelitten, erit:im Horbſt 1842 wurden fie ſtellenweiſe durch 
De —— und mit Erde bedeckt. 

Die Weißtannenſaat iſt gaͤnzlich mißlungen, was in. 
der 3 Beſchaffenheit bes Samens feinm Grund 
hatte. 

Im Fraͤhjahr 1843 vwurden bie wenigen auẽgegan⸗ 
genen Pflanzen durch ‚neue etſezt und gleichzeitig die vor⸗ 
her mit Weißtannenfamen angejüte Fläche mit.-Fichten ande 
gepflanzt. Um das Wachsthum der Pflanzen zu beförtern, 
wurde die Fläche mir höherer Genehmigung an einige vers 
traute Perfonen auf drei Jahre zur. Grasnugung unter 
der : beim Frauenkopf angegebenen Bedingung bed zes 
maligen Behackens überlafien. Auch biefe Pflanzung laͤße 
in Beziehung auf ‚freubiged Gedelhen nichts zu wünfcen 
Kbrig. " s na : 
| 6) Hhere Ward, Abcheilung 4b 16 Morgen. . . ua 
» ‚Die Flaͤche war: ebenfalls ein. :vermeter Mittelwalb⸗ 
ſchlag von A His. 5 Jahren) welcher/ wegen ſeiner ſchloch⸗ 
‚ ten Beſchaffenheit zur. Uandalihlung beſümmt wurde, 
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Boden und Lage wie bei der worhergehenden Abthei⸗ 
(ung. oo. oo. nn 
Nachdem im Herbit 1840 das vorhandene Oberholz 
und Die fchlechten Storfausfchläge kahl abgeholzt worben 
waren, wurde bie Fläche auf zwei Jahre zum Kartoffel 
bau verliehen. Der Erlös aus ben 2° hohen Stöden 
incl. des Pachtgelds auf zwei Jahre be⸗ 

trug........ 440 fl. 2a. 
"mithin per Morgen. 3 fl. 9 
Das Stockholz war veranſchlagt zu 10 fi. 

per Morgen, fo daß alfo als Pachtgeld 


verbläben . . . ee fl. om 


Dies Waldfeld wurde im Sommer 1862 nody auf 


das Jahr 1843 zum Anbau mit Sommerfeüchten, mit Aus⸗ 


nahme der Kartoffeln, verpachtet und per 
Morgen erzielt—11h1l. 11 kr. 
Gleichzeitig mit der landwirthſchaftlichen Beſtellung 
des dritten Jahres erfolgte die Vornahme der Wald⸗ 
kultur. 
Nach den Pachtbedinguagen war den Pachtern geſtat⸗ 


tet, bie gepachteten Stüde mit Haber, Roggen, Einkorn, 


Gerſte, Wau oder Lein anzufäen,- oder mit Runfelrüben, 
Kraut, Kohlraben zu bepflanzen. Es wurde Dabei aud« 
drucklich bedungen, daß kein Dinfel gebaut werben dürfe, weil 
Diefe Fruchtgattung nach den im vorigen Sabre gemachten 
Erfahrungen einen ungünftigen Einfluß anf. das Gedeihen 
der‘ Holzpflanzen geäußert hatte. Gleichwohl wurden I6 
Gtäde von 4 Morgen, alfo 4 Morgen mit Diufel ange 


fäet, weihalb die Pächter wegen Niche Einhaltung der Pacht⸗ 


bedingungen zur Beſtrafung gezogen wurden. 
Die Holzkultur geſchah auf folgende Weile: . ; 
| 4° 
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Im: Herbfb "184% -wurden mit Weißtannm. ; ni. n: 
angel . - .- « . 0 4 Morgen, 
im Fruhjahr Ir8d3-' mit Fiteenfame: “6 43 
beyflarzt wurden 0. .o u. . . yY » Pa 


16 Morgen. 
Es wurden an Pflanzen | in 4 Entfernung gefezt: 
trhen 00 0 2929 Stüd, 
Schpwarzforgen . ..... v81 
Forchen. 1338 
Ben > > een 18732 


4 .. 228600 Stüd. 
Die Weißtannenſaat, welche in 2° entfernten ſchma⸗ 
len Riefen gemacht wurde, Feimte im Fruͤhjahr fehr fdrön, 
fie litt aber gleich anfänglich durch Näffe und. fpäter Durch 
das Appig aufiproffende Gras; und obwohl ſich jegt noch 
Pflanzen in großer Menge vorfinden, fo erregt Doch der 
flarfe Graswuchs gegründete -Beforgniffe für ihe ferneres 
Gebdeihen. | 
Die Fichtenfaat wurde im 47 entfernten Riefen ober 
Rinnen ‚vorgenommen und erftreckte ſich größteutheils auf 
Stüce, welche, wie fich erit ſpaͤter zeigte, mit Dinkel bes 
ftellt worden. waren. Ein Theil der Länder war jedoch 
auch mit Roggen, Einforn und Haber beſät. Die Dinfel- 
und Roggenjtüee waren von den Pädhtern zum größten Theil 
den Winter über :mit Abtrittsphnger befchättet worden, unb 
die Saaten ſtanden im Monat März fcheinbar recht fchön; 
bei dem feinfanbigen, zum Auffrieren fehr geneigten, feuchten 
Lehmboden hatten diefelben jedoch über Winter flarf. gelitten, 
fie ſtellten ſich immer lichter, und als fpäter naffe Witterung 
eintrat, nahm der Graswuchs außerordentlich überhand, 
und die Ernte, namentlich die des Dinkels, fiel ſchlecht aus. 





Etrad beſſer hielten ſich die mit Roggen: und Einkorv 
beſaͤten Stücke und am beſten die Haberfaaten. : An dem 
ſelben⸗Verhaͤltaiß, wie Die Getreidefaaten, gediehen, auch die 
Fichten Ueberalimaren. fie ſeht ſchon aufgefeney Ki. Folge 
der anhaltenden Näffe wurden aber . fchnn miele: Pflanzen 
geld und gingen ein. Als nun noch ciu-Appiger Brad 


wuchs fich cinftellte, wurden auch dadurch die jungen Fich⸗ 


tenpflaͤnzchen im Wachsthum "fehr beeinträchtigt, und wenn 
gleich jezt nach yon ber fehr hide gemachten Unfant bei⸗ 
vahe allenthalben Pflamen in. Menge. fich vorfinden und 
ſich wahrſcheialich auch feiner Zeit. durch? das Gras him 
burch kanpfen: werben, fa mußß doch Rex. uriprüngliche Zweck 
biefer. Anſaat, Hier eine-grpße- Menge Pflanzen zum. Ver⸗ 
fegen zu erziehen, als vxerfehlt Pecrachtet werden, weil es 
nicht möglich: iſt, das vorhandene Unkraut durch Jäten 
und Selgen;.wieder zu .vertälgen....Nyr einige mit Haber 
beſtellt geweſene Lauder, welche weniger verrast ven wer⸗ 
Yen ſich nach reinigen laſſen. 

Die, Pflanzaung iſt allenthalben auf das Schönfe 
gediehen, :bach iſt nicht zu verfennen, daß auch hier Dies 
jenigen. ‚Pflanzen, welche zwiſchen -Spmmerfrächten - in 
friſch gelodderten Boden gefegt: wurden, ein weit fchöneres 
Wachsthum zeigen, als bie. owiſchen Wiaterfrycht ge⸗ 
hauten. 

Es möchte ſich Hieraus ua aus den Erfahrungen des 
tenddenen Sahre 1842 für. Saaten und Pflauzungen die Re⸗ 
gel ergeben, daß deren Gelingen zwiſchen Sommerfrüchten 
unter offen Unſſtaͤnden geficherter iſt, als zwiſchen Winters 
frächten,, und daß leztere aur in dem Fall angebaut wer⸗ 
den foflten, wenn eine Saat ſchen im Herbſt vorgenommen 
werden will. 

Schließlich habe ich noch, zu. bemerten, daß wiech die 
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III. 


Die Waldfeldwirthſchaft im Revier Hohenheim, 
mitgetheilt im Februar 1845. 


Von Oberförfter Brecht in Crailsheim. 


Das aus den früheren Revieren Degerloch und Eil« 
lenbuch im OSpätiahr 1838 gebildete Revier Hohenheim 
wurde vor feiner Eonjtitutrung von den Revierfoͤrſtern 
Zaifer und Keller, von 1838 bis Frühjahr 1841 von 
dem Herausgeber diefer Blätter und von dem Berfaffer 
Diefes Anffabes (von beiden in ihrer Eigenfchaft als Pro« 
fefforen zu Hohenheim) bis zum Frühjahr 1845 verwaltet. 

Die in Bezug auf -Waldfeldwirthichaft erhobenen Nes 
fultate find wohl geeignet, zur Deffentlichkeit gebracht zu 
werden, und daher entnehme ich einem von mir erftatteten 
amtlichen Bericht folgende Notizen, wobei ich Die einzel 
nen Berfuche nach ihrer Zeitfolge anfführe und am Schluffe 
die dabei gewonnenen allgemeinen -Erfahrungsfäge zu: 
fammenfteffe. Ä Ä 


1) Im Katzenbach, Abtheilung A. 
Im Jahr 1832 bis 1835 wurden hier 124 Morgen 
geichloffener 60 bis 70 Jahre alter Zorchenbeftand in ter 


Ab ſicht Tabl abgeholzt, bie-Weriäugung. mitteif Anfant aus 
der Hand zu bewirken, weit ber ohnehin zu ftarkem Grass 
wuchs geneigte Boden bereits fo ſtark xerrast war, daß 
eine volftändige - natürliche Beſamung füh nicht‘ erwarten 
laſſen konnte. Der Boden iſt, bei einer fanften weiliehen 
Lage, größtentheild Thonmergel, und nur unten am Ab⸗ 
bang geht er allmälig im Iehmigen Sandboden über, Dig 
fer kahl abgeholzte Play wurde, um ben Boden zur Ans 
faat vorzubereiten, auf ein und zwei, Jahre zum Kartoffel⸗ 
bau verliehen. Ueber den Erlös aus Stockholz und Pachtgeld 
kann ich in ben hieſi gen Aeten nichts finden. Nach den 
Kulturnachweiſungen wurden hier angeſät: 

1834.34 Morgen mit 4% Pfund Forchenſamen und 16 
Simri Eicheln, welche Saat Als gut gelungen bei 

zeichnet iſt. Die Ausſaat gefchah unter’ Haber. 


‚1836 .9 Morgen ebenfalls "unter Haber mit 1254 Pfund 


Forchenſamen, 2 Df. Lerchenſamen, 11 Pf. Schwärk 
« forchenfanien, welche ſchlecht gelungen find. | 

7838, Frühjahr. Nachbeſſerung dieſer Flaͤche mit 90 Pf. 

Forchenſamen, 18 Simri Birkenſamen, ebenfalls 
ſchlecht -gerathen, und zwar ſollen die jungen Pflaͤnz⸗ 
chen von Schnecken abgefreſſen worben ſeyn. 

1839 wiederholte Nachbeſſerung mit SF Pf. Lerchenſamen, 
10 Pf. Schwarzforchenfamen; 108 MM: Gorenfamdn 
welche ziemlich gut gerathen ' iſt. | 

1840 Pflanzung mit 10,000 Fichten, welche, da bie Plate 

. zen durch Anfauf bezogen werben müßten wißl 
rathen ſind. TE Ir, 

1843 21,000 Fichten«, ‚Korchenz, Bergen, und Schwarze 

> forchenpflonzen, wozu bie Pflanzförher,, im Gerbft 
vorher a worden find, . de; ver. recht gut 
- ‚gebeihen. .- Tate man un 


u u 
Nach vieler Muhen· iſt nun Die Flache fo weit be⸗ 
ſtockt, baß ſie keiner erheblichen Nachbeſſerung mehr bes 
darf. Das boftere Mißlingen der Saaten ſcheint, abge⸗ 
fehen von: dem vorgekommenen Schneckenfraß, in dem ſehr 
bladenden Boden, weicher im Sommer ſteinhart wird und 
aufſpringt, "den Winter aber vom Froſt ſtark aufgezogen 
wird, zu liegen, wenigſtens beweiſen bieß diejenigen Stel 
len des Kulturplatzes, weiche mehr fanbigen Boden huben, 
denn hier iſt gleich die erſte Anſaat volllommen oeumgen. 


» Lederberg. — 
| gier wurden im Jahr 1833 20 Morgen, welche mit 
tichenen und birkenen Stockausſchlägen von 16+ bis 20s 
jährigem Alter ſchlecht heitockt waren und zur Umwands 
lung in Forchen beftimmt wurden, kahl abgeholzt und auf 
zwei Sahre zum Kartoffelban verfiehen, Ueber den Geld 
Ertrag ber. Verleihung liegen Feine Notizen vor. 

Die Anſaat geſchah: 

1836 mit 228 Pf. Forchen⸗ 2 Pf. Lerchen⸗ 119. Schwarz 
‚forchen-, 38 Simei Birfenfamen, und 

1838 wurde eine Nacdefferung mit 90 Pf. Forchen⸗ und 
18 Simri Birkenfamen vorgenommen. , 

Die Saat kann jezt als recht. gut gelungen betrachtet 
werden, und nur, einzelne Heine Platten. bedürfen noch eis 
ner Nachbeſſerung. Daß dieſe Kultur, welche gleichzeitig 
mit der im Katzenbach vorgenommen wurde, beſſer gelun⸗ 
gen iſt, dürfte einzig in ber größeren Lockerheit des Bo⸗ 
deus zu fuchen feyn, welcher aus lehmigem Sand beiteht. 


"+87 Katzenbach, Wbtheilng B. 
Hier wurden Im Winter 1838 bie 1839 64 Mor 
den, weiche mir Forchen und eicheneit Dürfen ſchlecht bes 
ſtockt waren und deſswegen zur Umwandlung in Bichten 
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behimmt wurden, kahhl abgehoige und im Frühjahe-raIP 


anf 3. Jahre zur landwirthſchaftlichen Benüpung verllehen. 
Der Boden iſt bei ebener Lage ein etwas ſtrenger Lehm 
von geringem · Humusgehalt. Des Erlös hei der Berleh 
hung betrug mit Einſchluß Des Stockholzes, welches ‘auf 
103 Klafter geichäzt war, «© - . . . 357. 42 Mm 
mithin per Morggen. 28 fll. 16 kr. 

Dieſe Flaͤche wurde im Frühjahe 2842 .mit "TB. Pf 
Fichten: und 10 Pf. Lerchenfamen in Riefen angefät.. Die 
Mlanzen waren fchön aufgegangen, bei der großen Trodene 


heit ded Sommers 1842, mobei ber Boden ſtarke Riſſe 


befam, verſchwanden aber bie meiften Pflanzen wicher, 
und es wurden deßwegen im Frühjahr 18344 :zur Nach⸗ 
befferung 7600 Fichten, Forchen und Lerchen gepflanzt, 
welche recht gut gedichen find. Die Pflanzlöcher waren 
sum größten Theil im U 1843 gegraben worden. 


N Frauenkorf. _ 

Im Winter 1889 bie 1840 wurben 33 Morgen licht 
beftanbene 400; bis 5Ojährige. Forchen kahl abgeholzt und 
bie Stöde im April 1839 mit. der Beſtimmung verlauft, 
daß fie im Laufe Des Sommers 1839 andgegraben unb der 
Boden im Sommer 1840 und 1841 mit Kartoffeln ges 
baut werden folle: Der Boden ift ein etwas flrenger 
tehmiger Im geoden in ebene Lage. Der Erlös beitrug 
fammt Stockholz -» 2: 0. 182fl 
das Stockholz war zu 74 Klaftern., im 

Werth von 29 fl., angeſchlagen, es bes - . ; 5. 
trüge fomin das Pachtgelb100 ſt. 


per Morgen alſo.. ee af se 


Im Gpwmer 1841 wurde biefe Flaͤche noch weiter 
anf das Jahr 1642 zum Auban mie landwiethſchaftiichen 
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Eotimerfeächfen: (mit Asnahme Ver. Kar⸗ceffein) in der 
Abſicht verpachtet, um. uleichgeitig ‚mit der Bepflauzung 
bes Pinges noch eine landwirthſchaftliche Ernte zu bezie⸗ 
hen und: ben. Molzpflanzen zugleich Schuß gegen Anstrock 
nung zu verfchaflen.. Diss Pachigelb betrug für dieſes weil 
tere Jahr per Worgen. .- 0... SH. 15m 
„Im Frühjahr 1842 wurde biefe Flaͤche mittelſt Ba⸗ 
fcheifflanzung mit zweijährigen Fichten kultivirt, nachdem 
fie. vorher mit Habor und Ackerbohnen angeſät worden 
wat, : Ein Theil der Fläche mar auch ſchon im Herbſt 
auf meins: befondere. Erfaubaiß. mit. Dinfel .angefät wars 
| Den, um: auch mit Dieter. Frucht einen Verſuch zu machen. 
Die gepflanzten' Fichte zeigten in den erſten zwei Mona⸗ 
ten, der trockenen Witterung ungeachtet ,. ein: fehr fchöned 
Wachsthum und hatten.bereifs neue Triebe von:2 bie 3% 
geſchoben.“ Als aber Die Heiße Witterung auch noch beu 
Monat Zuli hindurch anhielt und der Boden namentlich 
ringe um die Pflanzlöcher herum 2 breite Riffe befam, 
fingen viele Pflanzen an, vom der Spitze herunter well zu 
werden und zu verborren. . Der Abgang F kann zu 25 bie 
30 Prozent angeichlagen werden, 
: "Die mit Dinkel angefäten Stüde- fchlenen mehr ges 
fitten zu haben, als. die. mit Haber .befäten, was wohl in 
bem den Winter über wieber fert gewordeuen Boden und 
vielleicht auch in der. früheren Zeitigung ynd der von Dem 
gelben Stroh zurüdgeftraplten Wärme feinen Grund ha⸗ 
ben mag. Am beiten hat. fi ein Städt Ackerbohnen yes 
halten, welches behadt wurde. Bier Fonnte der Boden 
nicht aufreißen, und es find Daher aud Feine e Maren au 
Grund gegangen. 
Im Fruͤhjahr 1843 warden die audgegangenen Dan: 


zen von den Accordanden umentgeltlich nachgebeſſert, welchen 
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dagegen bie Flache anf vier: Jahre zur Grasnutzung unter 
der weitererꝛ Bedingung überlaffen wurde, daß fie bafür 


den Boder rings um die Pflanzen in jebemi&ommer zweis 


mal behaden müſſen. Disfes Behaden. ift: in ben Jahren 
1843 und 1844. regelmäßig gefchehen und hat fich für 
Das Wachsthum der Pflanzen überaus, günflig gezeigt. 
Dieſe zeigen eine- friſche daukelgrane Farbe, und obwohl 
fie jezt erſt fünf Jahre: alt find, fo haben: fie doch Icon 
eine durchſchnitiliche Oohe von 2 erreicht. 


„u 9) Obere Wald, Wrpeileng u. —2 
AHier wurde ein ſchlecht beſtoekter Nisderwalbichlag vom 
Bier; biö: ſechs Jahren Lahl abgetrieben und zu zweijaͤh⸗ 


rigem Kartoffelbau verliehen, um nachher mit. Erfolg eine 


Fichtenpflanzung vornehmen zu Fünnen. Der Boden iſt 
dm frifcher tiefgchender Lehm in. ebener Lage, zur Ver⸗ 
raſuns ſehr geneigt. 

Es wurden. zuerit die Stocke und Wurzeln verſachs 
weile ‚abgefondert verkauft und davaus:erlöst 42 fl. 36 Fr. 
mühin por Morgen. tr... &f. 40 kr. 
Für. das. Wurzelholz und das Recht zum 

. zweijährigen Kartoffelbau betrug dee Er⸗ 

lõoõ... .SBSs fl. 42 kr: 
gen Morgen 1 | u ER 7 fl. 9 fr. 
fa daß mithin etwas mehr ald die —* als Pacht⸗ Erldso 
fin; die laudwirthſchaftliche Bennutzung in Anſchlag gebracht 
werben kann. Nach Ablauf der zweijährigen Pachtzeit 
wurde diefe Fläche noch weiter auf das Jahr 1842 zum 


Aunbau Hit Sommergelrächfen verliehen und dafür per Mor⸗ 


gen..Ar fl.::25 Fri. Mechtgeld erzielt. Nachdem ie Fläche mit 
Mahex woh:ein.in Srühlahe IMAR: befzlit war, wurde ſie 
unmitielbar:mapher umufnigentut Weiſe Aue ir, 
lites Heft. 


‚Mit zweijährigen: Fichten pflanzen · Buſcheln wurden in 
vterſchuͤhiger Entfernung ausgepflanzt.. SE Morgen, 
mit Fichtenſamen in Riefen angefät... # 5 
mit MBeiktannenfamen in Riefen und breite 

wäürfig angefät . . :. » 

Die gichtenpflanzung it: fo dorerefflch gediehen und 
hat ſich trotz Der trockenen Witterung des Sommers 1842 
fo gut gehalten, daß der Abgang. kaum zu 2 Prozent am 
gefchlagen werden kann. ˖ Die: Pflanzen zeigten fen ' 
im eriten Jahre Triebe von durchſchnittlich 24 bis 3 Zoff, - 
Die gefäten Fichten haben unter dem Schub des Habers 
ebenfalls durch Die trockege Witterung nicht im mindeften 
gelitten, erſt im Horbit 1842 wurden fie ftelfenweife durch 
Mäufe ansgemühlt und mit Erde bedeckt. | 

Die Weißtannenfaat iſt gaͤnzlich mißlungen, was in. 
der ſchlechten Beſchaffenheit des Samens feinm Grund 
hatte. 

Im Frühjahr 1843 ‚würden bie wenigen ausgegan⸗ 
genen Pflanzen durch neue ebſezt und gleichzeitig die vor⸗ 
her mit Weißtannenſamen angefüte Fläche mit Fichten ande 
gepflanzt. Um das Wachsthum ber Pflanzen zu befördern, 
wurde die Fläche mir höherer Genehmigung au einige ver 
‚ traute Perfonen auf Drei Jahre zur. Grasnutzung unter 
der : beim Frauenkopf augegebenen Bedingung bed zwer⸗ 
maligen Behackens uͤberlaſſen. Auch biefe Pflanzung Tüßs 
in Beziehung: auf fresdiges Gedelhen nichts zu wünfchen 
Kbrig. er Pr : 
| 0) Ppere Wald, Abcheilung Ab 18 Morgen. 
» '.Die Flaͤche war: .ebenfafls ein. :vermeter Mittelwalb⸗ 
ſchlag won A His. 5 Jahren, welcher : wegen: feier: ſchloch⸗ 
‚ten Beſchaffenheit (zur. Wumoniiklung ::dekimme<!werche, 
’ . 5 5 Bu 








Boden und Lage wie bei ber. norhergehenben. Abthei⸗ 
(ung. F .. en .. 
Nachdem im Herbſt 1840 das vorhandene Oberholz 
und die fchlechten Stockausſchläge Fahl abgeholzt worben 
waren, wurde bie Fläche auf zwei Jahre zum Kartoffel 
bau verliehen. Der Erlös aus den 2° hohen Stöcken 
incl. des Pachtgelds auf zwei Jahre bes | 

1 ... ee ern. 406 fl. 24 Fr. 
"mithin pr Morgen -.. 000. Bf 9 
Das Stockholz war veranichlagt zu 10 fl. 

per Morgen, fo daß alfo aſs padtgen 

verbiibn . . . ... Hf. 9m 

Diefes Waldfeld wurde im | Sommer 1842 nody auf 
das Jahr 1848 zum Anbau mit Sommerfruͤchten, mit Auge 
nahme der Kartoffeln, verpadhtet und per 

Morgen richt - © - 222 e 1 II kr. 

Gleichzeitig mit der landwirthſchaftlichen Beſtellung 
des dritten Jahres erfolgte die Vornahme der Walb⸗ 
kultur. 

Rach den Vachtbedingungen war den Pächtern geſtat⸗ 
tet, die gepachteten Stucke mit Haber, Roggen, Einkorn, 
Gerſte, Wau oder Lein anzuſaͤen, ‚oder mit NRunfelrüben, 
Kraut, Kohlraben zu bepflanzen. Es wurde dabei auge 
druͤcklich bedungen, daß kein Dinkel gebant werben dürfe, weil 
dieſe Fruchtgattung nach den im vorigen Sabre gemarhten 
Erfahrungen einen ungünfligen Eiufluß auf das Gedeihen 
ber’ Hulzpflanzen geäußert hatte. Gleichwohl wurden 16 
Gtüde von 4 Morgen, alfo 4 Morgen mit Dinkel anges 
fäet, weßhalb die Pächter wegen Nide- Einhaltung der Pacht 
bedingungen zur Beſtrafung gezogen wurden. 

Die Holzkultur geſchah auf folgende Weife: . , 

4 a 


Ini Herb 1842 wurden mit Beipiannen.. (a Ber 
angefült . -» .. . 4 Morgen, 

im Geühjage 1sas mit Füsrenfamen“ 6°: % 

bepflauzt wurden en 


16 Morgen. 
Es wurden an Pflanzen in 4° Entfernung gefezt: 
Berhen nn 2929 Gtüd, 
Schwarzforden . ee rn 981 
Forchen...13 
Bihten le een sn » 19932 


2 oo. .. 223800 Stüd. 
Die Weigtannenſaat, welche in 2° entfernten ſchma⸗ 
len Riefen gemacht wurde, keimte im Fruͤhjahr ſehr ſchön, 
fie litt aber gleich anfänglich durch Naͤſſe und ſpaͤter durch 
das Appig aufſproſſende Gras; und obwohl ſich jezt noch 
Pflanzen in: großer Menge vorfinden, fo erregt doch ber 
ftarfe Graswuchs gegründete Beſorgniſſe für ihr ferneres 
Gedeihen. | 
Die Fichtenfaat wurde im 4 entfernten Riefen oder 
Rinmen vorgenommen und eritredite ſich größteutheils auf 
Stücke, welche, wie fich erſt ſpaͤter zeigte, mit Dinkel bes 
fiellt worden. waren. Ein Theil der Länder war jedoch 
Auch mit Roggen, Einforn und Haber beſät. Die Dinfels 
und Roggenftüce waren von den Paͤchtern zum größten heil 
den Winter über :mit Abtrittsdunger befchüttet worden, und 
die Saaten ftanden im Monat März ſcheinbar recht fchön; 
bei dem feinfandigen, zum Anffrieren fehr geneigten, feuchten 
Lehmboden ‚hatten dieſelben jedoch: Aber Winter ſtark gelitten, 
fie ſtellten fich immer lichter, und als fpäter naffe Witterung 
eintrat, nahm der Graswuchs - außerordentlich überhand, 
und die Ernte, namentlich bie des Dinkels, fiel fchlecht aus. 
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Etriad beſſer hielten ſich Die mit Roggen und Einkorv 
beſaͤten Stucke und am beſten die Haberfaaten. : An dem: 
ſelben/ Berhaͤltaiß, wie Die Getreidefaaten, gediehen. auch bie 
Fichten Deberalt maren fie ſeht ſchön aufgefemty in Folge 
der anhaßtenden Näffe wurden: aber ſchon miele: Pflanzen 
gelb und gingen ein. Als nun noch ein Wpiger Brad 
wuchs fich einſtellte, wurden auch dadurch die jungen Fich⸗ 
tenpflänzchen im Wachsthum ſehr beeinträchtigt, und wenn 
gleich jezt noch von ber fehr dicht gemachten Auſagt beis 
vahe allenthalben .Pflaupeg in. Mange:; Sich vorfinden und 
ſich wahrſcheialich auch feiner; Zeit. Durch: das Gras bins 
durch kaͤmpfen werden, fa muß doch der. urfprüngliche Zweck 
dieſer Anſaat, Hier eine grpße Menge Pflanzen zum. Ver⸗ 
ſetzen zu erziehen, als gefehlt, hatsarhiet werhen, weil es 
nicht moͤglich: iſt, das vorhandene Unkraut durch Jäten 
und Felgey wieder zu ‚vertälgen.,..Nyr einige mit Haber 
heſtellt geweſene ‚Länder, welche weniger vrryet ud; wer⸗ 
den ſich noch reinigen laſſen.“ 

Die, Pflanzung iſt allenthalben auf das Schönfe 
gediehen, Doch iſt nicht: zu verfennen, daß auch hier Dies 
jenigen. Pflanzen, welche zwiſchen ‚Spmmerfrächten - ig 
frifch.. gelockeyten Boden gefest wurden, ein weit fchönereg 
Wachsthum zeigen, ale. die zwiſchen Winterfrucht ge⸗ 
hausen. 

Es möchte ſich hieraus und aus den Erfahrungen bed 
trodenen Jahrs .3842 für Saaten und Pflauzungen die Res 
gel ergeben, daß. deren Gelingen zmitsben ‚Sommerfrüchten 
unter allen Untitänden: geficherter ift, als zwilchen Winters 
fruͤchten ‚ und daß leztere nur in Dem, Fall ‚angebaut wer: 
ben fofiten, wenn eine Saat ſhen im Herbſt vorgenommen 
werden will. 

Scyließlich habe ich noch zu bemerten, daß Wh Die 
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Ernte ber landwirthſchaſckccke Gewaͤchſe virgende ein Scha⸗ 
den verurſacht worden iſt. 

Das gegenwärtig vorhandene dürre Gras, welches jezt 
auf /die Pflanzen vom Schnee niebergebrüdt iſt und Die 
felben 'erfticden würde, wird im vähen Frutzehr heraus⸗ 
oechafft werden. her 


r » Diese. Bald, —E— 10, 1 wergen 
Der Böden uud Lage iſt hier wie Bei den vorhew 
gehenden zwei Abtheilangen, doch iſt erfterer fleflenweife 
etwas naß. Der vorfinden geweſene ſchlechte Erlen⸗ 
und Pulverholzbeſtand wurde im Herbſt "184%. kahl ab» 
geholzt und auf zwei Jahre zum Kartkoffelbau verüchen. 
Der Erlös aus Stockhotz ſanmt Pachtgeld 
betrug. Ten. 505 fl. 28 Mn 
malt durchſchnittlich per Morgen 7,121 748 fl. 32 fe. 

1 Bon diefer Summe können, nach dem Ergebniß eines 
zu gleicher Zeit auf weiteren 10 Morgen von ganz gleicher 
Befchaffenheit vorgenbmmenen Stockholzverkaufé, als Stock⸗ 
Holzerlds angenommen werben per Morgen Ef. 7 ke. 
und als Pachtgeld auf zwei Jahre per Morgen‘ 10 fl. 25 fr. 

Bei der Verpachtang befjkelt man ſich vor, bie ver 
pachteten Waldſtücke ſchon im Frühjahr 1844 zu bepflanzen 
oder mit Eicheln oder Bucheln anzufüien. Den Paͤchtern 
wurde aber gleichwohl geftattet, die Waldfeldſtücke auch 
im Sommer 1844 noch mit Hadfrächten, unter Anwens 
dung der gehörigen Gorgfäft, zu bebauen. 

Bon diefer Fläche wırden im Frühjahr 1844 7 Deore 
gen mit Bucheln in 31’ entfernten Riefen angefät und 
nachher wurden zwifchen den Reihen Kartoffeln, Ackerboh⸗ 
nen, Lein und auf einigen Stüden auch Haber von ben 
Pächter angebaut. Da die Saat erft Anfang Mai 
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yorgamenmn wurhe, ſo exvolgte Bad Auftoimen reiift 3un Eube 
Mai, within zu einer Zeit / wu von den Spatfroͤſten nichts 
mehr zu befürchten war. Die: Buchenpflanzen, die allen⸗ 

thalben ſchoͤn aufgekeimt ſinde, erhielten ſich im: Seiten 
Warhsthum bis zum Herbit., und es wurde von den eiö⸗ 

zeinen landwirthſchaftlichen Gewaͤchſen Fein hafomderer Ein 
fluß bemerkt, ſogar einige Stüde, die gar nicht eingebaut 
wurben, zeigten. eben ſo fchöne Pflanzen, als die eingebaus 
gu. Es ift nun zu erwarten, welchen. Fortgang dieſe Bus 
chelnſaat Fünftig. nehmen wird; jedenfalls wird ‚ed aber 
nölhig ſeyn, die Pflanzenzeihen einige Jahre lang non 
Unfraut rein zu halten. 

Außer den angeführten 7 Morgen Buchelſaat Ri im 
Fruhjahr 1844 weiter 1 Morgen auf Anordnung bes königl. 
 Finanzminiferiums mit canadifchen Papyeln- (bewurzelten 
PMlanzen und Stecklingen) bepflanzt worden, welche eben⸗ 
falls gut gedeihen. 

Der Reſt der Stäbe mit 6 Morgen iſt noch zu kul⸗ 
tiviren. 

Außer den. ‚bisher sufgefüßeten Maldfeldern find nach 
einige weitere vorhanden, welche vorerft noch verliehen und 
im kommenden Frühjahr und im Frühjahr 1846 zur Rule 
tur beftimms find. Sie befinden fich ebenfalls im Obern 

- Wald und die VBerhältniffe des Bodens und ber Lage ſind 
Diefelben wie bei den vorhergenannten im Obern Wald. 
Bon diefen noch nicht Euftivirten Waldfeldern Fann vorerft 
nur der Stockholz « Ertrag und dad Pachtgeld erwähnt 
werben. W 


A. Dbere Wald, Abth. 5. 10 Morgen. 


Der frühere Beſtand war unvollfommen mit. Birken, 
Aspen und Erlen beftodt und ift zur Umwandlung mit 


Fichten beftimmst.: "Diele Jache wurde in Herbſtir ocs fatı 
abgeholzt 'urib auf zwer Jahre vorlichen. Das: Pachtgeld 
und der Stockholz⸗Erlos beträgt per Morgen 464 ji 41 e. 
Darunter it nach ber Echätung ar a 2 0 

Stedhelz@rlds per. Mosgen - . .. . 2:10 fl. Set 
deqtgeld uf zwei Sehe: ut oc. Bf 37 


um’; ie — 


u. + Bi Obere Batd, an. 10, 8 Deren . 5 
Der frähere Beſtand war berfelbe wie bei dem unter 
Nr. 7 aufgefülreten Waldfeld. Die Fläche wurde im Herbit 
1843 kahl 'abgetrieben ' und auf ein Jahr zum Kartoffel 
bau verliehen. 
Der Erd aus Stockholz und das Behr 

beträgt per Morgen . .. 95 fl. sit 
und zwar für Stockholz Hi... 0. 10M. 
Paqhttgeld auf ein Jah nl. EA: 


G. Obere Wald, Abih. 6. 46 Morden. 


Beſtand wie bei Lit. A. Dieſer wurde im Herbſt 
1844 :Ralıl abgetrieben und Die Fläche auf! ein ' Nahe zum 
Kartoffeibau verlichen. 

Der Geld⸗Ertrag beträgt per Morgen . 40 fl. 26 Fr. 
und zwar StodholzErlds - 2 32fl. 26 Pr. 
Pacıgei auf ein Jar ia | 


vw. D Obere Maid, Abth. 40. 8 Morgen. 


Beſtand wie bei Lit. B. Die kahle Abholzaung ge⸗ 
ſchah im Herbſt 1844, worauf ſofort dieſe Flaͤche auf ein 
Jahr zum Kartoffelbau verpachtet wurde. 

Der Geld⸗Ertrag beträgt per Morgen. . 19 fl. 18 Er. 
und zwar Stockholz⸗Erlbdbes . . . . 11f:13 
Pachtgeld. ren Bf. 





Esware wunſchenowrrrhc daß Lauqh abee ben: wirfi 
lichen Stockholz⸗Grtrag undi aAber den Sttiag an’ land⸗ 
wirthſchaftlichen Produkten Berhäliniß;ähfen miigetheilt 
werden konnten. Es iwat Taber nilchi mbglich Gbi ber 
parzellenweiſen Verleihung / "betr dee: ungleichen Güte ber 
einzelnen. Orte ;. bet" dem ſehr "aDweichetiben Fleiße, der 
von ben einzelnen Paͤchtern anigewendet warde, und bei 
der nur nach und nad erfolgter @infeimfuiig der Pros 
bufte, vichtige Zahlen zu gewinnen, md es blieb daher 
nichts übrig, ale fich mit ber Crmittlung des Berd.Extrage 
zu begnügen. Er 

Aus den vorktehenden Pefulsaten alanbe⸗ 6 unn: fat 
den Werth, ber Watdſeiwirthſchaft ſolgende alt gemeine 
Schlufſe ziehen zu därfem: J er 

1) Das erzielte Pachtgeld für die Iandwirthfchaftliche Be⸗ 
nutzung iſt nad) den hiefigen Werhältniffen fo bes 
dentend, daß es nicht: nur dert damit verbundenen Verluſt 
an Holzzuwachs, fondern auch noch ber größten Tyhen der 
aufzuwendenden Kulturkoſien deckt. a 

2): Das Gelingen der nad der landwirthfchaftlichen 
Benutzung vorzunehmenden Kulturen ift bei richtiger 
Answahl der paffenden Hölzaften und zweckmäßiger 
Behandlung des Geſchane Aberhaut keinem Broeifel 
unterworfen. *F 

3) Das Wachsthum der jungen onfzpflanzen auf Walds 
feldern ift nach den bisherigen Erfahrungen in der Jugend 
lebhafter ald auf ungebantem Boden, und es iſt fein Grund 
zu der Annahme vorhanden, daß die Kulturen auf Wald» 
feldern in fpäteren Zeiten den Kulturen auf ungebautem Bo⸗ 
ben im Zuwachs und Ertrag nachitehen werden. Das, was 
Durch den fandwirchfchaftlichen Zwiſchenbau an organifcher 
Bodenkraft verloren geht, wird auf der andern Seite durch 
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bie. günitige Wirkung dee Auflockerung, namentlich di Be⸗ 
ziehung auf Berwitterung her: Mntraufſchen Vedendeſtand⸗ 
theile, hiareichend erſezit. 

Far die Mehrzahl, ber gan⸗ empfce fi ſich aui 
Waldfeldern bie Yflaunzung vor Der. Saat, Leztere 
dürfte überhaupt nu für fihmerere Samen, Eicheln 
und Bucheln, für die leichteren aber nur in dem Balle ſich ewen 
pfehlen, wenn der Boden fordern und weher zum Aufreißen 
im Sommer, noch zum Noffeieren im Winter geneigt iſt. 

5) Wenn die Saat oder Pflanzung mit einer Frucht⸗ 
faat verbunden werben foll, fo Enpfiehlt fih die Sommer« 
frudt mehr als die Winterfrucit, wail bei eriterer ber 
Boden im Fruͤhjahr nach kinmal bearheitet wird und ſo⸗ 
wohl Trockenheit als Näffe :weniger ‚nachtheilig einwirken 
kann. J 
6) Der Anbau von Hackfruchten duͤrfte bei Pflangungen 
and, bei Saaten. mit ſchwererem Samen jedenfalls Dem Am 
ban yon Dalmfrüchten vorzuziehen ſeyn. 

7) Wenn die drtlihen Berhäftniffe «6 mdglich machen, 
daß der Boden auch einige. Jahre nach ber Pflanzuug oder 
Saat in der Nähe der Pflanzen ohne befonderen Aufwand, 
etwa gegen Weberlaffung des Graſes zwifchen ben. Reihen, 
gelockert werben kann, fp wirft biefes entſchieden günftig 
auf die Beförderung des Wachsthums der Holzpflanzen. 


° WW. 


Semertungen des ‚Dberförfters Dietlen in Zwie⸗ 
falten über die Zuſatze der Redaction zu ben 
‚im: zehnten Heft ber forſtlichen Mittheilungen 
Seite 45 enthaltenen Aufſatz: bie Ermittlung 
des nachhaltigen Forſt⸗Ertrags in Württemberg. 


Seite :35 zu 8. 2. 

Mu Ruckſicht auf nachhaltige Beduͤrfnißbefriedigung 
uub den Geld» Etat wird man ficdy' freilich bei Erhebung 
des nach 'unferer Taxativnsmethode auch in Klaftern 
auogeworſenen jährlichen Material Etats fo viel möglich 
an bie gegebene Klafterzahl Halten müfjen. - 

Der Verfaſſer, weicher der wohl auch im Sinne um 
ſerer erſten Taxationsvorſchriften vom Jahr 1819 gelege 
nen. Anficht, „Daß man; fo viel «8 thunlich, bei Erhebung 
des jährlichen Nutzungsquantums fich auch zugleich. durch 
Einhaltung ber in die erſte Periode. zur Rubung verwies 
fenen Flaͤchen Fontrofliren ſolle,“ huldigt, ſucht dieſen Zweck 
in dem von ihm bewirthſchafteten Revier (mit ſehr vers 
ſchiedenen Beſtandesklaſſen) dadurch zu erreichen, 

„daß er ſich bei der jährlichen Nutzungs⸗Grhebung in 
Hochwaldſchlägen (mit Fänitlicder unb natürlicher 


— 60 — | 
Berjüngung), ebenfo bei Durchforſtungen und bei 
Mittelwaldſchläͤgen fo viel möglidy an proportionale 


Flächen zu halten und den noch verbleibenden Klafter- 


reft in Hochwald⸗Nachhieben mit natürlicher Ber: 
jängung zu decken fucht.“ 
Seite 60 zu $. 7. 

Wenn nah $. 2 in dem befondern Theil der 
Waldbefchreibung zunaͤchſt nur für jede einzelne Be⸗ 
ſtandes⸗Abtheilung wahrheitsgetren gleichſam ein 
ſpezieller Birthfchaftgplan (ohne Rackſi cht auf die übrige 
Waldflache) gefertigt und nach $ 5 und 6 die dießfaͤlligen 
ſpeziellen Reſultate erſt in den Ordnungs⸗ und Taxations⸗ 
regiſtern, ſowie Mr dem allgemeinen Nutzungsplan zuſam⸗ 
mengeſtellt werden, um bie Ertragsnachhaltigkoit beurthei⸗ 


len zu konnen, ſo kam ſich Verjaſſer mit bem. Ausſpruch 


Der Redaction, . 
„daß der Taxator ſchon in den; ullgemeinen Grundlagen 


- der Wirehſchafts⸗ Einrichtung :. (nach unſerer Tayations⸗ 


„ methode :Doch wohl: zunächſt jene beſondere Theil Dex 
: WBalbbefchreibung?) dafur forgen:-Fönne, daß aridbt ine 
. gend ein Zoeitabſchnitt empfilien Mangel ader Ueber; 
ſchuß erhalte“, J— 
nicht vereinigen ‚i.umb wäre im Stone; -Diefe keine abmei- 
. ende Anfidyt mit mehr bein einen aus der Wirklichfeit 
 gegeiffenen .Beifpiel : zu belegen 5" wie es: benn. überhaupt 
wohl in Dee Cefahrung und:in der Matur der; Sache bes 
gründet ſeyn darfte, daß. fich in einem Wlechichaftsfomplere 
tm dem. Berhältuiß, als. bei der früheren Bewirthſchaftung 
und zwar vieleicht aft mehrere Sahrzehude hindurch Das 
Prinzip der Nutzungsnachhaltigkeit mehr ober. weniger aus 
Ber Acht gefaffen, d. h. entweher zu viel oder zu wenig 
genäzt wurde, Dann für .einzelne, Beitperioden fpäter 


nn... 
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verhältnigmäßiger. Mangel ober Ueberſchuß herausitefien 
muß, ‚über. welche: periodiſche Ertrago⸗Unglaichheiten nun 
exit der allgemeirie Nutzungsplan zum: Bamest: des. der gam 
zen Sachlage ertufprechendften- ‚Seterpblirend eine mſagende 
und klare Ueberſicht gemähren Saum 1. u .. 

Br Soitr 7 557 7: Du Aue - ae en EEE; 

Verfaſſer, der einer. wirklich unnutzen Tabeltenfabrilg, 
tion nicht Gufdigt, kann den, ja uur afle zehn Jahre ein⸗ 
mal ‚zu‘ ferrigenden periodijcheu Nutzungsplan bei der Durch 
ihn offenbar gegebenen ‚erfeichtersen und gebrängten 
Beberficht über Pie in.die erſte zehnjährige Mukaungsperiode 
verwiefenen Flächen und Materialquote nicht in biefe Kar 
tegorie zählen, und möchte für dieſe Unficht gerade. das 
achte -Heft der foritlichen. Prittheilungen anführen, woſelbſ 
einem ſehr umfangreichen. allgemeinen Nutzungsplan Die 
jährlichen Hiebs⸗ Anträge wohl jeden Jahre mit größerer 
Muͤhe zu "entnehmen. wären, als wenn ein⸗ für allemal ein 
gebrängter periediſcher Nutzungsplan angefertigt worden 
wäre. 

Seite 71.30 $. 19. 

Bei. dem wahl in der Erfahrung begründeten Umſtand, 
daß nicht nur der Lappländer und ber Italiener, der Preuße 
und der Schweizer‘ oder Tyroler, ſondern ſelbſt unſer 
Schwarzwald⸗ oder Alpförſter und hinwiederum unfer Un⸗ 
terlaudsfürfter fich zu WBeztichuuitg der Abſtufung Der Ört« 
lichen Verhaͤltniſſe des Klimas, .der Lage ac. ‚ganz. verfchies 
dener in ihrer Individualität oder vielmehr der Indivi⸗ 
dualitaͤt ihrer naͤchſten Umgebung begründeten, verwirren⸗ 
dee Maßſtäbe bedienen werben, hätte ber Verfaſſer wünr \ 
ſchen mögen ;- daß feine. auf einen affgemein auwendbaren 
Maßſtab zu Bezeichnung dieſer örtlichen : Berhältnifie ah⸗ 
zwedenden Vorſchläge aufgenommen worken waͤren. " 


© 
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Seite 76 und 823 zu S 28, 
Wenn es fc Darum Handelt, von wirflichen Fällungs. 
Ergebniſſen .Schläffe auf den einfligen Ertrag homogener, 
früher oder ſpaͤter erſt zum Hieb kommenden Beilände zu 
machen, fo dürften ſich nach der Auſicht des Verfaſſers 
die von dem Redackeur vorgeſchlagenen Probefällun⸗ 
gen (nach ker Ratur ber Sache wohl immer nur auf klei⸗ 
nern Flächen) zu den durchſchnittlichen Faͤlungs⸗Ergebniſſen 
auf wirklich genägten größeren Flächen etwa verhalten, wie 
bie Aufnahme Des wirklichen Holzvorrathes auf Fleineren 
Probefläcden zu der Aufnahme des Vorrathes auf ben bes 
treffenden ganzen Zlächen, d. h. bie Echwierigfeit der Aus⸗ 


wahl einer ben Beſtand einer größeren Flaͤche repräientie 


renden bloſen Probefläche bärfte im .einen wie m ans 
dern Fall. zu einem wohl ſtets etwas unfühern Reſultat 
führen. 

Wenn Verfſaſſer 3 —9— in feinem Revier für ben 
Unterholz · Ertrug in Mittelwaldbeſtanden wirkliche Fallungs⸗ 
Ergebniſſe von einigen tguſend Morgen (!) für ſich hat, fo 
glaubt er damit ficherer zu fahreıt, als mit einer fogenanns 
ten Probefältung auf } bis 1 Worgen; — „man möge 
ihm daher dieſe Aengftlichkeit verzeihen“. | 

' Seite 77 zu $. 23. 

Bezuͤglich auf bie Bemerkung, 

„daß nanmntlih ber Zuwachs eines Beſtaudes Oftere 
eine andere. ald bie zur Norm gemählte Ring ans 
nehmen könne 2c.«, 

glaubt Verfaſſer auf $. 22, 4 hievorn verweiſen zu bürs 


fen, wornach die allerdings mögliche Alteration in Abficht 


auf den Zuwachs durch bie ‚zehnjährige Wirthſchaftoreviſion 
und Be hiermit zu erneuernde Aufnahme bes wirklichen 
Vorrathes wieber ausgeglichen werben bärfte. 


1 


| | Belte 86, zu 5. 28; 
: De 1 Werfaffer hat,’ einestheiis von der: Ahfkiht and 


um Sehend, daß nicht alte Leſer der gegenwärtigen Abhandlung 


4J— 
fie 
In 


gerade. im Beſitz der Dienitvorichriften für das württem⸗ 
bergifche Taxationsverſahren und der noshwendig zur 
Erläuserung deffelben -zugegebenen Zabellen 
fi befinden werden, alſo einestheils fchon zu Erläuterung 
bes criten Abſchnittes ($. 1 bis 17), anderntheils aber zu 
mehrerer Begründung der im zweiten Abfchnitt $. 18 bis 
30 von ihm In Vorfchlag gebrachten Zufähe und Abänbes 
rungen, refpeftive der Würdigung berfelben von Seiten ber 
Lefer für abſolut nöthig gefunden, über eine und diefelbe 
Waldfläche zwei befondere Wirthſchaftsplane nud zwar eil 
nen nach der für. jezt beſtehenden Form, den anderen nach 
der von ihm beantragten abweichenden Form zu bearbeis 
ten und feiner Abhandlung als nothwendigen Anhang beis 
zugeben, und hätte baher im eigenen, wie im Intereſſe Der 
Lefer feinen Abhandlung wärifehen mögen, daß der Raum 
nicht nur far die Aufnahme der Ahhandlung felbit, ſon⸗ 
dern auch der zu ihrer Erläuterung wohl unentbehrlichen 
Belege augereicht haben möchte. 
©. 56, 309. 4 . 

' Eime wirtitche Holzaufnahme in Beitänden unter 30 

Sahrew' dürfte ebenjo ſchwierig als ziemfich unficher und, 


me u am Schluß Oeſagten, auc ziemlich Aberfiäffig 


fen. Yon. Pe 
Br zu g1ä. 
Wenn der Verfaſſer anders den Sinn unſerer Tara⸗ 
tionsvorſchriften vom Jahre 1818 richtig aufgefaßt hat, 
fü ſolle die Feſtſetzung des allgemeinen und periodiſchen 
Veatequantims vou: zwei Faktoren / den gegebenen einzel⸗ 
nen Flächentheilen und ben von ſolchen geſchaͤzten Ertraͤgen 
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abhängig ſeyn, und nur in bisfer. Richtung wollte er für 
ben allgeſurinen MRubungaplan eine. vereinfachte Darſtel⸗ 
luugsſorm durch -Vereigiguug. der Fläche und bes von ihr 
geſchaͤzten Ertraged in. eigen gleich bedeutlichen Zahl in 
Vorſchlag beingen.: (wie aus den. ber Abhandlung beigege⸗ 
benen Belegen erhellen darfte), nicht aber “ni eine reine 
Flaͤhencontrole hinerbeiten. ir 


Beantwortung der Bemerkungen zu Abhandlung IV 
deſſelben Hefts, Seite 99 bis 113. | 
Seite 99, 

Die, Behauptung zunchmender . Holztheurung Dürfte 
wohl wenigftend auf bem größeren Theil unſeres och ziem- 
ns waldreishen Vaterlandes Anwendung finden ? 

Seite 108, . 
L 20, wo fchon von lange ber. die. Lehmſchichte durch 
tiefe Waſſer⸗ Abzugsgraͤben durchſenkt wurde, finden ſich wer 
nigſtens bereits einzelne;. aͤltene Ah⸗bis -GOjührige kleine 
Forchen horſte in ziemlich yrdentlichen Wachottumsperhat. 
niſſen. 
Seite 10. | 

Daß bei Forchenfagten, -auf.: einem württembergifchen 
Morgen 10 Pfund gugen, keimfaͤhigen Samens: ausreichen, 
iſt hiernach Seite, 1PP Zeile 27. felpit. zugegeben; au. einem 
geringeren Samenquantum ˖ möchte aber Berfafler..guf fol 
chen entmagerten Böden mit Rücficht auf baldige Heriteß 
fung der " wohlrhatinen Boppenäkerirhiemung nicht rathen 

nn Seite 3306. . 
yur di, Bm 
, warum zu. Nachbeilenung der — „aloe: miße 
glüuͤckten Fichtenſaaten sinarggondenfant, beantragt: wende 
und ‚ujchk ‚ging. Pilansung“ Fı Ban rt oehhrbilg de 


ift zu erwiedern: " 
daß gerade hier, auf einem der veheren Kenpesräcen 
von etwa 40 Morgen die obere Erbfrume, ein armer - 
Lehmſandboden, fo mit Heineren und größeren Keuper⸗ 
- findlingen, Die. an vielen Stellen ganze Gteinfelber bils 
ben, vermengt ift, daß: es nur in. den feltnern. Fälten 
...möglich märe , ein. Pflanzloch für eine auch nur zweis 
: jährige Forchenpflanze anzufertigen, Daß bagegen Die 
indeß Hier verfuchten Saaten mit Forchen, noch mehr 
‚ ober mit Lerchen von ganz gänftigem Erfolg begleitet 
wurden. 
. Auch glaubt Verfaſſer noch bemerken zu muſſen, daß 
er bezüglich auf fo feichte und arme Böden, wie der hier 
in Rede ftehende, fchon mehrmals, leztmals 1842, die Er» 
fahrung gemacht hat, bag in trodenen Sahrgängen oder 
nur fehr lange andauernden trodenen Srühjahren bie, 
wenn auch mit aller Vorſicht ausgeführten Pflanzungen 
mißglüdten, während die Saaten, wenn felbft erft noch 
im folgenden Jahr, geriethen, wenn nur dem Samen durch 
Einrechen, Eineggen oder Schafabertrieb eine leichte Bo⸗ 
denbedeckung gegeben war. 


Seite 107. 
Don Seiten ber Redaktion ſcheint bezüglich auf bie 
erſtere Bemerkung überfehen worden zu ſeyn: 


1) daß während eines nur 40jaͤhrigen für die Um⸗ 
wandlung beflimmten Termins das für jezt fehr geringe 
Oberholzkapital eben nidyt fehr zu Gunſten eines erhöhten 
Abgabeſatzes vermehrt werben Fünnte; 

3) daß überhaupt hier nur zunächft von Standorten. 
die Rebe ift, welche für jezt dem Anbau bes Laubholzes 
nicht mehr entfprechen. 

11tes Heft. 5 
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Seite 109. 

Für eine Bobenvorberetung zur Saat ift hier aus 
folgenden Grunden nichts in Rechnung genommen: 

1) weil diefelbe zum größeren Theil Foftenfrei durch 
Rodung der Stöde und der dfterd weit auslaufendben Birs 
ken⸗ x. Wurzeln bewirkt wird; 

2) weil der auf einer theilmeife riefen. ober plaͤtze⸗ 
weifen Bodenvorbereitung hie und ba gehende Aufwand 
Cüberdieß Straf⸗Abverdienſt), auf der andern Geite durch 
Dingabe vom Streumaterial, Baufteinen ı. zur Benägung 
gegen Bezahlung wieder ausgeglichen wird. 


V. — 


Sorfiftatiftifche Notizen von Waritemberg 
ini Jahr 1845, 


Salammengeſtellt om dem Oeransgeber. 


L Släde.. 


| Der Flachenraum des Konigreichs beträgt mach dem 
Ergebniß der Landesvermeſſung 6,191,355 Morgen *), 
worunter nach dem Stande vom 1. Juli 1844 an Wal 
Dungen begriffen find 1,860,68F. Dorgen oder 30,5 Bros 
zent der Geſammiflaͤche. 
Nah dem Beſitzſtand pro 1. Jal 1844 vertheilen 
fi die Waldungen folgendermaßen ): 





*, Memminger, Beſchreibung von Württemberg. 8. Aufl., 
1841, ©, 159. 

) Amtliche Mitteilung des Binanp Minifterinms an die fläns 
diſche Finanz⸗Esmmiſſivn. 


im Nedartreid . - 
im: Schwarzwaldfreis 
im Jaxtkreis 
im Donantreis. . 





Staatewal⸗ 


dungin. 
22 


) Worunter auch die Gemeinderechts 


Ndungen. 








3 


138,267 
269,561 
‚108,256 
121,497 


633,581 


Semeinde⸗ 


Pr 
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 Etiftungs 


1,895 
10,893 
119,349 
23,856 


55,993 


ee, 





27,127 
89,637 

- 119,030*) 
02,802 





» 
nn 
“ * 
. 


- 





256,750 
686,243 
520,344 


- 497,294 
1,860,631 


Die einzelnen Sorftämter halten an n Staatswaldingen, | 


im Neckarkreis: 


» 


im Schwarzwaldkreis: 


4— 
».. 


* 


im Jaxtkrejs: 
Forſtamt Eomburg .. 


” 
» 


im Doraukrsig: 


» 


SS SS SS 


Sorftamt Leonberg . - 34,859 Moigen, . 
Neuenftadtt .„ „. 12,85 „ - A! 
» NRehendug . . 1834 , :7 
Stromberg .... 34,640 ° „ 
O8 
Forſtamt Altenflaig . . ._ 30,848 Morgen, 
Sreudenftadbt .. 492,307 » 
Neuenbürg . . 43,451 „ 
Rottweil . . » 8036 5 
Sul . 2... ..994 5 
Tübingen . . » 31,909 ,„ 
Uradh’. 21105. „ 
Wilbberg . . . 16,057 
1 203,641 .. „. 
. 17,761 Morgen, 
Erailöheim . . 21,356 5 
Ellwangen . .. 23,739 ,„ 
Heidenheim . ..44,59 „ 
Kapfendburg . . 16,195 „ 
torh . 2. . .:14635 9, 
Mergentheim 8,777» 
Schorndorf . 84566 ° u 
181,928 » 
ee . I 
Sorftamt Alpock (Söflingen) 18,551 Morgen, 
Blaubeuren . 19,821 u 
Kirchheim . . 17,874 , 
Ochſenhauſen.. 24,735 5 
Weingarten. 36,880 
Zwiefalten -- 316,955 , 
134,796 » 


"581,033 Morgen. 
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Aa. ber Geſammtwaldflaͤche hefipen ber Staat 81, 
die Hofkammer 1, bie Standes: und Grunbherren 13, bie 
Gemeinden 84, Die Stiſtungen 3 und die Privaten 18 
Prozent. 

Die Bevoͤlkernng beträgt nach ber im Jahr 1843 
vorgenommenen Bählung‘):. 

im Redasteid . . 472,911 Einw., 
„Schwarzwaldkreis 458415 „ 
» Sarttreis .. . . 378,327 „ 
n Donaufreeis „. . 391,573 „ 
1,701,726 Einw. 

@s kommt fomit auf einen Cinwohnee an Wald 

1,09 Morgen, in bey einzelnen Kreifen aber 
im Nedarteis . . . 0,54 Morgen 
»„ Schwarzwwaldkreis 128 „ 
„ Sale » - . . 137 
» Donaufris . . . 127 » 


1. Bel;- und Vetriebsarten. 


Die leztmalige Zufammenftekung der Staatöwalbungen 
nach Holz⸗ und Betriebsarten hat im Jahr 1820 ftattges 
funben*®), wobei das Refultat folgendes gewefen if: 
Hochwaldungen: 

Ehen. - 2 0 02 6808 Morgen, 
Duden 2» 0 2 9 2 00. 47343 
Gemifchtes Laubholg - » - - 8,600 
Ned .- - 2 0. 217,564 
Gemifchtes Baub und Nadelholz 73,436 
"349,757 


BB | SU 


Neueſtes Staatehandbuch. 


v. Seutter, Wiiß der Korit « Berfalfung Warttemberge, 
1820, ©. 46. 
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Nieder und Mittelmaldungen: 

zu SOjährigem Umtrieb' . . . 184,539 Morgen, 
u 30jährigem „ . 0. . 61,986 ,„ 

» Vjhigem 2. 200 2A „ 


198,897 „ 


| 548,654 Morgen 
ohne bie nicht beftockte Fläche. 
Wenn in Betracht gezogen wird, daß in dem lezten 
"35 Sahren manche der gemifchten Laub» und Nadelholz⸗ 
beſtaͤnde und fehr viele der fchlecht beſtockten Nieder» und 
Mittelwaldungen vöfig in Nabelholz umgewandelt, daß 
"aber die meilten Mittelwalbungen von 40: und Ojährigem 
Umtrieb zum Hochwalbbetrieb übergeführt worden find, fo 
darf man annehmen, daß von ber jehigen Staatswaldflaͤche 
von 581,033 Morgen etwa | 
350,000 Morgen zum Nadelwald, 
200,000 „ » Buchenhochwald, 
30,000 „ „  Mittelwald 
gehören. 


II. Besichs - Eintheilung. 


Das Land tft in 26 K. Forflämter und 172 Reviere 
eingetheilt, und zwar 





ber Nedarkreis ‚in 4 Zorftämter mit 28 Revieren 
„» Schwarzwalbfreiis. „ 8 „ Pe ı Zu 
» Jaxikreis „ 8 » „Ss 2 
„ Donaufreis „ 6 - ” » 39 „ 

. 36 v 173 * 


Außerdem gibt es ſtandesherrliche Forſtpolizei- und 
Forſtgerichtsbarkeitsbezirke: 
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im Neckarkreis 1 mit 2 Revieren 
.n Schwarzwaldkreis „ 0° „ 
„Jaxtkreis 5 „23 
» Donaukreis 6 „ 15 

12 mit 40 , 


Der Schutz der Staatswaldungen wird durch 75 Forſt⸗ 
warte und 508 Waldſchützen gehandhabt. 


IV. Material Etat. 


Der Materials Etat bei der erſtmaligen Einſchaͤtzung 
ber Staatswaldungen im Jahr 1819 hat betragen 209,149 
Klafter *) 


Der wirkliche Ertrag ift aber feither geweien: 


im Sahr 18 1830 225, 598 Klftr. 
on u | mirunbefannt. _ * N 213,978 i 
»  » 183% 187,696 Kiftr. 183% 210,797 » 
» » 1824199,268 „ 18$3 216,282 » 
»  » 183% 238,797 „ 1834 210,692 » 
» » 1833 210,121 „ 1833 213,019 „ 
» 1838 215,494 „ 188$ 219,336 » 
» » 1832 211,918 „ 1832 220,458 » 
»:'» 1848 207206 „ 1838 253,335% „ 
» » 1848 241,081 „ 1838 268,986 „ 


) v. Seutter, Abriß der w. Forſt⸗Verfaſſung, 1820, &. 49. 


Die Wellen (Reifacdy) bleiben bier und in der Folge außer 


Berechnung, da ihr Betrag bei der Einſchaͤtzung nicht maß⸗ 
gebend, Überhaupt nur von dem Klafterguantum abhängig 
it, das Reiſach des Nadelhotzes aber in der Regel nur als 
Streu abgegeben wird. 


w) on Folge der zu jener Zeit in vielen Forſten begonnenen 
und bis daher fortgeſetzten Reviſion der Einſchaätzungen. 


im Jahr 1842 304,668 1843 298,293 Rlktr 
"» I183 291,964) 9) 8. 1844 308,710\ ° 
» » 1844.291,412 BT 
Das dem Geld: Etat von 1845 zu Grund gelfegte 
Materialquantum ohne Stockholz beträgt 
im Neckarkreis: | 
Forſtamt Leonberg - - . . . "5,012 Kifte. 
» | Neuenfldt . . . . 7028 „ 
» Reihenderg . . . . 8235 ° „ 
»  Stombrg . . . ..4876 „ 
. | 25,151... 
im Schwarzwaldfreis: | | 
Forſtamt Altenfläig - - » . . 22,000 Kiftr. 
E Freudenſtadt, incl. einer 
in Folge der neueſten 
Einſchaͤtzung ſich erge⸗ 
benen Erhöhung von 
6,000 Klafſter . . 27,085 „5 
» Neuenbürg % 2... 24,207 ,„ 
Rottweil. .% - . 5,600. „ 
SU 2 2 2.2.2. 7307  „ 
Tübingen - - ou . 8,048 , 
Ua . 2 2 2 2. 45068 „ 
Wildbrg - » » . . 8116 „5 


106,961 .,„ 


SNSNNS N NY 
S 


im Jaxkkreis: 

Sorflamt Eomburg . © . . . 14,888 Kiftr. 

on reilhim . . . . 158586 „ 
» Ellwangen . . . . 16670 „ 


— a — 


”) In Folge des großen Raupenfraßes in Oberſchwaben. 





— 1 — 


| FJorſtamt Heidenheim >20. 19,654 Kikr. 
 Rapfnburg . » » . 693 „ 


» 

». rbb - 2 2 2 20.109428 - 

» Mergentheim en. 262 „ 

» Schorndorf... 15,400 „ 
102.65 „ 


im Donaukreis: | 

Forſtamt Alped - © 2 2 0 0 8,739 Kifte. 
» _ Blaubeuren . . . . 4,022 „ 
» Kirchheim . 5,25 , 

» Ochfenhaufen 10,668 „ 

» 

» 


» 
o. 
“ 
o. 


Weingarten . ... 27,401 
Swiefalten . » - » + 4,69% 


‚56,777 , 
Zufammen 291,544 Klftr. 


sr 


V. Gang und Stand der Holspreife. 


Nach dem w. Jahrbuch von 1843, 1. Heft, ©. 199 
find die Landesdurchfchnittspreife gewefen für 


® 
1 Rift. Brenubolz*)|ı Kubf. Stammpolz- 





Gudgen . | tannen eihen |buhen| tannen 
. ik. ||. er. I. | & 
im Jahr 18006 . . - si20|3| 21 72|1|55 | 3,5 
v 1810 0 4 6 31 3 63 7,4 6 4,3 
„  n 3820... 7 1 34 | 4 | 36 | 10 -7,8 | 5,1 
„» nn 1890... 8I 22 | & | 18 95 I 7,7 1 4,9 
« » „ 1840 o . ® 123 13 8 12 11,2 10 7,7 
u. n 180... 213 | 33 | 8 | 50 | 13,6 }10,5 | 8,2 


*) Es iſt dabei nicht angegeben, ob Gcheiter oder der Durch⸗ 
Schnitt zwifchen Scheitern und Prügeln gemeint it; ohne 
Zweifel find aber eritere hierunter verftanden. . 


— 5 — 
und es ergibt ſich folgendes Verhältnis des Vrennholz⸗ 
» preifed zum Stammholzpreis: . 
eihen buchen tamen 

1800 wie 1;327_ 172 1,81 

1810 „ 1:2,96 1,53: 1,80 

1820 „ 1:3231 19% 18 

1830 „ 1: 2,59 1,53 1,58 

1840 „ 1:176 136 1,57 
— 1842 „ 1:214 1,40 1,52 
fomit war beim ichenholz im Jahr 1842 ber Preis des 
Stammholzes ungefähr das Doppelte des Brennholzpreiſes, 
beim buchenen das 14s- unb beim ‘taunenen bas I4fache. 


 — 
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. Geld- Ertrag. 


—8 


Der reine der wuͤrtt. 1. Cuastforße iſt 


geweſen: 


Iapıgange. 


„ mb ber Etatsfah 


beträgt - . - 
In dem Eintsfak von 845 Kt als Holzerlds 


begriffen: 


H Wurtt. Jahrbuch von 1842, 1. Heft, 6 


. 107. 


per Morgen, 
io Sames. *228 ——— 
fand 
R. kr. a. | fr. hie. 
(74,905 | — — 146185 
637,129 | 21 ° 
580,760 | 23 —- 15812 
616,286 | 53 
674,737 | 56 
606,184 | 50 | 1 3 
190,174 | 42 
635,098 | 39 
636,330 | 30 148 
- 712,586 } 22- 
686,438 | 31”) 
894,231 | 2% ı | 36 
758,641 | _ 7 
711830} 7 2 120 1° 
184,766 | 30 ı [97 
902,986 | 285 | 1 | SO 
1,053,10r | 26 ri | 34 
1,081,273 | 27 ı 143 
1,300,861 | 32 2 117 
1,610,165 | 19 2 | 
1,671,142 | 35 2 155 
1,741,619 | 323 3 1 
1,893,929 | 12 3 16 
3,114,300 | 37 s | 39 
1,927,655 | 40 s | 20 
1,647,603 | 28 2 | 50 


— 7) — 


im Medarfreiis . . 451,956 fl., und es iſt heßhalb der 
| Gelbwerth des Holz 
trage per Morgen 
angeſchkagen zu 
7 fl. 27 kr. 
im Schwarzwaldkreis 1,055,510 fl.. 5 „ 11, 
im Sartlieis. . 868650 u, . 2, 46 „ 
im Donaufreis „ . 5346,14 „— . &yn 3 y 
2,922,319 „ \ | 
Der Aufwand für Die Forſtverwaltung hat inclufive 
der Koften für Forftpofizei und Forſtgerichtsbarkeit in eins 
zelnen Zeitabfchnitten betragen, von 183% °): 
für Befoldungen . . . . 17,86 Proc. 
ı nn ben Forftihu - - . . 11,33 „ 
„ Redllfen - » » 0. 1381 „ 
„die Probuftion, namentlich 
Ho lzhauerlbhne, Eultursund 
*Wegherſtellungskoſten.. 15 
37 Proc. d. Rohertrags. 
Sm Jahr 1842 %); j 
Befoldungen , einfchließlih des 
Forſtſchutzes ꝛꝛd. - . . 19 Proc. 
Redllfen - 2 2 2.2. 9 5, 
Solzhbaueröne - . . .. 12 „ 
Eulturfoften .» 20.3 
Wegherſtellungen. 3 
Sonſtiger Aufwand, z. B. für 
Renovationen, Inventarien w 4 
9 


H 9, Gentter, Abriß der wärtt. Borfi-Verfaffung, 1820. 
”*, Verhandlungen der beutihen Laub: und Forſtwirthe. in 
Stuttgart, 1843, ©. 468. 


’ u MD — 


. Ha ber Geſammtwaldflͤche befigen ber Staat 31, 
bie Hofkammer 1, bie Standes: und Grundherren 13, bie 
Gemeinden 4, die Stiſtungen 3 und die Privaten 18 
Prozent. 

Die Bevöllkernng beträgt nach ber im Jahr 1843 
vorgenommenen Bähsng):. 
im NRedasteid . . 472,911 Einw., 
„» Schwarzwaldkreis 458,415 „ 
n» SIurtfreis . . . 878,827 „ 
» Donaufreis . . 391,573 , 
1,701,726 Einw. 
e⸗ kommt ſomit auf einen Einwohner an Wald 
1,09 Morgen, in bey einzelnen Kreiſen aber 
im Nedarfıeis . . . 0,54 Morgen 
„ Schwermpalblrid .. 128 „ 
„ Se...» 1,37 » 
» Donaufris . . . 127 5% 


N. Gel;- und Betricehserten. 


Die leztmalige Zuſammenſtellung der Staatäwalbungen 
nad Holz⸗ und Betriebsarten hat im Jahr 1820 flattges 
funden ®°), wobei bag Refultat folgendes geweien iſt: | 
Hochwaldungen: 

Eichen.. 2 00. 5,805 Morgen, 
Buben en 47343 „ 
Gemifchtes Laubhohz ... 3,,609 
Nadelholzzz.217,5604 y 
Gemiſchtes Laube und Nadelholz 73,436 „ 

= 349,757 ,„ 





Neueſtes Staatthaudbuch. 


") v. Seutter, Miß der Forſt « Verſalaug Wurttembergs, 
1820, ©. 46. 


— 71 — 


Nieder und Mittelwalbungen: 

zu 40jährtigem Umtrieb. . 134,530 Morgen, 
» jährige » . 61956 „ 

» 18jaͤhrigem „ en YAM „ 


198,897 „ 


| 548,654 Morgen 
ohne bie nicht beſtockte Fläche, 
Wenn in Betracht gezogen wird, | daß in den fezten 

"25 Jahren manche ber gemifchten Lanb⸗ und Mabelhofze 
beftände und fehr viele der fchlecht beſtockten Nieder und 
Mittelwaldungen völlig in Nadelholz umgewandelt, daß 
°aber die meiften Mittelwalbungen von 40: und 30jährigem 
Umtrieb zum Hochwaldbetrieb übergeführt worden find, fo 
darf man annehmen, daß von der jehigen Staatswalbfläche 
von 581,033 Morgen etwa 

350,000 Morgen zum Nadelwald, 

200,000 „ » Buchenhochwald, 
30,000 „ „  Mittelwald 
gehören. 

IM. Besichs - Eintheilung. 


Das Land ift in 26 N. Forſtaͤmter und 172 Reviere 
eingetheilt, und zwar 





ber Neckarkreis ‚in 4 Sorftämter mit 28 Revieren 
„ Schwarzwalbfreis. „ 8 rn » 5.» 
» Jaxtkreis 8 » » 51 n 
» Donaufreis »6 .„ n„ 39 „ 
» 36 „ “ » 173 „ 


Außerdem gibt es ſtandesherrliche Zorftpolizei« und 
Forſtgerichtsbarkeitsbezirke: 


— N — 


im Neckarkreis 1 mit 2 Revieren 
.» Schwarzwaldkreis „ 0° „ 
n„ Seite - : 5 „ 23 
» Donaukreis 6 „15 ,„ 
12 mit 40  ,„ 


Der Schutz der Staatswaldungen wird durch 75 Forſt⸗ 
warte und 508 Walbfehügen gehandhabt. 


IV. Mate risl- Etat. 


Der Materials Etat bei der erſtmaligen Einfchägung 
der Staatewaldungen im Jahr 1819 hat betragen 209,449 
Klafter *) 


Der wirfliche Ertrag ift aber feither geweſen: 


im Jahr 1832 1830 225,598 Kliftr. 
vn 182, | mirunbefannt. 1832 213,978 , 
» » 183% 197,696 Kiftr. 1833 210,797 n 
nn » 1833 199,268 „ 18#3 216,282 „ 
»  » 1834 238,787 „ 18% 210,692 „ 
» » 1833 210,121 „ 1833 213,019 » 
» » 1839 215,494 „ 183$ 219,336 » 
» » 1833 211,918 „ 1833 220,458 „ 
»: m 1838 207266 „ 1838 253,3355%) „ 
„ 1878 241,981 1838 268,086 „ 


v. Seutter, Abriß der w. Forſt⸗Verfaſſung, 1820, S. 49. 


Die Wellen (Reifady) bleiben hier und in der Folge außer 


Berechnung, da ihr Betrag bei der Einfhäsung nicht maß⸗ 
gebend, überhaupt nur von dem Klafterguantum abhängig 
it, das Reiſach des Nadelholzes aber in der Regel nur als 
Streu abgegeben wird. 


w) In Folge der zu jener Zeit in vielen Forſten begonnenen 
und bis daher fortgeſetzten Reviſion der’ Einfhägungen. 


im Jahr 1842 304,668 1832 298,293 j aiftr 
"2 „» 1841 291,964) 9 Rt. 1038 308,710\ 
»» 1843 291,412) 
Das dem Geld» Etat von 184% zu Grund gelegte 
Materialguantum ohne Stockholz beträgt “ 

im Neckarkreis: | 
Forflamt Leonberg . . . . . "5,012 Kiſtr. 
„Neuenſtadt..7028, 

» Reihendertg . . . . 8,235 ° ,„ 

» Stromberg . . 0. 4876 „ 

\ 0 25,151 - „ 
im Schwarzwaldkreis: | 
Forſtamt Altenflig . -» » . . 22,000 Kifte. 
F Freudenſtadt, incl. einer Zu 
in Folge der neueften 
Einſchaͤtzung fich erges 
benen Erhöhung von 
6,000 Klafter . . 27,05 „ 
»  Nuenbärg % 2... 24,207 „ 
Rottweil -. .% - . 5600 -„ 


8pF 
» Sutz..... 7307, 
n» Tübingen. . 2... 80488 „ 
» Ua . 2 02 2 2.4508 „ 
»  Bibbrg . - » .. 8116 
106,961 .,„ 
im Jaxtkreis: 0 | 


Sorftamt Eomburg .» » 2... 14,888 Kiftr. 
» Erailheiim . . . » 15,536 „ 
» Ellwangen . . . . 16,670: „ 





—— — — 


*, In Folge des großen Raupenfraßes in Oberfchwaben. 


— WW — 
Forſtamt HSelberbeiim . . . . 19,654 Kür. 
nn  Rofnbung - » .. 693 „ 
Lorch oo. 8 vo. 0 10,94% r 
Mergentheim... . 2622 
Schorndorf . » . » 15,400 
' 102,655 „ 


SS Sy — 
u 3 8 


im Donaufreis: 
Forſtamt Alped - 2 2 0. 6,739 Kifte. 
V Blaubeuren..4,022 ,„ 
Kirchhein... 5235 „ 
Ochfenhaufen . - . . 10,668 „ 
Weingarten -. - - . 27401 „ 
Swiefalten. - - » » 4692 » 


‚506,777 , 
Zuſammen 291,544 Klftr. 


us = 3 


V. Gang und Dtand Der Holspreife. 


Nach dem w. Jahrbuch von 1843, 1. Heft, S. 199 


find die Landesdurchſchnittspreiſe gewefen für 
o 
1 Kıft. Brenubolz*)|1 Kubf. Stammpolz. 





Yuyen . | tannen eichen | buchen | tannen 





a. ie fa. ter.er. "| ® 
im Jahr 1800 . . si20|3| a| 72| 85) 3,5 
„on 180... 6183113163 7a | 6 |«W3 
en 1290... 7134 |4| 36 | 10 |-.78 | 5,1 
nn 1390... sjlaaı a | 1a 98 } 7,7 | 4,9 

‘ u » 1840 . o v 12 13 8 12 11,2 10 7,7 
en 1802. . . |ı8133)8 | 59 | 13,6 J1o,5 | 8,3 


*) Es ifk dabei nicht angegeben, ob Scheiter oder der Durch⸗ 
fchnitt zwiſchen Scheitern und Prügeln gemeint ift; ohne 
Zweifel finb aber eritere bierunter verftauden. 


— TE — 
und es ergibt ſich folgendes Verhältnis des Brennholz 
» preifed zum Stammholzpreis: . 
eihen buchen tammen., 

1800 wie 1:38,27 172 18 

1810 „ 1:23,96 1,53. 1,80 

1820 „ 1:321 1% 18 

1830 „ 1:2,59 1,53 1,58 

1840 „ 1:176 136 1,57 

" 1842 „ 1:214 19239 1,5% 
fomit war beim ichenholz im Jahr 1842 ber Preis bed 
Stammholzes ungefähr das Doppelte des Brennholzpreifed, 
beim buchenen das 14» und beim 'saunenen bas I4fache. 
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. VI. Gela- Ertrag. 


Der reine Bed» Ertrag ber wuͤrtt. ı. Ciastforte iſt 
geweſen: | | 


nn 


per —— 
2ahrtanse. | im Gamen. nd Me —* 
fland 
k. kr. ſ. | we. hir. 
von 18f} 4,9065 |—- I —-Iasls 
„ Isa 637,129 | 21 ° 
„ 1833 580,760 | 23 -181I2 
.„ 8 616,286 | 53. 
„ ist? 574,737 | 55 
» 606,18& | 50 | 1 2 
„ 1838 190,274 | 42 
„it 635,098 | 39 |] 
, „ 1843 636,830 | 30 146 
„ 18% - 712,586 } 22- 
„ I888 686438 | 21 *) 
. 18} 894,231 | 2 ı | 36 
„ ısH 158,64k |. 7. 
nn 133 391,830 } 7 ı 110 
„ 1832 184,766 | 30 ı 17 
y -902,986 | 28 _ T 1 [ 30: 
„ 18% 1,053,10r | 26 i |] 34 
„ 1838 1,081,273 | 27 | i 143 
„ f£s}} 11,300,661 | 32 2 [17 
„ 1835 1,610,166 | 19 3 | 
„ 1838 [16071122 |35 | 2 |55 
„ 1837 1,741,619 | 32 3 1 
„ 1844 1,893,929 | 13 s 116 
„ 1844. |2,114,300 | 37 3 | 39 
„ 1832 |1,927,655 | 40 s |» 
„ und ber Etatöfab „ 2 
beträgt . » . . 1,647,603 | 28 2 [5 


Sn Vem Eintöfak vom 815 iſt als Hofzerlög 
begriffen: 


”) Wäürtt, Jahrbuch von 1842, 1. Heft, ©. 107. 


— 7 — 


im Neckarkreis. 451,956 fl. und es iſt beßhalb der 
| Gelbwerth des Holz 
.ertrags per Morgen 
j angefchlagen zu 
7 fl. 27 u 
im Schwarzwaldkreis 1,0585,6510 fl . 5, 11, 
im Sartlreis. . - 868659 „ .4 , 46 „ 
im Donaufeeis „ . 546,14 „ . 4, 3, 
2,922,319 „ \ | 
Der Aufwand für die Forftverwaltung hat inclufive 
ber Koften für Forftpofizei und Forſtgerichtsbarkeit in eins 
zelnen Zeitabfchnitten betragen, von 1838 °): 
für Befodungen . . . . 17,86 Proc. 
ı » ben Forfihuß -. - . . 11,33 „ 
„ Nedllafien - . ». . . 1238 „ 
\  » bie Probuftion, namentlih 
Hplzhauerlähne, Eultursund 
.* Wegherftellungsfoften . .. 15 „ 
857 Proc, d. Robertrage. 
Sm Sahr 1842 %); 
Befoldungen, einfchließlich . bes | 
Sorftihuges ꝛc. - - . 19 Proc. 
Rellftin - » oe 2 2. 99H „ 
Solzhaueröfne - ». x... 13 „ 
Culturkoſten. d y 
Wegherſtellungen . 3 
Gonftiger Aufwmd, 3. 8. "für 
Renovationen, Inventarien c 4 „ 
494 „ 


*) 9. Geutter, Abriß der wärtt. Borfl«-Berfaffung, 1820. 
**) Verhandlungen ber beutihen Land: und Forſtwirthe is 
Gtuttgart, 1843, ©. 468. 


- ‚ 4‘ 
. ‘on 


Nach dem Finanz⸗Etat yon 1835: | 
. Bgfobungn . - . 9,2 Proc. 
eu 3858 5 
Reallaſten.. 5 „u 
. Solzhauerlöfne . . 15,5 „ 
. Eulturkoſten.... MB. 
"Begberfelungen . 705. 
Sonſtiger Ayfwand. 2 . 


47,5 


” - 


. .. } a —* 44 .4 —R R . 
*) Im Schwarzwaldkreis ſogar 13 Proc“ 
x bob lauten! 47 
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VI. 


Aſſiſtenten Jäger in Zwiefalten vom Jahr 1844. 


1) Rie Waldungen in der Graffchaft Berg in 
ber Provinz Gelderland in Holland. 


- Hofforftmeifter.v. Gaisberg in Sigmaringen ſagte 
mir, ich ſolle waͤhrend meiner Reiſe in Holland nicht ver⸗ 
ſäumen, die jungen Kiefern⸗ und die Eichenſchälwaldungen 
zu beſuchen, welche in der dem Fürften von Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen zugehörigen -Sraffepaft Berg in ber Provinz 
Gelverland liegen, und es war in ber That der Mühe 
werth, diefen in ihrer Urt viefeicht einzigen Walmegen 
drei volle Tage zu widmen. 

Herr v. Gaisberg Hatte Die Güte, mich an ben 


. Seren Regierungsrat; Freiheren v. Nispen, welcher zu 


S. Zfurenberg auf der niederländifchen Grenze bei Emme⸗ 
zich wohnt und zugleich Adminiſtrator der Fuͤrſtlichen Here 
ſchaften ift, zu adreffiren, und Lezterer, fowie der fürftiiche 
Rentamtmann, gleichfalls in ©. Flurenberg wohnend, hat⸗ 
ten die Güte, mir alles Sehenswerthe aufs Umſtaͤndlichſte 
au zeigen und dabei bie geeigneten Getäuterungen zu 


‚geben. .: 1; et 


nite⸗ Heft. | 6 


Auszug vom einem Reiſebericht des Forſtamts⸗ 


⸗ CT 88 ——— 
‘ 


Die Waldungen bei ©. Flurenberg liegen am färfl« 
lichen Schloffe und find auf Gartenkoden und Ackerfeld 
angelegt. Weber das ausgezeichnete Wachsthum der bier 
angezogenen Hölzer, über die Bodenbearbeitung und Pflanze 
«methode wird ‘weiter unten noch Furz die Rebe ſeyn. Ans 
meiiten intereffi rten mid) die unüberjehbaren Flächen von 
jungen Kiefernbeftänden in der Gemeinde Berg und bie 
vielen Eichenfchälwaldungen in der Gemeinde Didam, wel⸗ 
che fämmtliche zum fürftlichen Reviere Montferland gehß« 
ren, befien Sig mitten im. Walde auf einem, Hügel, ums 
gefähr, eine Stunde, von e. Flurenberg, gelegen til. 

Der jezt bewalbete Boden war vor 20 und vor 24 
Sahren noch mehrentheile Hlideboden, und exſt feit biefer 

Zeit find mehrere Tauſend Bänder, (ein Bander gleich 
3,173 wöürttemb. Morgen) Fultivirt worden. Der Boden 
ia dem Gemeindebezirk Berg iit Sand. und bildet ein fanft 
anftrebendes Hagellaud mit Heideüberzug ohne Graſswuchs; 
hoͤchſtens ſind 53 bie 13 Prozent: Thon, aber viel Kies bei⸗ 
gewengt; die Waldungen in dem Gemeindebezirke Didam 
liegen in der Niederung auf Sandboden der eine Beimi⸗ 
ſchung von 15 bis 50 Prozent Thon ohne Kiesbrocken, 
aber eine Neigung zum Graswurhfe bat. 

Nach dieſen Bodenverfchiedenheiten Hat ſich nun auch 
bie Wahl der Holzart und der Bodenbearbeitung gerichtet, 
fo daß man in dev Bemeinde Berg mehrentheilg Kiefern. 
waldungen und nur zum geringeren Theile Eichenſchal⸗ 
waldungen, in dem Gemeindezirk Didam dagegen mehren 
theils Eichenichälwalbungen und Erlen» Riederwaldungen 
wit: Sichen. und canadiſchen Pappeln ale Oberholz und nur 
auf den: trockenſten Stellen Kiefernbäfche antrifft. Die An⸗ 
zucht dor Kiefern geſchieht im der Regelsduuch Pflanzung, 
nur ausnahmeweife durch Saat, und zwar an ſolchen 


7% ... 
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Enten, and welchen kpässıhin De Memen bangen men- 


den ſollen. Die Ausſaat gefchieht folgenfeumaßen: 
- Der Bobenüberzyg, adfo hier mehrentheils bie Heibg, 
wird flach mit ber Plaggenhaue abgeſchält, die abgeichälten 


Rofen ausgeflopft und auf. der: Fläche: umhergeſtreut, wo⸗ 


durch die Berfegung der Heideerde bewirkt wird. Nach 
diefer Bearbeitung des Bodens, welche meiſt im Herbſte 
ſtattfßindet, wird im Frühjahr die Vollwurfſaat mit abge 
flügeltem Samen vorgenommen, wobei. 16 Pfund für ben 
Bänder genügen, ſelbſt für den Gag, daß auf fwichen On 
ten Pflänzlinge für ‚andere. Stellen un, zusleich ein blei⸗ 
bender Beffand erzogen werben ſollen; wenn Feine Pflänz 
* fingg erzogen werben ‚foflen, genägen 12 Pfund per Büns 
der; Stellen, auf weichen die Saat ohne Erfolg bleibt, 
werden nachgepflanzt. 

Der Erfolg diefer Art der Husfaat if ein fehend« 
“ werther, das, Appigfte Wachsthum, wie man es nur irgend 
bei der Kiefer erwarten am, finder im ben gefäten Kiefern 
Örten ſtatt. 

| "Regel für die Anzucht‘ der See it abet; wie gefagt, 
die Planzung; weil dieſelbe nicht nur viel billiger zu ſte⸗ 
hen Fommt,, fondern weil auch der Erfolg der Sant durch 
ben’ der Pflanzung, was' hier viel fagen will, noch über 
woffen wird and jedenfalls her leztere mehr aefichert. iſt. 


Soll gepflanzt werden, fo werden bie Kieferns im dri⸗ 


ven Jahre mit. einer. eigene hiezu angeſertigten Schippe, 
wonen ich .ein Eremplar. witgenenmen habe, durch zwei 
ſchieſe Seiche .ausgehoben, wohei man einem ganz volllkom⸗ 


men Ballen erhaͤlb, das Pilaagloch ſelbhſt wird mit. dem 


Spaten. 2 Quadretiuß groß ansnfexiist und ber Balanı-ie 

nach deiner Dibtheit, 3 bikı 2” art: abgenommen „-uchen 

das Vflanzloch gelegt und. ber Verwitterung abarlaſſen. m 
6* \ 


> 
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Pflauzioche ſelbſo ward der Untergrund umgedreht amd als- 
dann die Pflanze: mittelſt eines Iaframents, welches am 
mdiften\ einem "Mövtelfpaten gleicht, eingefezt und zwar 
eine halbe: Hand! breit unter den oberen Rand des Pflanze 
Aoches, alfo tieſer als ‚die Abſchnittskanten deſſelben liegen. 
Die Entfernung) der Pflanzen beträgt 3°, die Form der 
Pflatizung iſt· der Dreiverband und Die" Jahreszeit zum 
Pflanzgeſchaͤſt auf‘ trockenem Sandboden der Herbſt, das 
mi den Pflanzen' die Wintorſeuchtigkeit zu Statten kommt, 
in’ den Redetnugen und auf dem tehmboben aber das 
Behbjabr, ui. RB: die Kabſpe rührt. 

"Ein Mann graͤbt gewöhnfich” die Löcher nach ber 
Schnur; ein Mann hebt‘ die Pflanzen aus und fegt dieſel⸗ 
ben Ar die Pflanzlöcher, und zwei Kinder bon 14 bie 


... 0... 


ven ein. 


"Taufenk Dflanzipewe anzufertigen koſten 24 kr.; das 
Ausheben und Einſetzen wird im Alkkord ausgeführt und 
koſtet Das Ausheben per 1000. Städt ‚nach ber Durchſchnitts⸗ 
berechnung .12 Fr. unb das Pflanzen ſeſbſt 24 fr. Alſo 
fämmtliche Pflanzungsfoften son 1000 Stüg 1 fl.; Trande 
| portfoften erhöhen diefen Preis je nach der ‚Entfernung, 


‚Die Erfolge diefer Pflanzungen find außerordentlich, 
denn!micht ſelten trifft man auf:Streden von vielen hun 
‚dert Bändern: 12 bis-1Mjährige gepſtanzte Klefernorte 20 
bis 24’ .Goch an, die Jahrestriebe zu 14 bie 2. Wo in 
Riederungen. und auf lehmhaltigem Boden die Kiefer an« 
gepflangt werden folk, "wird "zu Verhinderung von Webers 
Khwemmungen und · Veorſumpfuugen, weiche in Din Niede⸗ 
zungen Hollands gar: Häufig- find, cin Grabenſyſtem . sır! der 
Art auſgefuhrt, MUß-in Amer Entfernaug don 16-bie 16' 


— 
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Gräben mit 5 bie 7* oberer, 4,6-616-24t ualisen Bere 
und 2,5 bie Tiefe angelegt. werben. 

Der zw bepflanzenbe: Beben mwird:::3’ tief: nit der 
Spate umgefezt, ſodann mit dem Sande der Gräben über 
worfen, worauf bie Pflanzung vpfiführt wird. 

Diefe Kulturart iſt gleichfalls von gang günftigen Er⸗ 
folgen begleitet; nur da, wu..man in früheren Zeiten in 
Niederungen unterlaffen hat, Gräben zu ziehen, leidet die 
"Kiefer fo fehr von der Näffe, daß fie oft nicht mihnlich 
unſerer Legforchen anzutreffen iſt. 

In neunten Jahre der Pflanzung, alfo -im zwölften 
der Saat und des Lebensalters, findet, die erſte Durchfors 
ſtang ſtatt, wo der ‚Ertrag bei angefiten Beſtaͤnden ſich 
auf‘ 1800 bis 2000 Buſchet per Bunder, bei gepflanzten 
Beftänden ober auf 1000 big 1100 Heläuft. Die Büfchel 
ift'4' lang und Hat 11° im Durchmeſſer (rheinlandiſches 
Maas). 100 Kiefernwellen koſten im Durchfchnitt 2 fl. 36 Fr. 
bis 3 fl Die Durchforiungen ſollen ſich alle 6 bis 8 
Jahre wiederholen. | 

Ueber den Ertrag einer zweiten und dritten Durd⸗ 

forſtung, forte über dert Holzmaffengehatt der vorhande⸗ 
zen, älteren Kieferuftangenhölger konnte ich feine Aucrunſt 
erhalten. 
5 Da derzeit: für diefe Warlbungen noch Feine Birtfe 
ſchafts⸗Einrichtung getroffen iſt, fo ift auch noch Feine bes 
ſtimmte Umtriebszeit für die Kiefernwaldungen feftgefezt, 
jedoch fagte mie Herr v. Nispen, baß ber Turnus zwi⸗ 
{hen 40 bis. 50 Jahren derjenige fey, welcher. das meifte 
Geld eintrage, und hiernach richten ſich in Holland die 
Srundſaͤtze für Feſtſetzung der Umtriebszeiten; auch geftal« 
tet ber fehlechte Boden Feinen höheren Umtrieb. 

Merkwurdig iſt es, zu ſehen, wie einem lolchen 
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abfoluten Saudbeden, mit magerem Heidekraut Aberzogen, 
ein fo hoher Ertrag abgewonnen werden fanır; es bürfte 
biefes shediglich in” der, richtigen Art der Bearbeitung des 
Bodens; in der Art der Sunt and der Pflanzung und iu 
ben frühzeitigen-und oft wiederholten Durchſorſungen je 
nen Grand haben ).  ; . 

Auf mehr und . Boundem fin" mar‘ ' felihe, 





Nath der. gatigen encheilumg des 4 Soffefuneifrs Gais 
berg zu Sigmaringen, welher kurz nach meiner Unwefen- 
beit in Holland dieſe Waldungen im Auftrage feines Bürs 
ften infpicirte, ift wunmehr eine Wirthfchafts- Einrichtung für 
biefelben getroffen; der Inittrich für bie Kieferniwaldungen ie 
dem. Gemeindebezirk Berg wurde auf 50 Jahre. feitgefest. 
Hiebei mar befonbers bie Ruͤckſicht leitend, daß die Mehr⸗ 
zahl der vorhandenen Beſtände nur, aus ganz jungem Holz 
oder Stangenhölzern beſteht, weßhalb ein höherer Umtrieb 

» für bie. Gegenwart eine‘ bedeutende Berkuͤrzung des Holz 
und. Geld, Ertrags hätte herbeiführen müflens ferner iſt ein 
niedriger Umtrieb durch die fchlechte Beſchaffenheit des Bo⸗ 
beriß dringend’ geboten, da ſolcher ſchon im mittleten "Alter 
einen Nachlaß des Zuwachſes und das Zurückgehen der Bes 
ftände. herbeiführt. Scheu im sojährigen Alter zeigt bie Kies 
fer ‚bedeutende Neigung zum Lichtftellen, der Höhenwuche 
hört "auf und der Zuwachs gebt nad) und näch bedeutend 
zurück. Deſhalb tritt auch die Benutzung gewöhnlich, (diem 
dann. ein, wenn dad Holz eine Stärke erreicht bat, um: als 
geringes. Nutzholz verwendet werden zu koͤnnen. Uebrigens 
werden auch ſchon in dieſem Alter ſehr ſchöne Erträge 
erzielt: Nach ſtattgefundenen Verkaufen wurden aus soſab⸗ 

rigem Ötangenholze per Bänder 434 f., arı fl., Sur fl, 

... 690 fl, 671 f. und 631.fl..eriäät,..fomit zeigt ſich ein durch⸗ 

ſchnittlicher jährlicher Geldertrag von 14,6, 15,6, 18,3, 
21,3, 22,5 und Zı fl. Aug sojährigem Holze liegen Ber 
Päufe vor ;- weldhe per Bünder 802 fl., 067 fC; 1110 fl. MB 
1168. f, aufgebracht. haben, Somit. einen durchſchnittlichen 
jährlichen Geldertrag von 20 fl., 24,fl., 27, 27,7 bie auf 
29 fl. anfweifen. Der Ertrag der Bwifcenaubänger iſt 
biebet nicht eingerechnei. ; 
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anf Baubheibebeben: in dem: Gomeindebeziek Verz auge⸗ 

legte Kieferufulturen von 3. his 24 Sahren im fchönften 
Wachsthum, wohl auch manche ältere. Beſtände, welche 
aber diefes freubige Gedeihen bei weitem nicht haben, weil 
bie Art der Bodenbehandlung, ber Saat und ber Pranuun 
nicht die richtige: war. | 
Gerade fo ıpie bie Riefernbeftände. in Betreff ihres 
Wachsthums und ihres Ertrags auf ganz magerem Baden 
Bewunderung erregen, ebenſo oder noch mehr fegen Die. 
Eichenſchaͤlwald⸗Anlagen theils quf Demfelben Boden, zum 
größten Theile jeboch auf dem bereits befprachenen lehm⸗ 
haltigen Sandboden in dem Gemeindebezirke Didam durch 
ihre gunſtigen Wachsthumdverholtniſſe und Erträge: in Er 
ftaunen. Auf vielen Streden, zwar fi find die Eichenſchaͤl⸗ 
walbungen i in ihren Wachslhumsverhaltniſſen durch vernach 
laͤßigte ober, unrichtige Bodenbearbeitung/ auch theifweife 
durch ganz fchlechten, fat abſoluten Sandboden ſo ſeyr 
zuruckgekommen, daß fie in Kiefernwaldungen umgewanbels | 
werden mußten; wo aber die Unzucht der Eiche ferner 
möglich war, wurde und wird ber Beſtand abgetrieben, 
ber Boden umgeſchafft und en tieuet Eichenſchaͤwalb 


angelegt. | 
Die Urt ber — * neuer isifstimanenge "ie 
folgende:  .. ae 


Der Boden “wird; wie bereiis hei’ der Anpflanzung 
der Kiefer auf den Dämmen angegeben, 3° tief mit der 
&pate, und: zwar Spatenſtich ar Spatenſtich, in ſchnur⸗ 
gerader Linie umgearbeitet, der? Heide⸗ und Unbraͤut⸗w 
Ueberzug wird in den Untergrund. geſchafft, ſodaun werden 
in ben Niederungen, mag nun ber: Boden: mehr uber. mine 
bee lehmhaltig ſeyn, durchaus Gräben ;in. 36 bis 1 Eintr 
bernung angelegs (hie Damme werben witDem ausgegrabenen 


Ds 


| and überworfen), welche die zu futtteitende Bike in 
rechten Winkeln durchſchneiden. 

Die Pflaͤnzlinge ſelbſt werden entweder im Garten⸗ 
lande vder auf gebautem und gedangtem Ackerfelde erzo⸗ 
gen, wobei die Eicheln 2 tief eingelegt werden. Im zehn⸗ 
ten Jahre werden ſodann aus dieſen Elchelkaͤmpen, deren 
mehrere don anſehnlicher Flache und verſchiedenem Alter 

vorhanden find, die ſchoͤnſten Pflanzen mit 5° Entfernung 
von dein Stärnmehen und 1% Tiefe mit dem Spaten ohne 
Ballen‘ ausgehoben und zwar in deu Art, daß dem Eichel⸗ 
fampe noch fo viele Stämme übrig bleiben, um ſelbſt als 
Schätwäld behandelt werden zu können, wenn bie Gtrede 
nicht Die Beſtimmung eines bleibenden Eichellampes hat. 


Die ausgehobenen 16jäprigen Pflänzen werden in eis 
ner Höhe von 134° fchief ‚abgefchnitten und im Drei⸗Ver⸗ 
‚band, in dreiſchũhiger Entfernung gefezt, auf Sandboten 
{m Herbſte, auf lehmhaltigem Boden im getthihr, zur 

Jeit, wenn ſich die Knoſpe rührt. . 

Rachdem die bis auf 130 Höhe äbgefänitienep Eichen. 
uanzen. vier Jahre, ‚gefanden. haben, werben biefelben hart 
am Boden in fchiefer glatter Richtung mit der Happe auf 
ben Stock geſezt und ;nach.weiteren zehn Fahren als Eichel⸗ 
fhälwaldungen zum Hiebe gebracht, fo daß alfo Das Als 
ter der ‚erfimaligen Benutzung im vierzehnten Jahre flatt- 

2 Br 0. .. 
“gr Her. weitere Umtrieb, ift ein zehnjaͤhviger. Der Era 
falg dieſer Kulturart iſt ein ſehenswerthor. 

Nach dem erſten Abtriebe im vierten Jahre treiben 
bie Stocke gewöhnlich ſchon acht ſchöne und gefunde 
Lohden; achtjaͤhrige (7) Schäffchläge: ſind nicht ſelten 8 bis 
10 hoch und im beſten Wachsthum, namentlich auf einem 


t 
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Boden, wo die Miſchungaverhaͤltniſſe von Saab. nud, ken 
einander ziemlich gleich ſtehen ?). Nach jebesmaligem Diet _ 
wird ber Boden mit; gedftnägficher. Schonung ‚der Stocke 
3 bis 14. tief umgeſpatet und von: der: allenfqalls vorhau⸗ 
denen Heide vorher gereinigt, denn. hauptſaͤchlich vom 
Berdrängung dieſes Untreutes ba Ker * Sole Abs 
haͤngig · u 2 —— 

Das 3° tiefe Unifpaten; des Bobens: kofel- per Bin 
ber 64 fl., dad 14. tiefe Umſpaten 42 fl.,. Das ‚Bichen den 
"Gräben per :rheintänd, :Ruthe auf Sandboben : 7} Eent;; 
auf Lehmboten 25 Eent. (100 Gent. 1 {U =: -68 fl 
Huf ſchlechtem Boden iſt der Ertrag can eichenen Wellen 
per Bünder oder per Hertar 5000 Wellen, auf diefe 8000 
Welten gehen 1,208 Welten Shah und: auf 108 


Bellen Schaͤlholz 50 "Pfund Lohriribe; vn 
100 Stüd eichene Welten " geien 7 bis sR und 1086 
Pfund Lohrinde 22 ff. ° 4 


100 Wellen wägen 2000 1, Bisfe 2000 of: geben 
560-9f. Boheinbe,-fomit A auf ſchlethtem Boten das Bir 
haͤltniß des Solzertrages zu. bem ber Rinde — 4:1: 

AAuf gutem Boden fleigert ſich dieſer "Hofkertrag auf 
Bas Doppelte; nib auf garrz gutem Boden ünf DAB 
Dreiſache. Je fiefer das Salz, ; en weniger ‚Ride, 


3 in 4 Hs . 


N Nach den Reſultaten verfchiebener "Bertäufe ‚ weiche möge 
lichft genau ermittelt find, erträgt ber Bänder bei einem 


1ojährigen Umtriede: - ” Br 
I. Bobentlafie 28-3 fl. .; 
" II. * “ 200 — 220: dl. wie x 10, 2 F 
m. *,„ 140— 160 fl. Moe ur 
IV. . 85-100 fl. [1 
Der hoͤchſte jährliche Ertrag fomit 30 |. pet Bunrel a. 


ungefähr 10 fl, per wärttemb: Morgen. ;u»  «- ed 


mid je-färhdkr dus Datz, Dee Saft anb-ergkbiger Die 
Finde Zr | 
.. uf gutem Boßen geben 2006.Yunb. Holz 300 Pie. 
Bupetabe,. fomid:-ift Hier das Verhalnz des s Hotzertrages 
"- dem der Rinde 6:3. 
Ucherhanpt iſt im jüngeren ‚und im jüngften Alter 
der Rindenertrag der reichlichſte. So ſind z. B. ſchon im 
zehaten Zahım die drei lezten Jahresriege dem Holzmaſſen⸗ 
gehalte ber ¶ſieben Abrigen glei’. Derı Ubhieh geicieht 
vnr dem Schaͤlen: md feztered ohne: Infieument, re 
vn Hand durch: dag Klopfen der Stecken. 
In den lezten Zeiten hat Hr. v⸗ Nifpen im dem 
eigen. Theil ber eichenen Schalfchlaͤge buchenes Ober⸗ 
helz gepflanzt und zwar in 15 — 1ö8ſchahiger Entfernung, 
mit 10jaͤhrigen Abſenkern. Wo fich wännlich Hin und mie 
der zum. Ausſchlagen taugliche Buchen vorfinden, werben 
ſolche auf den Stock geſezt, Die 4jaͤhrigen Ausſchlaͤge ale 
Auſenker eiagelerbt, nach weiteren. ſechs Zahnen von dem 
Mutterſtamme getrennt und, ohne gelöpft zu werben, ande 
gepflanzt; ber Erfoßg verdient eiu guter- genannt zu werden. 
jun Da, wor der Boden viel Feuchtigkeit befizt, verbient 
na der Mistpeilung des Hrn. y. Nifpen die Erfe vor 
allen: anderen: ‚molgasten ben Vorzug als Unterholz, und 
hier iſt es alsdann, wo die Eiche als Oberholz in zwolf⸗ 
ſchuhigem Verbande außerordentlich gedeiht. Die Erlen 
iberden ſchon Im. erften Lebensjahr ‘aus der Pflanzſchule 
genommen und nach zwei weiteren Jahren auf ben Gtorf 
gefezt. Der Umtriek iſt achtjährig, unb beträgt ber jähr- 
liche Ertrag an Unterholz per württembergifchen Morgen 
8 fl. Den Umtrieb für biefelbe hat Hr. v. Nifpen 
vorläufig auf Das. Neunfache des Umtriebs für dag Um 
terholz, alſo auf -78.. Jahre feſtgeſezt. Ich ſah einen 


\ | 
derartigen· Beſtand, wo das Unterholz Ajährig, dad Ober⸗ 
Holz 17fjaͤhrig war, erſteres haͤtte ich in Wuürttemberg 
als 16jaͤhrig, need aber be werkaflen als — 
angeſprochen. 
Die Men hie und ſchnetlen Ertrag 
gemein befamnte: populus ‚canadenkis wird‘ hier zw. Laub 
in Alleen, als Dberholz: in Eichenſchaͤlſchlaͤgen und ‘Erlen. 
büfchen gemifcht:, niit eichenen Heiſtern tw’ Setzſtangen mit 
fehr gutem Erfolge angezogen: und wird per Gubiffuß mit 
18 Te. bezahle, weil Hleven? Die in Holland von ben wie 
deren Volksklaſſen afigemein getragenen Holzſchuhe m: Dome 
Qualität ſabrizirt werden; © 0, no Boni 
Ehe Bergleichung 9— Waldertrags mit: dein aus 
ertrag :auf:den Hohenzotterfcyen Beſitzungen in Holland 
llefert das intereffante Reſultar, bag lezieter wur in and 
zelnen Faͤllen Höfer iſt. Die: Mehrzaht der dortigen Guts⸗ 
pachtungen lieſert einen weit zetinzern Ertrag, als bie 
oben ungeführien Walverträge. "Nur einzelne Pachtungen 
vom Heften. Ackerboden und Waideland kommen oben’ er⸗ 
waͤhnten Erträgen gleich ober ftehen über denſelben. Dieſes 
gunſtige Verhältnis mag. weht atich die Urſache“ ſeyn, daß 
in der Provinz Geſderland viele Privaten in neuerer Zeit 
zu Holzanlagen geſchriten lad. "Wer Nachtheil, weichen 
neue Waldungen bei und mit: fich führen; daB’ das anfge⸗ 
wendete Kapital erſt in 180 — 100 Sahren nutzbringenb 
wird, verſchwindet dort beinahe ganz, da bie Niederwal 
dungen auf 7-21@jäheigeh Umerkeb geſezt find, und Nadels 
waldungen ſchon mir dem ziudlften Jahr (deziehungsweiſe 
im neunten dev. Pflanzung)⸗ durch! die Durchforſtungen 
einen Sttrag ſabwerſen,welcher dio Binfen bed Anlage- 
kapitals reichlich‘ deckt. 
| ad verdteuen erwaͤhnt ven bie amt ſactlichen 
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Schloſſe zu St. Ylurenbeng ſich befindlichen. Volzaclagen 
auf Gartenboden und Auf sgebäuten Feldboden. Hier 
ſtehen Eſchen und Erlen als Unterholzer mit 7--Rjährigem 
Umtriebe, die Oberhoͤlzer find Eichen, Ulmen, Ahorne und 
Efchen, von ſolch ſtarkem Machechum, daß man dieſelben 
für. doppelt und dreifach ſo alt ‚hält, gia, fie wirklich find. 
.. Namentlich verdient eine im Jahre 1821 ‚gepflanzte 
Ulmen Mice (Ulmun- suherose) ‚befouberer. Erwähnung. 
„eo ee wurde ber. Boden 3° tief, umgeſchafft und mit 
deu Schlawme uermifcht, welcher ſich in Eirfben zu heben 
Geiten der Pflanzung befindet. : Die Stärsme ſelbſt wur⸗ 
den mit bem zehnten Fahre gepflauzt..und: auf 8 Oäfe 
ſchief abgefchmitten...Die ‚Apfchuitsfläche :foft. damals den 
Umfang eines Guldenſtucke gehabt haben;. :Sezt. find alfo 
biefe Mimen 24 Jahre alt, eirca 5560 hoch mad meſſen 
am dicken Theile durchſchnittlich 1° und..uzehr. . 
Hier. werden auch die ebieren Laubholzarten (einheie 
* undh xxptiſche) und qrotiſche Nadelholzer (pinus 
nigra, maritima, stzohns. und ;cambra) in Pflanzſchulen 
mit der größten AUufmerflamfeit angezogen. :, - : : 

Meber die forftlichen- Berhältnige . in. Holland über 
haupt. bärfte ungefähr kurz gefagt werden, Daß, mit Hude _ 
nahme einiger großbegüterten Privaten, die Forſtwirthſchaft 
im Kleinen nur mit ganz: furzen Umtrieben für das Unter 
Balz. und. mit 60-, höchſtens 70jährigem Umstriche für die 
Oberhoͤlzer auf landwirthſchaftlichen ˖ Grundſtucken in foges 
nannten Buſchen gartenmäßig: hetrieben: wird; ‚bei Ver⸗ 
pachtung der Grundſtucke, wo die Buſche mit verpachtet 
werden, gehoͤrt gewöhnlſch die: Nutznießung des Unterholzes 
dem Paͤchter, die des Oberholzes ‚bee ſich ber Guts⸗ 
herr vor. en 

. Der Sant, weicher dein Grundeigentiam immer mehr 
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- 138 veräußern: ſucht, beſtgt Bei den⸗ ihm woch zugehörigen. 
Domänen auch Büfche, welche von den Domänen Infpele E 
toren beaufftchtigt und \ von ben Plantenre bewirthſchaftet 
werden. 

Von einer ehrt ver. ‚Maldelgenthung oder 
von einer: Bevormundung ber ben Gemeinden, Stiftungen ı. 
zugehörigen Büfche ift Feine‘ Rebe, Gtaatsforfiperfonat ift 
feines vorhanden, und vorkommende Forſtfrevel werben 
bei den Berichten entweder mit Geld oder Veſdeans abe 
geſtraft. 
Die Parzen mtriebezeiten gönäßten ziden ft wirder 
kehrenden Ertrag und ‚find deßwegenin Hoͤlland altge⸗ 
mein; auch find. Die hohen Umtriebszeiten mibiefern: Lunbe 
Fein Bebürfnig wie anderwärts, da Torf und Bteinfohlen/ 
hier ein wohlfeiles ımd zunleich allgemeines Brennmaterial 
find; tannene und eichene Baus und Nubholgftämme, ſo 
wie ſtarke buchene Nutzhölzer, konnen ſtundlich durch den 
in ganz Holland ſo lebhaften Stamm⸗ und Vretterhol⸗ 
handel auf dem Rhein bezogen werben, und‘ zwar weit 
billiger als bei der Selbſtproduktion, indem bei ber ſtarken 
Bevbllerung her meiſte Grund und. Boden (weunn ex hiezu 
nur einigermaßen tauglich iſt) der Landwirthſchaft zuge⸗ 
wendet wird, unb in Folge der alljaͤhrigen Erzeugung 
landwirthſchaftlicher Produkte, fo wie dunch die große Ar⸗ 
beitstheilung weit ehr. ertraͤgt, als wenn derſelbe der 
Erziehung, ſtarker Ban und Rovboleer anheim vegeben 
wurde ). on rt 

‚Dem. Namen nach exiſtirt zwar ein Stantsforäperfo 
nal, bie fogenannten Hauptförfter, weiche jedoch mit. _ 
dem Korfliwefen.rein.nichts, ‚fonbern. nur mit ber Jagd | 


> dheitweife Ausnahmen hievon machen die vorbin ermäßnten 
Nprivukholzanlagen in Gelderland;- -- -- | . 


unb Bibel, als Stnanzeselte ade ww 
than haben. —  ı : - 

Yu Holland beſtehe nmfih, bie Einpihtmg, daß Je⸗ 
der jagen kann, wenn er einen ſogenannten Jagdpaß ge⸗ 
(Bst hai. Dieſer Jagdyaß koſtet, je nachdem er für eine 
Bargermeiſterei oder eine gauze Provinz, und eine oder 
einige Wildarten audgeftellt iſt, mehr oder weniger. 
Wer feine. eigene Jagd haben will, muß foldhe umpfählen 
taffen: ımb’ für die Erfaubnih der Alleinjagd einen beſon 


- deren Paß löfen. Alſo die Ausſtellung der SJagbpäffe, 


Berpachtung. der · dem Staat zugehbrigen Fiſchereien und 
Jagden, und die Ueberweifung der auf dieſe Art erzielten 


Ertrage an:die Einnehoierei, iſt in. Yokanı. das Sehhäft 


der Pannen deupiſeeſeer. 


te ’ ® 
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a) Bi: orſtwirihſchaft in Belgien im Allge- 
mieinen und-der Wald von Soignet bei Brüf- 
fe Ansbefondeie. 


Es iſt ein wahrhaft wohlchuender und. is mödste 
fagen neuer Anblick für den Reifenden, ' welcher von Hob 
fand nach / Belgien kommt, hier wieder Buchen und Eichen 
wälder fu groß und fo ſchoͤn ale, die‘ umferigen zu finden, 
während. man gewoͤhnlich in: Holland mur Randle, dem 
Meergrunde abgewonnene Viehwaiden, "Uferpflanzungen, 


Kieſernanlagen, hin und wieder Luſtgaͤrten, doch Feine Wal⸗ 


dungen, wie fie namentlich" ber. ſundeutite Goran zu 
fehen gewohnt it, antrifft. 

- Das Erſte, was mir. iu. Beiden in. forfficher Be 
ziehung bemerkenswerth ſchien, iſt die fogenannte Feldholz⸗ 
zucht, bei welcher auf Waiden au Piefengeinden populns 


N 0 
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eanadensis, ‚feazious 'exonisier, fagus- aylvation, 


oarpizus betules, ulmus campestris und auberosa uab 


acer pseudoplatasıs s fo wie pinus Jarix in 181% 
zahrigem Alter und ISfchuhigem Verbaude mit breiediger 
Dfahleinfaffung angepflanzt und je nach der Battung. bee 
Holzart mit 40-70 Jahren zum Einfchlage gebracht und 
wieder durch junge Heliter erſezt werden... Die Faͤllung 
- geichieht mit dem Geile. und bie jungen Hefter werben 
nicht in diefelbe Neihe wie bie alten Stämme, fonbern im 


- Reigen zwifchen benfelben -gefezt. ° Berner ficht man in 


Belgien Häufig Streden, weiche nicht zum Walbverbaub, 
ſondern zu den: Laudgütern gehören und mit Buchen, Län 
den und Kiefern bepflanzt find. Die Lärchen ſah ib 
Qogdjahrig, Die Kiefern jünger, bie Buchen aber 40--8% 
jährig und munderte mich über deren fchönen Stand, 
namentlich fallen ſolche Mödenwalbaniagen. xriſden Mecheln 
und Bröffel- ind Auge. ' 

„Wird. ein ſolcher Ort gefchlagen, fo werben bie Stöce 
gerobet, die Wurzelseifer mit Rafen bedeckt und in kleinen 
Meilern (wie beim Yelderbrennen auf dem. Schwargmalde) 
za Kohle gebrannt, feztexe anf dem Plage umhergeſtrent, 
welcher fofort: für die Laudwirthſchaft zugerichtet, und ent⸗ 
weder nach mehreren Jahren wieber zu Wald angebaut 
oder für die Kelderzeugniffe beftimmt wird, während ein 
amberer, bisher der Landwirthſchaft zugewendeter Grund 
der Holzproduktian gewidmet wird. J— 

Bei der Anpflanzung der Kiefer findet in Bemeff ber 
Bobenbearbeitung und der Ast und Weile wie das Pflanz⸗ 
geſchaͤft betrieben wird, fait diefelbe Behandlung flatt, wie 
auf der färftl. Dohenzoftern’fchen Herrſchaſt St. Flurenberg 
in bee Provinz Gelderland. Auch iſt beim Ausheben der juns 


gen Kiefern, welcht wie dort im dritten Jahre verpflauzt 


\ 
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werben, te Selkipaten in Anwendung. —* Die 

Saat geſchieht gewoͤhnlich ſtellenweiſe mie oberflaͤchlicher 
Bodenbearbeitung, und nur. Ba, wo Pflaͤnzlinge nobft einem 
bleibenden Beftande erzogen werben follen, wird bie Volle 
ſaat gewählt. . Ar 
s*. Gaͤmmtliche Kiefern Anlagen f ſowohl gang ale 
gefäse, ftehen recht fhön.- Ä 
" Der 'Umitrieb, welcher den Kiefern in Beigien ge⸗ 
wöhnlich gegeben: wird, iſt ein 60 — 70., wohl auch. 80: 
Hähriger, weil man hier fchon genoͤchigt ill, Bauholz ſelbſt 
zu. erziehen, und. befien Bedarf nicht. wie in Holland, zu 
billigeren Koften von "den Rheinfläßen. bezogen, werber lanu. 
Uebrigens habe ‚ich ſelbſt Feine Älteren Kiefernbeflämde ges 
fehen und kann ſomit and niches üben beven Behand- 
lung ſagen. u 

Der Mittelwaldbetrieb iſt in Bla. Yin alige⸗ 
mein, und es kommen bei ihm ſaͤmmtliche edlere Laubhehz⸗ 
arten als Oberholz, Birken, Pappeln, Erlen, Eichen und 
Ahorne als Unterholz vor; bas Unterhulz hat hier meines 
Dafürhaltens einen ‚20jährigen, Dad Gberbolg, weiches 
ſtets nadygspflangt und muſterhaft vertheilt AR,: mit Auge 
nahme ber. Eichen, einen 40--SDjähsigen. Umtrieb; lezt⸗ 
genannte Holzgattung teifft man bis zu Rojhugem & Alter 
und Darüben 

Eichenſchaͤlwaldungen, ungefähr ale denen ‚bei &. 
Flurenberg behandelt, trifft man allerviris in. gutem 
Zuſtande. 


Beſonderer Erwähnung verch AR ber Wald von Soig⸗ 


net bei Bruͤſſel, wegen feiner fchönen Buchenhochwaldbe⸗ 
ſtaͤnde, ſo wie wegen feiner geſchichtlichen Bedeutung. 
Dieſer Wakd breitet ſich nordlich won Brüffel zu beiden 
Seiten ber nach Waterloo fuhrenden Straße aus und weist 
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Buchenhochwaldbeſtaͤnde bis zum 110jährigen Alter auf, 
weiche fidy in einem wahrhaft normalen Zuftande befinden. 
Diefelben find großentheils gepflanzt; bie bush Samen 
entitandenen Orte aber vermöge zweckmaͤßiger Därchfors 
ftungen fo hergeftellt, daB man fie beim eriten Anblick 
gleichfalls für Prlanzungen hält, Der Boden it lehm⸗ 
Haltig, zum Diluvium gehörig, humusreich und zum Gras⸗ 
wischfe geneigt, Streuentziehungen finden beinahe gar Feine 
ftatt. Sch fah 90— 110jährige Stangenorte, wo die Bu⸗ 
chen erſt mit 80’ Schafthöhe fich in die Krone ausbreiten 
und wo an jämmtlichen Stämmen weder Moos⸗ nmoch 
Glechtenüberzug wahrzunehmen war. In circa Nojährigen 
Drten mögen 75—80 SKlafter per Morgen ſtehen. Ju 
einem foldhen Wald ftanden überdieß fämmtliche Stämme 
in ſchnurgerader Einie im Vierverband. 

Die Behandlung biefes Waldes it kurz folgender 

Der für die Buche feilgefezte Umtrieb iſt 110 Jahre, 
und es gefchieht die Verjungung mittelit des Kahlabtriebs 
und der Pflanzung. Es werden.nämlich die Stämme burdy 
das Seil gefällt und bie Fahlabgetriebenen Stellen, mit 
s—10jährigen Buchenpflanzen, welhen zu 4 bie zu 4 
" 12 — 15jaͤhrige Eichenheifter beigemifcht find, audgepflangt. 
Sowohl die Buchen als auch die Eichen werden ganz, 
ohne an Wurzeln und Krone beichnitten zu werben, vers 
pflenzt, und die vielen derartigen Pflanzungen, welche ich 
in dem Walde von Soignet ſah, find in der That zu dem 
Gelungenſten zu zähfen.. Die Eichenpflanzen werden in 
befonderd zu dieſem Zwecke angelegten Eichenfimpen er 
zogen und mit der Spate ohne Ballen ausgehoben, bie 
Buchen jedoch im Walde felbit fo erzogen, daß an den⸗ 
jenigen Stellen, welche fich vorzugsweife zur Erziehung 
junger Pflanzen eignen und deren Beilinde vermöge ihres 

nites Heft. 7 
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Alters zum Hirbe Tommm, ein ſormnher Samenchlag 
geſtrilt, Dee Boden catweder ganz vder jtreiſenweiſe karz 
gehackt, and alsdann entweder eine ſtreitfenweiſe oder Bells 
ſaat vorgenommen wird. Der Grad und bie Beit ber 
Yuslichtung des alten Beftandes richtet fich gänzlich nach 
dem Gedeihen der jungen Pflanzen, jedoch ift Regel, daß 
mit deren S—lOjährigem Alter ber gänzlidie Abtrieb und 
die Verpflangnng ſtaut finder. Auch die Buchen werben 
mit dem Spaten ausgehoben nad ohne Ballen verpflanzt 
Die Pflanzung ſelbſt findet im Vier⸗Verband mit fünfs 
ſchuhiger Entfernung Rute. u 

Die Durchforflungen befcheänfen ſich bei biefen ger 
pflanzten Werben bis in das fürrfzigfte Jahr nur auf 
das Aushauen überfläffiger Zweige und Meite, und and 
bie fpäteren Durchforſtungen dieftn Meines Erachtend 
minder zahfreich ımb wrgiebig andfallen, als Bei .ben aus 
ven Samen erwachſenen Beſtaͤnden. 

Ewig denfwürdig in der Meltgefchichte wurde biefer 
Wald durch Pie am 18. Juni 1815 ganz in feiner Nähe ge 
ſchlagene Schlacht won Waterlon „ denn durch ihn rückte 
Wellington mit feinen Verbündeten auf der Straße, 
welche von Bruͤſſel Aber Waterloo md Mont St. Sean 
ne Genappe führt, vor, um Mont St. Sean, den Wald 
und dudurch Die Straße nach Brüſſel zu gewinnen. Ja 
feiner Mühe that. an jenem Tage ber Kailer der Frans 
zoſen faſt Das Unmdgfiche, und aus biefem Walde (der 
Abthefung fort de Frichemout) fam Blücher am 
Abend des Schlachttages und entſchied das Schickſal 
Europas. 
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3) Die Waldungen der freien Stadt Frankfurt 
am Main. ” 


Der Stadtwald hält 10,7673 Frankfurter Walde 
morgen a 160 Waldruthen, 19 — 40,190 CWerkſchuh, alfo 
nach württembergifchem Flaͤchenmaß, mo die Rebuftiond« 
sahl 1,033 beträgt, 11,123 Morgen, welche fämmtlich zus 
fammenhängen und ſich 4 Stunde vom Meainitrome, gegen 
Diten, Süden und Südweſten von Offenbach His gegen 
dns Hroßberzoglich » heifiiche Dorf Kelſterbach auf einer 
Länge von 4 Stunden und einer Breite von J—1 Stunde 
erheben und die Ausläufer der fühweltlichen Hügelreihe 
des Dvenwaldes bilden. | 

Die Waldungen zerfallen in den oberen und unteren 
Wald, nad ihrer Page ober» und unterhalb der Stadt 


Frankfurt. 


Die Höhen find nur unbedeutend und iſt bie höchfte, 
die fjogenannte Warte (Sig einer Förfterswohnung) 440 
über der Mieerssflähe und 164° über dem. Mainfpiegel 
gelegen. 

Die Gebirgsart der Waldungen oberhalb Frankfurt 
it ber Grobkalk, auf einer unbedeutenden Flaͤche folgt 
fodann der Bafalt, den bedeutenditen Theil aber nimmt ein 
mit Sandfteinbrocen gemifchter Kies ein. 

Der Grobfalf Tiefert einen guten Kalkſandboden, bag 
Alnvium jedoch, welches nur fehr wenig mineralifche Bo⸗ 


benfraft hat, einen magern Boden, auf ber Bafaltfors 


nention hingegen findet das üppigſte Wachsthum ſtatt, 


und nach diefen drei Bonitatsklaſſen richtet fich auch bie - 


Auswahl der Holzart bei Zeftiebung der Fünftigen Bes 
wirthichaftirng. r 
Die herrſchenden Holzarten unter ben : Luuspbigen 
7 3 
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ſind die Buche und Eiche, rein und gemiſcht unter ein⸗ 
ander, ſo wie mit den edleren übrigen Laubhölzern und 
der Birke; die Kiefer rein und mit vorſtehenden Holz⸗ 
arten gemiſcht; untergeordnet kommen vor Ahorn, Ulme, 
Eſche, Birke, Fichte, Tanne, Laͤrche und Weyhmouthefiefer. 

Die Buche ſoll als Hochwald mit 120jährigem Um⸗ 

trieb bewirthſchaftet werden, wird aber bis daher erſt im 
140. Jahre verjüngt; dieſelbe zeigt auf dem Grobkalle und 
auf dem Bafultboden ein fehr freudiges Wachsthum und 
fteht hier auf ihrem natärlidhen Standorte, auf dem Sand: 
und Kiesboden bleibt fie dagegen quffallend zurüd und 
verfchwindet, wenn fein Humus vorhanden ift. 
Diie Berjüngung der Buche gefchieht in der Regel 
auf natürlichem und nur ausnahmsweiſe auf Fünjllichem 
Wege, was wohl möglich ift, indem in bortiger Ger 
gend ale 3—4 Jahre cine Buchelmaft eintritt. Ob⸗ 
wohl nun die Erfahrung bis Daher gelehrt hat, baß der 
Bucheuͤaufſchlag auf den Tichten Stellen öfters am zahle 
reichiten und Fräftigften erfcheint, fo kann hierauf bei Stel 
lung der Samenſchläge wegen der bedeutenden und zahl⸗ 
reihen Spätfröfte, jo wie wegen des Gppigen Graswuchſes 
nicht Rücficht genommen werden, fondern bie Samen⸗ 
fchlagitellung findet in ber Art ftatt, daß fich die äußerten 
Kronzweige beinahe noch berähren. . 

„por dem Abfalle des Samens werden bie Grüfer 
und Forftunfräuter (Spartium und Genista) aus dem 
Schlage entfernt, und durch dag Eintreiben von Schweinen | 
wird eine Bodenaufloderung zu erreichen gefucht; die Ver⸗ 
* bindung der Maft mis bem Boden jedoch wird Dusch das 
Roden ſaͤmmtlicher Stocke, wovon weiter unten noch bie 
Rede fenn wird, ungemein befördert. Un Stelilen, wo 
feine natürliche Befamung erfolgen kann oder in folchen 
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Beitänden, welche zum Hieb Fommen follen und feinen 
Samen tragen, wird eine Vollſaat mit Bucheln vorges 
nommen, welcde fodann 2—3" furz untergehadt werden. 
Sollen Eihen und Buchen gemifcht erzogen werden, 
fo werden die Eicheln entweder mit den Bucheln unterger 
hackt, oder die Eicheln mittelit des Saatſchlegels vder des 
Stedeifens in den Boden gebracht. Das Berhältniß ber 
Eiheln zu den Bucheln iit alsdann = 1:2 oder 2:3. 
Die Bucheln werden im Lohn gefammelt, und es wird für 
1 Simri gelieferter Bucheln, welche gereinigt und gepuzt 
feyn mäffen, 1 fl. bezahlt. Der Lohn für die Bodenbe—⸗ 
arbeitung beträgt per. Morgen 1 fl. 45 fr. bis 2 fl. — 
Sollen gemiſchte Beitände von Buchen, Hainbuchen, Efchen, 
Ulmen und Ahornen erzogen werden, fa werden die Sa- 
men leztgenannter Holzarten entweder mittelit der flreifen« 
oder platzweiſen Saat untergebracht. 

Borgenaunte Berjüngungsarten waren bis Daher von 
einem guten Erfolge begleitet, was die vielen reinen und 
- gemifchten Buchen Lichts und Abtriebsfchläge auf der Grob: 
Falls und Bafaltformation beweiien. ' 

Der erfte- Nachhieb , welcher häufig auch nur durd) 
Ausäftung der Samenbäume vorgenommen wird, erfolgt 
fon im zweiten bis dritten Sahre nach der Befamung. 
Haben die jungen Buchenpflanzen ein Alter von 5—6 
Jahren und eine Höhe von Z—1’ erreidht, fo wird der 
Lichtfchlag eingelegt, welcher ſich nur auf diejenigen Stellen 
erſtreckt, wo die jungen Pflanzen fo erftarft find, daß Tie« 
felben nichts mehr vom Graswuchſe und von den Epätfröften 
zu befürchten haben, der völlige Abtrich felbft aber erfolgt 
binnen 12, höchitens 15 Sahren, von welder Zeit an der 
junge Beftand ungefährdet fein Leben auf eigene Rechnung 
fortführen kann. 
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Wo Feine natärlihe Befamung erfolgt Ift, wird bie 
Beſtockung durch Saat, oder aber, wenn ber junge Be⸗ 
ftand ſchon im Alter etwas voran ift (um einen gleiche 
fdemigen Beftand zu erziohen), durch die Pflanzung bes 
werkſtelligt. Es wird nicht mehr jener Methode gehuldigt, 
wo, um Befamung zu erwarten, fi der Abtrieb über 30 
und niehrere Sahre ausdehnt, und fo Beſtaͤnde erzogen 
werden, welche im Alter ungleichfoͤrmig find, fich trob bes 
ſtets erwarteten Aufſchlags doch nur lückenhaft beſtocken, 
wo durch das Faͤllen, Aufarbeiten und Abſchleifen des 
alten Holzes dem jungen Beſtande großer Schaden zuges 
fügt wird, und worin ‘auch der Grund zu fo manchem 
verfäumtem Nachhiebe liegen mag, deſſen nachtheifige Fol⸗ 
gen für die Holzzucht zu ſehr am Tage liegen, um hier 
einer weiteren Erörterung zu bedürfen. 

Die Nachbefferungen, welche in den Buchenhochwal⸗ 
dungen Frankfurts mittelft ber Pflanzung vorgenommen 
werden, geſchehen mit 4— 6jährigen Buchen⸗, Eichen, 
.Ahorn⸗, Ulmen: und Efchenpflanzen, welche mit dem Spas 
ten theils aus den Schlägen, theils aus den Pflanzichufen 
und Eichelfimpen, deren mehrere vorhanden find, ausge⸗ 
hoben werden. 

8—12jährige Heifterpflanzungen von obigen Holzarten 
finden an Wegen, Algen und in verfäumten Nachhieben, 
deren Reftififarion außerordentliche Aufmerffamfeit gefchentt 
wird, ſiatt. j 

Die Zeit für die Laubholzpflanzungen iſt in der Negel 
das Frühjahr, Buchel- und Eichelſaaten werben im Herbſte 
und im Frühjahr vorgenommen, die Derbftfaat verdient 
jedoch bei der Eiche den Vorzug. 

Ein vor 120 Jahren gepflanzter prachtvoller Buchen: 
wald erregt allgemeine Befriedigung. 


MW 
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Die Durchforſtungen werben. im 25.39. Jahre zung 
erftenmenle eingelegt und daun mindeſtens alle 10 Jahre 
wiederholt. Denn, wenn auch der erſte Durchforfiunge: 
ertrag num gering ih, fo iſt doch der Nugen für den Zu: 
wachs dee bleibenden Beſtandes ein augenfältiger, wie Die 
bie regelmäßig durchforſteten Beſtaͤnde allerwaͤrts beweilen, 
Auch ift Das Durchforſtungsreifach ala Klein» Nusholz zu 


fogenannten. Erbfenreis von den Bewohnern non Gade 


fenhaufen und Oberrad, weiche meiſt Gärtuerei treiben, 
ſehr geſucht. 

Sp ſehr nun die Grobkalk⸗ und Baſalt ⸗ Formasion 
die Buche in ihrem Wachsthum hegänſtigen, ebenfo- hem⸗ 
mend für das Fortlommen derfelben iſt ber Alluvialboden, 
wo, nur bei bedeutendem Humusborrath beſagte Holzart 
ſich fortzubringen im Stande iſt, ſonſt aber genügfameren 
Holzarten — der Eiche und namentlich der Kiefer — dag 
Feld: raͤumt. 

Wo deßhalb der Boden in Ermanglung einer beffern 
Humusſechichte die Fortpflanzung der Buche ganz oder 


theilweife numöglich madıt, werden hei jtattfindender Ber | 


jüngung die küdenhaften Stellen mit Kiefern ſtreifen⸗ 
oder plagmweife (zu ALY die Pfäge) angefäet, unb es be 
Darf per Morgen eines abgeflügelten Somenquantums von 
3—4 Pfund. Wo der Buchenbeſtaud in cinen reinen 
Kiefernbeitand umzuwandeln iſt, wird die Fläche kahl abge⸗ 


trieben, das Stockholz geradet und bie Vollſaat mit 6—8 


Pfund per Morgen in Anwendung gebracht. Das Allu⸗ 
vium ift den Fraftfordernden Holzarten ganz und gar nice 
günftig, Denn abgefehen von her Magerheit de Bodens 
ift daffefbe der nachtheiligen Einwirkung großer Dürre und 
Froſtſchadens im Früähinhre unterworfen, fo daß anf 
folhem von Humus entblöstem Boden bie Fortpflanzung 
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der edleren Laubhölzer auf natürlichem und kuünſtlichem 
Wege mißgfäct iſt; die älteren Buchenbeftände von 70 —80 
Jahren find hier gipfeldärr. 

Wo in Buchen Licht» und Abtriebsfchlägen mit ber 
Kiefer nachgebeffert werten foll, gefchieht dieg mit 3—4« 
jährigen Pflanzen, welche mittelft des Bohrers oder bes 
Spatens and den mit der Hand angefäeten Kieferndiefichten 
nebit Ballen ausgehoben und verpflanzt werben; die Pflanz⸗ 
(öcher werden jedoch nicht mit dem Bohrer, fondern mit 
ber Hacke angefertigt, indem ber mit dem ‘Bohrer ausges 
hobene Ballen, wenn er in ein mit dem ‘Bohrer ange: 
fertigtes Pflanzloch kommt, der Austrocknung ausgefezt ift 
und verhärtet, und weil dadurch die Ausbreitung der Wars 
zeln gehemmt wird. 

Die Kiefernpflanzungen werden mit gleichem Erfolge 
im Herbft wie im Frühjahr vorgenommen und die Reſul⸗ 
tate der Laubholzs und SKiefernpflanzungen verdienen in 
der That günflige genannt zu werben. , 

Es folgen nun einige Mittheilungen des Hrn. Forſt⸗ 
meiſters v. Schott über den Durchforſtungs⸗Ertrag und 
den Holzmaffengehalt einiger Buchenbeſtände von verfchies 
denem Alter auf Grobkalk⸗Formation. 

1) Auf Grobfalfboden mit Dammerde im I6jährigen 
Alter, beinahe rein mit Buchen beſtockt auf 1 württember 
gifhen Morgen: 

2503,1 Eubiffuß Holzvorrath nad der Durdforftung , 
123,2 » ” BDurdforftungsertrag, 

2626,3 » Total⸗Ertrag, 
72,9 Durchſchnitts⸗Zuwachs per Morgen; 

2) auf derſelben Gebirgsart und hei der gleichen Boden⸗ 
Beichaffenheit in einem Aöjährigen Beſtande auf 1 würt⸗ 
tembergifchen Morgen: 
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3318,2. Cubikfuß Holzvorrath, 

446,2 » Durhforitunge- Ertrag, 
3764,4 y Total-Ertrag, 

83,6 » Darchſchnittszʒuwachs; 

3) in einem 76jaͤhrigen Buchenbeſtande. Boden, Ge⸗ 
birgsart und Lage, wie bei Nr. 1 und 3, auf 1 wuͤrttem⸗ 
bergifchen Morgen: > 
4712,7 Cubiffuß Holzvorrath, 

930,2 »  . Durchforftungs: Ertrag , 
56429 „Total⸗Ertrag, 

74,3 „ Durchſchnittszuwachs; 

4) Holzvorrath eines aus Eichen und Buchen ge⸗ 
mifchten 82jãhrigen Beſtandes auf der Eiſenbahnflaͤche, auf 
1 württembergifchen Morgen: 

(Sebirgsart Bafalt) 

Buchen . 2460 Eubiffuß 
Eichen . 3292 » 5752 

Die Durchforftung fand ein Jahr vor dem kahlen 

Abtrieb ftatt und hat abgeworfen 
1259 Cubikfuß, ſomit 
7011 „Total⸗Ertrag, 

85,5 » Durchſchnittszuwachs. | 

Die zweite herrſchende Holzart ift die Eiche, welche 
in reinen und in gemifchten Beitänden, jedoch nicht in ber 
Ausdehnung wie die Buche, vorfommt. Eie erfcheint ſowohl 
Auf dem Grobfalfe als aud auf dem Alluvium, vom 
‚niederften bis zum höchiten Alter. Ä 

Kommt die Eiche rein vor, fo wird diefelbe, fo weit 
dieß möglich ift, natürlich verjüngt, wo fich alsdann von 
ſelbſt verficht, dag ſich die Befamungsfchläge bei alten 
Eichen licht fielen; doc, gleicht das Abtreiben folcher 
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Beſtaͤnde mehr einer Fehmel⸗ ale einer Schlagwirthſchaft, 
mas wegen der zu erzichenden möglichft itarfen Nutz⸗ nad 
Werkhölzer nöthig ift. ' 

In den jungen Eichen⸗Dickichten wird gleichfalls die 
erite Durchforſtung mit dem 30. Sahre eingelest. Big 
Daher war das Alter, welches man bie Eichen erreichen 
fieß, fchwanfend, zwifchen 160 und 3009 Jahren, nunmehe 
fol aber die Eiche — der Buche im Umtriebe gleid) — auf 
130 Sahre gefezt werden, durch welche Maßregel, wenn fie 
zur Ausführung kommt, die ſpäteren Generationen Mangel 


u an ftärferem Eichennutzholz leiden werden. 


Sof in gemifchten Beitinden die Eiche dereinft rein 
oder pridominirend angezogen werben, fo wird hierauf Bei 
den Durdiforftungen hingewirkt. 

Uebrigens fcheint die Eiche in den Stadtmaldungen 
in gemifchtem Zuftande fowohl mit der Buche, als auch 
mit der Kiefer, beffer zu gedeihen, al in reinen Beflän- 
ben, was überall der Fall ſeyn dürfte, wo die Eiche und 
die Buche im Hochwalde bewirthfchaftet werden. 

Die Fünjtlidhe Berjüngung gefchieht mittelit des Kurz: 
hakens und der Bollfaat, und ed werden in ber Regel 4 
Malter per Morgen verwendet; auch werden bie Eicheln, 
wo ſie nicht untergehackt werden, mit dem Saatſchlegel oder 
dem Stufeneiſen untergebracht. 

Bei ber plapweißen Saat werden bie Stellen 16 
bis 30 UI’ groß gehackt und den Herbſtſaaten wird ber 
Borzug vor den Frühjahrsfaaten gegeben. 

Eichelkaͤmpe find mehrere vorhanden, und ſowohl aus 
dieſen, als auch aus ben Schlaͤgen, werben 6— 12jaͤhrige 
Plänzlinge zu Rachbefierungen nusgeftuchen. 

Das Eichen⸗Nutzholz iſt ſehr geſucht und wird gut bezußkt; 
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es iſt deſſen Verhaͤltuiß zum Brennholz 100: 25, alfv 
75 Prozent. 

Namentlich beitand' im Jahr 1843 und 1844 der 
größte Theil der Jahresnutzung aus eichenem Nutzholze, 
weldyes von verfchiedener Stärfe zu ber: im Bau bes 
geiffenen Frankfurt » Darmftädter Elfenbahn für den Franke 
furter Antheil zu Echwellen geliefert werden mußte. 

Die Stadt Frankfurt trifft etwa ihr Antheil 23,000 
Schwellen. Trotz diefem außerortentlichen Bedurfniſſe au 
eichenem Holze droht ſobald Fein Mangel an tauglichem Nußs 
holz, indem, wie geſagt, reine ältere und jüngere Eichen⸗ 
Hochwaldungen vorhanden find, welche fid) in ganz gutem 
Zuſtande befinden, während auch in den Nachhieben und Abs 
teiebsfchlägen noch ber flarfen nnd brauchbaren Eichen⸗ 
ftämme viele ftehen. Die Eichenrinde wird in den Stadtwals 
dungen nicht bendzt, indem die fogenannte Olanzrinde, 
weite aus den Eichenfchälwaldungen bes Odenwaldes, 
namentlid aus den Nevieren Ziegelhauſen, - Zwingenberg 
und Hirfchhorn eingeführt wird, bei weitem den Vorzug 
verdient. | 

Die dritte herrfchende Holzart im Stadtwalde ijt die 
Kiefer, Durch Fünftlichen Anbau hier einheimifch gemacht; 
fie verdrängte an vielen Orten die Eiche und die Buche, 
und verbreitet ſich noch immer mehr auf Koften lezterer. 
Sie wurde und wird mehrentheild Da angezogen, wo bie 
Buche und die Eiche bald anfangen gipfeldürr zu werden, 
alfo auf oben erwähntem Sandboben, auf welchem diefelbe 
auch, wie aus den herrlichen jüngeren und älteren Kiefern» 
beftänden (welche fich hier aneinander reihen) erfichtlich if, 
ihren natürfichen Standort hat. 

Die Kiefer Fommt, wie fchon oben erwähnt, theile 
rein, theils in Vermifchung mit der Buche und mit ber 
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Eiche vor und namentlich leztere Holzart gedeiht ganz; vors 
trefflich in Geſellſchaft der Kiefer. 

Ss iſt derfelben der 120jährige Umtrieb (?) beigelegt 
und die PVerjängung gefchiebt in den reinen Befländen 
| durch kahlen Abtrieb, Roben der Stumpen und der Voll⸗ 
ſaat, mo früher 15, nunmehr aber nur 6—8 Pfund abgeflü⸗ 
gelter Sanen für. ben Frankfurter Morgen verwendet 
werden. Es follen fogar 5 Pfund abgeflägelter Samen 
für den Morgen genügen. 

- Die Forchenzapfen werden mehrentheils gegen Na⸗ 
turallieferung bezogen und es wechfelt ber Preis von 30 
bis 48 Fr. per Pfund. 

Solche kahl abgetriebene und mitteljt der Vollfaat in 
Beitodung gefezte Flächen dienen zugleich als Vorraths⸗ 
fammern zu Erziehung von Pflänzlingen, welche zur Auge 
befferung reiner Kieferubeitäude oder zur Beſtockung lücken⸗ 
hafter gemifchter Beitände oder aud) zur Ausſetzung auf ab» 
gängige Waldwege verwendet werden. 

Das vortheilhafte Alter der Verſetzung ift Das dritte 
oder vierte Jahr. Die Aushebung gefchieht mittelft - des 
Dflanzenbohrers oder der Spate und ftetS mit dem Ballen. 

Wo Kiefern in den Licht- und Abtriebsſchlaͤgen ge⸗ 
miſchter Beſtände als Oberholz vorkommen, bleiben dieſel⸗ 
ben ſo lange ſtehen, als für den Schutzbeſtand erforderlich 
if. In den Kiefernorten, wo ſich ſchöne Eichenſtaͤmme 
vorfinden, werden ſolche zu Erziehung von Nutzholz in 
größtmöglicher Menge übergehalten. 

Auch wurde an einigen Stellen der Boden nach dem 
kahlen Abtrieb landwirthſchaftlich zugerichtet, mit Kar⸗ 
toffeln, ſodann mit Haber und Staudenkorn und im dritten 
Jahre mit abgeflügeltem Kiefernſamen beſtellt, welche Ver⸗ 

ſuche vortrefflich gerathen find. 


‘ 
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Die Durchforſtungen beginnen mit dem. 15. Jahre 
und wiederholen fi) zum mindeften afle 10 Jahre bis zum 
60. und 70. Zahre, wo fich die Kiefer von ſelbſt fo licht 
ftefit, daß von Feiner Durchforftung mehr die Rede ſeyn kanm 

Die Kiefer iſt als Nutz⸗- und Brennholz gefucht. 
Das Berhältniß des Brennholzes zum Nutzhotze iſt unge⸗ 
fähr wie 100:93. 

Seitdem die Steinlohlen Eonſumtion in Frankfurt zu⸗ 
genommen hat, find die Holzpreiſe geſunken, auch kommt 
ſehr viel Brenn⸗ und Nutzhotz aus dem Speſſart den Main 
herab nach Frankfurt, es üben: ſomit die Speſſarter Holz⸗ 
preiſe auf die Frankfurter einen bedeutenden Einfluß aus 

Tannenes Holz Wird gleichfalls aus dem Fichtelges 
birge den Main herabgeflößt. 

Einer befondern Erwähnung verdient dad im Stadt⸗ 
walde übliche Roden und Fällen der zum Diebe beftimmten 
Bäume, wobei nicht Die Art angewendet, ſondern ber 
Stamm fammt den Wurzeln wngeworfen wird; man-räumt 
die Bäume unten am Stod gehörig. auf, Haut bie ftärfiten 
Wurzeln unter ver Erde ab, oben an dem Baum wird 
ein ſtarker Strid oder ein fogenanntes Schifftau befeftigt 
und der Baum auf die gewänfchte Seite gezogen. Um 
diefes zu erleichtern, find den Holzmachern fogenannte 
Steigeiſen beigegeben, mit denen fie auf die zu fällenven 
Bäume hinaufflettern, und oft erſt, wenn fchon unten an 
den Wurzeln entzivei gehauen wird, folche Hauptärte bed 
unteren Theiles der Krone, die ihrer Schwere wegen Einfluß 
anf das Fallen der Bäume haben Fönnten, abbauen, worauf 
man bdiefelbe vermittelit des oben befeitigten Taues um fo 
leichter nad) der gewäünfchten Seite hinziehen fann. Schaft 
und Stock kommen alſo hier zu gleicher Zeit aus dem 
Boden und die Kraft des: Falles trägt das mehrfie bazu 





bei, auch bie nnbebeusenderen Wurzeln. fo herauszureißen 
und ihre, Bugutmachung zu geilatten, ald dieß beun prak⸗ 
tiſchen Forſtbetrieb ohme in Kieinlichkeiten zu zerfallen, 
erwartet und verlangt werden Fann. 

. &8 findet fomit in den Stabtwaldungen Die größte" 
mogliche Stockholznutzung ſtatt, was nicht nur eine vor⸗ 
treffliche Vorbereitung des Bodens für die Wirderverjüns 
gung, ſondern auch ein großes Süd für bie armen 
Ginwohner von Sachienhaufen, Ober⸗ und Niederrad iſt, 
weiche beim: beſten. Willen oft. nicht im Stande waͤren, 
ihren Brennholzbebarf von Dem :.orbentlichen Erzeugniſſe 
zu erſteigern; auch werden nur die Stumpen ſelbſt in die 
Alaftern geſezt, die Wurzeln aber pnentgeldlich abgegeben. 

Die Holzabfuhrwege, Schneißen u. f. f. find in muſter⸗ 
haftem Zuitande und beinahe dyaufieenmäßig hergeiteft. 

. Was das Forſteinrichtungs⸗ und Abfchägungeweien 

enbelangt, fo iſt bis Daher une fehr wenig und eimm 
Folgendes geſchehen. 
Die Waldungen find feit 1803 vermeſſen, worüber 
genaue Vermeſſungstabellen vorliegen. Diefelben find in 
eine Generafchurte, die einzelnen Abtheilungen. in Spes 
zialcharten genau verzeichnet und in einer fogenannten 
Forſtbeſchreibung befonders befchrieben, ohne daß jedoch 
über den Zweck der Bewirthichaftung, den Umtrieb, die 
Fünftige pflegliche Behandlung u. f. f. Andeutungen ges 
geben wären; es find im Gegentheile fämmtliche, bei pfleg⸗ 
licher Behandlung von Waldungen zu heobachtenden Punkte 
lebiglid dem. Ermeflen des jeweiligen Wirthfchafters am 
beim geitelit. | 

Was bie eigeutlidien Tarations⸗Arbeiten anbelangt, fo 
ft im Jahr 1822 auf ben Zeitraum von 120 Jahren 
ungefähr folgende Ertrags⸗Berechnung. angefertigt worden. 
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Saͤmmtliche Wirthſchafts⸗Abtheilungen ſind ihrem Flächen: 
betrage nach aufgeführt, demſelben gegenüber iſt der der⸗ 
geitige Holzvorrath in. eichenem, buchenem, gemifchtem 
Launbholz und tanneuen Hnlze in Scheiterklaftern aufger 
* führt, wobei die Holzmaſſen-Vorräthe der Abtheilungen, 
welche in die beiden erſten Perioden (a 30 Jahre) fallen, 
iſpeziell, diejenige der III. und EV. Periode (A 930 Sahre) 
gutaͤchtlich abgeſchaͤzt find. Als jährlichen Zuwachs für. biz u 
erfte und zweite Periode find, 2 .Progent gerechnet und es 
ſtellt ſich nach dieſer Taxation ber jaͤhrliche Ertrag für die 
erſte und zweite Periode, deren Holzvorraͤthe ſummirt und in 
Folge der Annahme eines Zuwachſes von 2. Prozent mit 
58 dividirt find, Diefer Quotient ſtellt bag ihre 
Nutzungs⸗Quantum von 1837 auf: Aue 
1421 Klafter Eichen = Scheitholz (bie Rksfeer zu 126 | Ä 
. Eubifug: Raum ⸗Inhait, 70 hoch, 6/ weit 
und 3° tief), fi 
909 ,„ Buchen⸗Scheitholz, 
92 59 gemifchtes Launbholz, 
1101, Nadelhotz. 
3608 Klafter. 

Die Prugelklaftern find aus dieſer Berechnung hinweg: 
gelaffen,, weil diefelben früher auter bie Wellen kamen 
was feit neuerer Zeit nicht mehr der Fan iſt, and es kann 
ia den Stadtwaldungen 4 Prügelflafter auf eine Scheitholz⸗ 
Wafter gerechnet werben. Der jaͤhrliche Btumpen: Ertrag 
beläuft fich ungefähr auf 900 SKlaftern. 

Diefe anvetifommene Forfteinrichtuug und Abichähung 
hat nun demnächſt ihe Ende. reicht, und es ift bes 
reits mit den nenen Tarations Arbeiten begonnen worden; 
was die einzufuͤhrende Abkchägungsart anbelangt, jo wird 
die Fachwerksmethode gewählt werden. 
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Ueber bie Verwaltung der Frankſurter Stadtwaldun⸗ 
gen Folgendes: 

Der Oberwald umfaßt zwei Reviere, Wari und Weil: 
ruh, mit dee Parzelle Holzeck; der Unterwald die Reviere 
Bolditein und Hinkelſtein. . 

. Die Verwaltung des ganzen Stabtwaldes handhabt 
das Forſtamt zu Frankfurt, welches beſteht aus zwei 
Staatsdeputirten, dem Forſtamtsaktuar, welcher das Rug⸗ 
weſen .(nach. der Forſt⸗ und Jagdfrevel⸗Ordnung, welche 
im Jahre 1867 für das Großherzogthum Franffurt ausge⸗ 
geben wurde) und einem Rechnungs: Berflindigen, welcher 
die Gelvverrechnung, die Holzverfänfe u. ſi f. beſorgt. Den 
teshnifchen Betrieb. leitet der Forſtmeiſter und unter ihm 
in jedem Revier ein Förjter, weichem ein Beifdriter zuge: 
theilt ift; ferner find noch zu Beauffichtigung und Aus⸗ 
führung ber. Kulturen. und Fräftigerer Handhabung dee 
Forſtſchutzes zwei Sägerburfche, zwei Waldauffeher und 
ein Planteur aufgeftellt. 

Einer Erwähnung werth ift das in den Frankfurter 
Stabtwaldungen befindliche -Sorfthyaus, weldyes malerifch 
in Hohen Buchen und Eichenwaldungen liegt, und: in 
feiner naͤchſten Umgebung von Afazien, Fichten, Weißtans 
nen, Lärchen, Weyhmouthskiefern, Zulpenbäumen, Ahornen, 
Roßkaſtanien u. ſ. f. beſchattet iſt. 

Früher hat der ſtaͤdtiſche Oberfoͤrſter hier feinen Sitz 
gehabt, nunmehr iſt es ein ſehr beſuchter Vergnügungs⸗ 
.ort der Frankfurter. 

Dem Foritmeilter Schott v. Schottenftein und 
dem Nevierförfter Beil in Niederrad fühle ih mich für 
die ‚vielen Gefälligfeiten, die fie mir bei Begehung . ber 
Stadtwaldungen erwiefen, zu befonderem Danke verpflichtet. 
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VIL 


Ueber ben Wirihſchafts- und’ Kulturbetrieb in ben 
auf wärttembergifchen Gebiet gelegenen fürfts 
lich Dettingen Wallerftein’fchen Waldungen des 
Forſtamts Baldern *). 


Vom Heraneceder. 


Die wirthſchaftlichen und Kulturunternehmungen in 
denjenigen fürftlichen Waldbeſitzungen, welche ber nun da⸗ 
hin gegangene, in der Forſtwelt unvergeßliche Oberforſt⸗ 
rath Cotta aus Tharand vor acht Jahren beſichtigt und 
begutachtet hatte, ſind in Folge der conſequenten Durch⸗ 
führung beſtimmter Plane und in Folge des Geſchicks und 
der Ausdauer des fürftlichen Forſtperſonals mit einem 
ſo gunſtigen Erfolg begleitet geweſen, daß es nicht am 


*) Die dienſtliche Laufbahn des fürſtlich Oettingen⸗Waller⸗ 
ftein’(chen Forſtverwalters Nagel zu Baldern umfaßt 26 
Jahre und feine Wirkfamteit erſtreckt fich ‚über vier Forſt⸗ 
reviere und ein Zagbrevier. Nach Abzug des im Bairi⸗ 
ſchen liegenden Theils beträgt bie Flachenaus dehnung des 
fürftlichen Walbareals in Württemberg circa 13,000 Mor⸗ 
gen meiſt Laubwaldungen. 
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unrechten Orte feyn wird, das Wichtigſte hierüber and ei⸗ 
nigen Revieren der Oeffentlichkeit zu übergeben. 


1) Revier Baldern. 


Das auf einen Bergfegel ſehr fchön und frei geles 
‚gene Schloß Baldern hat 2280 Par. Fuß Meereshbhe. 
Nur einige 100 Zuß tiefer liegen die meilten der fürft« 
lichen Waldungen, indem. diefelben größtentheild Die be 
nachbarten Bergabhänge bededen. Die Gchirgsformation 
ift Liasſand und Liaskalk. Der Boden iſt ein tiefe 
gründiger fandiger Lehm, mit weniger Ausnahme ſehr 
fruchtbar. 

Die Waldungen find aus Roth. und Hainbuchen, Bir⸗ 
ken, Sahlweiden, Aſpen, Erlen, Maßholder und Haſeln ge⸗ 
miſcht, mit vielem Eichen» und Rothbuchen⸗Oberholz ver⸗ 
fehen, worunter fi) meift fehr fehöne ſchlanke Etämme bes 
finden, und fie wurden vorherrſchend als Mittelwald bean 
det. Schluß und Wuchs diefer Waldungen find im Gans 
zen genommen gut zu nennen, und die bisherigen Fällunge« 
ergebriite haben einen jährlien Durchſchnittszuwachs von 
0,7 Klaftern per Morgen da herauggeftellt, wo ber gchös 
rige Vollkommenheitsgrad beiteht ®). 

Eine Fläche von etwa 200 Morgen wurde im Lanfe 
der Zeit in einen reinen Buchenhochwald umgewandelt. 
Die übrigen gemiſchten Beſtände werden als Mittelwald 
belaſſen, dabei aber geſucht, die weichen Holzgattungen, 
als Aſpen und vielfältig auch, bie Linden, zu verbrängen 
und Durch edlere Holzarten zu erfehen, 3. B. durch Efchen, 
Ahorn u. ſ. w., welche man in Die Stangenhölzer Eurz vor dem 


*) Die Zahlenverhältniffe find einer gütigen Mittbeilung bes 
Hrn. Horfiverwalters Nagel entnommen. 
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Sieb einfäet ober in die Schläge einpflanzt. De der Bo⸗ 
den bem Fortkommen der Eiche befonderd. entfpricht, fo 
werden auch fehr viele Eichen auf Schläge unb: Walträns 
ber verpflanzt. Zu diefem Zwecke beſtehen ſchon feit län⸗ 
gerer Zeit zwei Eichenplantagen, welche ſchon viele tau⸗ 
fend Pflanzen geliefert haben unb fort. und fort unterhals 
ten werden. Die Einfaat in dieſen Saatfämpen geſchah 
fiete im Frühjahr, weil man die Erfahrung gemacht hatte, 
daß die Herbftiaaten mißlich find. Der Samen wurde in 


trockenen Erdgruben aufbewahrt und bei der Ausfaat in: 


Riten 14” mit Erbe bededt. Im drei» bis vierjährigen 
 Ulter werden die Pflanzen gefchult *), und erft nachdem 
fie. eine Höhe von 8 bis 10 Zuß erlangt haben, horfts 
weife und nur ansnahmeweife einzeln ind Freie ver- 
ſezt. Diefes Verfahren war ftets mit dem beften Erfolg 
begleitet. Es find auf dieſe Weife Eichen herangezogen 
und wieber verpflanzt worben, welche bereitd wieder Sa⸗ 
men getragen haben. | 

Neben diefen Beredfungen und Verbeſſerungen, wels 
che ſich bereits über mehr als 1000 Morgen ausdehnen, 
wurden im Laufe der lezten 15 Sabre ungefähr 100 Mor» 
gen reiner Dedungen aufgeforftet und theild mit Forchen 
angefäet ‚, theild mit Buchen, Birfen und Fichten anges 
yflanzt, weiche Kulturen vollfommen gelungen find. Die 
Seblinge wurden theils den Schlägen, theild Den Plantas 
gen entnommen, und ſich beim Ausheben früher ber. Spa⸗ 
tert, nenerer Zeit aber des Bohrers bedient. Es fand in 
ben. Regel. die Ballenpflanzung und auf fchlechtesem Bo⸗ 
den auch bie Füllerde Anwendung... Bei einem Taglohh 





9 Ein technifcher Ausbruch in biefiger Gegend und gleichbes 
Deutendb mit „Berfegen in der Pflanzſchule“. 0 
8 3 
® 
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zu 230 Kreuzer für eine Manns⸗ und 15 Kreuzer für eine 
Weibsperfon kommt das hundert Pflanzen auf 12 Kreu⸗ 
zer zu fliehen. Die Pflanzen find 4 Fuß, ausnahmsweiſe 
auch 3 Fuß im: Berbande gefezt worden. Der jährliche 
Kulturaufwandb im Revier Baldern betrug 300 fl. 

Die Pflanzbohrer, weiche fich auf jebem nicht zu ſtei⸗ 
nigen Boden gut anwenden laſſen, haben nach den Erfahr 
rungen ded Hrn. Ragel den Vorzug, daß fie dag Ge 
fihäft erleichtern, das Mittel an die Hand geben, mehr 
als mit andern Werkzeugen auszurichten und dag das Ge⸗ 
lingen der Pflanzung mehr gefichert iſt. 

cher einer Slide von 1500 Morgen des Reviers 
Baldern erftreckt fi ein Wildparf. Die wirthfchaftlichen 
Dperationen befchränften ſich dort bis jezt auf Durdfore 
ſtungen, weil die Wirthfchaft noch nicht eingerichter ift und 
der MWildftand ohne vorherige Abfperrung der Beſtaͤnde 
feine Berjüngung geftattet. 


2) Revier Kirchheim. 


- Die Waldungen dieſes Reviers liegen im Ried und 
waren durch früheres Streurechen und durch Waiden in 
der Art herabgefommen, baß ein beträchtlicher Theil mit 
500 Morgen umgewandelt und theils mit Fichten, theild 
mit Forchen audgepflanzt worben if. Es wurbe für die 
fen Zweck feiner Zeit eine Pflanzfchule angelegt. Die Pflan⸗ 
zungen gefchahen hier mit gutem Erfolg ohne Ballen, vom 
zu fi ber ſehr fandige Boben wohl eignet. 

| Meltere Zorchenbeitände in diefer Gegend lieferten ei⸗ 
nen Durchſchnittszuwachs von jaͤhrlich 1 Klafter; minder 
aunſtig zeigt fih aber der Wuchs ber Lerche, von welcher 
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einzeine Feine Beſtaͤnde von 60jaͤhrigem Alter zu trefs 
fen find. Ä | | | Ä 
Im Uligemeinen wird. von dieſen beiben Revieren noch 
bemerkt, daß die Waldungen: mittelſt Schneiſen zweckmaͤßig 
eingetheilt find und daß wie Schneifen meift auch als Holz 
abfuhrwege Dienen. | u 
Das Abäften ber übergehalteuen Stämme in ben Mit 
teſwaldungen gift als fländige Negel zu Beſeitigung einer 
nachtheiligen Weberfchiemung. Es wird durch Taglohner 
zu 30 Kreuzer Lohn per Tag ausgeführt. en 





8) Revier Köffingen 9. 


Bon dem fürftlich Dettingen» Walterftein’fchen Forſt⸗ 
revier Köffingen befinden fi) 18 Diftrifte mit 975 Mor 
‚gen in Württemberg. au ber bayerifchen Grenze, über Die 
zum Forſte Kapfenburg gehörigen Ortsmarkungen Frikin⸗ 
gen, Hohlenftein, Köffingen, Ohmenheim und Schweindorf 
ausgebreitet. . 

- Diefe Orte gehören zu dem Juragebirge bes Haͤrts⸗ 
feldes, fie find 1800 bis 2000 Par. Fuße über dem Meere 
erhaben, und es hat zufolge diefer hohen Lage und betraͤcht⸗ 
fichen Ausdehnung des Waldareals überhaupt dag Verhalten 
der Witterung viel Eigenthüämliches, wenn gleich das Klima 
im Algemeinen bem gemäßigten beigezählt wird. In ber 
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2 Schon im Sommer 1843 war mir Gelegenheit gegeben, bie 
mit einem giädlichen Erfolg belohnten ausgezeichneten Leis 
finngen des Hrn. Revierförkters Nagel im Foxrſtkulturbe⸗ 
trieb zu beobachten, und vor wenigen Wochen war mir der 
Zufall wieder fo guͤnſtig, die betreffenden Kulturplätze mit 
ihren feitherigen Fortſetzungen zu ſehen. 
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Negel ift Her Winter lange dauernd, mit Raureif und vie⸗ 
tem Schnee begleitet, und im Fruͤhlinge tritt meiſt fchnefler 
Kemperaturwechfel ein. Diefer dem vegetabilifchen Leben 
meiſt fehe verberbliche Zuſtand dauert oft his tief in ben 
Mat hinein ,. ind -ftetsigeichneten ſich die Nähte an Pan⸗ 


- Tratius, Gervatius und Servatius ale tückiſch aus, wede 


halb dein auch diefelben ziemlich "gefürchtet find. er 
Sommer: iſt kurz, und zufolge ber Eigenthümlichkeit aller 
Kalkgebiüge. find Die Tage ungewöhnlich Heiß und Die 


. Nächte kalt. Gleiches Verhalten, .wie im: Fruͤhlinge, zeigt 


die Witterung im Herbſte. 

Der Boden ift meiſt flahgründig, troden und von 
mittelmäßiger Güte. In den muldenförmigen Bertiefuns 
gen finden ſich mehr oder minder maͤchtige Sponlager, 
welche viel Bohnerz führen. 

Wie auf dem Kalfe überhaupt, fo werden auch hier 
nur Laubhölzer getroffen. Durch ſtarkes Streurechen, aude 
gebreitete Waide und große Wildbahnen ſowohl, als durch 
fruͤhere ſorgloſe Behandlung find aber die in Frage bes 
griffenen fürjtlichen Waldungen im Laufe ber Zeit in der 
Art herabgefommen, daß noch vor neun Jahren, wo bie 
Verwaltung derfelben dem Herrn Nagel übertragen wurde, 
4 der Fläche ganz verddet, 4 mit Hafeln und anderen 
unwerthen Bolzgattungen kümmerlich bemachfen und nur 
3 mit gemifchtem Laubholze mittelmäßig beſtockt waren. 
Die Mifhung befteht aus Rothe und Hainbuchen, Maß 
holder, Birken, Sahlweiden, Afpen und Hafeln; horſt⸗ 
weiſe eingefprengt werden Ulmen, Ahorn, Elz⸗ und Mehl⸗ 
beerbäume gefunden. Die Wälder wurden früher nad 
dem in der Gegend üblichen Mittelwaldbetriebe behanbelt, 
und fie haben viel jtarfes, rüczängiges Eichenoberholz mit 
kurzen Schäften und ftarfer Aftverbreitung. Zufolge bes 
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aufgeiteften Wirthfchaftinftems werben jezt nicht nur bie 
Dedungen mit Nabeldolz aufgeforſtet, fonbern auch die 
berabgefommenen, nur noch mit Hafeln ſchlecht beſtockten 
Waldabtheilungen, welche meiſt füdliche oder weitliche Ges 
hänge einnehmen, in Nadelwald umgewandelt; in letzteren 
uber bie den Nadelholzturnus ausdanernden Eichen und 
Rothbuchen übergehalten , nachdem ſie zu biefem Behufe 
verhaͤltnißmaͤßig Ansgeaftet worben find. Ä 

Zu Erreichung der angegebenen Smede wurde folgen 
deu: Weg eingefchlagen: - j 
In alten Eulturbebürftigen . Sauptbifiiften wurden 
anf geeigneten Steflen unftändige Plantagen zur Er 
slehüng ‚dev erforderlichen -Lerchen, Fichten und Forchen⸗ 
pflanzen eingerichtet und ber Boden hiefür durch lands 
wirthfchaftliche Benutzung, namentlich: Dusch Kartoffelbau, 
vorbereitet. Die Ausdehaung, welche dieſen Plantagen 
gegeben wurde, beträgt ein bis zwei, auch mehrere Morgen. 
Geben dem ließ Man aber auch den Boden anu'vielen ges 
&igneten Stellen mit der eifernen Egge wund machen und ' 
dicht mit Nadelholzſamen befäen, um auf ben beträdht« 
licheren :Rulturftellen vecht "große Pflanzenvorräthe zu er⸗ 
halten uab ſolche Saatplähe ats natürliche Plantagen zu 
bemühen: Dem Ausjäten des Grafes wurde auch in ben 
Fünftlichen Plantagen wenig Sorgfalt gewidmet, weil nach 
der Wahrnehmung des Hrn. Nagel einige Berrafıng den 
Planzen Schutz gewaͤhrt, das Ausheben ber Schlinge mit 
gu ten--Ballen -begünftigt und man in den legten trocke⸗ 
sen Jahren die Erfahrung gemacht. hat, baß anf. vers 
. Weten fablichen bagen mit magerem · trockenen Boden, wel⸗ 
cher mit Kalkſteingerolle und Bruchſteinen bis zur Ober⸗ 
flaͤche vermengt iſt, nur die mit Muttererde gelegten Pflan⸗ 
zen ausdauern und ein entſprechendes Gedeihen finden. 
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Nachdem in diefes Weiſe für ben erforderlichen Pflau⸗ 
zenbedarf geſorgt war, und nachdem bie noͤthigen Vorhiebe 
ſtattgefunden hatten, wurde vor ſieben Jahren mit ber 
Auspflanzung begonnen und bie biefür auggeworfenen 
200 fl. altjährlih darauf verweudet. Im Laufe dieſer 
Zeit wurden nun circa 140 Morgen mit 420,000 Fich- 
ten, Forchen und Lerchen in ber Art vollitänbig. ausge⸗ 
pflanzt, daß nicht eine Lüde ſichtbar ift und bad Ge 
beihen der Setzlinge nichts zu wünjchen übrig läßt. So 
ift z. B. eine Forchenpflanzung auf einer 6 Morgen um 
faffenden, acquirirten naflen Wiefe mit moorigem runde und 
weitlicher Lage im Jahre 1838 ausgeführt worden mab 
in ber Art. gut gelungen, daß fich die Pflanzen bereits ge 
faßt und eine-Höhe von 16 Fußen erlangt haben. Der 
jährliche Läugemwuchs ‚beträgt. 24 Fuß. Die Setzlinge wur 
den in einer natürlichen Plantage erzogen, mit dem Bohr 
rer ausgehoben und, mit Ballen verfeht.. Einige Frühlinge 
hindurch ‚befamen. Diefelben das Schütten, ohne daß jedoch 
Baffelbe einen nachtheiligen Einfluß geäußert hätte, Bon 
Demfelben Erfolg war die Auspflanzung einer ebenſalls 
nah Welten ungefhügten, ‚13 Morgen. großen naffen 
Debung von gleicher Bodenbeſchaffenheit begleitet. 

Auf dem ſüdlichen Theile einer zur Umwandlung 
ausgeſchiedenen Wbtheilung. wurde eine ode Fläche von. 
circa 4 Morgen im Jahre I838 mit Kiefern voll am 
gefät. und dem Boden wegen der füdlichen Rage und fein 
Erfchöpfung. (welche .fo weit ging, daß nicht einmal sin Gras⸗ 
überzug vorhanden war) Feine Bearbeitung ‚gegeben, ſon⸗ 
bern ftatt einer folchen ber Saatplatz mehrmals_mit einer 
Schafhterde befahren. Das Gelingen war In der Art vor 
ſtaͤndig, daß, ohne Beeinträchtigung des Hauptbeſtandes, 
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his jest 50,000 ‚Geblinge mit dem Ballen zum · anderwer 
tigen Gebrauch ausgehoben werden konnten. 

Eine Forchen⸗ und Lerchenpflanzung in greigneter 
Mifchung, auf einer 5 Morgen großen: mittäglichen Debung 
der vorigen Ubtheilung, mit Ballen ausgeführt, hatte einen 
eben fo günfligen Erfolg, als eine weitere dortige Fichten⸗ 
pRanzung.in nördlicher Lage bei freier Expofition, und. auf 
ziemlich eufchöpftens Boben. Die verwendeten Pflanzlinge 
wurden an Ort und Stelle in vatüricher Mantage er⸗ 
Ban 

‚Mit mehr Scweierigteiten o ar der Anban einer nach 
| allen Seiten ungefchäzten mehr als 2000 Zuß Aber dem 
Meere erhabenen 85 Morgen großen Debung, der Pilzhau 
genannt, verknüpft. - Die Lage iſt meiſt füblich, ber Bo⸗ 
ben mit Geröten und Bruchſteinen bis auf die Oberfläche 
bedeckt, mager, ſehr trocken und durch die lange Verodung 
serwißert. Davon find im Laufe von 7: Jahren 80 Mor⸗ 
gen mit Fichten, theilweife auch mit Forchen und verfuchd« 
weiße mit Schwarzforchen, dann an den NRänberh mit Ler⸗ 
. chen ausgepflanzt und. im Ganzen 240,000 Pflanzen verwen⸗ 
Det worden. Auch dieſe Kulturen find in :ber Weiſe gut 
gelungen, daß nicht: eine Lücke vorhanden iſt, bie älter 
sen Pflanzen ich: bereits. gefaßt haben und Eflen lange, 
kräftige Jahrestriebe zeigen: "Dei dieſem freubigen Forte 
kommen barf-mady: ber richtigenr Anſicht des Revierfoͤrſters 
angenommen werben; daß ſich zur Zeit der einſtigen Hau⸗ 
barkeit ein Dunchſchnittszuwachs: von mindeſtens 1 Klaßter 
pre Mexgen ergeben werde 

Die. Pflanzen wurden aus den an Ort und Stelle 
angebrachten Anßtichen: und natürlichen Saatſchulen, wor 
Für jedes gärigiete Plaͤzchen Befltinmung erhielte, genom⸗ 
men weh, ind Quadrat gefezt, ſorheit Dieß ber jelſige Gruud 
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zulſeß. Die ziemlich großen Stafen mußten Hier mekſt 


"mit dem Bickel angefertigt, nicht felten große Steinmaſſen 


ausgehoben‘ und burchaus die Fuͤllerde angewender wer 
ben. Man ließ: die mittelft des Bohrers ausgehobenen 
Bilanzen mit guten Ballen (wo möglich einzeln, theils aber 
and) in Buſcheln zu 3 bis. A Stücken) thunfichit tief ſetzen, 
Yen Ballen in die Fükerde bringen, ringsumher diefefbe 
wi. den Ballen gut andtücken und antreten, zulezt uber 
mit feuchter Moos und Steinen in der Wet belegen, daß 
ber Regen Zugang findet. Bei diefem Berfahren beirng 
der jährliche Abgang: nır Planzen niemals über 5 Prozent. 

Die bezeichnete Schwarzfordenpflanzung hat der ges 
hegten Erwartung zur Zeit nicht ganz entfpsochen, Be 
fie ein geſundes kraͤftiges Ausſehen zeigt. 

Auf dem höchſten Punkt wurden Drabenpflanzungen 
mit Rothbuchen und Forchen ausgefährt, üben. deren Ge⸗ 
deihen mit Slherheit aber noch ri geurtheilt werben 
Faun, 

Mas den Koflenpunke betrift, ſo iſt zu bemerken, 
daß Hundert Pflanzen int Taglohn geſezt, Alles in Allem 
auf 30 bis .36 ‚Fr. zu ſtehen kommen und zwar deßwegen 
fo Hoc, weil das Stufenmachen hochſt beſchwerlich iſt 
und das Beiſchaffen der Fuͤllerde viele Arbritskraͤſte im 


Anſpruch nimmt. . Die Ballenpflanzung verurfachte Feine 


Koftenvermegrung, weil: der Transport: auf Tragbahren 
wegen :der Nähe der Pflanzfchulen. ohne Hefonderen ‚Auf 
wand fich bewerlſtelligen: ließ. Der gebeühte Taglohn her 


"trägt für eine Mannsperſon 20 und für: eine Welboperſon 


16 fr. Bei demfelben Taglohn Toplet das Berfehen auf 
gutem Boden. mitteljt Verwendung desVBohrers durch⸗ 
ſchnittlich 12 fr. per: 108 ohne Transportfoſten, melde 
aber Hier bei ber. ‚getroffenen: Einricktung mit naturlichen 


Mlanzſchulen nie: von-Beldig find. Anch die Orzengunge 
Foften der Pflanzen kommen bei dem geſchilderten Verfahren 
im Durthfchnitt nur auf 4 Fr.’ per‘ 100 zu fichen. Sum 
Sehen find durchgehende eigche Perſonen abgerichtet, des 
nen eine befondere Haftung: für das Welingen -öbflegt. 
Auf einer zur Umwandlung ausgefchiedenen weſtlichen 


Bergwand von 20- Morgen wurben früher Norhbucen - 


gepflanzt, melde eim kammerliches Fortkommen jeigten und 
- meift abitarben. Nachdem aber dieſe Fläche nrit 60,006 Fiche 
ten ausgepflanzt war, find die nach: Abrigen Buchen mit 
den Fichten in die Höhe gegingen und ewlift ihr Wuchs 
gegenwärtig überaus kräftig. Dieß dürfte als Beweis 


dienen, daß die Buche unter der Fichte dort ein gutes 


Fortkommen . findet, wo fie.einigen Vorſpruug: vor derſelben 
genießt. Im Allgemeinen bemerbe ich noch, Daß bie wer: 
fezten Pflanzeri 4 und Sjäprige ware; und daß ein Ders 
fegen in feüherem Alter überhaupt nicht zufäßig ericheint, 
weil bei der geringeren Bodenlosterung in ben Saatfäms 
pen die Pflängfinge um dasjenige langſamer wachen, was 
fie an Daerhaftigfeit gewinnen. Der Aufwand. an Gas 
men für ale dieſe Pflanzen betrug 3 Zentner: und. bie Bes 
arbeitung :bed. Bodens mit :ber Egge verurfackte. per Mor⸗ 
gen 5 fl. Koften, während jene der Länftlichen Plantagen 
gegen die ein bie zweimalige Kortefjelbenuigung meilt uns 
entgeldlich bewerkſteligt wurde. | 

Als auffallendes Beiſpiel landwirihſchaftlicher Er⸗ 
trägniſſe, welche aus Waldddungen ſich ziehen laſſen, ver⸗ 
dienst noch angeführt werden; daß bie Gemeinde Koͤſſingen 
eine 11 Morgen .hetragende,. üblich nud hoch gefegene 
Dedung auf Lehmboden als Vorbereitung für die Holzfaat 
anf Anrathen des Herrn Rage! zur landwirthſchaftlichen 
Benutzung auf drei Jahre verpachtet hatte, und, daraus 
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Ari 30 fi. Pachtſchilling bezog. Weitere buei Jahre 
wurde dieſer Plab von ber Gemeinde ia eigener Regie 
benũzt und alljährlich -20 Schober. Haber im Geldwerth 
von 250 fl. geerntet. Endlich muß ich noch des Freud 
gen Gebeihens erwähnen, welches bie in ben Mittelwald⸗ 
beſtaͤnden bes fürftlichen Reviers Köffingen vorhandenen 
Eichenborfie bei forgfamer Pflege zeigen und weiter be 
merten, daß das Gedeihen ber gefezten Lerchen nichts zu 
münchen übrig läßt, baß-insbefondere eine Aber 10 Dior 
gen audgebreiseie. Lerchen⸗ und Gichenpflanzung auf Lehm⸗ 
haben vorzäglid; gelungen .ift. 


Auch in den Abrigen im Königreich Württemberg ges 
legenen füritlich Oettingen⸗Wallerſtein ſchen Forſtrevieren 
Thannhauſen und Haͤrtsfeldhauſen iſt im Kulturweſen Bor 
zuͤgliches geleiſtet worden, und es haben ſich dadurch der 
fürftl. Forſtrath Freiherr v. Seckendorf zu Wallerſtein 
und dee fürftl. Forſtverwalter Nagel zu Baldern (Vater 
des Revierfürftere zu Köffingen) nicht minder aß die be 
treffenden Revierförter bleibende Berdienfte fowohl um das 
fürſtliche Haus, als auch um die Geſammtheit der Be 
völferung erworben: So reihen ſich z. B. in ber Naͤhe 
von Thannhauſen große Strecken vormaliger Oedungen ans 
einander, welche feit 20 Jahren mit Nadelholz theils durch 
Saat, theils durch Pflanzung auf eine höchſt befriebigende 
Weiſe Yultivirt worden find, und ganz in der Nähe iſt 
Die Umwandlung verborbener Miittelmalbungen in Fichten 
bei Erhaltung des ſchoͤnſten Ehen ı unb Bucenoberfoiget 
muiterhaft durchgeführt. 

Der Saat auf ben gang dien. Stetten ging in ber 
Regel‘ eine landwirthſchaftliche Bodenbenntzung voran und 
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die Pflanzung wurde meiſt mit dem Ballen volfzogen ; der 


Revierförfter Dürr fagte mir in letzterer Hinfiht: „Zum 


Gehen bedient man ſich feit ungefähr zehn Jahren der, 


Dlanzbohrer, früher der Spaten. Im Gebeihen der Pflan« 
zen ift aber Fein Unterfchied zu finden, nur geht bei ber 
Anwendung ber Bohrer die Arbeit weit fchneller vor fich 
und es ift namentlich das Ausheben der Pflanzen mit bem 
Bohrer weit praktifcher.“ 

Ehe ich diefen Auffab fchließe, kann ich nicht ums 
hin, Öffentlih anzuerkennen, daß auch der fürftl. Forſt⸗ 
meilter Maier zu Mauren in Baiern in Bezug auf Bes 
wirthichaftung und Kultur feiner Waldungen, befonders 
aber bezüglich ber Erhaltung und Vermehrung ber Eichen 
und Lerchen Ausgezeichnetes geleiitet hat, wie ich mich im 
September 1844 auf der Reife nach München in Geſell⸗ 
haft mehrerer württembergifcher und baierifcher Forſtleute 
an Ort und Gtelle zu überzeugen Gelegenheit hatte, 
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Interefſante Pflanzgärten. 


Dom Herausgeber. 


Wenn ich mit diefem Auffabe die Beſchreibung von 
zwedmäßig angelegten und. befouders. gut unterhaltenen 
Pflanzgärten beginne, fo gefchieht ed nicht allein in ber 
gut gemeinten Abſicht, da und dort, wo es etwa nöthig 
erfcheinen- follte, zur Nachahmung einzuladen, fondern auch 
um folchen Perfoner , welche ſich durd ihre Sachkennt⸗ 
niß, Sorgfalt und Eifer fo laut fprechende Verdienſte er« 
worben haben, bie gebührende Öffentliche Anerfennung zu 
verichaffen. Diejenigen Fönigl. Revierföriter, deren Pflanze 
gärten fich den hienach befchriebenen würdig an bie Seite 
reihen Dürfen, werden entfchuldigen, wenn dieſes Heft nur 
Leitungen von Gemeinde und jtandesherrlichen Forſtbeam⸗ 
ten aufzählt; die Spalten bes nächften Heftes werden für ges 
eignete Beifpiele aus Dem unmittelbaren Wirkungskreis Fönigl. 
Diener gedffnet feyn, baher ich jezt fchon um Sammlung 
und Mittyeilung ber erforderlichen Materialien bitte. 








: 9) Der Hilanggartın der Stadt Ellwangen ®). ©; 


Sm Jahr 1843 iſt auf Anordnung der ftädtifchen Bes 
hörden ander Straße vn Ellwangen nah Rothenbadh, 
auf einer Viehweide } Stunde von der Stadt und 4 bie 
2 Stunden von den Stadtwalbungen entlegen; unter ber 
fpezieflen Eeitung des Stadtförfters Marz eine Pflanze 
ſchule angelegt worden, weiche bie Größe von 8 Morgen 
22,38 Ruthen har. Die Unlage anf einer Flaͤche, welche 
in früherer Zeit als Steinbruch und nach dem Eingehen 
des Steinbruchs als Viehweide benuzt war, verurfachte 
einen um fo größeren Stoftenaufwand, als bie vielfachen 
Unebenheiten des Bodens buddy Mbgraben von Erböhuns 
gen - und Auffüllen von tiefer- gelegenen Stellen ausgegli« 
chen werden mußten. Auch auf die Umzäunung mußte 
man mehr als gewöhnlich verwenden, weil fid) der Pflanzs | 
garten in der Nähe der Stadt und am einem häufig be⸗ j 
fuchten Spaziergang . befindet. Der Zaun ‚felbft. hat eine 
Länge von 81 Ruthen und es ift herfelde auf nachſtehende, Ä 
Weiſe angefertigt worden. An dem ganzen Umfang des 
Zauns find vierfantig beſchlagene, eichene Riegelſtöcke im u 
Boden angebracht, welche 16 bis 18’ weit, je nachdem es 
das Terrain zulich, von einander ftehen. In biefe Riegels 
ſtocke ſind auf 4 Höhe vom Boden Querſtangen von Fich⸗ 
tenholz eingefchoben, die auf einer Seite befchlagen und 
mit eifernen Leiſtnägeln befeftigt find. Der wirflihe Zaun 
ift von unterdrücken Fichten: und Weißtannenftangen (bei 
Durchforftungen erzeugt) gefertigt, und ed wurden dieſe 
Stangen, nachdem fie auf Pfahllänge abgefchnitten und 


% Der Bollftändigfeit wegen wird bie fchon im Wochenblatt 
für Land- und Hanswirtbfchaft Nr. 44 erfhienene Be 
fchreibung bier eingereißt. ; 





geſpigt worben waren, ber längeru Dauer wegen au Pbenz 
unsern Ende, das in den Boden kam, gebrannt, Die Pfäple 
find 14” von einander entfernt, ſenkrecht in den Boden 
geichlagen, oben an ben Querſtangen aber mit eiſernen 
Bodennaͤgeln befeſtigt. Den Eingang in die Pflanzſchule 
bildet eine Doppeltgäre vom mämlichen Material. Die 
Unterhaltungsfoften vergrößern ſich durch Das häufig vor⸗ 
kommende Zuſchwemmen der Gräben und. ber Wege, 
Uebelſtand, ber mit der abhängigen Lage und bem — 
ſandboden zufammenhängt und ber auch Durch bie terraſſen⸗ 
förmige Anlage nicht ganz gehoben werden Fonnte. 
Im Einzelnen verurfachte biefe Pflanzichule vom 
1. April 1843 bie auf deu -1, Oktober 1845 folgende 
Koften: 
A. Die Anlage, und swar: , 
1) Bodenbearbeitung. Zum Ab: 
heben und Auffüllen nebft 14 Fuß tiefem 
Rajolen des Bodens find 270 Tagldhne 
aà 30 Fr. nothwendig geweien, tut . . 135 fl. 
2) Für Samen iſt verausgabt worden 45 fl. 46 fr. 
3) Zum Cinfäen des Samens waren 
10 Zaglöhner erforderlich, A 30 fr. . . 5 fl. 
4) Die Umzäunung hatte folgendes 
Holzmaterial nöthig: 
a) 50 Riegelitöde, 
b) 25 Stüd Stangen, 6° Durchmeſſer 
am Stockende haltend, 
c) 1700 Stück unterdrückte Stänglen 
‚ von 1} bi 2” am Stodende, aus 
melden 2830 Zaunpfähle gemadyt 
und verbraucht worden ſind. 





Der Werth von dem vorſtehenden voir 
material iſt nach Revierpreiſen. 0 fl. 2 
Auf das Faͤllen deſſelben tommen 28 Tag. 
lohne & 30 Fr. . el. .. 14 
Die Beifuhr ber Materialien föflete . . 11 fl. 27 I 
Nägel, Schloß und Band. I 2 2. 2ıfl 
Dem ‚Bimmermann, der den Zaun im Tag 
lopn, fertigte; wurde bejaht © . . . 27 fl. 30 Mm. 
Somit fommt eine Rängenrüche der Um ' 
zäunung auf 1 fl. 9 m. ' . 
+ Summe der Koften ber Anlage 279 fl. 45 17 


7» Umterdaltungsfoften. — 
Dieſe betragen vom T. April 1843 big BE 
1. Oftober 1845 incl. bes Auchebeng der‘ 
aus ber Pflanzfehufe bis jest gembntienen 
Pflanzen Saut Taglohnsliſte .... 44 fl. 30 Ir, 

Geſammtſumme der Anlage und der 
Unterhaltung : . 344g. 15 . 

Bis jezt Miro in dieſer Mlauſale erzogen worden 
und theils In die ſtädtiſchen Waldungen verſezt, theils zum 
Verkaufe gebracht worden / teile im ber Ofumafipufe 4 
vorräthig : nn 


* 


. . 224 * 
Eichen ._.— [Tee nn 9009, mn 
\ Rothbuchen - P ... ed! —8 uw „ey 63,008 1 


Weißbuhen, - m n.je. 0:0» eur IM00, - 
Ahorn PD o. rn, = 8 De . 47 3 ‚ 
Erley;a » 2 2 2 222 nn 30000... 

‘ . .oe .. . oo. o 9,000 
‚eiben . J— 
Akazien 0 “ 6 ⸗ 0 0 6,200 

Ulmen. . i, RENT | 
Aepfel und Minen 1 ee En Ä 

t1tes Det. | 9 


ort Wh .. 
Rirjcheg und Bweifchgen re | 60 | 
"Ranadifche Pappeln . DE 50 
Pyrapiden⸗Pappeln . : 560 
x u SilbepPappeln ..560 


Kaſtanien.. 900 
Fichten . * 0... 140,000 
geh. > 8 oe .... 14,000 
Ä Schwarzforchen8, 3200 
Weißtannen ve... re 2000 . 
‘ er a en ZU Bu - Gun. 486,230 
Die aus Samen Dhoheven Pflanzen haben jezt eine 
Länge von⸗Jbis 3 Fuß, diejenigen aber, welche ang Stel: 
lingen erzogen find ‚ von 4 bis 12 Fuß. 
Zum Verſetzen in Dig Stadtwaldungen 
ſigd im Herbſte 1844 und Frühjahr 1845. 
an Eichen, Ahorn, Rothe. amp. Meigbuhen ' ., 
ug Erlen augsehoben worden 16,000 Stüd, 
Ran, DRS Iauſen.J A. AO kx. wert ige. 
mag. thut RAT ESTER. 772.7 Fame Ba Zu BEE Kae dn DER Fr 36 fi. 40 f, 
... An Mmeinden, und Pripaten find. in 
Frühjahr 1845 an Ahorn⸗ und Erlen⸗ 
pflanzenverkauft worden 14,800 Stüd 
am die Summe vn : : : .. 49fl. 
Reqhnet man die in Dorrath, befinde. LE 
lichen’ 378,430 Stack, ebenfalls dad Taud- 
ſend hrH. 46 Er, fo ift ber Werth-dem - -' © 
felben a er 2:0: IRRE Pe. 
BER 2.2.2. ———— 
ı,: 9 Br Suwmma 684 fl, 233 fr. 
Bihe man pm die: bis hehte für bie er 


Pflanfthete aufgenundeten Kpiten man Bam... ; 1: 
| R | 


. 


MWerth der bereits verwendeten und ber 

noch vorhandenen Pflanzen ab, fo. bleibt 

ein Reinertrag On 2,0 en. BBOf. 
abgefehen von dem an und. für ſich bedeutend erhöhten 
Werthe des 3 Grundſtade. 


2) Der Sriftung Wördlingen. 


Die Stiftungspflege der ‚Fönigl. bais. Stadt Mörde, 


fingen befizt auf -fönigl wärttemb. Gebiet im Forſtamts⸗ 
bezir! Kapfenburg 4000 Morgen Waldungen, beren Ad⸗ 


migsgration dem auch als Schriftſteller befaunten Reviere _ 


fdrftee . Sreiberen v. Löffelholz amvertraut if. Im 
Monat Oktober biefes Jahrs hatte ich Gelegenheit, bie 
von demfelben angelegte und in Beziehung auf die Au⸗ 
zucht ebler Laubholzgattungen vorzügfiche Pflanzfchule zu 
ſehen, nnd ich kann num unter Benübung- Der mir mitge⸗ 
teilten Sahlenverhältniffe Folgendes hierüber fagen. 

Die. Pflanzſchule, in der Nähe von Hemenmingen 
gelegen, ift jezt 3 wärttemb. Morgen groß, wurde auf 
einer ganz dden Vichwaide im Jahr 1833 angelegt und 


bis zum Jahr 1842 alljährlich vergrößert... Der Boben 
ift verwitterter Bafalt, ſehr tiefgründig und fruchtbar. Dig 


Koſten der Anlage bei durchgängig 3 Zuß tiefem, Rajolen 
bes Bodens, hie Umzänuung (bie bald ganz entbehrlidy 


wird, da ſich eine volllommene ‚natürliche Dede bildet), Dig 


Reinigung pomallen Steinen, Beſchüttung der Wege mit 
Kuh, Wfbanung eines fteinernen Gartenhauſes 2. betras 
gen circa S00f. . .: :. 

Bur jährlichen . Unterhaltung ;. Behacken, uegraſen, 
zur Anſaat, Verſchulen wer. bleinen Pflaͤnzlinge, welche 
noch ihr: une. Focie xerwendet werben. koönnen, zum 

a* 
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Herausnehmen der größeren Pflanzeii, -GteBen x. ift ein 

Durchſchnittsaufwand von 325 fl. erforderlich. 

Der Garten ift einzig und allein zur An⸗ und Made 
zucht von edlem Laubholz beftimmt, wozu, wenn ed mög. 
ic it, der Sämen von bem Forſtperſonal ſelbſt um eine 
geringe Vergätung gefammelt wird. Der Samen wird in . 
Riefen von 1 bie 14 Schuh Weite gefät, fo wie auch bie 
keinen Pflauzen auf diefe Urt in einer Entfernung von 
8 bis 4 Zollen verfchult werden. 

Die Holzarten, welche hauptſaͤchlich angebaut werben, 
find Eichen, Eſchen, Ahorn, Ulmen, Buchen, Afazien, Ka⸗ 
flanien ꝛe:., von denen der Vorrath weit Aber eine Mil⸗ 
Fon im fchönften Wachſthum beträgt. Sobald ein Beet von 
Planzen leer ift, wird fogleich wieder eingefät, fo daß fein 
Duadratfuß ode liegen bleibt und immer Pflanzen von 
jedem Alter vorraͤthig find.. Da die Pflanzen immer mit 
der Pfahlwurzel herausgenommen werden, fo wild der Bo⸗ 
ben von ſelbſt zur nächften Anſaat wieder gut vorbereitet. 
Die Laubholzpflanzen jeder Art haben in biefem Garten 
eine Hoͤhe von 4 bis 7, ja fogar von 10 Fuß. 

Seit fünf Jahren lieferte biefer Garten im Durch 
ſchnitt jährlich nicht unter. 100,000 Laubholzpflanzen , die 
alle ins Freie auf Debungen fowohl, als auf Sala 
blößen verfezt worden find. 

. Im Sahr 1845 find allein 154, 700 dergleichen Pflan⸗ 
zen, befonders Eichen, Efchen und Ahorn, 4 bis 6’ had, 
tn die Stiftungswaldungen ausgepflanzt worden. 

“Außer dieſem Garten hat dee fläbtifhe Revierfor⸗ 
fter vor drei Jahren einen ähnlichen von 2F Morgen auf 
einer geräumten Waldfläche in der Nähe von Köffingen 
auf bem Haͤrtsfelde augelegt, der gleichfalls ausfchließend. 
für die Anzucht von ebleren Laubhölgern. befimms iſt und 


in’ welchem ſich bereits viele Hunderttauſende ſolcher Pflan⸗ 
zen befinden. Während der lezten ſieben Jahre hat ber 
ftäptifche Revierförkter 573 Morgen öde Pläge durch Pflan« 
‚zung kultivirt, woron wenigſtens 180 Morgen: reine Laub 
holzpflanzungen mit vorherrfchender Eiche find, die ale ges 





% . 


lungen angefprochen werben koͤmen und wozu bie Marge 


gaͤrten die Setzlinge geliefert haben. 

Die Nadelholzpflanzen wurden größtentheile aus Su- 
ten in der Nähe großer Kulturbezirke bezogen, inben hier 
durchgängig Die Ballenpflanzung eingeführt iſt, welche ſich 
auf dem trockenen Kalkboden allein bewährt hat. 

Der Magiftrat der Stade Nördlingen Hat jährlich 

einen banren Aufwand von 2000 fl. zur Kultur der Stif⸗ 

tungswaldungen, von benen noch 1100 Morgen Im Rönig- 
reich Baiern liegen ©), beſtimmt. 

Zu den Nadelholzſaaten wird mit Vortheil die Rutk. 

ler' ſche Plaggenegge angewendet und zwar mit großer 

Koitenerfparung, da drei Mann einen Morgen in einem 


Tag wund machen. . Zum Ausheben der Heinen Nadel« * 


boßpflanzen wird der einfache Pflanzbohrer angewendet, 
bei größeren Pflanzen ber gewöhnliche Gartenfpaten. 

Bei dem. fleinigen Terrain muß bei der Pflanzung 
mit Fuͤllerde nachgeholfen werden, und fo find Pflanzungen 
‚auf ganz fteinigem Boden, in. welchen mit dem Bidel 
gearbeitet werden mußte, gut gelungen. Solche Pflgnzuns 
gen haben feldft deu Sommer 1842 glücklich überftanden. 

In der Nähe des Eingangs erwähnten Pflanzgartene 
anf ‘einem Höhenpunfte, wo. man bas ganze gerrlice 


*) In fümmtlichen Stiftungswaldungen befinden fich nach fpes 
sieller Auszählung über 30,000 Eichenftämme. Welch’ güns 
ftige Misſicht für den Bau 'einer ° Stuttzart Mönblinger 

Eiſenbehn! | 





‚Ries (die Städte Nörblingen und Wallerftein in der Mitte, 
das Schlachtfeld von 1634 anf der Seite und den Heſ— 
felderg im Hintergrunbe) überfehen kann, hat der ſtädtiſche 
Revierföriter zum Gebähtniß der 28jaͤhrigen Jubelfeier 
Br. Majeitär des Königs Wilhelm von Württem⸗ 
berg am 80. Oftober 7841 13 Eichen, nämlich 12 im 


Kreiſe und eine große in ber Mitte, gefezt und hiernach 
die Anlage Wilhelmshoͤhe benannt. 


— m — 


3) Der.Standesherrfchaft Turn und Taxis im 
8. fürſtl. Revier Elchingen. 


uf bem in den nnmittelbar vorangegangenen Auf 

Tägen mehrfach befprogkenen Härtsfelde ‘und zwar an der 
Grenze bes königl. Forflamts Kapfenburg liegt anf einem 
ber Höchften Punkte, in dem fürftlicden Walde Brünftholz 
zwifchen Elchingen und Ebnat, 2000 Par. Zuß über dem 
Meere eine ausgezeichnet fchdne Pflanzſchule, zu deren Be: 
fihhtigung ich auf Sonntag Nachmittag den 9. Mov. 1845 
die benachbarten Königlichen, färftlich Taxiſchen, Waller 
ftein’fchen, ſtaͤdtiſchen Forſtbeamten, auch mehrere Ortsvor 
ſteher und Walbbefiter eingeladen haste, und bei welcher 
Beranlaffung zugleich mehrere Sorten von Pflanzbohrern, | 
bie Kuttler’fche Plaggenegge u. f. mw. probirt, auch die ans 
grenzenden, fehr gut gelungenen Plaggenfaaten und Fichten: 
pflanzungen befichtigt wurden. Doch die Krone von Allem 
ift un bleibt die Pflanzfchufe, welche Ihre Eutſtehung und 
Entwicklung dem früheren Revierförfter zu Elchingen, nun⸗ 
mehrigen Forfiverwalter Grimm zu Neresheim verdankt 
‚und welcher an jenem durch das fchönfte Harbſtwetter bes 
. günftigten Tage bie Güte hatte, ber fehr zahlreichen forſt⸗ 


ih — 


Achen Orſotſ chuft un Oibia. Bine de eeien 


 Adlag zu geboen, an den ſich aun zur Erinnerung, Auer⸗ 

kennuig und" gun Aumiavuuetoag bie athpolgenne Orte 
weißen mag. Ze 

Boden and Lage. Sie Pfonzſchete Megt gdmz 


frei und umngeſchuzt. Der Buben ift: ein lehmiger Kane 


Mil wenig Humus, außerordentlich ſteing, wicht ſehr tiefe 

gründig, denn in der Untenäge vet ſich ſchon anf F' Ziefe 
faſt bdurchaus Kaltſteingeru. 

Große. 28 Morgen 37 Yen 68 Schuh. Die 
Länge beträgt 347, die Brrite 200. Die ganze Fläche iſt 
Im’ zehn Abtheilungen itp diefe je wieder it 24 Veete ge: 
theilt. Jeve Abtheilung haͤlt 2 mM. 20, die Wege betra⸗ 
ven gm 16%. Be 

. Anlage. a) Bobdrabeurbeitung. 4 M. 4 R. wur 
den im Sahr 1841 theilweile rajolt und mit Fichten ein⸗ 
gefät. Die vollſtaͤndigg Anſaat, fe wie eine Erweiterung 


sr Pflamſchule wurde wegen ber vielen Schwierigkeiten, 


die mir dem Rajolen des Bodens verbunden waren, erſt 
in ben Sahren 1843 unb 44 bewerlſtelligt und im Fruͤh⸗ 
jahr 1845 vollendet. 7 


Zuerft wurden bie Stöde geosbnet, ver Rafen ‚mit 
ſcharfer Haue abgeſchurft und der Boden durchaus mit 
der Haue — da die Spate ber Steine wegen sicht in Au⸗ 
wendung zu bringen war — auf 2-21 Tiefe umgearbeis 
‚tet wab daraus alle Steine entfernt; ſodann wurben bie 

durch· base Steinbrechen entſtandenen Bertieſuugen mit Erde 
ausgefatte, die Abthellungen umgegraden imd’ für einen 
Sommer dem Kartoffelbau aberlaſſen. Im folgenden Frühe 
jahre erfolgte ſofort, nachdem zuvor Die beireffenden Ab⸗ 
sheitungen mut guter Erde, oder — in den Jahren 1644 
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verweist, an Gelegenhekt nicht Ike, viete Millionen von 
_Pflanzen nüßfih zu verwenden; denn ich fage nicht zu 
viel, wenn ih, in Vergleichung mit einem normalen Fa 
ftand, die Hälf te der vormaligen fehr- ausgedehnten Mit- 
telwaldungen in den hniglo Wärttembergifchen, den fürit. 
Taxiſchen und Wallerſtein' ſchen, fo. wie in den Beſitzungen 
der Gemeinden auf dem ‚„egrtefelbe ı als Fulturbedürftig 
bezeichne, Moͤchte aber die Beichtigkeit, womit ſich jezt 
ſchon im Jette derdorbenen Mittelwaldungen auf natürlichem 
Wege aberaa die icher⸗ heangt, nicht als Reizmittel die 
nen, die Anzucht bed Nabelhotzes auch auf Fünflichem Wege 
zu weit ausfadehnen uber yar unbedingt zur Megel zu ma 
Gert, moͤchten vielmehr:bei Fünftigen Kulturen auch bühere 
VRuereſſen leitend ſeyn und Kant, Fleiß und Beharrüch 
keit der Forſtwirthe in ber Erhaftumg und Nachzecht ber 

Eiche md: Buche, von welchen die Gegend — jo noch, 

aber vlelleicht In kurzer Zeit niche mehv — fin Fam 

oenplare aufweist, ns reben! ..n 


‚ se ı wit a: }- 
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Die Vegrundeng der Mormal ⸗Erteegeenſahe Ar 
Nadelholz im Forſt Kapfenburg. 


Bon Oberförher —E 


Nachdem bie Wirshichaftäplans für Pie Staatewal⸗ 
dungen im Kapfenburger Forſt aufs Neue entworfen und 
revidirt worden find, dürfte es nicht unandemelfen ſeyn, 
wenn id) die Eingangs. erwähnten Notizen hier ber Oeffent⸗ 
fichfeit äbergebe, zumal in ber lezteren Zeit fo große Zwei 
hl über die Eringgefähigkeit unferer Waldungen aufgefties 
gen und bush die Polemik ber -Zeitungsblätier auf einen 
großen Theil des Publikums übergegangen find.’ 
» Die Notizen find meilt aus dem Kapfenburger Res 
vier entnommen, weil biefes nach feiner Flaäͤche dag wich 
tigere ift und durch feine verfchiebenen Altersflaffen mans 
nigfaltigere und intereffantere Nüancen bietet.’ | 
Die Staatswaldungen des Forſts find zum gedßten - 
Theil anf der Hochebene, bed fogenannten Härtsielbes 


— 


H Vehnliche interefunte Beitrge von anderen Forſtbezirken 
des Landes find der Redaktion biefer Blätter willkommen, 
und es werden deßwegen bie betreffenden Forſtbeamten um ges 
fällige Mittdeilung ihrer Notizen gebeten. Bereits ſind 
‚ans. mehreren Bezirken Beitraͤge zugeſagt. Anm. d. Red. : 
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zwifchen 1000 bis 3000 Par. Fuß Dieereshöhe *) gelegen, 
und bie Gebirgsart ift der weiße Jura. Der größte Theil 
der Stantswaldungen ift ganz zufammenhängend. 

Bei dem Entwurf der Fünftigen Wirthſchafts⸗Einrich⸗ 
tung und bei ber Aufnahme von Probeflächen und ſtaͤndi⸗ 
gen DBerfuchsftellen »e) wurbe mit ber größtmöglichiten Se 
nauigfeit und Pünktlichleit verfahren und hiernach bie 
Umtriebszeit unb die Standorts⸗Klaſſen beftimmt. 

: Die Umsriebejeit wurde unter Veruckſichtigung der 
Bofalverhältniffe auf 100 Jahre feftgefezt, weil 

a) für das Nutzholz bis jezt faft gar Feine Abſatz⸗ 
wege geöffnet werden Pöunen. Es beträgt 3. B. der Ab⸗ 
fa an Nutz⸗ und Bauholz im Forſt trob feiner fchönen 
Nadelholzbeſtaͤnde nicht weiter als 11 Prozent des ganzen 
Erzeugniſſes. Sägmühlen gehören zu’ den Geltenheiten; 

b) 'der Verbrauch der benachbarten königt. SHftten- 
werke an Kohlen und der hotzarmeren Riesorte an Brenu⸗ 
Holz ſehr ſtark iR; 

€) eine Veritärfung des Holzvorratha· Tapitale durch 


Erhohung der Umtriebszeit um fo weniger zu billigen wäre, 


als von dem Fahr 1805 *e) an bie jezt nie eine höhere 
"ie, 200ahrige Umtriebsz eit beſtanden hat und auch Wals 





*).2000 his 2300 württemb.- Bu. 
) Zür welden Zweck dem Korftamt ber fehr tüchtipe Forſt⸗ 
praktikant Waldraff zur Unterſtützung beigegeben war. 


9 Die Waldungen des Nevierd Kapfenburg haben ‘früher 


zur Dentſchorbens⸗Commende Kapfenburg gehört, wur⸗ 
den im Jahr 1803 von dem Forſtcandidaten Schmitt 
aus Ingersheim bei. Mergentheim, nachherigem Profeflor 
Der Sorfiusifienfchaft su Mariabronun bei Wien, permeſſen 
und kartirt, and nach der Beſitzeareifung Dusch. ZBärt 
temberg im Jahr 1805 von Dem damaligen Forſtyerwal⸗ 
tes Jeitter in- Heidenheim, nachherigem Profeſſor ber 
dorßwiſſenſchaft zu Hohenheimn, beſchrieben und tarktt. 


dungen von. mehr als 100jährigem Alter nk: verdan- 
den find; 

d) die Fichte überwiegend iſt und weil nach weheſen 
angeſtellten Unterſuchungen ber jährliche Zuwachs nach dem 
hundertſten Jahr, ſobald bie Beitände regelmäßig heran⸗ 
gewachſen find, den jährlich durchſchnittlichen Zuwachs nicht 
überfisigt; und weil endlich 

d) die Inſtruktion von 1819 eine 100jäheige um 
siehözeit ‚für. den. ganzen Jaxtkreis vorſchreibt. 

Es verdient uͤbrigens bemerkt zu werden, daß in der 
nachften 10jährigen Periode Feine Beſtände angehauen, 
d. h. in Schlag geſtellt werben, daß vielmehr die ruckſtaͤn⸗ 
digen Nachhiebe und Durchforſtungen mehr als genägen, 
ben Etat auszufüllen. 

‚@tandortefiaifen wusben, nachdem ahead Probis 
ftaͤchen aufgenommen, Zuwachsunterſuchungen angejtellt und 
fo weit es. maßgebend ſeyn Tonnte, auch Vergleichungen 
uber die feitherigen. Erträge vorgenommen worden waren, 
drei gebildet mit folgenden Rormal · Ertrageſaven innerhalb 
100 Jahren: 6 

| Für adelholz 
1Riafemjt 200 Kift,, alſo mit 1 Kift. jährl. Surbfihnttie 


zuwachs. 
2 290 5 0,9 »» 2 
3 2 » 0 „nn » 084 9 » 
zu Für Buchenhochwald. ° 
1, 3 65 4» 06, » 
2 „ 55 5 nn 
8 ” 45 9 05. HH 
e ——— kaub⸗und Nadelholzbeſtände. 


1Klaſſe mit % Rt, alſo mit 0,8 Klft. jährl. niit 


ur Dr nn.» 07 „ » ' 
3» “60 „. »ı» 0,6. „ —A 








gar Mittelwalduugen bei BOjährigem Umtrieb. 
1 Klaſen mit 8 Fit alſo mit.0,27. Kit. jährl. Durchſchnitts⸗ 


J awachs. 
nn ⸗ 6 nn» 92%.» 2 2 
3 * v 4 v9 0,13, „ ” 


Hierunter find fämmtliche Duschfarftungsertvräge uab 
Scheidholzanfaͤlle begriffen, nicht aber Das Reiſach *) uud 
das Stockholz. 

Die Probeflächen wurden nach württemb. Morgen zu 
384 Quadratſchuh mittelft Ausſteckens Durch Die Kreuz 
ſcheibe aufgenommen, jedoch zu völliger Sicherheit dieſel⸗ 
ben nicht nur in ausgebehnter Fläche, fondern auch an 
verſchiedenen Stefien ein und deſſelben Beſtandes ausge⸗ 
ſteckt. Die Probeflaͤchen, von denen die normalen Theile 
alo ſtaͤndige Verſuchsſtellen für die Zukunft berrachtet 
werden, ſind nicht uur genau verpfibckt, ſondern auch.anf 
den Eckpunkten wit kleinen Gebaufwürfen verſehen, von 
welchen Feine Graͤben auslaufen, um’ bie Richtung ber 
Seitenlinie zu begeichnen. 

Die Staͤmme wurden genau mit dem Gabelmaas, zum 


H Das Nadeiholzreiſach wird durchaus als Streu abgegeben 

"und für das Laubholz Hat man, wie in benachbarten For⸗ 

ſten, folgende Berhaͤltnißzahlen angenommen, wornach eins 
tretenden Falls ber Ertrag berechnet wirb. 

Buchenhochwald, 

auf 1 Klftt, Holy im Schlag . . . . 30-40 Büfdel, 
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kleinern Theil au nıtt tem Meßband auf Bruſthohe aufe 
genommen: und daraus mach, dem gewöhnlichen Verfahren 
die Proheſtaͤmme gezogen, berechnet und angewenbet, 

Bei ver Berechnung: nach Klaftern wurden bei Ra 


N 


delholz ſtets 110 Euhikfuß, bei Buchen 100 Eubiffuß auf 


eine Klafter genommen, und hei dem Abzähfen der Jah— 


resringe an ben. Probelänmen wurben in der Regel fünf 


Jahre zugegeben. 


Die Refultate der aufgenommenen Probeflächen in fo 


chen Nabelholzseftänben;, Deren Vollkommenheitsgrad nicht 
unter 0,9 herabgeht und welde deßwegen normal ober 
annähernd normal find, werben in der angeichloffenen Tas 
belle mitgetheilt. 


Obgleich bie Ergebniffe biefer Heobeſlachen berechtigen 


wurdben, höhere Ertragsfaͤtze für die einzelnen Standorts 
klaſſen anzunehmen, als geſchehen iſt, fo hat man: Mwer⸗ 
dieß ntır wenige Waldungen in die erſte Klaſſe locirt und 


zudem bei der Ertragsberechnung fo viele Flächen als um 
beftockt in Abzug gebracht, daß ‚die Nachhaltigkeit der Nu⸗ 


sung mehr als gefichert- ift. 

auf diejenigen älteren Beftände, welche in den nach⸗ 
ſten 30 bis 40 Jahren zum Hieb kommen, ‚wurden bie 
Mormalertragsfähe her betreffenden Standortsklaſſen nicht 


‚AR. Anwendung gebracht, ‚man hat wielmehr. ihren wife 
. len Zuſtond als maßgebenh für Die Ertxagsberechnung 


angenommen, deühnib. ben, Halzworzath, theile. Dusch Probe 
Rider ...theite burc Spaziehen. Musgäßlen mhglichſt genqu 
erhoben und ben zeitlihen Zuwachs, wie ex fh. aus Dem 
bisherigen Durchſchnitt ergibt, bis zum Eintritt dee Haus 
barkeit abdirt. 

Auf diefe Weite Hat fi ich für ben ganzen Go fols 
gendes Refultat gebildet: . 





Zur Vergleihung werben 'bie Erarefähe bes Forſts vom Jahr 
1819 mit ihren im Laufe der Zeit ‚eingetsetenen, auf allgemeine 
Wahrnehmungen, alfo guf. feine frmlice Revifion geftäpten ers 


‚ünbemagen hier ‚beigefügt, - 
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Es geben diefe Meittheitungen zugleich einen Heinen: Beweis, 
wie nothwendig es wär, ben Schwankungen im Etat dutch die 
Vornahme ber-Revifion ber. Wirthſchaftsplane ein Mel zu fehen, 
und welche Vortheile bie Bonitirung und die Aufnahme des Holz· 
vorraths darbieten. 
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Ialenmenßrliung von Yerbeflähen ans denjenigen Madelhei;- 
und die deßhau zu Auffellung von 
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In demſelben Verlage find erſchienen: u 


Swinner, Dr. W. H., der Waldban in kurzen Umriſſen. 
Zweite vermehrte Auflage. Mit 2 lithograph. Tafeln. 
fl. 2. — NR 1. 6 gar. 
— — forfilicde Mittheilungen. 
1-7. Heft mit 5 Portraits und Abbildungen von Bombyx 
monacha, Jedes Het fl. 1. 12 Fr. — 16 ggf. 
8. Heft mit einer Karte der Stuttgarter Stadtwaldungen. 
fl. 1. 36 kr. R. — 22 gar. 
% nm einem Portrait n 1.24 5. „ — 20 „ 
10. » » ”» 1. 3 » 9 1. 


— — die Pflaugenfuftemei in forftwirthfchaftlicher Beziehung. ls 
Leitfaden bei Vorträgen und beim Selbſtſtudium. 36 Pr. 9 agr. 
Särlin, © 3. F., die Naturkunde des Obftbaues, 
nebit der Naturbefchreibung des Obſtbaumes und der daranf 
einwirkenden nüdlichen und fehädlihen Thiere. AS Er. 12 ggr. 
Zaurop, ©. P., dad. Forfts und Jagdweſen und die Korfi- 
und Zagdliteratur Deutfchlands in geichichtlichen, allgemeis- 
ven Umriffen dargeitellt. l.1ı..ı2 kr. — 18 ger. 
Bieberfrang für die deutſchen Forſtakademien. 
‚* bu fl. 3. 12 kr. — 16 gar. 


J Mauz, Dr. E. F., Verſuche und Beobachtungen über die 


Wirkung des Guano⸗Düngers, insbeſondere bei dem Flachs⸗ 
bau, und Vorſchläge den Guano bei den Kartoffelkrankheiten 
anzumenden; nebit einigen Bemerkungen über Wiefenbewäf 
ferung. 12 Pr. 3 ggf. 
Heinhardt, J. F. Ga bie Biwirthſchaftung des Berkheimer 
Hofes, ein Beitrag zur Beſchreibung der Landwirtbſchaft 
in Württemberg, mit befonderer VBerüdfichtigung ber land: 
wirthfihaftlichen VBerhältniffe des Strohgäues. Mit 2 litho⸗ 
graphirten Tafeln. fll. 1. — — 1 
Schenk, Bedürfniffe der Volkswirthſchaft für Staatsbe 
amte, Landftände und Staatsbürger aller Klaſſen und Länder. 
2 Theile. | fl. 6. a. R. 4. - 
Verzeichniß der Candidaten des koͤnigl. wuͤrttemb. land⸗ und 
forſtwirthſchaftlichen Inſtituts zu Hohenheim, vom Herbſt 1818 
bis Oſtern 1836. Mit einer Anſicht der Anſtalt. br. 12 Er. 3 ggt. 
Bieten, U. v., Anweifung zum Seidenban, wie derfelbe in 
Deutfchland nach unträglichen Regeln mit leichter Mühe zum 
einträglichiten aller bisher bekannten Erwerbszweige ic. gemacht 
werden Bann. Mit zwei lithographirten Tafeln. 24 Er. 6 g9r- 





organe der vollkommeneren Gewächse und über die natürliche 
und künstliche Befruchtung durch den eigenen Pollen. 
R. 6. — R. 3. 18 ggr. 
schler, %W., Supplement zur Flora von Württemberg. 
30 kr. 7} ger. 
pdebour, Dr. ©. F. a, Flora rossicn sive enumeratio plantarım 
in totius imperii rossici provinciis europaeis, asiaticis et americanis 
hucusque observatarum. Fasciculus I-VI cum mappa geographica. 
fl. 21. — R. 12. 4 ggr. 
ard, KR. €. v., Taſchenbuch für Freunde der Geologie in 
allgemein faßlicher Weife bearbeitet. Erſter Jahrgang. Mit einem 
Stahlſtiche, einer Lithographie und mehreren Zwiſchendrucken. 
i 2 — NR 1. 8 ggr. 
— Leitfaden zum Unterricht in der popnlären Geologie oder Natur · 
geſchichte der Erde, für höhere und Mittelfchulen bearbeitet. 
48 fr. 12 gar. 
kautvetter, Dr. E. R., Plantarum imagines et descriptiones Wlormme 
Mussicam illustrantes. Fasc. I-VI cum tabulis xxx. 
Jedes Heft kostet fl. 1. 12 kr. — 18 ger. 
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57 Dr. W. hß. Gwinner, 




















[15 Königt. württemd. Kreieforſtrath bei ter Finanztammer des Japtfreifet 
49 m Euwangen. 
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Zwoblftes Heft. 
un] Mit dem Porträt des k. w. Kreisjoritrachs W. v. Widenmann. 





Stuttgart. 
E. Schweizerbart’fche Berlagshandlung. 
1847. 
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Wichtig und- beachtenswerth für 
Forfintanner, Waldbefiger, Nationalölonomen ꝛc. 
ift eine Schrift, welche aus dem Berlage der E. H. Beck'ſchen Buche 
lung in Nördlingen durch alle Buchbandlungen bezogen werden kann 
Betrachtungen über die Abnahme der Wälde 
ihre Urfachen und Folgen und die Mittel, Deniclken Einf 
zu tun. Bon Wilhelm ». Baumer, k. b. Forümeiſt 
8. (196 ©) 1846. hr. Pr. 20 Nor. oder 1 fl. 12 Er. 





Stuttgart. In der E. Schweizerbart'ſchen Verlagshandlung fi 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Gwiuner, Dr. W. H., forftliche Mittheilungen. 


1. Heft mit dem Portrait des Frhu. v. Seutter. 
2. „»» » „ Oberforitraths Hundeshagen. 


8. , »n» » „ Staatsraths v. Hartig. 

6. 

6. 7 „Oberforſtraths Cotta. 
6. > Abbildungen von Bombyx monacha. 

I." nn dem Portrait des Oberforſtraths v. Wedekind. 


Jedes dieſer Hefte koſtet fl. 1. 12 fr. — 20 fü 

8. „einer Karte der Stuttgarter Stabtwaldungen. 
fl. 1.36 fr. — 274 fq 
9. Heft mit dem Portrait bed Oberforſtraths v. Jäger. . 


fl. ı. 2a fr. — 25 fg 
10. „on n „Oberforſtraths * tr. R. 
r. 1.- 
— — der Waldbau in kurzen Umriffen, Dritte Auflage. wit 2 lith 
graphirten Tafeln. fl. 2. — R. 1.7408 


— — bie Pflanzen ſyſteme in forſtwirthſchaftlicher Beuiebuna. As Lei 
faden bei en und beim Selbftitudium. sr. 11 he 


Biſchoff, Dr. ©. 1B,, Lehrbuch der Botanik. 
1. und 2. Band i in 3 Theilen, enthaltend: die allge meine Bota nie, mi 
. "sinem Atlas von 16 Taf. Abbildungen. gr. 4. cart. fl. 12. 48 fr. Rem - 
s. Band in 2 Theilen, enthaltend: die pecielle Botanik. 
at... — N. 5 


— — Worterbuch der beſchreibenden Botauik, oder die Kunſtausdrück 
welche zum Verſtehen der phytographiſchen Schriften nothwendig fin 
Lateiniſch⸗deutſch und deutfch-lateinifch bearbeitet, elppabetifch georbu 

und erklärt. fl. 1.36. R. 1. - 


Bronn, Dr. Hi. &., Lethaea geognostica * Abbildung w 
Beschreibung der für die Gebirgs-Formationen bezeichnendsten Ve 
steinerungen. 3. Auflage. 1. und 2. Lief. Tafel I-XXIiX der Abbil 
dungen und Erkläraug derselben. mp4. fl. 7.12 kr. R. 4. 16 gl 
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ZwolftesHeftt. 
Mit dem Potkraͤit Bes k. w. Seeisforftrache ®. v. Widenmann. 
| u ” . . | 
. Stuttgars | 
©. Schwezorbart“ſche Berlagshandlung. 
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Mekrolog 
u dbes 
k. württ. Dberförfters, Kreisforſtraths Dr. 
Wilhelm v. Widenmaun, zu Bebenhauſen. 
ie 

micht wiengel an Hochſchaͤtzuug und Dankbarkeit iR 
es, was uns die Lebensverhältniſſe cines in ‚und außer 
feinem Berufäfache ausgezeichneten Dianmes, Deffen Bes 
figes ſich Wuͤrttemberg rühmep konnte, jetzt erit fehildern 
läßt. Nein! vielmehr ber Wunſch, für eine folche Mit⸗ 
theilung, welche in alle Kreiſe der deutschen Forſtwelt zum 
dringen beſtimmt iſt, irgend Jemand zu gewinnen, dee in 
ſtaͤndiger und enger Beziohung zu dem Verſtorbenen ſtand 
und der cine genguere Darſtelluug aller Momente bes fo 
viel bewegten :wud.in allen Fugen der Öffentlidhen Verhäli⸗ 
niffe eingreifenden Lebens wit Sgewandterer Feder zu geben 
vermocht hätte, hat bie jetzu das Erfcheinen dieſes Nekro⸗ 
logen zuruͤckgehalten. Leibes iſt unfer Wunſch trotz mehr⸗ 
facher Bemühungen nicht in Greſuͤllung gegangen, und fo 
möge. denn, entichuldige werben, wenn wir und auf bie 
einfache Mittheilung bes mit den Grabreden im Druck er 
ſchienenen Furzen Nefrologen beſchraͤnken ‚an dem ˖ wir 
ubrigens ſchon aus gewiſſen Ruckſtchten der wie weder 
ein Wort. zufehen, roch wegnehmen. 

1? 


—_— 4 — * 


An tie Lebenshefchreibung möge ſich fodann. cin Furzer 
. Auszug anfchliegen von den bei der Beerdigung gehaltenen 
Tranerreden, deren Wahrheit und Gewicht Alle mit Frey 
den verbürgen werden, welche mit dem Berflorbenen: im - 
amtlicher oder freundfhaftlicher Beziehung zu ſtehen das 
Gluͤck hatten, und aus denen die Größe des Verluſts bes 
meffen werten mag, ben feier früher Per dem Bater- 
fande und den Feinigen Sei Öereitg t je Kr j 

Das Bildniß, welches den teftofögen begleitet, iſt 
von cinem Freunde Widenm ann's aus dem Gedaͤchtniß 
gemalt’ und darf. zuin Mindeſten Huf Rehnüchten Auſpruch 
machen.— — Bar ea 

„Wilhelm Widenmann ward geboren zu Calw 
ten 18. Ocioßer 1298, we! damals fein Vater mit feiner 
Mutter, einer geborenen Bfrdrer. vom: Ealv, ale: Haupt. 
mann 0, D..tebte. : Sein, Vater erwarb bafd darauf eine, 
Heine Beſtyung in dem Städtchen PBicbenzeli, eine ‚Stunde, 
von Ealm.ensfennt, und hier genoß Widenmakn den. 
erſten Schulumernicht. Noch ehe er aber, fein achtes Fahr. 
egreichte, ward ſein Vater als Hoſplonomierath nach‘ Lud⸗ 
wigsburg zur Bewirthſchaftung der dert und in der Nãhe 
befindlichen königlichen Privatbomainen 66421gFen, und im 
beſuchte Wideum ann' die lateiniſche Gh Zu Lubrigs⸗ 
burg. Drei Jahre ſpaͤter ward fein WBaserimif.badı Of: 
kameralamt Liebeuflein verfege:; Liebenſtein, ein einſames 
Schloß mit Maierei, getzört zu ber Pfarrei Otumarsheim; 
Pfarrer und Schullehrer daſelbſt erkheilten Widenmane 
und ſeinem Bruder während der erſten Zeit ihres 
Aufenthaltes: in, Liebenſtein emige Stunden des Tages 
Unterricht; aber dieß genügte nicht für die Anforberum, 
gen an Knaben ihres Alters, und fo gab der. Vater Die 
Eöohne in die Schule nach Kirchheim m T. Hier, unter 
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ber Leitung des trefflichen Oberpräceptäre Wirt, - feined 
Verwandten, holte Widenmann raſch das Verffaumte ein 
und machte fehnefle Forrichritte. Nach. vollendeten biers 
zehnten ˖Jahr trat Widenmann als Dospes in das Klva 
ſter Schönthakt, wo er mit Eifer Later ah Mathematiß 
trieb. oe Da aber dieſe Lehrgegenſtände zur "Vorbereitung 
auf das Studinm des Forfimefend,-dem-er fh’ nach' eiacl 
nem ımd nad Des Vaters Wunſch zu widmen' ewtfhleffen 
war; wicht: genügten, To ging er nach einjahrigẽm Aunfent⸗ 
halt in Schoͤnthal auf das Gymnaſiam Ir Etutthärt: Mer; 
and machte hier ein’ Jahr lang ten Curs derifiehenten 
Klaffe min Dem Vater und feinen Freunden, mie wel: 
‘hen jener Ruͤckſprache Aber ‚den Bildungsgang des ⸗Sohnes 
nahm, fehien diefer nun Die für dad Studium des Forſt⸗ 
weiche nothigen Borfehnenige ‚in ‚Sprachen, Mäthematit 
amd Ralumwiffenfchafden erfangt zu haben,“ und es- frägte 
fib nun, welchen weitsren Bildungsgang dieſer - emzufchlas 
gen habe? -@ine Unterrichteanftalt für das Foritweien gab 
68 damals in Württemberg nicht; die Revierfbeſter wur⸗ 
den auns dem Leibfigerconpg, die Oberforftmeirter ans der 
Zahl ver Iagdfunfer und +Bofforitmeifter genommen, "und 
Are Adelige Eonnten’ zu Oberforftmeiftersftellen gelangen. 
Dieſe Earrierwar afv Widenmann berfihloffen; jene 
war cine fehr befchwerfiche, weil fie 10 — 12 jährigen Dienft 
im Peißjägereorpe bedingte. - Nur Sinel Klaſſe vor Gteften 
erſchien erreichbar, nämlich jene’ in: der Direttionsbehdrde, 
der: Section der Kronforſte. "Um aber: in dieſer Zutritt 
30 finden, war praftifche Gefhäftsgewanbtheit und Kennt⸗ 
niß des Rechnungsweſens fo nothwendig, als wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung ; und bieß befliminte Sin Vater Widenr 
manne, dieſen dem Kameralverwalter Bilfinger in Cann⸗ 
ſtadt, einem Verdandien, in-die-Behte-zu geben: So weuig 


Erfreuliches dieſe Lehre für Widenmann hatte, fo rähmte 
es doch oft, in Schönthal habe er arbeiten und ‚in Cann⸗ 
ſtadt Ordnung gelernt. Ex lernte auch während eine 
zweijährigen Aufenthaltes in Cannitabt das Rechnungs« 
wefen fo vollkommen Fennen, und erwarb fich eine ſolche 
Befchäftsgewanbtheit, daß er, heimgefehrt zu feinem Bater, 
der inzwifchen auf bad. Bameralamt Künzelsau verſeizt 
worben war, biefen bie Stelle eines Buchhalters verfehen 
and nad) defien Ernennung zum Finanzrath in Ludmigs⸗ 
burg feine Merhnung fielen und bas Amt dem Rachfolger 
übergeben konate. 

Als dieß geichehen war, folgte Bidegmann feineng 
Water, und diefer that jebt die nöthigen Schricte, um bie 
Aufnahme ſeines Sohnes in das neu errichtete — mit 
einer Forſtlehranſtalt verbundene — Feldjaͤgercorps zu Ges 
wirken. Die Aufnahme ward bewilligt, und am 18. Juni 
1818 ward Widenmann gleichzeitig mit feinem Better, 
dem Freiherrn von Kechler, ale Feldjaͤger aſſentirt. 

‚Meiuunguperichiedenheiten zwiſchen dem Kriegsminiſter 
und dem Fopfteaths⸗Director von Seutter über bie Ver⸗ 
bindung bes Unterrichts mit dem Militaͤrdienſte verzöger⸗ 
ten bie Erdffunng ber Lehranſtalt bie’ in ben Dezember 
bes Jahres 1818, und während dieſer HZeit hatten bie 
Feldjäger alle und jede Dienfle eines Reiters zu thum, 
was Widenmann fchwer fiel. Endlich ward eine allge⸗ 
meine Prüfung veranftaltet, uns Die unserrichteiftien Feld⸗ 
Jäger. kennen zu fernen und fie auszuſcheiden. Vorerſt 
wurden zwölf: derfelben, unten biefen auch Widenmann, 
ber Militärdiente enthoben, und es wurde ihnen gejlattet, 
ſich ausſchließlich dem Studium bes Forſt- und Jagdweſens 
und ‚feiner Hulfswiſſenſchaften zu widmen; fe wohnten - 
aber in ber Kaſerne, tragen Uniſorm und ſtanden unter ber 


mitisdetfapen Dibchpfin. Sie wurden agsregtete Feldjager 
genannt. Die Abrigen Zeldjäger wurden in’ zwei Hälften 
abgetheilt, weiche abwechslungsweiſe den Mmitaͤrdienſt be⸗ 
forgten und Unterricht erhielten. 

Forſtraths⸗Director von Seutter eröffnete die Bor: 
Iefungen mit einer Rede an die verfammelten Feldjaͤger, 
worin ee zu Fleiß und Gifer ermalmte, den dienſtthuen⸗ 


den das Vorräden in die Klaſſe der aggregirten, den: ag⸗ 


gregirten den Beſuch der Univerfität-anf koͤnigliche Koften 


in Ausficht ſiellte; allen aber bemerkte, dag ihre kanftige 


a‘ 


Anſtellung im 'Horfidienite von Ihrem Berhalten in ber 
Anſtalt abhänge. 


Dieſe Ermahnungen harten einen unglaublichen Eifer - 


zur Yolge; mit dem größten. Fleiße wurden die Vorleſun⸗ 


gen-der Lehrer befucht mad benutzt. Ihrer Allen aber _ 


zeichnete ih Widenmann aus, der noch im Läufe des 


erften Semefterd anf den Grund zahlreicher Prüfungen 
and einer darauf gebanten Location zam Erften vorruͤckte, 


and diefe Stelle auch während der ganzen Gtudlenzeit bes 
hauptete. Diefe Studienzeit dauerte nur bis Oſtern 1820, 


wo dr Lehranftalt von ber Zefdjägerfchwadron getrennt 


und mit dem landwirthſchaftlichen Inſtitute in Hoherheim 
vereinigt wurde. Wideumann ging an Oſtern 1820 
nach Tabingen und hörte In Sommerfemeſter bieſes Jahrs 
die Vorleſungen von Bohnenberger, Hundeshagen 
und Fulda. Im Herbſt 1820 ging er als Pruktikant nach 
Bebenhauſen zum Forſtamt. Im Jahr 1821 verließ 


Hunbeshagen Tübingen. Kanzler von Antenrteth, 


auf Widenmann durch Kamerafverwätter Fäger in 
Bevenhauſen aufmerffam gemacht, ließ benfelben zu ſich 
kommen und fragte ihn, ob. er geneigt wäre, die Lehrſtetle 


. 


für Forſtwiſſenſchaft als Privarbocent zu übernehmen. 
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Widenmaun machte auf feine geringe praktiſche Erfahe - 
sung und barayf aufmerffam, daß er noch Fein Staats⸗ 
esamen gemadt habe. Kanzler von Autenrieth ſprach 
Widenmann Muth ein, machte ihm Aupfigt auf die 
Erlaubniß zu einer wiſſenſchaftlichen Reife, und fagte zu, 
daß die Wiederbeſetzung der Lehritelle der Forſtwiſſenſchaft 
bis nach der nächiten Forſtdienſtprüſung verzögert ‚werben 
folle. Dieſe fand erit im Aufang des Jahres 1822 statt; 
Widenmann beftand fie mit beſtem Erfolge. Ungewiß 
aber, ob ihm wirklich die Berufung auf Die Lehrftelle im 
Tübingen zu Theil werben werde, bewarb er fih um bie 
gerade erledigte Koritaffiftentenitelle bei dem Forſtamt Leone 
berg. Als er dieſe Stelle ſechs Wochen bekleidet hatte, 
erhielt er die Ernennung zum. Privatbocenten ber Forſt⸗ 
wiſſenſchaft an der Landesuniverfität mit der. Erlaubniß zu 


einer halbjäprigen . Reife und mit- ber Zuficherung einer 


‚Reifeunterftügung. Er trat die Reife im April an und 


kehrte von ihr im September zurüd. Er durchreiste zu⸗ 
erſt Die bewaldeten Gegenden Württembergs, das Ellwan⸗ 
giſche Gebtet, die Alp, den Schwarzwald, und ging dann 
in den Odenwald, Speilart, Thüringer Wald, das Erzge⸗ 
birge, befuchte, die. Lehranftalten zu Aſchaffenburg, Dreißig« 
acer und Tharand, und ging dann auf den Harz. Bon 
hier. befuchte er Huudeshagen in Zulda, hielt fig laͤn⸗ 
gere Zeit .bei. diefem auf, und, eilte dann der Heimath- zu, 
um noch Zeit für ‚die Vorbereitung auf die Borlefungen 
zu gewinnen,, bie er im, kommenden Winterſemeſter halten 
ſollte. Er trug im Wigter. Ensyelopädie ber Forſtwiſſen⸗ 
fchaft, im Sommer Öfonomifche Botanik nad bem Bes 
dürfniß der Studirenden bed Regiminal=. und Kameral⸗ 


faches vor, und nebenkei trug er den fih nach und. nach. 


ut 


, 
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einfnhenden Stuhtrenden der Boritwiffenichaft die Haupt⸗ 
theile derſelben in beſondern Vorleſungen vor. 

Widenmaun. hatte ſich felbititändig.ein Syſtem der 
Forſtwiſſenſchaft gebildet, das er im Jahr 1824 in Druck 
gab. und als Leitfaden bei feinen Vorleſungen benuͤtzte. 
Es ift einfach, und confeguent, und befenders geeignet, diz 
Ableitung der forftwiffenfchaftlichen Lehren aus Mathemq⸗ 
tif und Natumiſſenſchaften, aus National» und. Gtantd« 
wirshfchafts[ehre nachzuweiſen. 

Widenmanz fühlte aber, . während er im Wiffen 
ſchaftlichen fehr shätig war, ſtets ben Mlangel- einer prak⸗ 
tiſchen Laufbahn und, trug beshalb Darauf an, daß ihm 
bie. Verwaltung. des zunaͤchſt hei. Tübingen gifegenen Res 
vierd Bebenhaufen übertragen werde Dieß geichah denn 
auch wirflidy im Mai des Zahres 1823, und Widem 
mann beforgte Diefe Revierverwaltung big zum’ Septem⸗ 
ber des Jahres 1827. Widenmann war im Jahr 1823 
zum außerordegtlichen Profeffor ernannt worden, und feine 
Beförderung zum ordentlichen Profeffor hing, wie ihm bes 
merkt wurde, ‚von einer Bereinigung. der Lehrfächer deu 
Sorftwiffenfchaft und: der Landmwirthfchaftsichre ab. So 
unterrichtet, daß er auch letzteres Fach vorzutragen haben 
werde, bat er um Wiederabnahme der Revierverwaltung, 
was ihm, mie oben bemerkt, im September 1827 bewilligt 
wurde. Er, hatte nun Muße, fi) auf Die Voͤrleſungen 
über Landwirchfchaft vorzubereiten, und im Jahr 1829. 
ward -er zum -orbentlichen Profeſſor der Landwirthfchaft: 
und Forſtwiſſenſchaft eraannt. . Seine Vorträge über Lande 
wirthfchaft wurden mit Beifad aufgenommen, fie ent⸗; 
ſprachen dem, Bedurfniß der Zuhörer, die aus Studiren⸗ 
dag bee Regiminale, des Eamergle und ber Fatholiichen 
<heglogie beſtanden; Überhaupt war Wibenmang ein 
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cachtiger dehrer, ſein Bortrag war loglſch, Mat, frei und 
fließend; fein Muſter war, wie er Öfterd erzählte, The 


baut, dem er auf feiner Reife mit größtem: Iutereffe 


hofpitirt hatte. 

: Die Zuli-Revolution verfehtte ihres Eindrucks auch 
anf Widenmant nicht, er erkannte alsbald ihre hohe 
Bedeutung für die Aufrechterhaltung liberafer Iuititutionen ; 
war aber auch von ber Ueberzeugung durihdrungen, daß 
der Beſtand und die Fortbildung dieſer Inſtitutionen nur 
durch Niederhaltung des revolutionären Geiſtes geſichert 
werde. Er wäre fu England Whig, in Frankreich ein 


. Dean der richtigen Mitte gewefen ; er fagte, als fratizöfl 


fiher Depuiter würde er fidy auf die aͤußerſte Bank des 
Ainfen Centrums feben. 

Am Jahr 1833 zum Abgeordneten gewaͤhlt, ſprach 
und handelte. er in der Kammer genau in dieſem Sinne. 
Sm Frühjahr 1834 erhielt er einen Befuch von dem Land⸗ 
droſten v. Eramm aus Braunſchweig, ber ihn. für Braun 
fehweig als Lehrer der Forſtwiſſenſchaft an einer neu zu 
errichtenden ‚Forftfehranftalt unter fehr vortheilhaften Ber 
Bingungen zu gewinnen ſuchte. Liebe zum Baterland und 
Rücficht für die Seinigen ließen Widenmann dieſen 
Antrag abtehnen; er hatte jedoch die Folge, daß Widen- 
mann eine Gehaltszulage bewilligt wurde." Als im 
Jahr 1836 das Forſtamt Tübingen mit dem Gib in Be— 
benhaufen erledigt -wurbe, ‚warb der von Widenmann 
laͤngſt gerährte Wunſch, im eine praktiſche Laufbahn ein⸗ 
zutreten, fo lebhaft, dag Widenmann um Uebertragung 


jenes Forſtamts bat. Seine Bitte wurde ihm gewährt; 


zugleich erhielt ew den Orden der wärttembergifchen Krone, 
und im SHerbft-1836 fiedelte er nach Bebenhauſen Aber. 
ME anermudlichem Eifer widmete eu ſich feinen teten 
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Amte, und. Hate ‚die Befriedigung, baß Ihm auf den Grund 
> einer im Jahr 1840 ſtattgehabten Bifitation des Tübin⸗ 
ger Forſtes bie höchſte Zufriedenheit. mit feiner ausgezeich⸗ 
neten Amtsfährung öffentlich zu erfennen gegeben wurde, 
Diefe Auerfennung warb für ihn. ein neuer Sporn zur 
Thaͤtigkeit in feinem. Amte. Diefelbe war ausgezeichnet, 
von Vorgeſetzten und Untergebenen anerkannt, und Wis 
dDenmann bewährte fie ſelbſt dann noch, als fchon die 
Krankheit begonnen hatte, die fein. Ende herbeiführte. 
Erft ald umfaffende Mittel gegen dieſe Kranfheit ergriffen 
werben follten ‚und mit biefen eine Schwächung feiner 
Korperkraͤfte eintrat, fah er ſich genbthit ſeine Thaͤtigkeit 
im Amte zu beſchraͤnken. 


Er ſtarb ben 14. Juli 1844, Boymittage 9 Uhr. 


Wir befiben. von Widenmann nur wenige litera« 
rifche Erzeugniffe; außer feinem Syſtem der Forftwiffens 
ſchaft und zwei daſſelbe ergänzenden Abhandlungen (näms ' 
lich einer Abhandlung über den Zwer und Begriff der 
Forſtwirthſchaft und einer gefchichtlichen Einleitung in bie 
Korftwifienfchaft) find von ihm blos erfchienen: ein Band 
literariſcher Berichte für Forſtmaͤnner, acht Hefte der forſt⸗ 
lichen Blätter für Württemberg und eine Ueberſetzung ber 
Schrift von Moreau de Jonnes über ben Einfluß, wel» 
hen die Ausrottung der Wälber auf die phyſi iſchen Ders 
Hältniffe der Länder äußert: 


So logiſch unb Flav. wie, fein mhnblicher Borg 
wor. auch feine Schreibert. 

Schon im Jahr 1824 hatte fih Widenmann mit 
einer Tochter bes Pfarrerd Jäger von Dttmardheim ver⸗ 
heirathet. Sie gebar ihm drei Söhne und fünf Töchter, 
von welchen ihn aber nur vier Töchter überlebten. Er 


J 
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lebte in einer. gluͤcklichen Se, war ei airtliger Bater 
und ein treuer Freund feiner Freunde.“ , " 

Die anggezeichneten Figenſchaften Bidenmann’ 8 
im öffentlichen. wie im Privatleben find in der von Decan 
Dreffel in Tübingen nad der Beerdigung: gehaltenen 
Rede fo treffend und ſchön "gefchilderr, daß ed vermeifen 
wäre, nach andern Worten-zur Characteriſtik des Verſtore 
benen zu fahnden, und ſo mögen nun, wie wir ſchon im. 
Eingange berfihrten, bie hervorragendſten Punkte ber Ge⸗ 
daͤchtnißrede dieſe kleine Abhandlung ſchmücken. 

„Dahin iſt der Gatte, der Vater, der Sohn und. 
Bruder, der Genoſſe und Freund, Der Lehrer und Borges 
feste, dee Mann des helfen ficheren Blickes, Des manch⸗ 
fachen Wiſſens, des gewandten und Eräftigen, auf,treff: 
fihem Zacte beruhenden Wirkens, ber unermäblichen Thaͤ⸗ 
figfeit; und nicht im Stande war das Ringen der unaus⸗ 
gefebten und Aufopferungsvollen Liebe ber Gattin, das 
Flehen der unerzogenen geliebten: Kinder, die Anſtrengung 
der Kunft, die Sehnfucht Ver Freunde und Genoſſen, Das 
Wunſchen Aller, die mit Liebe und Dank, mit Hoch⸗ 
ſchätzung und Verehrung an dem theuern Vollendeten ge⸗ 
hangen — nicht im Stande war Alles, was von ihm 
ſelbſt und von Anderen geſchah, ſein Leben zu erhalten, 
ſeinem bewaͤhrten und reichen Wirken eine laͤngere Dauer 
zu gewinnen, ſeinen wertvollen Beſitz für eine weitere 
Zukunft zu fichern. j 

Trauernd fteht der Kreis der Freunde, benen er ein 
Kleinod geweien, trauernd bie Menge ber Genoſſen, die 
ſich des - gewinnreichen Berfehre -mit ihm gefreut, Die 
Schaar ‚der Schuͤler, die fein Mares Willen und Reten,. 
fein erfahrenes und tackvolles Handeln gewiefen und’ be« 
veichert, trauernd, wer unter ihm gewirkt, wer ihm unter⸗ 


geben geweſen, über wen fidy feine Amtschatken erſtreckt 
"wen er im täglichen Leben gegenüber geſtanden, mit Ernſt 
und Immer wehr mis Milde, mit Eifer und Ruhe, als ger 
bietend zugleich nad als ſreundlich teitend und berathend. 

&3..war ein feharfer,! darchdringender Griſtesblick dee 
"richtig .auffartend, vichtig ſonderndein Die näheren und ſer⸗ 
deren. Verhaͤltniſſe des Belund.;: des Amtes und Hauſes 
hineingefeuchtet, und -fie :ausgemefien und benrtfeilt; : e6 
war; wie ein natürlich: geſundes und gutes‘, fo ein mit 
einer zeichen‘ Fülle allgemeinen und Berufswiſſens treffloch 
bewaffnetes nud in. friner Sehkraft verlärftes Muge, das 
fich erprobt und geltend gemacht im: häuslichen. und: dffente 
fidyen Verkehr, in der. :Samilie,: im Freundeskreis, unter 
den. Amtsgenoſſen und Scäferii., ianf der Hodjfchule, im 
Amtsgemach, . auf den Felderne und im chatten feiner 
wohlgcfannten Forſte, und eine Yearaunle’ Zeit im größen 
Berathungsſaale des VButerlandes. Btellet: ihn vot Such 
im. Bilde der Energie und Thatkvaſt feines Wollens und 
Strebend, das für ihn.;ermittchte! Mechte. durchzuführen, ir 
diefee Energie und Ihasfraft, Eile Ady im Bunde mit jener 
. Scharfficht, ..und wie mit einer ſich beherrſchenden, beſon⸗ 
neuen, fich nicht irre machen laffenben Ruhe, fo mit einen 
uncrfchätterlidien Rechtlichkeit, und cinem sich" freundlich. 
. zu ben Geführten der Lebensbahn:smeigenden: Wohltwuflen, 
und im Bunde. mit. einemn, den Fotmen des. geſelllgen 
Lebens, des heiteren Umgangs, der Gewandtheit und Wurze 
der Rede gewachſenen Geiſt ſo vielfach hervorgeſtells. | 

Es war ein erniter Weg des. Ringens, den Tr zu 
laufen hatte für feine‘ Bildung von frühen Jahren-an bie 
zum. Mannesalter; denn‘ nicht. im weidyen und gebauten. 
Boden’, im Felſen⸗ und Gteingrand.. gedeige‘: der Baum, 
welther den. Stürmen. trotzen muß. Dochinflenei Fagung 


— 14 — 


der Buabe flocht ſich in Alles ein, in fein Käudtiches 
Beben, ob auch Schweres. ſich einmiſchte, wie in feine wiſſen⸗ 
ſchaftliche und Berufsbahn, wo es der ſchoͤnen Anerkennt⸗ 
niſſe feines Werthes und, Verdienſtes von Seiten bes In— 
und Auslandes, von Hohen nud Niederen, von Juͤnglingen, 
Die mit nuauslöfhlichem. Danke bes von ihm hingenom⸗ 
menen Segens eingedenf waren und bleiben werden, unb 
von Erwachſenen und Altersgenoffen gar mancherlei gab. 
Unter. dem Ernften eben, im Auftrengendben Militärdienſte 
feinen Jugend, im einfawen. Stahen und Laufen zu jeder 
Zeit des Tages unb ber. Rocht, bei jeder Witterung, une _ 
ter bes ernfien Sänfeln oder Rauſchen bed Walded er⸗ 
ſtarkte feine Kraft, feftete und fählte fich fein Wille, ward 
ihm jene: Beweglichfeit. des Weſens, jenes Eindringen in 
alles Menihliche, jene Ausdauer und Strenge gegen ſich 
ſalbſt. Was body Fünnte und ſollte auch gecigneter feyn, 
weben deu Lebensfriſche und Heiterkeit einen tieferen Eruſt 
ia bey Seele zu weden, ale das oft einfame and bes 
ſchwerdevolle Stehen unter: dem feierlichen Säufeln der 
Mähe des Herrn in den Wipfeln der Wälder, was mehr 
einladen und treiben, als ſolche Stille zur Einfehr in bie 
Seele, yam ſtillen Erwaͤgen, und: Denken? Doch ein furcht« 
bares, eben wie es hätte ſcheinen follen, dem vielbewegten 
Mama in ſolchem Beruf und bei folcher Einfachheit und 
Mäpigfeit im feiner Behengweife ferneftehendes Leiden brach 
feit Jahren über ihn Hevein, alſo, daß er antworten Fonnte 
auf eine Frage, ob er in jenem Augenblicke ber Frage 
- uch Schmerzen habe? .— „Wann, meinet Ihr, keine?“ 

Mit welcher Stärfe una Herrſchaft über ver Hände 
Werk, mit welcher Geduld und Faſſung, mit welcher 
Bexufstreue und Arbeitswilligkeit fahet Ihe ihn ausharren 
bie pahe on hen Markſtein bes Grabes? Wie trug be 


N 
— 18 — 


in hellem Bewußtſeyn ſich bis ans Ende hin aufrecht hal⸗ 
tende Geiſt den zuſammenſinkenden Körper, und gewann 
dem einmal um das andere herantretenden Tode das Leben 
noch ab zu wiederholten Malen? Wie erloſch das ſor⸗ 
gende Gatten und Baterauge, Das dem heitern Umgang 
mit Freunden, bas ben Angelegenheiten des Lebens: und 
Baterlandes, dem Beruf und ben Genoflen auf ber Pils 
gerbahn jchlagende Herz nicht, bis der lebte Hauch Leicht 
und fanft hinſchwebte. Mit weicher Ruhe und Faſſaung, 
mit welcher Befonnenheit und Ucherkegung osänete er noch 
fein Haus, und die wefentlichen Veranftaltungen auch für 
dieſen heutigen Tag feiner Beſtattung zur Rue?“ 


- Widenmann hatte nämlich in ben. letzten Tagen 


ſeines Lebens die Urt feiner Beerdigung genau vorge 
zeichnet, ja fogar ‘feine Todesanzeige für den ESchmäbl« 
ſchen Merkur fo vorbereitet, daß nur bie Fit feines Ab 
lebens eingefeßt werben durfte. 


. Schon am Täge feiner Beerdigung, zu der feine 
Sreunde und Verehrer zum, Theil and weiter Entfernung . 


herbeigeeilt waren, wurde der Gedanke laut, dem Ver⸗ 
ewigten in der Mitte der von ihm gepflegten. Wälder, 
deuen cr zu früh entriffen worden iſt, auch ein fi ichtbares 
Denkmal zu jtiften, und überall im Lande wurde biefer, 
Gedanke wit, der freudigften Theilnahme begrüßt und von 
Hoch unb Nieder zahlreiche Beiträge gefpenbet. 

Ueber die Zeit und Urt dee Errichtung eines irbifchen 


Monuments hoffen wir im naͤchſten Hefte Nachricht geben zu 
koͤnnen; unvergänglicher und erhabener bleipt aber immerhin 


dagjenige Denkmal, welches ſich Widenmann felbit durch 
Worte, Schrift und That in den Herzen ſeiner Schüler 
und Freunde errichtet hat. Friede ſey mit feiner Aſche! 
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Die. forſtliche Verfammlung zu Ellwangen, 
ze ‚am:Di..und ES, Sant ISH6. 


Ber der am 24. und 25, anf 1844 iu Schorndorf 
abgehaltenen Verfammlung, deren Ergebniffe im eilften 
Hefte diefer- Blätter mitgeteilt worden find, wurde zum 
näcften Vereinigungspunft Ellwangen gewählt und hiezu 
von dem mit ben: Vorbereitungen beauftragten Rreisforft 
rath Gwinner auf ben 27. und 38. Juni 1846 einge⸗ 
laden. Ein vorher vertheiltes Programm und ein litho⸗ 
graphirtes Kürtchen vom Revier Ellwangen gaben allen 
ndthigen Aufſchluß über die‘ projectirten Verhandlungen 
und Excurſionen, und man darf mit Recht ſagen, daß der 
Erfolg ber’ Zuſammenkunft nicht - unter den gehegten Er⸗ 
wartungen zurückgeblieben iſt. 

Die Verhandlungen wurden am 27: Jani fräh in 
dem mit forſtlichen Emblemen feſtlich gefchmückten Saale 
des Gaityoßs „zum wilden Mann“ durch Kreisforſtrath 
"Giwinner erdffnet, indem er bie Anwefenden begrüßte; 
für dem zahlteichen Beſuch dankte und bie Säfte im Na— 
men der F. Finanzkammer, ber Stadt Ellmangen und ber 
Sorftbeamten ber Umgebung milffommen hieß. 

Als hierauf zue Wahl der Borflände und: Gefcäfte« 
führer gefchritten wurde, übertrug die Berfammlung dieſe 
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Sanctionen den Oberförftern Grafen von MexFült aus 


Schorndorf und Brecht aus Kraildheim. Zu Gefhäftte 
führern, wurden "berufen: Forſtamtsaſſiſtent Fiſchbach 


aus Exatiageim und Serkipräeifant Waldraff and Ka⸗ 


pfenburg. 

Graf von Mesralt dankte für die Ihm zugedachte 
Ehre und bat bie Verſammlung, ben Oberfoͤrſter Brecht 
allein mit Leitung der Verhandlungen zu betrauen, weich” 
febterer fofort ben Vorſitz übernahm und für das Hin ge⸗ 
ſchenkte Zutrauen dankte. 


Die Verhandlungen wurden 
J. mit folgendem Vortrag bes Oberſorſters von 


4 


Blattmache über Froſtſchaden eröffnet. - 


„Die heurigen Srühjahpröfräfte zu. Ende ber Donate 
April und Mali haben in den Pflanzfchulen und an den 
übrigen Kulturen im Freien, welche feit drei Jahren mit 
Mühe und großem Koftenaufwand ausgeführt wurden, 
zum Theil fehr beträchtlichen Schaden angerichtet und ee 
gebeu mis die deshalb eingekommenen Forſterberichte der 


ſechs Reviere des Eltwanger Forſts Beranlaffung, die 


Nefultate in ber Hauptfache zuſammengeſtellt einge hoch⸗ 
verehrlichen Berfammlung mitzusheilen, und, nicht nur allein 
um. Austaufch Der dießfahlfigen Wahrnehmungen in. anderen 
Farſten, fonbeen auch um beiehrende Anſichten zu bitten, 
ob außer deu bisherigen balannten Schuhmitteln etwa u 
meitere vorgeichlagen werben. fünyen. i 

Die Anzucht von Laube und Nadelhdigern in den 
Manzfchulen' des Ellwanger Forſts hat ſich auf Eichen, 
Buchen, Hainbuchen, Mazien, Ulmen, Eichen, Ahorn, 
Erlen, Kaſtanien, Gchwarzfoechen, Lerchen, Forchen 
und Fichten exrſtreckt, im Seelen wurden aber" au 
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weneren Zeit anf:wunben Sexllen Fleiuere Saaten mit Birken 
ausgcfälßset, welche eine großere Unsbrhmung verdieren. 

Nach den Wahrnehmungen über- die heurigen zwel 
Frahiahrofroiſte hat ſich gezfigt, daß beim Baubhelg nur 
Ahorne und Birken und beim Nadelholz nur Forchen, 
Welßtannen und Fichten, letztere aber auch nur im Höheren 
Lagen, dem Froſt zu troßen vermochten. 

Der srite Froſt vom 28 — 30. April hat in Ganzen 
genommen den ‚jüngeren Saaten und Pftanzungen wenig 
Schaden zugefügt, und auch die jüngeren Waldbeflände 
nicht zu hart getroffen, weil die Vegetation Überhaupt zu 
diefer Zeit noch nicht weit vorgefchritten war; aflein ans 
ders geſtaltete es fih vier Wochen nachher dur den 
Froſt vom 29. auf den 30. Mat, wo die Berheerungen 
an den jungen Trieben der Pflänzlinge, namentlich in Eins 
ſchlaͤgen, an Thaleinhaͤngen, Weihern und Baͤchen fr einem 
höchſt verderblichen Grade fid) gezeigt haben. Gelb die 
bedeckten heurigen und ferndigen Eſchenſaaten ſind ba, 
wo die Dede nicht ſtark genug ober auf. etwas höhere 
Seutzen gelegt war, ſheilweiſe erfroren, und nur durd 
ſpaͤteros Aufgehen einzelner im Boden gurtickgeblichener 
‚ Gumenlörner haben ſich die in diefem Krübjahr angelegten 
&aatveete wieder einigermaßen erholt. J | 

Lie undedeckt gebliebenen deraitigen Saaten . aber 
ſand ſowohl in den Pflanzichulen als im Frelen großen 
Theils zu Grunde gegangen uud die 1—Bjährigen Plan 
zen von andern Laubheljärten, fo wie von: Mabeihölzenm, 
- weiche: zw Beſtockung ben im Eftwanger Farık glackicher⸗ 
weiſe aicht ſehr betraͤchtlichen Yemen Flächen und zur Rad 
beſſerung von Abtriebsſchlägen ‚verwendet marben, haben 
busch. bad: &rfrieren Ber: dießiührigen Totebe. in einer 
Wehe yellsten,, daß beider unmittelbar baranf erfolgten, 


! 


Weiher bis auf wenige Tage: fortgebauesten, großes Hitze 
und Trodendett ein Verluſt von 30 bis 50 Peveent, in 


menigen einzelnen Faͤllen fdgar von 75 Droent angenoms 


men werden fann. _ 

unter ben Lanbholzarten iſt hanptfäclich ‚Die, Buck, 
in niederem Grabe die Eiche und Akazie, bei Nabelböljern 
bie Lerche, mitunter auch die Weißtanne, vom Froſt hart 
mitgenommen worden, wobei Der eigenthümliche Umftand 
Erwähnung verdient, daß bie im Grafe befindlichen Pflans 
zen weit mehr .beichädigt fink, als diejenigen Pflänzlinge, 
melde auf ganz unberasten Stellen ſich befinden; auch 


haben ſich Fichtenpflanzen von 3—4 Jahren in den heuer 


und fernd ausgeführten Kulturen faft ohne Schaden ers 

halten, während von ben barunter befindlichen zweijähris 

„gen Pflänzlingen weit mehr. zu’ Grunde gegangen find. 
Als eine merkwürdige Erfcheinung verdient auch eine 


Weißtannenbüfchelpflangung von 10,000 Stüd im Staates 


wald Gſchwend, Reviers Ellwangen, auf einer abgeholzten, 
vom Ältern und jüngern Beitand zwar etwas umgebenen, 
aber gänzlich nnberasten circa 3 Morgen großen Zläche 


in öſtlicher, meift ebetier Lage und auf tiefgründigem, mit 


etwas Lehm gemifchtern Keuperſandboden, befonderer Erwaͤh⸗ 
“fund, indem ſich biefelbe trotz des ſtattgehabten heftigen Fro⸗ 
ſtes Main unbeſchaͤdigt "erhalten hat und gegenwärtig im Appigs 
fen Wuchfe' ſteht; ein Beweis, daß die Bufchelpflanzung 


bei gehdrigen Boreithen von Pflanzen: als ein den Kultur - 


zweck mehr ficherndes Mittel fehr zu empfehlen IM. 
Un wirkſamen Schaumitidin gegen vie Macht ber 
Etemente Mehen außerdem dem Forſtlbirch nur wenige zu 
Oebot, und ſie mäffen ſich aft: vr wur: anf Bon 
fichtemaßtegein beſchrauben. 
Ich zähle bietet : on eh . Bu N 
2% 
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> Bi one rrichtige Andnahl: der Holzarten⸗: aach des 
Werbältuiffen. der: Urtlichen. Lage und Mönbenkefchaffenfeinz 
"SB! nißglichfle" Verjähgung der Waldbeſtaͤnde Auf mas 
türlichem Wege, jedoch mit Zuhllfenahme der -fünftlichen 
Anuiturmittel zur Veſchleunignng des Verjangungoproceſes 
Aberhaupt; —8— 
3) ausſchließliche Verwendung von gehörig erftarften , 
Ylinzlingen, alfo nicht wutte' drei Jahren, und Anwen⸗ 
dung der Boſchelpflanzung in ſehr exponirten, der Be⸗ 
ſchaͤdigung durch Froſt oder Dide mehr untermorfenen La⸗ 
gen, und 
4) in rauheren Gegenden eine ſpaͤtere Beſtellung der 
Kulturen und Pflanzſchulen im gFruͤhjahre und unbedingte 
Bebeckiiig alter Saatbeete bie zur Zeit dee gaͤnzlichen Auf⸗ 
horens der Fruhjahrsfroͤſte. 
Diefe Vorſchlage ſind zwar nicht nen und chem 
Forſtwirth ſo ziemlich bekannt, allein fie bebürfen wie übers 
banpt. alleg in ber Welt durch den Fortſchritt der Zeit 
und in Folge der gemachten Erfahrungen der Vervoll⸗ 
fommnupg, daher ich dic weitere Beſprechung dieſes Ge⸗ 
genſtandes hiemit in Anregung bringe ·“ « m. 
Oberförfter Brecht führt an. datz er die gleichen 
DBeobamtungen..im Evailsheimer, Forſt zu marken, Hifegen 
heit gehabt, habe ‚..ynd beſtätigt namentlich pie Thatſache, 
daß der, Froſt im. verrasten Boden mehr geſchadet habe, | 
als anderwärkd:- . :-: 1.27 - n | 
Pberſorfter Geaf v. vendabi — ein —— | 
Weifpiel aus: demitevir Merakfleisen an, wo anf einer 
kahl abgetriebenen wunden; Flaͤche iu. ziemlich exponister 
ee gepflangte Eſchen durch deu. Froſt am 28. Apeil Ä 
d. 3. nicht im geringfien gelitten Haben. Ä 
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PDberforſter v. Lang’ bemerkt, DaB In der Sahsichufe 


des Resters Unterlochen, die wegen ihrer niederen Bade 
| für empfindfichere Pflauzen nicht ganz geeignet ſey, der 


Froſtſehaden dur Laubbedeckung unmittelbar nad, Sons 
nenaufgang, einerfeitd wieder gut gemacht, mdrerſei⸗ ver⸗ 
mieden worden ſey. 

Der Vorſtand macht hierauf den Vorſchla die Bei 
rathung nach folgenden Punkten abzutheilen, and ben Ein 
fluß des Froſtes zu würdigen: | 

1) nad dem Standort, 

2) nach der Verjüngungsmweife, 
" 3) nah dem Alter der Pfängfinge und der Art ber 
. Pflanzung, 

. ® nach der Zeit der Saat. 
ad 1. Nevierförfter Barbillon warnt vor reinen | 
Lerchenſaaten anf ber fchwäbifchen Alp, weil alle erfrieren. 
Der Vorſtand erwiedert hierauf, Daß man zwar fonit 
die Lerche für eine fehr Dauerhafte Holzart gehalten, daß 
fi) aber aufs Neue im heurigen Fruͤhjahr das Gegen: - 
theil gezeigt, habe; es durfte biefer Widerſpruch in ber 
Elimatifchen Derfchiedenheit des Hochs und Des Mittels 
gebirgs feinen Grund finden. Ferner führt er an, daß 
man dieſes Jahr wieder häufig Gelegenheit gehabt habe, 
3» beobachten ‚ wie ber Froſt bios bie zu eiher- gewilleh 
Höhe. (der Thaulinie, wie fie der verftarbene Oberfüriter 
n.,Bühler genannt habe). ben Pflanzen fchidlich werde, 

Revierförfter Nagel führt an, daß bie Lerchen ſich 
erbalten, fomabd der Gipfel nice eririere. 

Graf vo. Uexrkuͤll hält Die Lerche fär-eine der härter 
fen Holzarten. und leitet ihre heurigen Iinfälle von bem 
anfergemögnlichen ‚fahlien Erwachen der Begetation ab. 


⸗ 


ad 3. Der Vorftand bemerkt, baß -bie- Werathung 
diefes Puufted zu viel Zeit im Anfpruch nehmen uud Wie⸗ 
derhofangen veranlaffen würde, indem man hiebei auf die 
Vorzüge der kuͤnſtlichen und natürlichen Derjängung. der 
Waldungen zu fprechen Fäme. 

ad 3. Graf v. Uerfält Hält bie Bafcheipflanzung 
nur bei ſtark verrastem Boden für nothwendig und fügt 
in Beziehung auf, dag Wlter der zu verwendenden Pflänz« 
linge bei, daß die Forchen wohl früher als breijährig ver⸗ 
pflanzt werden mäffen, indem ſie fonft leicht. mißrathen. 

In Bezug auf die Büfchelpflanzung bemerkt Revier⸗ 
förfter Nagel, daß diefelben auf dem Härtsfelb weniger 
vom Froſt gelitten haben, gl8 andere Kulturen. 

Der Vorſtand erwähnt, daß in hief iger Gegend nur 


” ausnahmsweiſe bei Mangel an Pflanzen zweijährige, fonft 


aber 3—5jührige Fichten verwendet worben feyen. 
Oberforſter v. Blattmadr fügt bei, daß bei dem 

graswüchſigen hiefigen Boden zweijährige Pflänzlinge, wenn _ 

fie nicht fehr erſtarkt ſeyen, ſich als weniger btauchbar 


erwieſen hätten. 


Revierforſter Nagel bringt noch welter vor, daß 
ſich jüngere Pflanzen bei Froftbefchädigungen nicht fo leicht 


‚wieder erholen; und Revierfdritee Zaifer beſtaͤtigt, daß 


im Allgemeinen die Älteren Pflanzen weniger den ſchäb⸗ 


. lichen Einflüffen unterfiegen, wogegen Oberförfter Brecht 
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bemerft, daß er jüngere stbeilährige Pflanzen nur als 
Nothbehelf anf nit verractem Boden für anwendbbar 
halte. 

ad 4. Wird agemein anenannt, da das Einſchta⸗ 
gen von Efshen« und Hainbicchruſamen einen ficherern Er⸗ 
folg verſpreche, weil man dann. durch ſpaͤte Ausſaat die 


Zeit der Keimung ganz.in feine Gewalt bekommen kinuc 
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ße: fie nicht mehr bush Eroft geſtdrt werte, Ya 


bei Buchen und Lerchen empfehle ſich die ſpaͤte Ausſaat, 


= wogegen man bei ben übrigen, mehr bauerhafteren Holz« 


arten bie Saat ohne weientlihen Nachtheil auch früher 
beſtellen Bnne. 

Resvierförſter Barbillon fuͤhrt an, daß der Einfluß 
des berasten Bodens bei Froſiſchaden auch durch einen 
früheren Vortrag bei ber Verſammlung füdbeutfcher Forſt- 
wirthe in Ulm durch orfimeiiter Schott von Schotien⸗ 
fein beftätigt worben fep. Im Widerſpruch hiemit er- 
wähnt Oekonomierath Walz vie intereſſante Thatſache, 
dag Kartoffeln in frifch gehacktem Lante heuer erfroren 
feyen, während fich bie im geſchloffenem Boden unbeſchaͤ⸗ 


digt erhalten hätten. . 


In Beziehung auf den Grad der Empfinbfichfeit einzel. 
ner-Holzarten gegen deu Froſt gibt Kreisforſtrath Gwinner 
folgende Abſtufung nach ben. Erfcheinungen des heurigen 
Sahrgangs: Am meiiten haben gelitten Die Weißtannen, 
dann folgen die Buchen, Lerchen und Fichten und endlich 
Die Ahorne „und Forchen. Die ntuldenfdrmigen Einſen⸗ 
Bungen des Terrains feyen ben Fröſten am meiſten aus- 
gefetzt, im Uebrigen ſey es die Fünftliche Berjüngung , bei 


der man gegenüber von ber natürlichen am meiſten gegen - 
den Froſt einzuawirfen Im Gtande fen. 


Anlangend endlich das Alter . der zu verſetzenden | 
Pflanzen, fo halte er bei Fichten nach vielfeitigen Erfahs 
sungen drei Jahre für das Zweckmaäͤßigſte, unb tur, falle 
man zur Wäfchelpfianzung. fchreiten Fünne, ein frägered 
Werichen für thunlich. 

II. Kanzleiaffiitent Hartzmann trägt ſtatiſtiſche 
Motien Aber die Verhaͤltniſſe des Reviers Ellwap⸗ 
gen vor, und es erklart der Vorſtand dieſe Aubeit fur 
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lebte in. einer. glucklichen ige, war ein rdiicher Vater 
und ein treuer Freund fenrer Freunde.“ 

Die ausgezeichnetenEigenſchaften Bidenmann 8 
im Öffentlichen. wie im Privatleben find in der von Decan 
Dreffel in Tübiugen uach der Beerdigung: gehaltenen 
Rede fo treffend und ſchön geſchildert, DaB es vermeſſen 
wäre, nach andern Worten Zur Eharacteriſtik des Verſtor⸗ 
benen zu fahnden, und ſo mogen nun, wie wir ſchon im 
Eingange berührten, die hervorragendſten Punkte der Ge⸗ 
daͤchtnißrede dieſe kleine Abhandlung ſchmücken. 

„Dahin iſt der Gatte, der Vater, der Sohn uud 
Bruder, der Genoſſe und Freund, der Lehrer und Vorge⸗ 
ſetzte, der Mann des hellen ſicheren Blickes, des manch⸗ 
fachen Wiſſens, des gewandten und Fräftigen, auf,freffe 
lichem Tacte beruhenden Wirkens, der unermũdlichen Thaͤ⸗ 
tigkeit; und nicht im Stande war das Ringen ber unauds 
geſetzten und Aufepferungsvoflen Liebe ber Gattin, das 
Flehen der unerzogenen geliebten: Kinder, die Anſtrengung 
der Kunft, die Sehnfucht der Freunde und Genoffen, das 
Wanſchen Ulfer, die mit Liebe und Dank, mit Hoc: 
f'hägung und Derehrung an dem theuern Vollendeten ge: 
hangen — nicht im Stande war Alles, was von ihm 
ſelbſt und von Anderen geſchah, ſein Leben zu erhalten, 
ſeinem bewaͤhrten und reichen Wirken eine längere Dauer 
zu gewinnen, feinen wertvollen Befib für eine weitere 
Zufunft zu fichern. 

Trauernd fteht der Kreis Der Freunde, denen er ein 
Kleinod geweſen, trauernd bie Menge der Genoſſen, die 
ſich des - gewinnreichen Verkehrs -mit ihm gefreut, die 
Schaar ‚ver Schäfer, die fein Mares Willen und Reben, 
fein erfahrenes und tactvofles Handeln gewiefen und‘ Des 
reichert, trauerud, wer. unter. ihm gewirkt, wer ihm unten. 





geben :gewefen, über wen ſich feine Amtsthaͤtigkeit erſtreckt 
wen er im täglichen Leben gegenüber geftanden, mit Ernſt 
und Immer mehr mit Milde, mit Eifer und Rohe, als ge 
bietend zugleich mad als freundlich. teitend. und beratend: 

Es war ein ‚fchaefer,! durchdringender Geiſtesbiick, dee 
richtig .auffaggend, richtig fondeshor:in die naͤheren und ſer⸗ 
neren Verhaͤltniſſe des Belend-;: des Amtes und Hauſes 
hineingefeucdytet, und .fie :ausgemefien und benrtheilt ; : e6 
war, wie ein natädich: grſundes und gutes‘, fo ein mit 
einer zeichen Fülle allgemrinen und‘: Berufswiffens trofflich 
bewaffnetes nad in. friner Sehkraft verſtaͤrktes Auge/ das 
ſich erprobt und geltend gemacht Tim häuslichen und bffent⸗ 
lichen Verkehr, in der. :Familie,: hr: Freundeskreis, "unten 
den. Umtsgenoffen und Schülern, ianf der Hochſchule, im 
Amtsgemach, auf den Feten nud im Schatten feiner 
wohlgcfannten Forſte, und eine geraume Zeit im guößen 
Berathungsſaale des Wuterlanded, Stellet: ihn vor Euch 
im. Bilde ter Energie und Thatkvaſt ſeines Wollens und 
Strebend, das für ihn ermittelte! Mechte. durchzuführen, im 
biefer Energie und Thatkruft,“ bir Ady im Bunde mit jener 
Scharſſicht, und wie mit eier fü. beherrſchenden, beſon⸗ 
neuen, fich nicht irre: machen Taffenben Ruhe, iſo mit einer 
unerſchütterlichend NRechtlichkeit, und cinem sich freudblich. 
. zu ben Gefährten der Lebensbahn:smeigenben: Wohlwollen, 
und im Bunde. mit. einem‘, den : Fotmen bes geſelligen 
Lebens, Des heiteren Umgangs, ber BewanbtHeit und Würze 
der Rede gewarhfenen Geift fo vielfach hervorgeſtellt. 

Es war ein erniter. Weg des. Ringen „.den tr zu 
laufen hatie für feine‘ Bildung ‚von frühen Jahren an bie 
zum Mannesalter; denn nicht. im weichen und gebauten. 
Bode‘, im Felſen⸗ unb Gteingrumd gedeihte der Baum, 
welther. den. Etürmen troben muß. Doch nalleriti Fügung: 
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Der‘ Bunde flocht Ab in Alles ein, in fein haͤusliches 
Beben, oh auch Schweres fich einmifchte, wie in feine wiſſen⸗ 
ſchaftliche und Berufsbehn, wo es ber ſchoͤnen Anerkennt⸗ 
niffe ſeines Werthes und. Verdienſtes von Seiten des In⸗ 
und Auslandes, von Hohen nud Niederen, von Sünglingen, 
Die mit urausloͤſchlichem Danke des von ihm hingenom⸗ 
menen Segens eingedenk waren und bleiben werden, und 
von Erwachſenen und Alterdgenoffen gar mancherlei gab. 
Unter. dem Ernten eben, im Aufirengenden Mititärdienfte 
ſeiner Jugend, im einfawen. Ötehen und Laufen zu jeder 
Zeit des Tages und ker Recht, bei jeder MWätterung, une _ 
“tee dem ernften Säufeln oder Rauſchen ded Waldes er» 
ſtarkte feine Kraft, feftete und fählte ſich fein Wille, warb 
ihm jene- Beweglichfeit. bed Weſens, jenes Eindringen in 
alles Menſchliche, jene. Ausdauer und Strenge gegen ſich 
ſelbſt. Was doch konnte und folkte auch geeigneter ſeyn, 
neben deu Lebensfrifche und Heiterkeit einen tieferen Eruſt 
ie der Gele zu weden, als das oft einfame und bes 
ſchwerdevolle Stehen unter: him. feierlichen GSäufeln der 
Naͤhe des Herrn im: den Myfeln der Wälder, was mehr 
Auladen und treiben. als ſolche Stille zur Einkehr in bie 
Seele, zum ſtilen Erwaäͤgen und. Denken? Doc ein furcht⸗ 
bares, eben: wie es hätte ſcheinen ſollen, dem vielbewegten 
Manne in ſolchem Beruf und bei folder Einfachheit und 
Mäbigfeit im feiner Behensweife serneitehendes Leiden brach 
feit Jahren über ihn Hevein, alfo, daß er autworten Fonnte 
auf eine Frage, ob er in jenem Augenblicke der Frage 
auch Schmerzen habe? — ‚„WBarn, meinet Ihr, keine?“ 

Mit weldyer Störfe and Herrſchaft über der Haͤnde 
Werk, mis.. welcher Geduld und Faſſung, mit welder 
Berufstrewe.und Arbeitswilligkeit fuhet Ihe ihn ausharren 
bie nahe an hen Markſtein bes Grabes? Wie trug ber 
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in’ hellem Bewußtſeyn fich bis ans Ende hin aufrecht hal⸗ 
tende Geift den zufangmenfinfenden Körper, und gewann 
dem einmal um das andere herantretenden Tode dag Lchen 
noch ab zu wiederholten Malen? Wie erlofch das for« 
gende Gatten. und DBaterauge, Das dem heitern Umgang 
mit Sreunden, das den Angelegenheiten des Lebens und 
Baterlandes, dem Beruf und ben Genoflen auf der Pil 
gerbahn ſchlagende Herz nicht, bie der letzte Hauch Leicht 
und fanft hinſchwebte. Mit weicher Ruhe und Faſſung, 
mit welcher Beſonnenheit und Ueberlegung otänete er noch 
fein Haus, und die wefentlichen Veranftaltungen auch für 
diefen heutigen Tag feiner Beſtattung zur Rue?“ 
Widen mann hatte nämlich in den letzten Tagen 
feines Lebens die Urt feiner Beerdigung genau vorge⸗ 
zeichnet, ja fogar ‘feine Todesanzeige für den. Schwäbi« 
{hen Merkur fo vorbereitet, dag nur bie zeit feines Ab 
lebend eingeſetzt werden durfte. 

. Schon am Täge feiner Beerdigung, zu ber feina 
Freunde und Verehrer zum, Theil and weiter Entfernung . 
berbeigeeilt waren, wurbe der Gedanfe laut, dem Ber 
‚ awigten in der Witte ber von ihm gepflegten. Waͤlder, 
denen er zu früh entriffen worden if, au ein ſichtbares 
Denkmal zu jliften, und überall im Lande wurde biefer 
Gebanfe mit der freudigſten Theilnahme begrüßt und von 
Hoch und Nieder zahlreiche Beiträge gefpendet. 

Ueber die Zeit und Urt der Errichtung eines irbifchen 
Monuments hoffen wir im naͤchſten Hefte Nachridyt geben zu - 
koͤnnen; unvergänglicher und erhabener bleibt aber immerhin 
dagjenige Denkmal, welches ſich Widenmann ſelbſt durch 
Worte, Schrift und That in den Herzen ſeiner Schüler 
und Frennde errichtet hat. Friede ſey mit feiner Aſche! 





Die. forftlice Berfammlung zu Ellwangen, 
ZT a. ‚und =. Juni 1 1846. 


Bei: der am 24. nnd 25. Juli 1844 in Schorndorf 
abgehaltenen Verfammlung, deren Ergebniife im eilften 
Hefte diefer Blätter mitgerheilt worden find, wurde zum 
nächften Vereinigungspunkt Ellwangen gewählt und hiezu 
von Dem mit ben’ Vorbereitangen "beauftragten Kreisforite 
rath Gwinner auf den 27. und 28. Juni 1846 einge⸗ 
Nladen. Ein vorher vertheiltes Programm und ein litho⸗ 
graphirtes Kärtchen vom Revier Ellwangen gaben allen 
adthigen Aufſchluß über die projeclirten Verhandlungen 
nnd Ercurfionen, und man darf mit Recht fagen, daß ber 
Erfolg ber Zuſammenkunft nicht unter den gehegten Er⸗ 
“ wartungen: zurückgeblieben 'ift. | 

Die Verhandlungen wurden am 27: Juni früh in 
Dem mit forſtlichen Emblemen feftlich geſchmückten Saale 
des Gaſthofs „zum wilden Mann“ durch Kreisforftrach 
Gwinner eröffnet, indem er bie Unwefenden begräßte; 
für dem zahlreichen Beſuch dankte und bie Gifte im Na« 


men der F. Binanzfamnier, der Stadt Elimangen und ‚ber. 


Forftbeamten der Umgebung wilffummen hieß. 
Als hierauf zur Wahl der Borflände und Geſchaͤfts⸗ 
führer gefchritten wurde, übertrug die Verſammlung dieſe 
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Srinctionen ben Oberförftern Grafen von Uexküll and 
Schorndorf und Brecht aus Krailsheim. Zu BGefchafts⸗ 
fahrern. wurden berufen: Forſtamtsaſſiſtent Fiſchbach 
ans Erailcheim und Forſtpraͤctirant Waldraff and Ku 
pfenburg. 

Graf von Uerkuͤll dankte für die Ihm zugedachte 
Ehre und bat die Verſammlung, den Oberforſter Brecht 
allein mit Leitung der Verhandlungen zu betrauen, welch 
febterer ſofort den Vorſitz übernahm und für bag ihm ge⸗ 
ſchenkte Zutrauen dankte. 


Die Verhandlungen wurden 
J. mit folgendem Vortrag bes Oberforſtere von 


eo 


I attmache über Froſtſchaden eröffnet. - 


„Die heurigen Fruͤhjahrofroͤſſe zu. Ende ber Monate 
April und Mai haben in den Pflanzſchulen uud an den: 
übrigen Kulturen im Freien, welche feit drei Jahren mit 
Mühe ‚und großem Koftenaufwand ausgeführt wurden, 
zum Theil fehr beträchtlichen Schaden angerichtet und es 
geben mis die deshalb eingekommenen Förſterberichte der 
ſechs Niere des Eltwanger Forſts Veranlaffung, bie 
Resultate in ber Hauptfache zufammengefielit einer ‚harke 
berehrlichen Verſammlung mitzutheilen, und, nicht nur allein 
um. Uussanfh Der Dießfallfigen Wahrnehmungen in. anderen 
Briten, ſondern auch um belehrende Anſichten zu bitten, 
ob anßer den bisherigen bekannten Schutzmitteln etwa . 
weitere vorgeichlagen werben. können. ’ 

Die Anzucht von Laube und Nadelhdizern in Den 
Pflanzſchulen des Ellwanger Forſts hat ſich auf Eichen, 
Buchen, Hainbuchen, Akazien, Ulmen, Eichen, Ahorn, 
Erin, Kaftanin, Gcwarzfoechen, Lerchen, Forchen 
umb . Fichten erſtreckt, im Seien wurden aber auch 

12088 Het. 2 


1* 


— MM — 
nenerer Zris.anf wunben Stellen kleinere Saaten mit Wirken 
auogeſthet, welche eine größere Ausdehnung verdienen, 

Nach den Wahrnehmungen über- die heurigen zuei 
Srüähiaksshröte hat fich gezaͤgt, tab beim Baubhelg nur 
Ahorne und Birfen und beim Nadelholz nur Forchen, 
Weißtannen und Fichten, letztere aber au nur im Barren 
Sagen, dem Froſt zu trogen vermochten. 

Der srite Seit vom 28 — 3. April hat im Ganzen 
genommen bei..jüngeren Saaten und Pflanzungen wenig 
Schaden zugefügt, und aud die jängeren Walbbefläude 
nicht zu hart getroffen, weil die Vegetation überhaupt zu 
biefer Zeit noch nicht weit vorgefchritten war; allein an 
ders geflaltete es fih vier Wochen nachher durch ben 
Froſt vom 29. auf den 30. Mat, wo die Verheerungen 
an den jungen Trieben der Pflänzlinge, namentlich in Ein⸗ 
fiöfägen, an Ihafeinhängen, Weihern und Bachen ir einem 
höchſt verderblichen Grade ſich gezeigt haben. Getbit die 
bedeckten henrigen und ferndigen Eſchenſaaten find ba, 
wo die Dede nicht ftarf genug ober auf etwas höher 
Stcützen gelegt war, ſheilweiſe erfroren, und nur daurch 
fpäterad Aufgehen einzelner im Boden zuruckgebliebenet 
SGumenkorner haben ſich die in biefem hratjahr angelögen 
Baatbeett wieder einigermaßen erholt. 

Die unbedeckt gebliebenen Peraitigen —— aber 
ans ſowohl in den Pflanzichulen als im Freien. großen 
Theils zu Grunde gegangen uud die 1-—Bjährigen Plan 
zen von andern Laubholzärten, fo "wie von. Madeihölzern, 
- weiche: zw Beſtvckung ben im. Eftwanger Farik glacklicher⸗ 
weiſe naicht ſehr beträchtlichen Iren Flächen und zun Nach⸗ 
befſerung von "Ubtriebsidhlägen verwendet wurden, haben 
durch bad. Grfrieren Ber. dießjährigen KTriebe⸗ in eine 
Veiſe getuten, daß beider immittelber darauf erfolgten, 
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ſeichet bis auf wenige Tage ſortgedauceten, großen Hitze 
und Trockenheit ein Verluſt von 30 bis 80 Proeent, in 
wenigen einzelnen Faͤllen ſogar von 75 Procent angenoms 
men werben kann. 
uUnter ben Lanbholzarten iſt hanptfäclich ‚Die, Buche, 
in niederem Grade die Eiche nnd Akazie, bei Nadelholzern 
bie Lerche, mitunter auch die Weißtanne, vom Froſt hart 
mitgenommen worden, wobei Der eigenthümliche Umftand 


‚Erwähnung verdient, daß die im Grafe befindlichen Pflans 


zen weit mehr .beichädigt ſind, als diejenigen Pflänzlinge, 
welche auf ganz unberasten Stellen fich befinden; auch 


haben ſich Fichtenpflanzen von 3—4 Jahren in den heuer 


und fernd ausgeführten Kulturen faſt ohne Schaden ers 
halten, während von ben barunter befindlichen zweijaͤhri⸗ 
„ gen Pflänzlingen weit mehr. zu" Grunde gegangen find, 

Als eine merfwärdige Erfrheinung verdient aud) eine 
BWeißtannenbäfchelpflangung von 10,000 Stüd Im Staatde 
wald Gſchwend, Reviers Ellwangen; auf einer abgehofgten, 
vom ältern und jüngern Beſtand zwar etwas umgebenen, 
aber gänzlich nnberasten circa. 3 Morgen großen Fläche 
in öſtlicher, meift eberier Lage und auf tiefgründigem, mit 
etwas Lehm gemifchtem Keuperfandboben, befonderer Erwaͤh— 
fung, Indem ſich dieſelbe trotz des ſtattgehabten heftigen Fro⸗ 
ſtes un undefchädigt ‚erhalten Hat und gegenwärtig im Appig⸗ 
fen Wuchſe ſteht; ein Beivers, daß die Bafchelpflanzung 
bei gehdrigen Vorraͤthen von PMlapzen- als ein den Kultur - 
zweck mehr fiherudes Mittel ſehr zu empfehlen If. 
ce wirkſamen Schatzmiittaln gegen bie Wacht der 
Etemente ſtehen außerdem dem Forſthirthe nur wenige zu 
Gebot, und fie mäffen ſich ſaſt nor voran Bon 
fichte maßtegein beſwranten. 

Ich zähle hieruutete 33ꝛ u N 
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HVẽ eine richtige: Auawahl . der Holzarten, dach de 
Berhaͤltviden ‚ber: ortlichen Lage and Wodenkeſchaffen heie; 
I mibglichfle‘ Verjangung der Waldbeſtände auf na⸗ 
tuͤrlichem Wege, jedoch mit Zuhulfenahme der -fünftfiihen 
Anlturmittel zur Veſchleunigung d des "Berjahgungsproceffee 
aberhaupt; + - 1 

3) ausſchließliche Verwendung von gehörig erſtarkten 
Pflaͤnzlingen, alſo nicht Kuter‘ drei Jahren, und Anwens 
bung der Baſchelpflanzung in ſehr exponirten, der Be⸗ 
ſchädigung durch Froſt oder Hihe mehr unterworfenen Las 
gen, und 
4) in rauheren Gegenden eine fpätere Beftellung der 
Kulturen, und Pflanzſchulen im graͤhjahre und unbedingte 
Bedecknng alter € aatbeete bie zur Zeit des „gänzfichen Aufe 
horens der Fruhjahrsfröͤſte. 

Dieſe Vorſchlaͤge find, zwar nicht neu und jebem 
Forſtwirth ſo ziemlich bekannt, allein ſie beduͤrfen wie uͤber⸗ 
haupt. alles in der Belt durch ben Fortſchritt der Zeit 
und in Folge der gemachten Erfahrungen der Vervoll⸗ 
fommtung, daher ich die weitere Beſprechung biefes Ges 
genſtandes ‚Hiemit, in Anregung bringe.“ « . 

. Oberförfter ‚Brecht führt ..an,.: Pr er. bie gleichen 
Dreobarbtungen..in, Erailäheimer, Farft,zu machen, Gaegen⸗ 
heit. gehabt, Habe ,..ynd beſtätigt namentlich die Thatſache, 
daß ber, Froſt im verrasten ‚Baden mehr geſchadet habe, 
als anderwaͤrts. Be } 
7 Dbeeförfer PR v.; Vventali faber ein intereffantes 
Weifpief aus:dena evier Werchiiasen an, wa auf eiuer 
bahl abgetriebenen wunden; Flaͤche iu. ziemlich” exponietere 
Lage gepflanzte Eſchen durch den Froſt am 28. Apest 
d. J. nicht im geringſten gelitten Gaben. 
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Deerforſtir v. Lang bemerkt, daB in der Gahtichule 


des Reviers Unterkochen, die wegen ihrer niederen Lage 


für empfindlichere Pflanzen nicht ganz geeignet ſey, der 
Fevſtſehaben durch Laubbedeckung unmittelbar nad, Bons 
nenaufgang, einerfeits wieder gut gemacht, andrerſei⸗ ver⸗ 
mieden worden ſey. 


Der Vorſtand macht hierauf den Vorſchlar die Bei 
rathung mach folgenden Punkten abzutheilen, and ben Ein 
fluß des Froſtes zu würdigen: 

1) nach dem Standort, 
2) nach ber Verjängungsweife, , 
" 3) nach dem Alter ber Pflänzlinge und der Urt ber 

Pflanzung, 

.» nach ber Zeit der Saat. 

ad 1. NRevierföriter Barbillon warnt vor reinen | 
Lerchenſaaten auf der ſchwaͤbiſchen Alp, weil alle erfrieren. 
Der Vorſtand erwiebert hierauf, daß man zwar fonit 
bie Lerche für eine fehr dauerhafte Holzart gehalten, daß | 
ſich aber aufs Neue im heurigen Brühjahe bas Gegen: 
theil gezeigt, habe;. es dürfte dieſer Widerſpruch in ber 
Elimatifchen Verſchiedenheit des Hoch» und des Mittels 


- gebirgd feinen Grund finden. Ferner. führt er an, daß 


man Dieled Jahr wieber häufig Gelegenheit gehabt habe, 
zu beobachten, wie ber Froſt blos bis zu einer gewiſſen 
Höhe. (der Thaulinie, wie fie der verſtorbene Obexföriter 
n.,Bühler genannt habe). den Pflanzen ſchaͤdlich werde. 
Revierförfter Nagel führt an, baß bie Lerchen ſich 
erhalten, ſohaid der GEipfel nicht erfriere, 
Graf v. Merfält hält Die Lerche fär-eine der haͤrte⸗ 
en Holzarten. und leitet ihre heurigen: Iinfäfe von dem 
außergemößulichen frühen Erwachen ber Begetation ab. 
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ad 8. Der Vorftand bemerkt, daß die Berathung 
dieſes Punktes zu viel Zeit im Anſpruch nehmen und Wie⸗ 
derholungen veranlaffen würde, indem man hiebei auf bie 
Vorzüge ber lünftlihen und natürlidien Berjüngung: Dee 
Waldungen zu fprechen Fäme. 

ad 3. Graf v. Uexkull hält die Baſchelpflanzung 
une bei flarf verrastem Boden für nothwendig und fügt 
in Beziehung auf, das Alter der zu verwendenden Pflänze 
linge bei, daß die Forchen wohl früher als breijährig ver⸗ 
pflanzt werben müffen, indem fie fonft leicht. mißrathen. 

In Bezug auf die Büfchelpflanzung bemerkt Revier 
förfter Nagel, daß dieſelben auf dem Haͤrtsfelb weniger 
vom Froſt gelitten haben, als andere Kulturen. 

Der Vorſtand erwähnt, daß in hiefiger Gegend nur 

” ansnahmsmweife bei Mangel an Pflanzen zweijährige, fonft 
aber 3—Hjährige Fichten verwendet worben feyen. _ 

Dberförfter v. Blatt machr fügt bei, daß bei dem 
graswüchfigen hiefigen Boden zweijährige Pflänzlinge, wenn 
fie nicht ſehr erſtarkt ſeyen, ſich als weniger brauchbar 
erwiefen hätten. 

Revierförfter Nager Seinge noch weiter vor, dat 
ſich jüngere Pflanzen bei Froftbefchädigungen nicht fo Teiche 
wieder erholen; und Revierförftee Zaiſer beftätige, baß 
im Allgemeinen die Älteren Pflanzen weniger ben fchäbs 

lichen Einflüffen unterfiegen, wogegen Öberförfter Brecht 
hbemerft, daß er jüngere zweijährige Pflanzen nur ale 
»Nothbehelf auf nice verraciem Boden für anwendbar 
halte. 
ad 4. Wird allgemein anemavnt, a das Einfchin⸗ 
gen von Eſchen⸗ und Hamburhenſamen einen ficherern Er⸗ 
folg verſpreche, weil man dann durch fpäte-Audfaat die 
Zeit der Kſeimung ganz.in feine Gewalt befommen Fünme, 


6. daB fie nicht mehr Dusch Froit geſtort werte, Much 


bei Buchen und Lerchen empfehle id) die fpäte Ausſaat, 


b 


wogegen man bei ben Abrigen, mehr bauerhafteren Holz⸗ 
arten die Saat ohne: weſenilichen Nachtheil auch früher 
beftelten Lönne, \ 
NRevierförfter Barbillon führt an, daß ber Einfluß 
des berasten Bodens bei Froſtſchaden auch durch einen 
feäheren Vortrag bei der Verſammlung ſuddeutſcher Forite 
wirthe in Um dur Forftmeiter Schott von Schotien⸗ 
ftein beflätigt worden ſey. Im Widerfprudy hiemit er⸗ 
wähnt Oekonomierath Walz die intereifante Thatſache, 
daß Kartoffeln in frifch achadten Lante heuer erfrorem 
fenen, während fich die im gelchloffenem Boden unbeichä- 


‚Bigt erhalten hätten. 


In Beziehung auf den Grad der Empfinbfichfeit einzel« 
ner Holzarten gegen den Froſt gibt Kreisforſtrath Gwinner 
folgende Abſtufung nach den. Erfcheinungen des heurigen 
Sahrgangse: Am meiiten haben gelitten vie Weißtannen, 
daun folgen die Baden, Lerchen und Fichten und endlich 
Die Ahvrne und Forchen. Die muldenformigen Einſen⸗ 
Bungen bes Torraing ſeyen den Fröſten am meilten aus⸗ 
gefeht, im Uebrigen fen es bie Fünftliche Verjüngung, dei 


der man gegenüber von ‚ber naturlichen am meiſten gegen 


beu Froſt einzuwirken im Stande ſey. 

Anlangend endlich das Alter der zu verſetzenden 
Pflanzen, fo halte er bei Fichten nach vielſeitigen Erfahs 
imngen brei Jahre für das Zweckmäßigſte, und nur, falle 
man zur Baſchelpflanzung fchreiten Fönne, ein früßered 
Weichen für thuulich. 

1. SKanzleiaffiitent De ann teägt Ratiftifche 
Motizen Aber die Verhaͤltniſſe Reviere Ellwap⸗ 
gem vor, und es orklart ver Bote diefe Mibelt fün 
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ſehr banfendwerth, indem dadurch bie morgeude Ercusfünee 
doppelt infirwetiv zu werben veripreche. 

Jedem Mitglied der Verſammlung wurde fofort eis 
lithographirted Kärtchen des Reviers Elimangen eingehän« 
digt, in weldem die morgende Zour mit einer rothen 
Linie eingezeichnet war. 

III. Einen Vortrag über den Waldwegbau mit Ber 
ziehung auf die Umgebung von Ellwangen, wo mit bem 
beften Erfolg ſchon feit Fahren auf Beranlaffung des 
Oberamtswegmeiſters Wagner flatt der Steine ſehr häufig 
lockerer Keuperfand ale Baumaterial gewählt wird, haͤlt 
Forſtamtsaſſiſtent Hirzel. 

Oberföriter Fromaun begruͤßt es als eine freubige 
Ericheinung, daß in neuerer Zeit den Waldwegen mehr 
Aufmerkſamkeit geichenft werde, macht aufmerffam auf bie 
Erfparniß von Menfchene und Thierfeäften, auf ben Höhen 
sen Gelvertrag der Waldungen, widerlegt den. Einwurf, 
daß dadurch der Dolzproduftion Fläche entzogen werde, 
und verweist ia dieſer Ridytung auf ben außergewöhnlichen 
Zuwachs ber an den Wegen itchenden Stämme, veranlaßt 
durch den freien Spielraum, ben Wurzeln und Weite durch 
bie Pichtung bed Weges erhalten haben; er erwähnt fos 
fort noch Die ſehr empfehlensdwerthe Schrift von Karl, 
und fügt bei, daß der hohe Geldaufwand für Anlegung 
von Wegen in der Negel in Furzer Zeit reichlich gedeckt 
werde. 

Revierförſter Felder führt ein Veifpiel an, , dab er 
Prügelholz, das am Wege fand, theurer verfauft habe, 
als. Scheiter, die im gleichen Dijtrict, aber entfernt vom 
Wege zum Verkaufe famen. 

Forſtamtsaſſiſtent Hochſtetter Hält eine Kommifften 

_ von Forſtleuten und Wegbauverflänbigen für nothwendig, 
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um über gubßere Wealdgegenben ein paſſendes MWegneh m - 
entwerfen, worauf. ber Borflaud Der badiſchen Vurieift 
erwähnt, welche bei der Taration zugleich die Bildung 
eined Wegnetzes verlange. : Es gibt berfelbe ferner zw, 
daß in biefer Richtung nicht immer bie nöthige Einheit 
beobachtet worden fey. 

Oberforſter Graf v. Hertält Hält die Sandwege für 
ſehr praftifch, wenn ihre Wölbung bei gewöhnlicher Breite 
von Waldwegen bis zu 8 und 10” betrage, fügte jedoch 
bei, daß die Zerrainverhäftniffe von ber. Art ſeyn müffen, 
um die Anwendung - bes Rabfhuhs  überfläffig machen 
gu Fünnen. i 

Als hierauf aus verſchiedenen Gegenden ſich Klagen 
erhoben, daß die / Oberaͤmter ihre Aufſicht auf Wegunter⸗ 
haltung gegenüber den Forſtbehoͤrden vorzugsweiſe andzus 
üben gewohnt fegen und’ dic Gemeinden meniger zum 
Wegbau anhalten, werden von der andern Seite aud) ale 
rühmliche Ausnahme bie Berirle von ‚Erwangen und Gall 
darf erwähnt. 

Forſtamtsaſſiſtent Hirzel gibt zu, daß in der Ge⸗ 
gend Fein Sandweg über 7 °%/, Steigung habe, wodurch 
das vom Grafen v. Heat Angeführte benuaeigt werben 
dürfte. x 
Der Vorſtand bemerkt fofort ‚ beß die Sandwege in 
hieſiger Gegend und: die Kieswege in Oberſchwaben bei 
dem häufigen Vorkommen des Unterhaltungsmaterials mit 
ziemlich geringem Aufwand zu unterhalten ſeyen; es ſeyen 
aber jene Faͤlle nicht ſelten, wo bei Mangel an Steinen 
u. ſ. w. bie Anlage von beſſeren Holzabfuhrwegen zu 
theuer werde; hier ſey man blos auf Naturwege beſchraͤnkt, 
die in ſeinem Bezirk auf dem thonigen Boden des unte⸗ 
von Keuperd: nnd. bei den eigenshämlichen Verhaͤltniſſen 
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der Eeblen- und "Nabricchöfren«Mbfaße aumögiih- fonts 

während in ordentlichem Stande erhalten werden Einnen. 
j Oberförfter- Fromann glaubt, daß Hier ein ſtaͤndi⸗ 
ger Wegwart am Plab. ſeyn bärfte, was jeboch von dem 
Vorſtand bezweifelt wird, da es munter ben gefchilderiem 
Berhältniffen auch beim beften Willen nicht ‚möglich ſey, - nei 
fihlerhtem Wetter bie. Wege in fahrbarem Gtande gu er» 
halten; Abrigens betrachten bie fländigen Wegwarte Die 
ihnen andgeledten fisen Belohnungen als eine - fehle Res 
venue, bie fie auch bei geringerer Gorgfalt beziehen koͤnnen, 
und es fen dagegen bie Bicherung durch Vertrag un 
durch ftänbige Aufficht des Perſonals ſehr ſchwierig und 
oft. uamdelic, 

DPOberrechnungsrath v. Roth füpet an, dab man in 
keiten. Zeit von der Aufſtellung von Wegknechten abge 
fonmen fey, was Öberfüriter v. Rang bebauert, da er 
nad, feinen Erfahrungen eine Eontrofe gegen biefelben wohl 
für möglich und ausführbar Hält, 

Graf v. Uexkülll erwähnt, alg einer weitern Urſüche 
ber fchlechten Wege, die Gewohnheit‘ ber. Fuhrleute blod 
bei. ſchlechtem Wetter in den Wald zu fahren. 

Oberamtswegmeiſter Wagner führt an, daß öftes 
Fälle vorkommen Finnen, wo die Anlage von Sandwegen 
am Hange, fo wie deren Unterhaltung, leichter ſey, als auf 
ver Ebene, weil fich Hier nicht ſelten naſſe and fumpfige 
Stellen finden, und weil man- unter ſolchen Umſtaͤnden wit 
Druckholzern nachhelfen muͤſſe. Br 

Endlich beſtätigt er die Anficht, daß Hei gebfter Snp 
felt durch das Waſſerableiten allein nicht immer geholfen 
werben kbune, wad namentlich beim Thonboden vorkomme. 
| Revierförfier Zaifer erwähnt .ein Veiſpiel, daß eine 

Klafter Holz bach nee Wegantagen Im Wald um 
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1. 18 1.8.:30 frı. aufgeſchlagen und yleichder erſte Heh⸗ 
feplag durch feinen Mehreribs ben Anfwand vor nicht ame 


bedeutenden Wegbauten voliſtändig gedeckt habe. 


IV. Hierauf. folgte ein Vortrag des Oserförfterd 
Grafen v. Hezfnli über Lanbſtreunutzunq. 

„Im Foeſtbezirke Schorndorf findet ber eigenthumliche 
Fall ſtatt, dag bier, wu ber Handel mit Brennholz fü 


äußerft lebhaft betrieben wird und der Weinbau fo bedem 


send ift, weber zu Prählen paſſendes Spaltholz noch tauge 
Uche Kleinnutzholzer abgefeht werden Finnen, und liege Died 
einzig darin, daß dieſer Induſtriezweig — das Pfahlmachen 
(mie dad Schindelmachen) noch unbefannt if; denn follte 
der Eubiffuß Pfahlholz, welcher hier um S—9 Fr. zu 
haben fit, nicht Da mit Bortheil verwendet werben Finnen, 
wo jährlich Weillionen-Prähle aus entfernten Gegenden bes 
gogen werden, in welchen ber Eubiffug 10-14 ir. koſtet, 
und foflte das 100 Bolnenfteifen 6-8" hoch zu 48 Fr. 68 
1 fl. 12 fe. nicht billiger als WBeinbergpfähle zu verwen 

den feyn, ald das 100 weit weniger dauerhafter, 6’ hoher 


Pfaͤhle zu ı fl. 24 Re? 


Wenn der Walb mbiefer Beziehung dee Landwirte 
ſchaft Hier noch Vieles bieten kann, was fie bis jebt vers 
ſchmaͤht, fo it die Laubſtren⸗Abgabe in Ihrem gegen⸗ 
wärtigen Umfange ber Ruin bes Forited und ife Naben 


für bie Feldwirthſchaft bei weitem geringer ala der. Scha⸗ 
. ben im Walde. Don 35,006 Morgen Staatewaldflaͤche 


find gegen 14,000 Morgen Nadelmalb oder mit Nudeke 


hyolz gemischter: Beſtand, aus weichen alle Nabelſtren ben 


Bedärftigen in billigem Wnichkag überwieſen, aber leider 
zur Cinftren und Düngung ohne afle Mupmahne vers 
ſchmaht unb nur zum Brennen babt wid; obwohl fie 
zu erſterem Zwetbe bem Laube weit vorzuziehen iſt. Bon 


N] “ 
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ben übtigen 21,000 Morgen find nur 11,000' Morges 
deeißig Jahre und mehe alt, und biefe ganz und afljähr- 
lich der Streunuhnng erbffnet. Ihr Ertrag wechfelt zwi⸗ 
ſchen 1 bi 2 Wagen A 10 Centnet per Morgen. 

Den Wagen = 4 Theil des Strohwerthes, möglich 
"gering nur zu 3 fl. angefchlagen, iſt der Werth der jähr« 

lich unentgeltlich abzugebenden Laubſtren wenigitend = 
18,000 Wägen & 3 fl. — 45,000 fl. 

Rechnet man per Eentner Streu einen jährlichen 
Holzverlaſt von nur 3 Eubiffuß (der Hälfte der gewöhn«” 
lichen Annahme Hundeshagen's x. x.),. fo ift dies 
jährlich ein Buwachsverfuft an dem Holze von 450,000 Eu- 
bikfuß oder 4508 Kloſter, per Klafter verglichen A 10 fl 
— 45,000 fl. 

Reben bielen athahrlichen Opfern von zuſammen 
90,000 fl. kommt aber die progreffive zunehmende Bers 
ſchlechterung des Waldbodens, die am Ente bas Erzieher 
von. Laubholzern unmögfich machen, das Pflanzen von 
Radelholz gebieteld und wodurch ſich das Klima dem 
Weinbau bald zu rauh geftalten wird, noch beſonders im 
Betracht. Rechnet man hiezu, was der Wald an entwen- 

detem Holze und Leſeholz (etwa 6 %, feines Ertrage) au 
Moos, Haiden, Gras, Lehm, Thon, Mergel, Steinen ꝛc. 
abzugeben has, fo. gefchieht gemiß von Seiten der Forſt⸗ 
behörde mehr ald biffigerweife verlangt werben follte. - 

Dennoch nimmt bie Nemuth hier zu und möce zu⸗ 
acht 
- 31) im Remothalen nur damit zu beiten ſeyn, baß ſchlech⸗ 

texe nicdere Weinberge ansgereutet und den Bau 

der Bngerne zugemiefen werben, welche ſich mit Erd⸗ 
überfchätsuug flatt Dünger beguägt, und im hiefigem 
tiefen Befpmheben nogeheuern Ertrag abıwisft; 
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9) anf dem Ehurwelte: vationttiise Sanbwitthfdnft ge | 
boten ſeyn, bean. fo. lange dort mit:felem Gier us 


möglichft viel Laab gefammelt wird, ns. mit. Im 26 
‚zengten Stroh möglich. viel Bich, möglich. ſchlecht gu 
“ füttern, Fann von gutem Dünger, einem Nuhen mb 
einem Ertrage aus bem. Vieh keinei..Rebe ſeyn, 
und die Wirthſchaft kberhaupe; nicht. geilen: : - : 


Trotz diefen Opfern der. Forſtverwaltung iii 06 aber | 


fo weit gefommen,.. Daß auch kr ten jüngſten Meiländens 
das meilte Laub gefiohlen wird, fo weit nur.bir Gechen 
bringen fann, und acht der Landmann ſein;, Heil ger in 
Etwas, dad weit eher fein Verderben, gewiß aber in Mer 
zus auf Wald und u Dos. Rerderben TR Rate 
kommen iſt.« 

‚Opberförfter Sromann erftäet diefe, —— 8 Das 
größte llobel in Beziehung nuf Wald⸗ und Volkewirthſchaft, 
fie führe zur Weberbesäflerung und Armuth, na «6 ſey 


näshig, daß man anfange, au Mittel u beven. — 


kung au denken. 


Revierſorſter Zaiſer —8 den Antennen —* 


holz in möglichit größter Ausdehnung, damit : fich- Die 
Streunutzung auf weitere. Flaͤchen  verhreite,. indem 46 
einen Beſchvaͤnkung ber beiafteten Fläche Die ühräge iu fort 
send fleigenden Progreſſion fh. nerfchtechtem. « ı 1..40114 
Es wird hierauf vom Vorſtand heselt, DB ..m 
diefer Hinficht allerdings dfter gefehlt werde, indem Flächen, 
welche abhängiges äfteres "Saubholz tragen, Mit Nadelholz 
Euktiniet, werden, wogegen Die jungen Laubholzyfanzen fich 
gut Darauf auſiedeln würken, wenn man nun Dafür beſorg⸗ 
fen,.dap dieſelben fi bald: fchließen und den Boden her 
decken. 
Defunmierat m; sn des der PR immer 
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wech: Der Bemtneittisiipefe Unteofäpung sewäßzen fm 
wor in manchen Gegenden, wo lichervälferung herrid 
dieſe Unserftögang abfolut nothwendig ſey und er glau 
daß Die hiedurch bewirkte Höhere Geldanbung wohl zu | 
nipten: ſey; es: föume unter ſoichen Amftänden nur du 
afigemelne Maßregeln von Beiten ber Bevölferungs« u 
Baudwischfdsaftepofizei gehetſen werben. 
u... Nevierfdeſter Batfer (häpt ben Verluſt an Holz; 
wachs, werm: 3, der Sri bes Streunntzung gebffnet | 
anf. 10 Py,." ER 

: Worfinsciften Batch: Aioe als Mittel zur Berminl 
zung ber Schaͤrlichleit bieigr Nugung an, daß man.! 
Genen nicht nach der Bläche, fondern nad) Wagen abgeb 
ſolle, weil hiebei die Petenten dem Bald nicht alles La 
eucziechen werben. 

VDer Borſtand erwahnt die Vorſchriſten ber wärtt 
technifchen Anweiſang und glaubt, dag dort der Bodenbeidha 
fenhelt zu wenig NRechnung getragen fey, daß man überhan 
noch wenig fichere Anhaltspunkte habe, und er. empfeh 
Dubai Merſuche, mm dieſe Lacken auszufatlen; es Fünne 
fokche aber nat in Wuzivken. angeftelit werben, wo vo 
Setrendiebſtahl nichts zu. fürchten ſey. | 
WM En wäterer Vortvag des Grafen v. Uese 
verbreitet ſich ‚Aber: die: Bevechmäbtge Dewimbkbaftangein 
von Meivatwatvungen. 

: om 
Nas quia, Dora. ud. quia vera. 
.. jr drangt wich noch über unfere vrivan aldwu 
ſaſt kurz zu ſpeechen. Ich meine über die Durch 
Yalficht:' Über. Die Privarwalbungen hevbelseführte. % 
fhlechterung vieler derfelben., mittelbar ber sugehöri 
dandwirt d aften und Derheuamg des Del. — 
ben Hochlagen, wo bag Nadelholz zu dadſe iſt, f 


— 8 —- | 
u Jauferde ven: PeivamiBeibpareiien von 1 A 100 Margen 
ei welche ihten Beſthers muglaublichen Ertrag. gewähren, 
sam wenn fie geichmelt werben dürfen, wie dies ſeit unfändeuh 
ak lichen Beiten geichehen iſt. ee? 
std - . Weher. auf dem Meinten Raum möglich: viel Hola 
WR zu erziehen; noch der Zufunft große Opfer zu bringen, ii 
der Wauldbauer gefonnen, Spin Wald fol Ihm ‚Brenn, 
Sa unbe und Baubolz, Sten, Gras und Weide, Bere 
(wi Gteine und im Ball der Noth ein kleines Kapitel, jebew . 
feud Kredit, geben Fünuen, darauf bat er feine Wirte 
mi ſchaft bafist und das kann nur der. Fehmelwald. Dieb weiß 
un Mer praktiſche Foͤrſter, er weiß, wie ungern ‚fein Gesamt 
ah eigenmächtige Holzkaͤllungen abrägt, wenn fie nicht Durch. Hofe 
yb mebger im Großen vorgenommen: worden find, er. weiß, daß 
der Bauer. ohne die größte Noth feinen Weld wicht devastire, 
im und er läßt ihn machen. Dabei gewinuen Weide Rus 
ih kommt ein junger, cifriger Forſter an die Stelle des alten, - 
dien der Haug deu Vorſchrift lebt. Dem Bauern ‚wird ‚über 
ai feine 50 :Morgen ein : Wisthfchafteplan gemacht. (Box 
a noch Pirinerer Fläche wird die Sade gar zu laächerlich.) 
m Er darf jährlich Y, Morgen mit 30 Klafter hauen. Di 
mit wird an.ben älteilen Stellen. angefangen. Der Bauer 
azm braucht dieſes Jahr nus Brennholz, muß aber mit bl 
ed tendem Herzen feine Nutzholz⸗Reſerde, feinen Nothpfennig 
hinhauen. Der Schlag iſt geitellt und itogt an ben bed 
Nachbars. Jetzt iſt ein Bach im Walde und der Wind 
erweitert es täglich. Das Vieh darf nicht in das befle 
BGras, Steeu darf Feine herans. Run muß Fultivirt wer 
' 1 den. Die Auweiſung iſt kurz. Mit dem Samen wird 
" y ber Bauer oft betrogen, Die Plaggen will -es- recht gut 
* machen und haut ſie einen Fuß tief. Das Reſultat iſt — 
”” , Esioed,, Daum wird mit ſchlechten Pflanzen ebenſo im 
"Mi | 
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moglich tiefe Gtufen geſetzt und fo geht es fort, bis nach 
nehn Jahren der Halbe Wald verfumpft, holzlos, mit Bel 
ladenna und Binſen Aberzogen, voll Erbrutfchen ober bie 
anf die Subftanz ruiniert if. Man will ihm Helfen unb 
geflattet :für Yen Reſt einen Kahlſchlag, der Staat haut 
ja auch fe! 
DODa geht der Bauer mit heenden baranf ein, weil er 
doch Geld ddr und Holz jeden‘ Sortimentes bekommt. 
Uber bie Wiederbeſtockung mißraͤth, weil. vorher nicht 
für Pflanzen geforgt wurbe, unb der fräher fo fchöne, er⸗ 
giebige Wald if eine Dede, die dem ganzen Hof keinen 
Wagen Stra mehr. geben kann, der Holzzucht entgegen 
und ber. Sandwirchfchaft nublos if. Die Eteuer mag der 
Bauer nicht umfonft daraus bezahlen, des vergeblichen 
Kultivirens Hat er fatt, 50 Jahre kann er nicht auf Holz 
warten, was bleibt ihm übrig, ale ihn dem Etaat oder 
größeren Waldbefitzern & 25 fl. per Morgen zu verlaufen, 
während er früher den Morgen nicht für das Zehnfache 
gegeben haͤtte. Nun kommt ber Wald in beffere Hände, 
. wird wieber aufgeforftet und der Bauer Fauft fih 3 Mor 
gen für ben Erlös feiner 50, um nicht ganz ohne Wald 
zu feyn, muß fich aber deßhalb mit Streu und Waibe fo 
beſchraͤnken, daß er 2, 3-4 Stück Vieh abfchaffen, .uad 
feinen Hof nie zur alten Bluͤthe bringen kann, wenn er 
ihn nicht wegen: unvorhergefellener Faͤlle, wo ihm dee 
Wald nicht mehr helfen fonnte, ſchon gar verkaufen 
mußte. ebenfalls hat er durch den Zutritt der Stürme, 
weide das Holz fonft abhlelt, Ausbleiben des Bruu— 
nens 2c. fehr verloren. 

Diefed find in Kurzem bie Folgen einer fo mübfanen 


nund läftigen Beauffichtigung ber Privatwaldungen, wit 


weicher fich der gerade Sinn bes Volles nie ausfühnen wird. 
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7 Man. Benfe den Waldyerwuſter, .beu: Gofmähger fa 
ftvenge als möglih, aber: man laſſe den Bauern feinen 
Bald in: feinem Suteneffe, behandeln, wie ev will,..und. jey 
Aberzesigt, Daß er es beſſer verilcht als ber gelehrte Forſte 
miann,“ der ihn behandeln will. wie die Staats und Ge⸗ 
mrindewafdungen, während ex fo. ganz. andene Intereſſen 
bat,. und bald wird: fein. befferen Stand: .biefe erfehnte Ent 
Iafinngı aus. fa laͤſtigee Bevormundung ‚beurfimdei. :  -, 
Stifsunges, und Bemeindewaldungen behandle man 
um fo ſtrenger ganz nachhaltig. und wirchichaftlich ,: gleich 
den Staatswaldungen ; :.yı ‚melden ſie ‚genifiermaßen zu 

gählen. find! . .. mt: 2 
De Die. vongetragenen Aufichten. agemeine. Beifalt 
erhielten, fo wurde neine Debatte daruber ichtieröffnet 
Ant anerkanut, Daß die Freigebung der, Privatwmaldungen 
wunſchenawerth fey, und daß ihr gegenwärtiger,.hlechter 
Zuſtand nit fowohl etwaiger. Indolenz Dex Beſitzer, (one 
bern, vielmehr den durch Beauffchtigung bedingten. Demut 
hiffen ı deu. freien Bewegung: dieſer Wirthſchaft Zuguſchrei⸗ 
ben, 7 2) Pos .. . SS)] 
VI. Ueber den durch Curculio. Piali in? eimeg 
Vichtenliutun· aggerichteten Sibaden berichtet: Fonſtaiſiſtent 
Reber 3 1 nn par em 
2 Mil: a: einene bingeren: Bortungı fbildert,Meniarı ' 
förfter Barbillon das Kultunerichran. dee, Obarköriteng 
Biermang, mehher: arſterex an Ort und Stelle: zu bes 
abachten. Blelegenheisi.hmtter.nun 2” 01 manakymen Fun 
Die. fogenanate, Bienmang’ihe. ‚Rulurmerhebe 

wencht gegenwärtig jn Deu faritlichen, Welt fo ıwiel -Aufs 
fehen, daß es ſich der Mühe lohnt, biefelbe auch ‚heute 
ms GSprache an bringen. .ı:: lat. tn 

ns im vorigen Sabre. Gereen. Nie RAM 
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Oberfoͤrſter Biermane in tee Verſammmmag: der fübs 
deutſchen Yorftiwirthe zu: Darmſtadt gehaltenen : Bopträge 
au hören, habe die Ereurflon In bie nahe bei Darmitadt 
gelegenen Waldungen, wo Biermans feine Borträge 
durch praktiſche Demonſttationen zu erlaͤukern furhte, mit 
gemacht Fam ſpaͤter ſelbſt nach Montjoie und HOven, dem 

Wirkungkkreiſe Biermans, und bin daher im Staude, 
: Aber defſen Kulturmethode einige Mittheilungen zu machen. 
4 Diefelbe beſteht im Allgemelnen in: dem Weſtreben: 

J » in :möglicht kurzer Zeit Pflanzen mit neghant’wicen 
Faſerwurzeln zu urzglchen, :und 
5 das fernere Gedeihen dieſer Pflanzen beim Werfehen 
Ya: Die Knlturflaͤchen' Dusch :Bormehrung Der Dros 
 Multonskvaft. des Bodens zu: ſichern. 
Bur!®cyichung von Dflanzen mit möglich Ä 
vielen Faſerwutzein wählt man in der. Nähe der zu kul⸗ 
tivirenden groͤßern Flaͤche eine verlaffene Kohlſtelle, zinch 
art mit linie Tübertwachfenen Altweg ober fonft: einen 
borastani Piatz; von dieſem fihält man im Monat : Mai 
den Raſen ab und Reit denfelben nad) Art des Tore 
zum. Trocknen au: u Y ni. on Pe 

2 na: ein ——— Dee Raſen durch die 
Sonne gehörig abgedörrt iſt, wird derſelbe wie Feine. Koh⸗ 
zonineiler⸗ 4.230 hoch zuſammen Hefte, verteaunt und bie 
fogthaute- Raſenaſche erzengt. 

‚sd ıDit:iabgefälte Stellt wird Awikten ein: paar got 
tief aufgelockert, die Rafenafche barhber hergeſtreut, und 
der Stiined bteitwürfig fo dicht angefäet und wieder mit 
elwas Nuſeunſche' bedeckt, vaß die aufgehenben Phinzchen 
alsbuld⸗den Modru ſeht zuhletich uͤbetziehen⸗· 

Sit Feine verlaſſene Kohlſtelle vorhanden, fd: wieb im 
ſtark mut Bode: pder 'babimit. Huibe aberzovtnet laͤng⸗ 


6 Ir ‚gl 
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. Siehe, Bhrerli.non etwangg Nachen Breig:unbr10, Ruthen 


Bänge:absefchäftz der Raſen af norbefchriebene Weiſe vers 
brasınk, die Aſche aber auf die abgefichälte: Fläche: wur fo 
worät ausgebraitet, Daß bios :’/, berfeiben damit bedeckt wird. 

Der Boden wird. in "Diefem Kalle nicht ne. mit 


- aufgelottert, fondern wenn: derfelbe an ſich ſchon locker 


wäre, vor.:dem. Ausbreiten der Nafenafche ſogar ſoſige⸗ 
teeten oher ſeageſchlagen, Damit die Wurzeln ver Pflargen 
nicht tiefer aindringen Fänuen,: als die Raſenaſche reicht. 

Es leuchtet von ſelbſt ein, Daß durch das angegebene 


Verfahren ala; Propsktinnsfrait ‘Der Saatbeete ungemein 


erhöht: md ein: · Warzelfyſtam gebildet wird, welches vor⸗ 
zuglich qus⸗ einer großen Menge von Faſerwurzeln beſteht. 
2: Dier von Bir ee; it Darmſtadt vorgezeigten, for 
wie Die in ſeinen Saathamper befindlichen Fichten⸗ und: Bus 
chenpflangen find: dem · Aae nach“ nicht ‚höher. oder ſtaͤr⸗ 


ker, als die in unſeren Pflanzengärten ergogenen, aber das 


haben ſie norans, daß ſinmehre Faſerwurzeln aufehen,.a als 
in einem liefrejolten · NMoodern u: ro. ..: 


Damik hie Pflatzen, unten welchen seisder felfe dich⸗ 


m: Sat sun bee‘ fruchtbaren, Bin Raſenaſche gebitugs 
ten Boben alsbald ein gegenfeitiges Drängen: entfteht) 


eher Jahte geſund vnd zum Verfetzen Caugluch erhalten 


+ 


werben ,ımuß man dieſelhen ſchon inwrerften und zweiten, . 


längftens im dritten Jahre vom Saathert:nugfeben und. 


vaepfinnzen; birfenigenaheri analog Ya: ſchwach: find, 


auf Sn andere gleidnmeifenvurbereiehe ia eihe iweiſe 


| 
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werlegemnun Se ÄNABn IE run ha Dr 
ı Bm Dad. fernere ettiten viefate langen beine 


Berfeben auf die’ Dedungen zu fichern und deren Wachs: 


thnm..an, heſoͤrdern, erhöhet Diermans, die Bodenfraft 


noch ‚wufofofgende Weile, : : oo 
F 3* 
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1 Da twa gepflazt werd folk, wird ein' Nah verher 
Deu: Meier ie, "Limplüdten Virrecken von 1%, Breite -umb 
W Länge Aabgiſchälb ind vor mdefich am chlem Stuche wette 
geirlagnt;" fu: daß .Brnd.auf Gras zu liegen: kommt und 
Die sabzefehätte Pine Teer Habed).ı 13 
"Mach dinem. Jahre - find, beide“ ahfeinanberiienenbe 
Raten wem oder weniger..in Fanlniß übergegangen und 
biſdeu fomit :yiyes aufeiranberkiegende.: Disuswefchktstem ,: ia 
weiche: ſoſert: Die: Pflanze eingefepb wird. Das Deviahuen 
Güchei if folgend: on dit. ._ 
.Voraus geht ein Mana wit. beim —*— und 
edcrt.Dirfe: Humusfcichten. auf; Fobuhw- folgen Zwei DRERS 
chen, deren jede eine Reife bodient, ‚wit: einem Pilanzem 
Forh und einem Kor mit Refenafde;- fie marhen: nit der 
Hand. in : die. aufgelbckerte Erbe: ein⸗ Loch, legen ai Di 
Exitenwand doſſelben eiue Danbuckt Nufenafche, dam. due 
Pilame; ſeibſt, hierauf wieder ine. Handvoll Rafenaſche, 
treten mittelſt DersYerfe ‚das mit der ausgehobenen Erbe 
doflends gefüllte Koch zu und Die: Mflanze ib gefche. 
Biermans daͤlt hiebeilungemein LI auf miitärifchen 
Kalt, und Sat. Bei Dev ron an! Drem aadt ungeii 
ſo dementiert: : mn. 
„En Sr rerhes/ «da Griff Inte; dac 20 ges 
- Macht, Aſche und flany beigefeßt, angetvetn - 
Punktum ne. Lan. L 
. Ma (0 viel Wafenafde als zum Verpflanzen nechwea⸗ 
Dig iſt zu gowinnen, ſchäldemäneanf dem: Külturore afle 
100 - 200 Schritte einige Quadratruthen ab, trockuet vnd 
wrereau die Rafen wach : um: Mnkkden Joe; und laͤßt 


BEI GL HERE H as 2. Inn. nr uP 
. Ders Beifahten empfehle Tl nämentlic anf waffen’ und 
. zum Graswuchs geneigten Steliem - MM. ' 


.-» 
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Die ‚Ufike, : der —XR em ögejcht; vis yim alihften 
Frahjehe Meg nn. ee not 
Was Die Enefernung. der Planzen. betrifft, a * 
Biremans nur der +14 Fuß breiten Reihenpftanzuug 
Gerechtigkeit widerfahren wobei Die Pflauzen in dew 


Reihen ſebbſt 3-8 von: einander :Abiteheng uni ida rin 


dan befonbern Voartheil gefunden hoben, ab fh Der. Bo: 
den, ſo weit es für die Pflanze nothwendig ffy,, auf Diele 
Weife am baͤldeſten decke, während. die Atmoſphare den⸗ 
noch überall. gehöfig. einwirfen. fünne, .. , 

Diejenigen Planzungen,,.. die ich in Dee. prüfe von. 
Montjoie gefehen habe, find „in ber. an. ram daß 
meiſtens 4. 

Fichten und. Lerchen, on .* 
Fichten und Forchen, oder a | 
Fichten und Buchen. 
in gleicher Anzahl vorhanhen fi ind. Hiemit ſoit insbefon, 
dere ber Bortheil verbunden ſeyn, dag. im höhern Alter 
der Beſtaͤnde noch entſchieden werben fünne, ob dieſe ober 
jene Holzgattung und in weichem Grade vorherrſchend 


ſeyn ſoll. 


Ob die angegebene wflanzenweite und dad Miſchungs⸗ 
verhaͤtenitz In aflen Faͤtlen das Anzig Wahre fiy, Kaffe ich 
vahm geſtellr, glaube Aber, datz auth Umſtaͤnde eintreten 
konnen, welche eine 14 Buß’ breite Reihenpflänzung oder 
Das angegebene Miſchungsverhaltniß nicht raͤthlich machen. 
re Saaten außer den Saattampen werben ebenfalls 
auf umgefegte Hafen mit zufath von Kaſenaſche ausgefuhrt. 


Was die Koſten betrifft, fo ſcheinen es Örtliche Verhaͤlt⸗ 


niffe zu feyn, welche Biermans zu ber Behauptung ver- 
anlaßt haben, kind BReÄyoPR! few - unter ailer aubern die 
wohlfeilſte; mir iſt es nicht fo vorgefommen. 


© , 
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ZIch, hahe anf ber wärtiemfengikhen Alp durch meine 
fleißigften Arbeiter Y/, w. Morgen im Taglohn (& 26 Fr.) 
abſchaͤlan laſſen, um einen Saatkamp amzulegen ; dieſe 489 
haben 7 M. gekoſtet, wobei für. die Aufſetzung der Raſen 
und das Vexbrennen derſelben: noch nichts gerechnet iſt, weil 
‚ idy dieſes mit meinen Waldfchähen. ſelbſt beſorgte. 
Fr rinnen Saatkamp iſt dieſer Koften allerdings nicht 


u zu groß; denn der Morgen koſtet ſomit nur 56 fl.; allein 


wenn man erwägt, daß derfelde nur einmal benützt und 
gleichfam .alle Jahre ein neuer angelegt , oder wag gfeich 
viel iſt, der’ nie’ wieder mit' Raſenaſche bedeckt merden 
muß; wetin man ferner erwägt, daß auf jeden Morgen 
Kulturfläche einige Auadratruthen abgefchält werden muͤſſen, 
um Die zur Pflanzung nöthige Rafenaſche zu erhalten, fo 
werden die Kulturen am Ende doch thener. 

Das Rafenumfegen pa bei Be) ie rmans per. 1000 Stück 
20 Silbergtoſchen, d. i. i fl. 20 Fr. koſten; ih Habe für 
1000 Stück. im Tagiohn a 26 kr. — 2 fl. 12 Er. be 
zahlen maͤſſen,“ und, es Tam ſomit. 1 Morgen Rafenums 
legen auf 7 fl. K 

‚Kiebei, muß. idy noch Semerten, daß. bie Reihen blo⸗ 
4 unb bezichungsweiſe 3. 4us inander gelegt wurden, weil 
ich Die. 8° ‚breite Reipenpflangung. ‚für. Die rauhe Alp ober 


den Albuch nicht für geeignes halte; ich hatte ſomit aufeinen 


Morgen 3200 Pflanzen noͤthig. Die Erfahrung | (ehrt ®), dag 

bei, yng.1000 Phayzen, ohne Ballen verfebt, im, Durchſchnitt 

auf 1 fl. 18. Er.,a- ſtehen kommen, ein p. Morgen, mit 

Sam ae BE Bun Be ES 
a EHBOT: 
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„ — nun .° [in 
2200 langen "elfaaul 2... 4 qu 3 kr 
hiezu nach der. Methode von Biermwanesesees— 
per Morgen 4 Rth. Raſenbrennen. yn 28 4 
das Raſenumlegen »66 l4 7 — v 


im Ganzer alſo 11 fl. 31 fr. 

Ich gebe zu, daß meine Arbeiter bei dem Rafenums 

fegen nur mit den gerööfnfichen Werkzeugen verjehen und 

nicht gehörig eingeäbt waren; leider meiß fh aber auch 

nur zu gut, daß man bei uns um 5 Silbergrofchen, das 

iſt 17, kr., nicht 1000 pflanzen fegen Fann, wie Bier⸗ 
mans für feine Dertlichfeit behauptet. 


Das Auflockern mit dem Spiralbohrer, das Nach⸗ 
fehleppen von zwei Körben zwiſchen je zwei Pflanzenreihen, 
das Löchermachen mit ber Hand (beilãufig geſagt — eine 
ſehr beſchwerliche Säche, welche in dem mit Feuerſteinen 
geſaeten Boden bes Albuche "alsbald zu Berwuntungen 
führt), das doppelte Beiſetzen der Raſenaſche und das An⸗ 


treten erfordern jedenfalls einen gleich großen, wo nicht 


größern Zeitaufwand, ale unfere bisherige einfache aber 
fihere Ballenpflanzung. 


. Daß alle einzelnen Kulturarbeiten mit Kindern von 
10-14 Jahren ausgeführt werben Fünnen, it unmöglich, 
dag Auflodern. ‚mit dem Spiralbohrer und das Rafenums 
legen erfordert jebenfalis volle Mannesfraft. 


- Auch will es mid bebünken, deß bee: militäriiche 
Tafe, aus leicht erlennbaren Mirüaten, die: Wahlfeilheit 
nicht herbeiführen Im. - Mir märe es 3, V. nicht mög⸗ 
lich, ſtets dieſelben Arbeiter und Arbeiterinnen zu Sefommen ;, 
dieſe aber’ fo zu dreffiren, DaB fie ſich nach dem Tafte bes- 
"wegen, wärbe ebenfonic. Br erfordern, als die Dan“ 
äung WR 


Es geht aus dem Geſagten hervor, Taf tie neue 
Kulturmethode, wie jedes Ding auf der Bet, ſeme gut⸗ 
und: fihlimgre Seite habe. 

Die gute Seite und zugleich das Neme an ber Sache 
ſcheint mir das zu feyn, Daß auf den mit Rafenafche ge⸗ 
düngten Saatkaͤmpen, deren Untergruud nur ſehr wenig, 
oft gar nicht aufgelockert, ja in manchen Faͤllen ſogar feſt 
geſtampft wird, Pflanzen mit einem, harrbuſchelaͤhn lichen 
Wurzelſyſtem erzogen werben, während in unferen tief ra⸗ 
jolten Planzengärten bie Wurzeln fich gewöhnlich fo 
in die Länge ziehen, Daß dieſelben beim Derfegen haͤufig 
abgeſchnitten werben müfjen, wodurch die Pflanze nicht 
felten in einen krankhaften Zuſtaud verſeht wird. 

Von guter Wirkung ſcheint auch das Raſenum⸗ 
legen zu ſeyn, weil die verſetzte Pflanze in zwei aufeinan⸗ 
dergelegte Humusſchichten zu ſtehen kommt. 

Da jedoch die Rafenafche gleichſam die Seele der 
neuen Kulturmethobe iſt, dieſelbe aber nur da in hinläng⸗ 
ficher Menge gewonnen werden kann, wo ein ſehr itarfer 
Gras» oder Heidenüberzug fich vorfindet ,. fo leuchtet von 
ſelbſt ein, daß die Methode nicht überall anwendbar ift. 
Die Aſche ft als gutes Düngnngemierel laͤngſt Defannt, 
auch die fogenarhte ‚Füfferde ſchon früher bei der’ gorſt· 
kullur angewendet worden ; ob aber die In ſo vorzüglichem 
Boden erzogenen Dlanzem, wenn ihre Warzen einmal 
einen fremdartigen fehlechteren Boden erseicyen, nicht kuͤm⸗ 
mern, wie etwa die von unſerm Unterlande auf die Alp 
verfeßten Obſtbaͤume; ob ferner bie Pflanzen auf ben um⸗ 
gelegten Rafen dei’ großer Semmerhitze nicht: ebenſobatd 
ober ‚bäkber vertrvcknen, als bei: unferer gewöhnlichen Bal⸗ 
Venpflanzung ob ſich zwiſchen den mugelegten Rufen nicht 
Mänfe, Engerlinge, Würmer. ꝛc. mehr aufhalten: und: 
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Schatz Minden, als arderewo, ‚Sehnen Wir: .. win un⸗ 
entichlebene Fragen. zu fen. : ’ m 
Schließlich muß ich bemerken; daß 4 " ereaet gie 
in Begleitung: von: Kreisſorſtrach Gwunner in ‚meine 
Nachbarſchaft auf dem ſogenannten Zuſenhof Im Revier 
mind Kieferupflanzungen geſehen Habe, die ohne Naſen⸗ 
aſche erzeugt worden find, Die aber bad Auge erfreuen 
und bei meines Vergleichung mit den Kulturen von’ Biere 
mans gewiß: nicht zu kurz kommen. Indeſſen; 
„Prüfer Altes und das Beſte dehaltet.«“ 
Ich für meihen Cheil werde die Verſuche beharrltch 
fortfeden, wenn auch bie etſten wicht gelungen And. ° 
Meine Herren! Mad ich Ihnen hier mittheilte; habe 
ich über bie neue Kulturmethode von Biermans ſelbſt ge⸗ 
hört, geſehen und probirt. 


Sie dürfen ſich überzeugt haften, daß ich nicht gegen 
den Fortfchritt bin; ic) Kann aber auch die ungeheure Bes 
Deutung, Die Einige unferer Fachgenoſſen dem neuen Ver⸗ 
fahren beilegen, ein für allemal nicht barin finden, und 
ich habe in dieſer Beziehung noch das zur Seite, daß ſchon 
bei der Berfammlung.. zu Darwſtadt mehrere Gortiente 
ber gleichen. Anſicht waren. 


So ſchlicht und einfach, wie. ich ale. 6. ynaltiäher gorſi 
mm bie Sqihe aufgefaßt, ſo habe ich fie auch der hoch⸗ 
verehrlichen Rerſammlung witgetheilt; ſollte meine Anſicht 
eine irrigk ſeyn, fo laſſe ich mich gerne zurecht weiſen, 
wie. ich uͤher zanpt wide hichen attamme⸗ bin, um zu bes 
lehren/ Sonden: me zu lerm." 0 ,. 

' Zusfkard v. Seckendorff Müpft daran eine kurze 
Schilderung des u : Wuttlar'ichen Venahrew in 
geuder Ber tt 0. 
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.: Bear. bin bh zu einem -Bortrag nicht vorbereitet, 
deßhalb nicht, weil ich vorerft an Ort: und Stelle mich vos 
ber’ Sache überzeugen wollte, nuı daun grändlicher Darüber 
ſprechen zu Finnen. Allein da dasjenige, was mir in Bes 
. treff der Kulturmethode des. Herrn vo. Buttlar zu Elber⸗ 
berg befannt geworben iſt, ſich fo ganz an ben fo eben 

ftattgefundenen Bortrag bed gräflihd Nechbergiihen För⸗ 
ſters, Herrn Barbillen, über das Biermans'ihe Ber 
fahren anreiht, fo erlaube ich mir auf Zureden des Kreide 
forſtraths Gwinner vorfäufig bee "verehrten Verſamm⸗ 
Inng, und zwar ‚ber Beitfürze wegen nur anszugsweiſe, 
aus den mir Fürzlich zugelpmmenen Beſchreibungen ber 
v. Buttlar'ſchen Kulturmethobe Folgendes vorzutragen, 
und dabei zum Voraus zu bemerfen, daß idy der Anficht, 
bie vorhin faft allgemein als die richtige angengmmen wurde, 
noch inmmerhin beitreten zu müſſen glaube, wonach niche 
die Hleinern Pflanzen von 1-2 Jahren den Borzug vor 
den flärferen von 3— 5 Jahren im Aligemeinen vers 
dienen, und daß id) demnach die Methode v. Burtlar'’s 
nicht für fo empfehlenswert, halte, als fie von ihn: in 
Dem folgenden Briefe felbit gerähmt wird. 

"43 gebe nun — fo ſchreibt Buttlar — zur Bes 
fhreibung des von mir angewandten und vollftändig ge 
lungenen Verfahrens über, bevorworte jedoch noch, daß 
ich dazu jüngere Pflanzen, geſtützt auf die ſichere Erſah⸗ 
rang, daß dieſe beichter als altere angehen, wänfte, 

Das Werfahren iit::fulgendes: - 

Zcherlleß. & bis 8: Zoll. große, 2 bie Shährige Pftänz⸗ 
Inge (bei Buchenfamenauffchlag und Teäftigeeer Kiefern⸗ 
Pflaͤnzlingen genugen and. einjährige), die auf gutem Bo⸗ 
ben gewachſen uud eine gute Wurgbildpung hatten, ande 
wählen; biefe mwurben, indem zuvor mit einer Schippe 


[4 


— *a — 


oder Spaten unter die Wurzeln geſtochen, die Erde ge⸗ 
hoben und dadurch aufgelockert war, vorſichtig ohne die 
Wurzeln zu beſchaͤdigen, herausgezogen; dieſe Arbeit iſt ſo 
einfach, daß ein Arbeiter mehrere tauſend, in Pflanzen⸗ 
gärten aber, wo in Rinnen gefät iſt, über 10,000 Pflan⸗ 
zen in einem Tage leicht ausheben Fann. Dabei it je 
Doc unerläßlich, daß die Faferwurzeln vor dem Austrock⸗ 
nen gefchübt werden. Sollen die Pflanzen nicht weit von 


- ihrem Standort verpflanzt werben, fo genügt ed, wenn 


man diefelben. in Körben mit Tüchern bebedit transportirt; 


"iR jedoch die Entfernung groß oder Tann vorausſichtlich 
das Einpflanzen nicht alsbald gefchehen, fo werben bie 


Pflenzen in Bündel zu fünfzig Stuck (woburd zugleich 
eine Kontrofle beim Pflanzen felbft erreicht wird) gebuns 


ben, und mit ihren Wurzeln durch einen fchlammartigen 


Brei gezogen, den man in einem Eimer ober einem 


Loch im Boden felbft aus guter humusreicher Erde mit. ' 


Waſſer bereitet, wodurch tie Wurzeln mit einem Ueber 
zug von Erde bededt und vor: dem zu fchnellen Auge 
trocknen ‚gefehlt werden. Das Einpflanzen, gefchieht nun 
vermittelft cines Pflanzholzes mit eiferner Spige nad) ums 
ftehender ‚Zeihnung. Es fit nöthig, daß das Pflanzholz*) 
vorn bei a d (fiehe Figur I) -eine gerade Linie bildet, 
und von der Spike d nur nach hinten bei b Freisfdrmig 
anläuft, Damit es bei: dem Cinftoßen bi zur Linie a b 


*) Figur IT der Zeichnung zeigt den Durchſchnitt und bie 
nöthigen Dimenfionen des Pflanzholzes bei der Linie a b; 
um das Einftoßen zu erleichtern, beträgt deſſen hintere 
Breite nur 1"/, Zoll, während die vordere 2, Zoll feyn 
muß, welcher Raum erfahrungsmäßig zum Ausbreiten der 
Wurzeln bei den obenbefchriebenen Pflanzen hinreichend iſt. 
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Wis wohludes auch Wile Eſen vahlagen ꝰ ſeyn gt die 
Erde vorn nur durchſchneidet/ und nicht Tor he drückt, 
wie: bieß:- Durch die Keilſorm nach hinten bei db gefchleht. 
Indem nun“ der Arbelter it- ben. Imfen Hand’ eine Partie 
Plänzlinge hat, ſtößt er mit der rechten Hans din Loch 
ſenkrecht / In Den! Boden; brͤngt enie Pftanze,“ Die er (file 
fan den zwel erflen' Siege der finfen Guttd WAR, (0 in 
das Loch, daß fie gehörig, d. h. nicht zu Ref tnbnicht zu 
hoch zu ſtehen Pamımit, ſchlebt? wenn es nothig AR,’ mitider 
Sdpitze: des Pilanzholzts die. Wurzekn zuvecht und ftößt- 
dann ſchräg nach Figur HL ein zweites Loch, von etwa 
ehr Zoll Entfernung vom rrflen, Er Den Boden und dehckt 
vann die vor dern. Pflänzloity: fi befindenderErdwand in 
Das Prfte Loch Vita bie Warzekn;“ hierauf· wird durch 
nochmaliges Binfloßen best Pflanzholzes auch dieſes zweite 
Loch ausgefüllt, und bie: Pflanzung iſt vollinbet. 
= Bärſuche haben dargethar;’Vab ein: Arbeiter: ih ner 
Minute Tehr : gut auf dieſen Meiſe 4 inne fehen 
Bann: rechmet man num '20: Arbeitoſtunden kaͤqlich, ſo waͤ⸗ 
run. td BIO SIA Man Harma-aber theils wegdh mans 
gelnben: Fleißes und Ausbaute Herngeheitch, cheils wegen 
unvermeidlichen Aufenthalie dieß ⸗Reſultat als! Durchſchnitt 
nie erveichen/ es hat: ſich aber--In’ der ·Wirklichreit ergeben, 
daß ein Atbeuer ganz beaueim: in einem Tag 10060 Stück 
Mflamzen dusheben,nStundbe weie Manepörtiren und 
wieder verpflanzen kann. or. are 
r» Die weſoatlichſten Berthene Die anne m 
fetgenbe > 3 222* 

Die nzemeinen tee übern Manga zw ver⸗ 
glxichencdo Wohtfeilheit. 275 
5 Die Gewißhede, dah an affen Wurzeln einer Pflame 
in det Erdboden gleithmaßig fe angedrackt "wird. / 
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. die Pamieecnanta waren. alle. maſſiv on Gig 
aiſen, der. Mriff mit. Babes Aberzogen und: ven gefihten 
Arbeiternaͤnßerſt leicht zu haudhaben. Der am meiiten 


hehenkliche, Umitand bei. bieier. Plauzmethobe durfte das 
VUrebarwachſoa. der. Heinen Pfläugden von Forſtunkrãutern 


feyn; was aber hier in der Gegend nicht zu ſarchten. ift.« 

MWenu ich gleichwohl glauhe, daß nach weitere Er 
khsungen norangehen Düriten, um Die-Biuttleriche- Planp 
mathode ah den örtlichen Verhaͤlmiſſen mehr ober. woruis 
ger empfehlen:gn; Biıtnem;: a. möchte das Verkahren bo 


einem ser dem andern Mitglied der gegenwärtigen Ber 


feamluug: inteveſſaut fenn,, da ſolches ſchon in ziemlich aus 
gedehnter die. im Waldeck ſchen/ beſteht und Dart ad 
Min me wird. 

Oberſnfter 5 oma un hält * neue Sleſeheen ou 
Bier mans für fehr beachtenswerth, glaubt aber, daß 
man fich noch Fein Untheil darüber: eulauben- koͤnne; G habe 
Berfude augeflellt: und gefünden, daß troß der großen 
angewauizen: Samenmenge die zahlreich erſcheinenden Plane 


zeunſich⸗ ſehr Schön bewurgeln, wid; ex könne Dieß nur ber 


Düngung mit Rafenafche zuſchreiben. 18 
ii Areisſarſarach VOwinner fügt bei, daß Bierm ans 
aicf funpfigeros Jerxain. wirthſchaſte, und daß die: Dort er 


gaugken⸗Naſtu aiach Den / vorliegenden: Notizen mehr. Liſche 


gruia Tmälfeh, als die unter anderen Verhaältniſſen bei Ges 
Isyengeis derin die hſeits gemachten Verſuche angewendetes 
Hafens : Doc, Aſchebreunen fen.:Alserdieß auch Dei der 
Lenbwiethfchaft von längia anerkanntem Werth. Die Fül- 
erde Sei des Forſtkultur ſey ſcheu Durch Hundeshagen 
bedanmt.gemorben, und als folche fen auch bie Rafenafche 
30 betrachten· Was bie Yilanzung. auf umgelegte Raſen 
betreffe, fo werbe biefes im Revier Gſchwenßſ anf. Dem 
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Wolzheimer⸗Wald auf Affen Bodeun fehbn'kange in größer 


ver. Ausdehnung betrieben; en wolle jedoch durch dieſe 
Nachweiſungen das Verdienſt Biermans nicht fehmälern, . 


Im Gegentheil anerkenne er, daß derſelbe durch feine Ar⸗ 


beitstheilung und durch die angewondete größere Sorgfalt 
bei den verſchiedenen Manipulationen einen wefentlichen 
Beitrag zur Hebung nund: Sicherung ber Fonftlihen Kultur 


gꝛuefert habe, ne LE 

‚Diefen Vorträgen und Werbantlungen. möge: 9 eine 
Mittheilung des’ Hoſoberforſtmeiſters Freiherrnd. Gais⸗ 
berg aus Sigmaringen über das Kulturverfahren von 
Biermans anreihen,; welche erft am Tage der Verſamm⸗ 
fung bei Kreisforſtrath Gmwinner zur Berdhung. dei ber« 
ſelben eiliiffee. 

„Ich erlaube mir dieReſ ultate derjenigen Ver⸗ 
ſuche in kurzen Umriſſen mitzutheiten, welche ich hier mit 


— 


dem genannten Kulturvevfahren anſtellen: ließ; die Art der 


Ausführung aber. glaubedich “um fo cher hier übergehen 


zu fönnen, als diefes Verfahren ſchon allgemeiner befannt 


nnd. von vielen Seiten — wiewohl meift unvolktändig — 
beſprochen worden iſt. 


Ich vbeſuchto gelegentlich meiner lebten. Reife auf bie 


fürklih  Sigmaringen’fhen: Beſitzungen in Holland 
Herrn Biermang und' ſah in deſſen Begleitung einen 
großen Theif feiner Kultären‘, welche meine Erwartungen 
in jeder Hinficht übertroffen haben. Auch ich. mußte. wie 
bie Baden 'ſche Kommiſſiontgeſtehen, daß ich nirgends 
Kulturen gefehen habe, welche weit. gleicher techniſcher 
Vollendung auegeführt find, wie die .in. Höven, welche 


ſelbſt bie vom Harz, fo wie jene von Hoßand. und Belgien 


weit hinter fich zurückaffen. Dabei mußte noch beſonders 
ber verhäftnißmäßig fehe geringe Koftenaufivand auffallen, 
12168 Heft. a 
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Biermang machte mich an Ort und Gtefle. mit: alien 
Manipulationen ſaines Verfahrens bekannt, welche an und 
für ſich zwar einfach find, aber doch zine große. Präciſton 
erfordern, wenn die Ausführung mit aller Sicherheit und 
mit möglichen Grſparniß an Zeit⸗ und Koſtenaufwaud 
sefchehen ſoll. Um dieſen Zweck zu erreichen, hat Bier⸗ 
mans den Grundſatz aufgeſtellt und: durchgeführt, bie 
Arbeit möglihft zu theilen und. die. verfchiedenen 
Manipulationen je beſondern Arbeitern zu übertragen, 
weiche hierin beſonders eingeüht und wie für .ein Fabrik: 
geſchaͤft dreifire werden, Go; find 3:8. befondere Leute 
für Anlegung der Saatbeete und: deren weitere Behand 

lung , .eine. befondere Bflangerin. ‚für. das Ausheben- und 

Sortiren ber Pflanzen, befondere Arbeiter ausfchließich 
für das Lochermachen, beſondere für das Rafenfchälen und 
Alchenbrennen, beiondere Pflanzerinnen für das Einpflans 
zen, und zwar find von Diefen einige nur für Laubholz — 
andere nur für Nadelholz beſtimut. Endlich hat — be 
alles in Reihen gepflanzt wird — jebe Pflanzerin ihre 
beftimmten Reiben, fo Daß ſich ihre Arbeit immer leicht 

nachſehen und kontrolliren läßt. ' 

Diefe Theilung der:Mrbeit Täßt fich alewinge nut 
bei einem. großartigeren Kulturbetrieb ausführen und auch 
in diefem alle nur dann, wenn ſtändige Taglöhner zu 
Gebot ſtehen. Auf deu eriten Blick möchte viellcicht Diele 
Krenge Theilung der Arbeit ungueführbar oder Fleinlich 
‚ und lächerlich erfcheinen, mir ſcheint aber gerade in der 
eonfequenten Durchführung derſelben das Mittel zu liegen, 
um bem Sulturbetrieb' die grüßemöglichhe Sicherheit zu ver⸗ 
leihen, und ic) glaube, daß es ohne diefelde Biermans 
nicht möglich gewefen wäre, mit geringen Mitteln fo Gros 
hes zu leiſten. In den verſchiedenen Berichten über bad 
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Biermans'ſche Verfahren fand ich dieſen fe. wichtigen 
Gegenitand nicht: gebührend hervorgehoben. . | 
Ich halte den Mangel an gewandten Arbeitern für 
den Hauptgrund des Mißlingens unſerer Kulturen”). Der 
guößere Theil der Foͤrſter und -Walsfchüden, ' weiche ‚den 
Kulturbetrieb zunächſt leiten, ‚Haben wicht Die ‚uöthige Ges 
wanbdtheit, häufig auch nicht den guten Willen, um einem 
Saatkamp oder eine Pflanzung — ob auf Biermang'fce 
oder andere Weife Ift gläidgiltig — v ellfommen.Tunjt- 
gerecht anzulegen ober audzufähren,: und noch üiel weni« 
ger bringen fie ee fo weit, um fich vollkommen gewandte 
Arbeiter heranzuziehen. Es gibt gewiß viele ruhmliche 
Ausnahmen, doch iſt meine ebenaufgefteflte Behauprung im 
Altgemeinch gewiß nicht unrichtig. Ich felbft gebe zu, daß 
es mir bisher immer nicht. gelingen wollte, 'meine ‘Kultus 
ren fo ausgeführt zu bekommen, wie ich es gerne’ gen 
wünfcht hätte. 

Ich ſprach obige Anfiht auch gegen Biermank 
aus, welcher derſelben vollkommen beipflichtete. Die Wich— 
tigkeit des Gegenftandes veranfaße mich, Bieemans zu - 
erfuchen, mir einen feinee Oberarbeiter, welder mit Dem. 
ganzen Kulturbetrieb aufs genaueſte vertraut iſt, zuzuſchicken. 
Diefer Mann ift nun feit dem Monat März d. J. hier, 


und hat Die Leitung der Kulturen im hiefigen Thiergarten 


übernommen. Ic ließ unter defien Mitwirkung und Muß 
fi ht eine fehr verraste Bloſe von 40 Morgen, wit 2jäße 


- rigen Fichten auspflanzen. Die Pflanzen, nah Harzer 


Art in einem Saatlamp in Rillen erzogen, hatten eine 
Höhe von Y, bie zu 1 Fuß. Ebenſo ließ ich die nöthige 
Anzahl Saatbeete anlegen und: in der Pflauzfcyufe 230,000 


H Sehr wahr WER .; 
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“ eins und: zweijährige Nadel⸗ und Kaubholgpflänzlinge inte 
| Rafenafche verſetzen. 

j Die erwähnte: Prlanzuiig wurde i in Reihen von 8 
ausgeführt. und bie Pläuzfisge in den Reihen einen Schritt, 
th. 2 — 22 weit auseinandergefebt. Wo. die Pfläuzlinge 
ſchwächer maren, kamen zwei, ſelbſt brei in ein Loch, font 
mar. eine . Pflanze. 

Die Koften biefer Pflanzung waren folgende: 

U): für Mucheben und "Gortiven ber: 
Pflaͤnzlinge und Tragen auf ben 
* uiturplatßzß... .. BE — fr. 
A. für Zubereitung. der. Rafenafche*) 17. „ 6, 
8) für das Bohren von circa 80,00061. 
Pflanzlͤcheer. .. - 23. 23 „ 
ur) Einſetzen der Pflanzen . . : 2 73, — „ 
4) var das Aſchentragen **) 0. 8, 48 » 
128. 17 Mr. 
fomit per württb. Morgen Sf. 12 Fr. ohne Einrechnung 
der Erzichungsfoften der Pflanzen. 
An Tagfohn wurde bezahlt für Männer 30, für 
MWeibsperfonen 20 Er. 

-Dem aufgeftellten Biermans'ſchen Kulturarbeiter 
gelang es ſchon bei diefer erften Pflanzung, die Arbciter 
recht gut einzuüben, es Foftete dieß jedoch unendlich riet 
Mühe und Geduld. Ich hoffe aber meinen Zweck zu cre 
reichen, welchen ich wenigftens beharrlich verfolgen werde. 
Ich werde bieſen. Rulturarbeiter, welcher eine ſeltene 
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*) au einen Morgen. Paauzuug wurden 4 Quadrt. aeſchaut 
welche im Durchſchnitt 57 Eimri Aſche gaben; zufammen 
wurden verwendet 2280 Simri. 

. 9 Um damit fiets die Körbe dee’ Pflanzeriinen' zu verſehen. 


Gewandtheit in aften Berrichtungen hat, jebenfalts-bie zum 


nächiten Frühjahr, wo nicht für immer hier zu halten ' 


fuchen. Ich glaube, daß durch gure Beiſpiele am meiften 


für: Hebung bes Kulturweſens gefchehen kann, ſo wie Durch 
gründfiche Unterweifung ſowohl der Arbeiter, als auch bes 
Forſtperſonals, weiches die Arbeiten zunächt zu leiten hat! 
Ich veranlaßte auch deßhalb, “daß unfer hieſiges Forſt⸗ 


perſonal abwechſelnd zu genannten Kulturarbeiten beige 


zogen wurde, wobei alle ſelbſt ſo lange Hand anlegten, 


bis fie die nöchigen Manipulationen fehlerfrei machen konn⸗ 
ten, was fie auch mit vielem Vergnugen thaten. Es 


haben die angeitellten Verſuche altenhafben vielfaches In⸗ 


tercſſe erregt, - es famen Forftleute aus des ganzen Rach⸗ 
barfchaft, ‚welche großentheils befriedigt und mit dem Vor⸗ 


ſatz, das Gefehene nachzuahmen, heimkehrten. 


+“ - 


Was den Erfolg anbelmgt, fo it felcher bis ich 


durchgehende befriedigend. Die verfehten Pflanzen fingen 
fdyon Mitte Mai an zu treiben, beinahe ohne alle Aus 


nahme, wurden abet leider durch den Froſt am 30. Mai, 


wobei wie 2 Grad unter Null (R.) hatten, theilweiſe fehr 


befchädigt; auf einzelnen Stellen find die jungen Triebe _ 


jämmtlich erfeoren und es gingen in Folge befien - auch 
manche dee Fleinen Pflanzen ein, und andere fi nd im Wachs⸗ 


thun bedeutend zuruckgebracht. Die Mehrzahl hat jedoch 


durch den Froſt nicht gelitten und ſteht — trotz der un⸗ 
gewöhnlichen Hihze und anhaltenden Dürre — ausgezeichnet 
gut und zwar,der Art, daß man den Pflanzen das Vers 


jehen gar wicht anſieht; bei vielen haben die jungen Triebe 


eine Zinge von 3—4, Einige Reiben in biefer Pflan—⸗ 
zung ließ ich, ſtatt mit Rafenafche, mit beiter Füllerde vers 
fezen,. im UWebrigen aber ganz gleih behandeln. Dieſe 


Pflanzen: ſtehen jedoch auffalleuͤd :fchlechter,, als bie mit 
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(bla wörter" ie Eiſen beſchlagen Ten’ gl vie 
Erde vorn nur Durndfehnäber) sind nicht Por tete drückt, 
wie- dieß·Vurch die Keiffere - nach himen bei b- geichleht. 
Indem hün“ der Arbelter it: bes: Iinfen Hand'ſeine Partie 
Pflaͤnzlinge hat, ſtößt er mit der rechten Hamdı'än Loch 
fenfrecht: in’ den Boden; bringt eine Pflanze,’ Die er wi⸗ 
ſchen den "zwei erften Ziegemider tinfen Hat Taf, ſo in 
das Koch, daß fie gehörig, d. h. nicht zu AR undnicht zu 
, hych zu Tehert: Pümmit, ſchiebt/ wenn es nothig WM,’ mitiber 

Sdpitze! ned -Planzhelzes die Wurzeln zurecht und ſtoßt 
dann ſchräg nach Figur III ein zweites Loch, von etwa 
ehr Zoll Entfernung vom erflen, in den Boden und dehdt 
dann Die vor’ dem Pflänzloity ſich befindende: Erdivand in 
Das erſte Loch Dicht au bie Warzeln; hierauf: wird durch 
nochmaliges Sinſtoßen desn Pflanzholzes auch dieſes zweite 
Loch) ausgefuͤllt, und die: Pflanzung tft: vollndet. 
Borſuche haben dargethanvaß ein Arbener! in der 
Minute ſehr gulauf dieſer Meiſe 4 Pftanzeil ſetzen 
Hann ;. rechiret man num 20; Mrbeiräftenden täglich, ſo wa⸗ 
run ts MAOO: SA. Men laus⸗ aber theils wegen mans 
gelnben: Fleiſee und Ausbautte verrceebeter / cheils wegen 

undermridlichen Aufenthali dieß⸗ Reſaltat ats Durchſchnitt 
nie orveichen/ es hat ſich aber in der Wieklichreit ergeben, 
daß ein Atbeler ganz bequem ˖ in einem Tag 10060 Stück 
Mlinzen dushebden,Stunde weit Hanäpörtiven und 
wieber verpflauzen kann. .° -' Penzing 
’: Die — Bere ie Dhanpmejee m 
folgendes - | 

‚D» Die ungemein —5 een Oflanzart- zu ver⸗ 

gleicheudo Wohtfeilheit. nr 

v Die: Gewißhen, dab an affen Wurzeln einer Pflange 
oe gleichmaßlz Ad ſeſt angedrackt "wich / 
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MR Bad: je: Bee Fe nur in bie- Dame 
Schichte des Obexfkiche. Fommen,. . Ä 
. Das bie ſchutzende Dbepilärhe des oldawinde nich 
zenſtort und dadurch 1. Mudtradnen deſſelben ver 
" . hindert wird. re 
1:8) Daß. ein: Sehen Are Bebene: —* Nastfinbet, 

0) ARE An wejhixche Arav dabei. bermenbet wer⸗ 

den nngen Bun 

m: Dei «ein regelmäßiger Befkanb net, wirt, * 

. dunge Pflanzen piel al in chig⸗ me . 
Altere .. J 
* 8) Tab . die Pflatzes —E in größe gabi, ſon⸗ 
..bern duch beſſey augehen, als Dia, mit, Ballen wer 
:. Pllanzten, daß fie namentlich nicht trauern, und daß 
hr. ſulbſt im ꝛSommer: perfftzte, Redebeznnaraing⸗ Une 
geſtdrt ſartwagſen, uhlkh-;“ : :. 1: 

*. chahen die angeßeltten Verloche angeben daß das” 
ar: Mlonabelz -aupijekem. Madenu.fey. er garblößt ober 
N: mi Forſtunfraͤutentza als Bnas, Haide chen Heidel⸗ 
heeten 22m. überzogen angewendet raten ‚Tann, 
vv. indem es namentlich im: Brükdahn. wenn der Boden 
ur nahe fencht iii, ſeicht eindringt u währzee bei Am 
1. wendung der. Hackenn. ſaam, Das Wurzelgepebe oft 
%;..> Hinderuiſſe darkiste: und: bie Arbeit. erſchwert. 
un Gine hier wergangmmene Bergleichung. mit Fichten⸗ 
pflanzungen, wo die Pflanzen theils.-mit dem Nlauzbehren 
gehpbat.,: .ohen.Fowit mit Den Adellen: ansgehohen, theils 
aber mit dem Pflanzholze verpflanzt waren, hat einen beden 
tenden, Ugtexſchiep zu Gounſtan deri-iehgern. gegtigt. 

Einen großen Vortheil bietet aber dieſe Manzmethode 
noch. duvch ben -Berminn ‚an, Zuwachs dar, indem ihre Wehl⸗ 
feilheit geſtotzet, unvglllommen beſamte Hochwaldſchlaͤge 


| 


B 
nn XXèV 


volftindig zu rekrutiren cd Bine: deſhalbeahelen Abtrieb 
Hellebig erfolgen, ohne bie fo felten::eintueiehirwW; Sameit 
Jahre abwarten zu.- Inäffen ; auch Aänurm.: mınmiehe: Die 
Durchforſtungsertväͤge durche dichteres Pflanzen :’ gefteigert 
werben, ba bie Kulturtoſten zu ‚men in feinen) Mißver⸗ 
daltniß: ehen : :  . Dr BE PU Gen) 
Diefe Pflanzmethode wird: aber ungemen dadurch er- 
leichtert, daß: Die bazıs xrſorderlichen Pflanzen worher in 
zwertmäßig "eingerichtete yorfigärden., etiwa Hohen ,'mie 
fe ſchon Finger auf Dar: Hay zur: Erfichsig. dei, Fichten 
gebräuchlich ‚find, gezogen: werden; auf dieſe Weiſe erzieht 
man nicht nur beſſere, ſondern andy weit. wuhlfeisene 
Pflanzen, und man "halte ſich Aberzeugt, daß man 'fich 
biefer Bärten, ſowohl zur Erziehung ber. Laubinials 
enehefgpflängen | mit a. gutem ‚Erfülge ı bedienen 
farin.“ en » mb Bunimayle® 
. 60: weit v. Buttlar. . 
Ein fehr verläffiger Forſter theilt · mir⸗ —2 sorge 
v. Seckendorf fore.— im offtziellem: Wege in Beziehung 
auf Vorſtehendes unter: dem 17. Mai au dem Ehuss 
beffifchen Zolgendes miss: Bu AITE ER te 
Sch iverfügte mich nach dem : TO Stunden, von hier 


.. entfernfen Eibsvberg:- vom. 1. bie :6... Aprik. du: Ziyıam -bie 


v. Burtlar’fche Pflanzmethode ſelbſt an Ort nhidıBtelig 
zu beobachten. Ich hatte. vorher: in demv. Schen k'ſchen 
Waldort Dilloch mit :bem. betreffenden Inſtrumente Ram 
zen laſſen, aber Das Reſultat des v. Buttlam Bei weiten 
wicht erreicht. In Elberberg überzeugte ich 'mich. aber) 
daß v. Buttlar durchaus die Schmeltiglei md Wohl⸗ 
ſeilheit des Verfahrens nicht Abertrieben angegeban.hät 
v. Butttar pflanzte gerade einjährige Kiefern, ie. wird« 
Sch. recht fchön: waren: iu. Be  / uB BEER TEE 


⸗ 


u: Wie Mamzeffrumente waren: wis. mafliv von Guß⸗ 
aiſen,“/ ber. Mriff mit, Bades Nbergogen und: sau gelibten 
Mebeitern: Außerft: leicht zu haudhaben. Ber. am meiſtes 
hehaußliche Umſtand bei biefer, Plauzmsthode bürfte, das 
Usharwachien. der. Heinen Prläugeden von -Fonjtunfräusen 
ſeyn; was aber hier in der Gegend nicht zu fürchten. iſt“ 
Meunn ich gleichwohl glaube, dab nach weitere Er 
hahrungen norangehen hüriten, um die-Buttlerfche-Pllaap 
maothode mach den drtlichen Verbaͤliſſen mehr ober. weni⸗ 
ger empfehlen: gu; Lannen,: fe: möchte das Verlahren doch 


tum. stet.dem:anbern Mitglied der gegenwärtigen Ber 


femmiuug intereſſaut ſeyn, ba ſolches ſchon in ziemlich and 
gedehnter Meile, im Malbed.khen: beſteht und dort “a 
wein -beinitben. wird. ar 

.; Dbernßrrdg vromaun halt vos neue erfahren un 


Ä 5 iermans für fehr beachtenswerth, glaubt aber,. daß 


man fich noch Fein Untheil barüben : eulauben -fönme; «x habe 
Berfude angefefit: und gefunden, daß troß der großen 
angewardeen Samenmenge die zahlreich ericheinenden Pfkanı 
zenſich ſehr Apdni,hewurgeln, und er Fünne dieß nur Der 
Düngung mit Raſenaſche zuſchreihben⸗ . | 

il Areisſorſarach Erw immee fügt bei, daß Biermans 
af ſumnfitewe Jerrain wirthſchafte, und. daß die; Dort ers 


zaugken⸗ Naſen? mach den vorliegenden: Notizen: mehr: Miche 


geben imüifen, als die unter anderen Verhältniſſen bei Ge⸗ 
legenheid/ der bießſeits gemachten Verſuche angewendeter 
Rafenu Das Aſchebreunen ſey Kherdieß auch drei ber 
Landwiethſchaft von laͤngſt aperfanıtem: Werth. Die Fül⸗ 
erde Bei deu Forſtkultur ſey ſchou duech Hundeshagen 
befannt geworden, und. als ſolche ſey auch die Raſenaſche 
zu betrachten ‚Mas Die Ylanzung, auf umgelegte Raſen 
betreffe, fo werbe biefes im Revier Gſchwenb auf. Dem 


Fu 29 ame 
WBatzheimer. Wald auf naſſem Boben fehbnstange Inc größe 


ser. Ausdehnung betrieben; er wolle jedoch! durch dieſe 
Roarhweifungen das Verdienſt Biermans nicht fchmälern, . 
Im Gegentheil anerkenne er, daß derſelbe durch feine Ars 


beitstheilung und durch die angewendete großere Sorgfalt 
bei ben verfihiedenen Mäntpulartonen einen weſentlichen 


Beltrag zur Hebung und: Sichewng ber. rm tden Kultur | 


gſduefert habe. * re 

Dieſen Worträgen und Berhantlungen. mie. fi cite 
Mittheilung des’ Sofobsrforfimeiftere Sreibeten vo. Gais⸗ 
berg ans Sigmaringen: :über.-dad. Anfturverfahren von 
Biermans anreiher; weiche erſt am Tage der Verſamm⸗ 
fung bei Kreisforſtrath Gminntr zur DBerdhung bei der⸗ 
ſelben einlief. 1 

„Ich erlaube mir bir: Reſultate ‚berjenfgen Ver⸗ 
ſuche in kurzen Umriſſen mitzutheiten, welche ich hier 'mit 


=. 


dem genannten Kulturverfahren anftellew: ließ; Die Art_ der 


Ausführung aber. glaube: std) -um fo cher hier übergehen 
u Können, als dieſes Verfahren ſchon -allgemeirieg befannt 
und. von vielen Seiten — wi meift unvoltändig — 
beſprochen werden iſt. 


Ich beſuchte gelegentlich meiner lebten. Reife anf bie 


fürftlih -Sigmaringen’fchen: Beſitzungen in Holland 


Herrn Biermans und’ fa in deſſen Begleitung einen 


großen Theit feiner Kitltren, welche meine Erwartungen 
in jeder Hinficht übertroffen haben. Auch ich mußte wie 
bie Baden'ſche Kommiſſiont geitchen, daß ich nirgends 
Kulturen geſehen habe, welche mit gleicher techniſcher 
Vollendung ausgeführt ſind, wie bie im Höven, welche 


ſelbſt bie vom Harz, fo wie jene von Holland und. Belgien 


weit hinter ſich zurückaffen. : Dabei mußte noch bejonders 
der verhaunihmagis ſeht geringe Koſtenaufwand auffallen. 
12tes Heft. 4 
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Biermanus machte mich an Ort wad Gtefle mit allen 
Manipulativnen ſaines Verſahrens bekannt, weiche an und 
für ſich zwar einfach find, aber Doch eine große. Präcifion 
erfordert, wenn die Ausführung mit alter Sicherheit und 
mit möglichen Sefparniß an Zeit» und Koſtenaufwand 
geſchehen ‚fall. Um dieſen Bmwed:zu erreichen, hat Wiey: 
mans den Grundſatz amfgeilellt und: durchgeführt, Die 
Arbeit möglihft zu theilen und bie. verfchtebenen 
Manipulationen. je beioadern - Urbeitere zu übertragen, 
welche hierin beſonders eingenbt. nk wie für .ein Fabrir⸗ 
geichäft dreffüre werden, Sa; find 3: B. befondere Leute 
für Anlegung der‘ Saatberte und: deren weitere Behand 
lung , .eine. befondere Pflanzerin für. das Ausheben- und 
Sortiren der Pflanzen, befonbere Arbeiter ausfchließlich 
für dad Lochermachen, beſondere für das Raſenfchälen und 
Aſchenbrennen, befonbere Pflasgerinnen für das Einpflans 
zen, und zwar find von diefen einige nur für Laubhal, — 
andere nur für Nadelholz beſtimut. Endlich hat — ds 
alles in Reiben gepflanzt wird — jebe Pflanzerin ihre 
beftimmten Reiben, fo daß ſich ihre Arbeit immer leicht 
nachſehen und Eontroftiren läßt. ‘ 

| Diefe Theilung der Arbeit läßt ſich allerdings nur 
bei einem. großartigeren Kulturbetrieb ausführen und auf 
in diefem alle nur dann, wenn ſtändige Zaglöhner zu 
Gebot fiehen. Auf deu erften Blick möchte viellcicht dieſe 
ſtrenge Theilung der Arbeit unqusführbar oder kleinlich 
und laͤcherlich erſcheinen, mir ſchoint aber gerade in der 
sonfequenten Durchführung derjelben das Mittel zu. liegen 
um bem SKulturbetrieb' bie größemöglide Sicherheit zu ver« 
leihen, und: ich glaube, daß es ohne biefelbe Biermans 
nicht möglich geweſen wäre, mit geringen Mitteln fo Gros 
bes zu leiften. In den verſchiedenen Berichten über bad 
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Biermans'ſche Verfahren ſand ich dieſen fe. wichtigen 
Gegenjtand nicht gebührend hervorgehoben. . | 

Ich halte den Mangel an gewandten Nrbeitem für 
den Hauptgrund bes Mißlingens unferer Kulturene). Ber 
größere Theil ber Förftier und -Walsfchüden, weiche den 
Kulturbetrieb zunächſt leiten, Haben nicht die .möthtge Ges 
wanbtheit, häufig auch nicht den guten Wilken, um einem 
Saatkamp oder eine Pflanzung — 06 auf Biermang'fche 
oder andere Weife iſt gleichgiltig — v silfommen:funft- 
gerecht anzulegen oder audzufähren,.. und noch viel wenis 
ger bringen fie ed fo weit, um fich volllommen gewandte 
Arbeiter heranzuziehen. Es gibt gewiß viele vähnsiche 
Ausnahmen, doc, iſt meine ebenaufgeftelite Behauptang ˖ im 
Altgemeinch gewiß nicht unrichtig. Ich ſelbſt gebe zu, daß 
ed mir bisher immer nicht. gelingen wollte, meine Kulktu⸗ 
ren fo ausgeführt zu befommen, wie ich es gerne’ ige 
wünfdt hätte. 

Sch fprach obige Anſicht au gegen Biermans 
aus, welcher berfelben vollkommen beipflichtete. Die Wich⸗ 
tigfeit des Gegenitandes veranlaßte mich, Biermans zu 
erfuchen, mir einen feiner Oberarbeiter, welcher mis Dem. 
ganzen Kulturbetrieb aufs genaueſte vertraut iſt, zuzuſchicken. 
Diefer Mann ift nun feit dem Monat März d. J. hier, 


und hat die Leitung der Kulturen im hieſigen Thiergarten 


übernommen. Ich lieg unter deffen Mitwirkung und, Mufe. 
ficht eine fehr verraste Blöfe von 40 Morgen, wit Zjähe 
sigen Fichten auspflanzen. Die Pflanzen nah Harzer 
Art in einem Saatlamp in Rilfen erzogen, hatten eine 
Höhe von Y, bis zu 1 Fuß. Ebenſo ließ ich die nöthige 
Anzahl Saatbeete anfegen und in der Pflauzfchule 230,000 


) Sehr we UN. 
4 * 
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eins und: zweijährige Nadel⸗ umb Lanbholzpflaͤnzlinge mit 
Raſenaſche verfepen. 

" Die erwähnte Pflanzutig wurde je Reiten von 8° 

ausgeführt. und bie Pflaͤnzliuge in den Reihen einen Schritt, 

dah. 2 — 21/,' weit anseinandergeſetzt. Wo die Pflaͤn zliuge 


ſchwaͤcher waren, kamen Biel ſelbſt drei in ein Loch, fouft | 


wur. sine Pflanze. 

Die Koften dieſer Pflanzung waren folgende: 
u Pr fie Ausheben und "Sortiven ber 
m: Pflaͤnzlinge und Tragen auf ben 

Balneplabı ne et 5: 6 — kfr. 
X: für Zubereitung. der Rafenafhe) 17 6, 
. 3) für das Bohren von circa 80,000 Et. 

Pflanzlöher ... - : 0.0. 23, 33, 
u) Einſetzen der Pllangen . » . 735 —» 
B) we! das Afchentragen””) . . » 8, 4, 





128 fl. 17 fr. 


fomit per württb. Morgen 3 fl. 12 fr. ohne Einrechnung 
der Erziehungskoſten der Pflanzen. 

Arn Taglohn wurde bezahlt für Männer 30, für 
Weibsperſonen 20 Fr. 

-Dem aufgeftellten Biermans’fhen Kulturarbeiter 
‚gelang es fchon bei diefer erften Pflanzung, die Arbeiter 
recht gut einzuäben, es koſtete dieß jedoch unendlich viel 
Mühe und Geduld. Sch hoffe aber meinen Zwed zu cre 
reichen, welchen ich wenigſtens beharrlich verfolgen werde. 
Ich werde dieſen. Rulturarbeiter, welcher eine ſeltene 





*) au. ‚einen Morgen. Dlauzuug. wurden 4 Quadt. geſchat, 
welche im Durchſchnitt 57 Simri Aſche gaben; zuſammen 
wurden verwendet 2280 Simri. 

m Um damit ſtets die Körbe dee’ Pflanzeriunen zu verſehen. 


= 
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Gewandtheit in allen Verrichtungen hat, jedenſalls bis zum 


naͤchſten Frühjahr, wo nicht für immer hier zu halten 
fuchen. Ich glaube, daB durch gute Beiſpiele am meiften 


für: Hebung bes Kulturweſens gefchehen kann, ſo wie Durch 
gründfiche Unterweijung ſowohl der Arbeiter, ald auch des 
Forſtperſonals, weiches die Arbeiten zunächit zu leiten hat: 
Sch veraulaßte auch deßhalb, daß unſer hieſiges Forſt⸗ 


perſonal abwechſelnd zu genannten Kulturarbeiten beige⸗ 
zogen wurde, wobei alle ſelbſt fo. lange Hand anlegten, 
bis fie die nöchigen Manipulationen fehlerfrei machen konn⸗ 


ten, was fic auch mit vielem Dergnügen thaten. Es 
haben bie angeftellten Verſuche allenthalben vielfaches In⸗ 
tercſſe erregt, es famen Forftleute aus des ganzen Nach⸗ 


barſchaft, welche großentheils befriedigt and mit dem Bor 
ſatz, dag Sefehene nachzuahmen, heimkehrten. 
Was ven Erfolg aubelamgt, fo iſt ſolcher bis ich 


. 


durchgehende befriedigend. Die verfegten Pflanzen fingen 


ſchon Mitte Mai an zu treiben, beinahe ohne alle Aue 


“om 


nahme, wurden abet leider durch ben Froſt am 30. Mai, 
‚wobei wir 2 Grad unter Null (R.) hatten, theilmeife fehr 


befchädigt; auf einzelnen Stellen find die jungen Triebe . 


ſämmtlich erfeoren. und es gingen in Folge deilen - auch 
manche der Fleinen Pflanzen ein, und andere find im Wachs⸗ 


thum bedeutend —*8 Die Mehrzahl hat jedoch 


durch den Froſt nicht gelitten und ſteht — trotz der un⸗ 
gewöhnlichen Hihe und anhaltenden Dürre — ausgezeichuet 
gut und zwar,der Art, daß man den Pflanzen das Ber 


iehen gar sicht auſieht; bei „vielen haben die jungen Triebe 


eine Linge von 34, Einige Reihen in biefer Pflau- 
zung ließ ich, ſtatt mit Rafenafche, mit beiter Füllerde ver« 
ſetzen, im UWebrigen aber ganz gleich behandeln. Diefe 
Pflanzen: ſtehen jedoch auffalleuͤd ſchlechter, als. bie mit 


_/ 
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Raſenaſche verſchten. Auch andere Pflanzungen, Die ich im 
Herbſte vornehmen ließ, theils mit Ballen, theils vhne 
ſolche — letztere nach dem von Revierförfter Laug in Hall 
angewandten Verfahren — haben jetzt ſchon bedeutend 
gelitten, und namentlich Die letzteren ſind als ganz miß—⸗ 
(ungen zu betrachten. Ich bin jedoch weit entfernt, wegen 
dieſes einzelnen Falles der Methode von Laug nahe 
treten zu wollen. ' 

Die in ber Pflaeifſchrie verfehten Pflanzen’ haben 
darch den Froſt nicht gelitten, Buaubhölzer wie Nadelhöfzer 
teeiben freudig, und es iſt hei denfelben — im itrengiten 
Sinne des Wortes — Faum eine Pflanze zu finden, welche 
in Folge des Verſetzens trauerte über ausgeblieben wire. 
Nur eine Anzaht Seckiefern, die ſchon durch den Froſt 
im Winter nothgelitten hatten, ging bis auf wenige Erems 
plare ein. Bei biefem Verſetzen in der Pflanzfchule wur 
ben ſchmale innen gezogen, In welche die Pflänzimge im 
dichten Reihen mit Raſenaſche cingefeht wurden. Dieſes 
Verfahren geht: ſehr eafch und hat, wie id; mich bei 
Biermans überzeugte, einen fehr gänfligen Einfluß auf 
bie Wurgelbildung und auf bie Dauerhaftigfeit Der Pflaͤnz⸗ 
linge. Sch lieh baber einen geoßen Theil der Nadelholz 
plänzlinge, welche ich im nachſten Jahre branden werde, 
auf diefe Urt verfeben. 

Was endlich die Saatfämpe betrifft, ko habe ih 


ſolche an mehreren Orten mit allen möglichen Holzſamen 


beſteilen laſſen, auch habe ich einige andere auf bisherige 


‚ Weife angelegt, auf unvermengtem , ſtets .frifch rajoltem 


und Frisch abgetriehenem Waldboden, ſowie aud) anf ganz 
humoſemn Boden, wobei flatt ber Rafenafıhe eine reine 
Dammerdenſchichte hergeſtellt wurde. Diefe Beete lieh 
bp, der befieren Vergleichung Wegen, neben den Aſchen⸗ 


„ 
. 
[U ) nn 
(3 
. 


Ampen arttegeh.: Betztere fiehe bei velteneäng Ichöniten; 


Boas. wohl am meiften der wifferhaftendem: Kraft der Ras 
fenafche zuzufchreiben if. Diefelbe erhielt ſich Felt: bei Den 
anbattenden Düärre noch feucht und zwar der Urt, ba 


ſtets ein: feuchter Ring um das Saatbeet von Y, bis 1% 


ſichtbar war. : Yu’ anderen, "weniger trodenen: grühjahren 
mag ber Unterfchied. weniger bedeutendehervortreten, ale - 
in Diefem , : wenigſtens keimten in anderen Jahren meine 
Saatbeete ebenfo. ſchoͤn, als jetzt bie Blermans'ſchen 
Anch hahe ich auf die gewöhnliche Har zer Manier Laube 
and. Nadelhoͤlzer non guten Bewurzlung und namentlich 
von einer Stärke erzogen, wie Id fie bei Biermans 
nicht gefehen habe. Demungeachtet bin ich aber für die 
Naſenaſchenbeete eusfchleben eingenommen, deum ’auf. fräftie 


gem ·Boden ·iſt ohne Anwendung ber Raſenaſche eine Boll: 


faat, des Unfräuteräberzugs wegen, nicht räthlich und auch 
Riefenfaaten ſtehen Hinter den: Aſchenkaͤmpen zuruck, weil 
fie dftere Reinigung bedärfen, und bie Werzelbuoung meht 
oder weniger gehemmt iſt.“ 

Auf der Mehrzahl meiner Aſchenlämpe Reben bie 
Pflaͤnzliuge buͤrſtenartig und -zeigen jetzt ſchon eine ſehr 
gute Bewurzlung. Namentlich fliehen bie Baden ungen 
wohnlich üppig Und zeigen zum Theil ſchon 6— 8 Blätter, 


- Einige. :wurden durch den Froft am 30. Mai beſchädigt 


und ih hielt ſelbe für verloren, jeht treiben fie. aber wie⸗ 
bee neue Triebe neben ben Samenlappen, was id) nicht 
erwartete und ‚auch noch nie ‚bemerkt: abe. 
Zn dem oben erwähnten Pflanzverfahren erlaube (6 
mir noch artzufähren, daß ich zu demſelben nicht dein Spi⸗ 
lbohrer anwanbte, fondeen ben gewohnilchen, Fegelförle 
zeu Bobhrer, und zwär aus dem Örunde, wel. eritever vrd⸗ 
fie Woden ſehr ſchwer zu. handhaben Ift.. Wird jedoch 
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wit einem Hemer Cylinderbohrer vorgearbeitet fo läßt 
fich der Spiralbehrer mit Vortheil gebrauchen. Dieß if 
namentlid dann der Fall, wenn bie Löcher im Herbſt ger 
macht werden ſollen, man kommt dann im Fruhjehr mis 
dem etwa 11,“ weiteren Spiralbohrer hintendrein und 
erhält dadurch fo viel Boden, uls neben der Raſenaſche 
wothig it, um ‚das Pflanzloch :qusgufüßten. 

‚Mit dem Biermaus'ſchen Rafenumlegen habe 
Pr noch Feine Verſuche auſtellen Fönnen, weil Die Rafen ben 
Enmmer. ober Herbſt :nor. ber Pflanzung umgelegt werden 
. möflen. Bei ſtarkem Graswuchs und Unfräuteräberzug 

iſt dieß ein vortreffliches Mittel; amr das Gedeihen der 
Pflaͤnzlinge — ſelbſt einjährige — ficher. zu ſtellen. Uebri⸗ 
gend: iſt dieß Verfahren etwas.-Foitfpielig, ich“ werde aber 
im. Laufe des Sommers die nöthigen: Borbereitumgen zu 
groͤßerem Berfuch machen faflen. ı . .-... 

Mir der Pflanzung auf-:Eleinen: Erdasfwirien— 
flatt der. :umgelegsen Rafen — Habe ich einen Verſuch im 
Frühjahr anftellen laſſen, wiewohl zauch dieſe“ Manipula⸗ 
tion beſſer im Harbſte vorken,gefchieht, Damit das unten 
liegende. Gras ſchau verwest iſt, bis die Pflanzung vorge 
nommen wird. Dieſer Verfuch iſt jedoch äußerſt gut and: 
gefallen und die Pflanzen übertveffen an freudigem Waichs 
und Ausfehen jene, welche auf die einfache Biermang’ide 
Methode verpflangt. find. 

Was das Biermans 'ſche Verfahren im uebrigen 
anbelangt, fo gefaͤllt mir daran haupeſaächlich die Stellung 
in Reihen, weldie den Pflawzen. Raum. gibt, fich Hin 
reichend zwiſchen denfelben zu entwideln und in den Reiben 
einen baldigen. Schluß und. raſches in die Höhegehen bi 
Gehüher. Nebenbei iſt in den Nadelholzreihen die Urzucht 
ver Laubhalger, inabeſondene ber Buchen und Eichen, mehr 
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geſichert, "aa: bei: jeber:i anderem Muſturnechode bar: nich 
mehr bei jeber andern: Stellunga deumPſtanzen und vollends 
gar. bei. einer. unregelmäßigen: ; Wan: das Nadelholz als 
Schutzbeſtand ) benutzt mind, iſt /eo bei dieſem Berfahren, | 
nameuntlich durch Heifterpfiaugung moͤglich, das Laubholz 
ſelbſt noch, au ſolchen Seellen arzuziehen und zu erhalten, 
wo dieß fonft nicht: moͤglich geweſen wäre. . Dieb iſt nun 
‚war ns Neues (3 B. af, einem Theil unſerer hollan⸗ 


ſelten angewandt. I, halle :dieß. in \ allen fo häufig vors 
kommenden Faulen, wo es ſich um Erhaltung und Anzucht 
von Laubholz handelt, pon der, arögten Wichtigfeit. Dem 
neberwachſen durch die Kabeilholzer laͤßt ſi ſich aber bei der 
Reihenſtellung am leichteſten begegnen, . theils durch Heraus⸗ 
hauen einzelner Tradelholzitänme,. iheils durch Abhauen 
der Aeſte oder Gipfel. Die. geht. weit taſcher als man 
glauben ſollte, indem ein Mann mit einem ſtarken Hirſch⸗ 
fänger durch die Rulfurrergeir gehl und während des Gehens 
bald rechts bald Tinte Aeſte oder Gipfel’ der Nadelholzer 
abhaut mb dem Laͤubholz⸗Luüft miacht: Fr fämmtlichen 
Berichten ber dad Biermansfche: erfahren: finde Ich 
Diefen wichtigen Begenſtatd viel zu "wenig hervorgehoben 
dder ganz Abergangen. LE ee 

Meine Mittheilung iſt ua” ſchon fo weitläüftg "ges 
worden, daß ich befätthten, müß, durch dieſelbe ermirbet zu 
haben, ich hielt meine Verſiche and bios deßwegen der 
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*, lm nicht mißverftanden zuwenden ‚Age ich bi, 9— das 

Nadelholz hauptſächlich den Zweck hat, den Boden zu 

becken, fo lange die Laubholzer dieß noch nicht vermögen, 
und echte um deren⸗ Hohenwuchs zu Fördern - i 
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brieflichen Bitigeltung wiereh ‚Swseil: flo: vielieigt die Geben» 
tenberen find, weiche Aılltidens. neuen Berfahrer in unferer 
Nähe angefteflt wurden ,Z und :weil ich es für Förderung 
eines anerfannt nüblicden :Buscdhes immer für gut halte, 
wenn durch ausgeführze Berſache der faftifche Beweis. ges 
liefert wirb, daß das Mene auch unter veräuberten Ber 
haͤltniſſen mit Vortbeil' ich anwenden laͤßt.“ 


VIII. AUnfnüpfend an vörftehenbe Berhandlung madıt 
Dberföriter, Fromaun aufmerffam auf die Nothwendig⸗ 
feit, für bie Walbarbeiten befondere  Taglöhner, welche 
ausſchließlich im Walde Beſchaãftigung finden, heranzubil⸗ 
den, wodurch es allein möglich werde, geübte Arbeiter fih 
zu verfchaffen. Arbeitsteilung fey hiebei möglichſt durch⸗ 
zuführen, und aus der Zahl dieſer Arbeiter koͤnne man 
ſtets den Waldſchuͤtzen herausnehmen, indem es wichtiger 
fey, für Kulturen guet eingeübte Subjecte zu erhalten, als 
für ben‘ Waldſchutz, welcher fih leichter fernen laſſe. 


IX. Revierfoͤrſter Zeif er berichtet aber vergleichende 
Verſuche mit Weißtanneufaaten. Es hat derſelbe 180 Pi. 
Welßtannenfamen im vorigen Herbſt -gefammelt, auf einem 
hüftigen Bretterboden anfangs nur dünn, fpätee höher 
aufgefchättet, und, ‚bei .fleißigem Wenden gut diszch ben 
Winter gebracht; bie Saat wurde am 18. April vorge 
nommen und bie Keimung, erfolgte innerhalb 5— 6 Bus 
eben zum, größten Theil, obgleich in der Ztoifchenzeit nur 
fiebenmol zum Theil ſchwache Regen fieley, und ‚bie Hipe 
einmal bie auf 25° flieg; "die Saat geſchah durchweg in 
Riefen. Die Erhebung über dem Meere iſt 1000 — 1200 w. 
Fuß, an ber Grenuze ber Weinbauregion. 


Der Erfolg wat in ganz geihüßter Lage zwiſchen 
füngerem Laubbolabeſtand bei nördlicher Mahnung gan; 
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ſchlecht, bei üblichen Abbachung krintten 58 9/,,. Unter einen 
lichten Oberholzbeftand nördlich einhängenb 80 /, ſudlich 
90 %,, unter dem Schuß von Forchendeckreiſach 50 Ye 
ohne Deckreiſach ganz im Freien 18%. 

Unter einem Schusbeftand von 12% Jahr alten For⸗ 

chen bei einem Vollkommenheitsgrad von 0,6 - i 
.:a) in ganz gefhähter Bage: vorzüglid, | 
b) in minder geſchützter Lage: gut, 

c) ir: mittelmäßig gefchätiter Lager Schwach —* 

ı d) m freier Lage: ganz ſchlecht. 

Im Buchenlichtſchlag anf Stumpenlbchern bei nörds 
lichem Abthang ganz. vorzüglich, bei weſtlichem Abhang im 
etwas weniger gefchüßter Lage etwas geringer, aber im⸗ 
mer noch che befriedigend. 

Oberförftee v. Lang fpricht ſich dahin aus, daß in ben 
erſten Jahren die Weißtannenfaaten gewöhnlich fihön itehen, 
aber im dritten ugb vierten Jahr zu Fränfeln anfangen und - 
nad) und nach ausgehen; wogegen Obesfürfter Brecht ein 
Beiſpiel anführt, wonach eine Saat im dritten Yahr no 
ſehr befriedigend genannt werben Fünne, und noch weiter 
eines im Hohenheimer Revilr, Staatewald. Duͤrrbach, ges 
machten Anſaat erwähnt, welche in öflliher Lage vollſtaͤu⸗ 
big. gefungen fey. Im Allgemeinen glaube er übrigens 
nach feinen bisherigen Erfahrungen annehmen zu dürfen, 
daß. die Zeit Der Saat im. Herbſt ober im Fruͤhjahr auf 
das Gelingen berfelben Feinen Einfluß habe, und daß der 
Grund des MWigrachens m anderen Umftänben zu MM 
hen ſey. 

Oberfdeſter Froma an fügt in Beziehung auf bie 
Weißtaunenpflanzungen noch dei, dag biefelden im’ hend 
gen Jahr in Folge der ‚außerorbentlichen Dürre ziemlich 
gelitten haben, der Froſt aber: ſey nicht de ſchaͤdlich: geworben. 


ST 
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vs SOperfürfter Brerht trägt:vor: weil -gerabe von 
der Weißtamne die Rede ſey, erlaube er fih aufmerffam zu 
machen auf den Unterfchied in den „Mbfagverhälsniffen, 
weldyer bezüglich des Weißtannenholzes auf dem Schwarz 
weld und in hiefigee Gegend beitehe. Dort fey namlich 
das MWeißtaunenholz: bei weitem mehr geincht von Seiten 
der Oolzfäufer, als hier, wo die Fichte ale Brenn = und 
als Bauholz vorgezogen werde. 

Oberfoͤrſter v. Lang erftärt fich dahin, * die Weiß⸗ 
tanne in forſtlicher Beziehung inſoferne den Vorzug ver⸗ 
diene vor der. Fichte, als fie geſchloſſenere und regelmaͤßi⸗ 
gere Beitäude bilde und ſich auch bei höherem Umtrieb 
. länger in ſolchen erhalten lafſe. 

XI. Der fürftlich tarifche Oberföriter Srmm aus 
Difchingen theilt der Berfammlung die Nachricht mit, daf 
in dem unfer feiner Infpektion fichenden fürftlicen Wilde 
part Duttenjtein unter dem Dammwild der Milrand 
ausgebrochen jey. Herr Grimm hatte bie Güte, der Re - 
daktion fpäter folgende Veobacheungen und Reſultate hier⸗ 
aber mitzutheilen: 

Es iſt im letzten Sommer in "öffentlichen Blättern 
fo vielfach von Vorkommniſſen des Milzbrandes unter dem 
- Wilde bie Node gewefen, daß es wohl nicht ohne ws 
tereffe ſeyn dürfte, Aber die in dem Parfe Duttenflein ge 
machten Beobachtungen unb getroſfenen mopregein Kühe 
sed zu hören. 

Der ausichließenb. ſar Dammwild betummte fuͤrſtlich 
Thurn und Taxiſche Wildpark Duttenſtein, zu ber königl. 
fhrftt. . Forſtverwaltung Neresheim (Diſchingen) gehörend, 
hat einen Mafang von 1850 Morgen iſt in dur chars 





2 Ben cdieſer giache find ‚ren %200 Boa junge Schläge 


ngeſchatzter Lage, und vielfach von Wieſenthalern durchzogen. 
Bin Temfelben befanden fiy Witte Juni d. J. 2360 Stüd 
Dammmwild in Fräftigftem Zuftande, ſchon ganz verfärbt 
. und fo feift, wie font faum vor dem Auguſt. 

Da wurden am. 19. Juni zwei, am 20. Drei der 
flärffien Stücke eingegangen gefunden, fo plöhlih und 
ohne alle Wahrnahme eines Krankheitszeichens, dab man 
fih den Grund gar. nicht zu deuten wußte: Die durch 
den zufällig anwefenden königl. bayr. Landgerichtsthierarzi 
Hinter mayr zu Dillingen vorgenommenen Sektionen mach« 
ten jedoch bald jedem Zweifel ein Ende und ergaben mis 
voller Gewißheit alle Kennzeichen bes Milzbrandes (typhus 
earbuneulosus), die Leber vergrößert, mit Blut überfärtt, bie 
Mil; ſtark aufgefchmollen, mit beulenartigen Erhöhungen 
beſetzt und ſchwarzroth gefärbt, die Lunge ſchwaͤrzlich punk 
tier, in dem Herz ſchwarzes Blut, Magen und Gebärme 
aufgetrichen und brandig geitreift, am Schlund und Kehl⸗ 
Kopf bräunlic) fulzige Erfudate, in alten Theifen eine vol⸗ 
lige Zerfegung bes Blutes. Die Verweſung trat. mit hei 
tigem Uebelgeruche fo ſchnell ein, daß man ſich einem kaum 


ein paar Stunden zuvor verendeten Stacke nur mit Abſchen J 


nähern konnte. 

Der Entwicklung dieſer Miasmen vorzubeugen und 
die Verbreitung dee Geuche möglichft zu. hemmen, wurden 
fogleidy die folgenden Anordnungen getroffen: - 

V Aufitellung von Taglohnern, welche forrwährend ven 
Park abzuſuchen, die aufgefundenen Kadaver mib 
Haut und- Haar an Ort and Stefle in 5 bis 6 Fuß 

tiefe Löcher einzufcharren, darauf ungelbfehten Re 





und Wiefen beſonders eingehaͤgt und dem Zutritt des 
Wildes verfchloffen. 
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zu ſchatien, die Stelle, wo ein Kadaver 
ahznfhürfen, das Gras und bie Erbe davon wit 
a De Grube zu werfen und dieie feſt zuzuſ 
hatten, 

3). Auffeifchen der Sulzen mit einer Karten Quanti 
Galpeter und während ber-Srorlenheit slgliches 
‚gießen derſelben. 

Dhne diefe Maßregeln wäre ohne Smeifel in fürze 
Heit der Park buech feine verpeſtete Laft uuzugänglich | 
faft alles Wild verloxen gewefen; denn mit ber Hitze fer 
gerte ſtich auch die Genche bis zum 3. Inli. Se fchwäle 
ber Tag, je gewitteriger bie Lırft, deflo größer. der. sägliche 
Berluit, meiſt von 10 bie 15, jo eimnt fogar von 19 Sta 
den. In allen Theilen des Parkes war erkrauktes TBilb zu 
feben, abgefondert vow den gefunden Rudeln, umberirzen® 
als ob es des Schwermögens verWwflig oder in Tollheit 
verfalten wäre, hald gefenften, bald auffallend gehebenen 
Kopfes ängſtlich umherſehend, dann taumelnd, plöhlich zus 
fommenftürkend und unter wenigen Konvulſionen veren⸗ 
dend. Die Dauer des Krankheitsverlaufes war von 2 bie 
hoͤchſtens 24 Stunden. Die und da fiel.fogar ein EStäd 
mitten unter dem Aeſen mit cinem Male tedt Darnieder, 
zbme daß man zuvor baran nur. im Geringſten einen krank⸗ 
haften Zuſtand bemerkt hatte, Bei mehreren Dammeböden 
kamen an den Geweihen Geſchwülſte zum Vorſchein, bie 
fi) innerhalb 36 bid 48 Stunden fo fche vergrößerten, 
daß die Ihiere den Kopf nicht mehr aufrecht zu halten 
vermochten, ein fehr ekelhaftes Aulehen hatten, und fich, 
nach Bem- gewöhnlich nur 24 Stunden fpäter erfolgten 
Verenden, als eine bräunlic, fulzige ſchwammige Maſſe, 
mit ſchwarzbrauner Jauche und Eiter gefüllt, zeigten. 
Wahrſcheinlich ift durch die Empfindlichkeit des Rofen» 
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ſiockes amd der Haut über ven, men ‚anfzufehenden Gen 


weihen, fo wie durch Dan Drang: den Saͤfte dahin, auch die 
Alblagerung des Kraulheitsſtoffea? nach dieſer Richtung be⸗ 


Nimmt worden. Ein paar Schauſter, bie, wie aus dem 
noch ladge nachher hervnterhangenden Baſte erſichtlich, 


eine ſolche Geſchwuiſt wahrſcheislob, zufkiig. anfgeſchlagen, 


haben ſich dadurch kurirt; die: Wewen⸗ ſind edod⸗ nicht 
mehr gewachſen. .:. 1: 

Erft von dem 8. Juli an, nachdem Fr —* wahr 
mals: durch ſtarke Ragemw-abgelüblk).. mar eine Krankheits⸗ 
abnahme ſichtbar. „Die täglichen, Berlafte versingerten 
füch faft in demſelben Mage, in weichem fie geſtiegen 
Am 16.. Zuli am ben Ichte fall vor. . 

Forfcht man nach den Urſachen, welche die hier mit 
ungewöhnlicher Seftigfeit aufgetretene Milzbrandſeuche her⸗ 
beigefuͤhrt haben, fo mag durch den außerordentlich fangen 
fchneereichen Winter von 1844 auf 1845, wir feinen 
dem Wilde ungewohnten Kälte und Dauer, fo wie durch 
die fehr ungünftigen Witterungseinflüffe von 1845, dem 
rauhen, naßfalten Frühligg und Sommer, in welchen. 


ſich nur fehlechte, wenig. nahrhafte Futterfioffe erzeugten, 


eine Krankheits⸗ Prädispofition in dem Organismus ber 
Thiere hervorgerufen, der Ausbruch der Krankheit: ahen 
burch die außerordentliche Hitze des lebten. Sommens:,. Die 
Trockenheit der Luft, den hieraus erfolgten Luftdruck in- Heu 
engen Thaͤlern des Parkes, und ſehr weſentlich auch, durch 
die mehrfach ſtattgehabten ſtarken, ſchaͤdlichen Mehlhau⸗ 
niederſchlage beſtimmt merken ſeyn. 

Die Verbreitung geſchah, wählt der hei dem. Pilze 
beande gewähnlichen Anſteckung, fehr vielfach durch Brem⸗ 
fen, die in nie gefehener Menge vorhanden, ſich zu Tau⸗ 
fenden auf den Kabavern nieberiießgr, bie aus Mund 


n 


mub Naſe abgegangeuen Flaſſtzreiten einſaugten, ſich Dance 
auf geſande Gtäde "niederfießen, ihre befubelten Saugl 
raſſel in die Oberfläche der Haut einfachen, und: fo bie 
Kräger des: Eontagiume: wurben /das Diirch- fie. auch ohne 
Zweifet: auf:bie Dreid Bräse) Edeiwild, weiche in der müde 
flen Umgebung des Pablleieingegangen: gefunden: worden, 
und: Die einzigen Mttgrännfälle: Hei’: Edelwild unb Bub 
überhaupt außerhalb des Parkes in hieſi igem weriete ge⸗ 
wen ff, wertragen · worden iiſt. 9 

ESbenſo al auch allos Zum Oerdiuſchaffen bes Futters 
derwendete Zugrieh "Des innerhalb: des Parkes gelegenen, 
farftithen Bauhofes vffenbar nur durch Bremſenſtiche au⸗ 
geſteckt worden, mährend won dem übrigen if ben Staͤllen 
gehaltenen, bedeutenden Biahflande nur. ein einiges Stüd 
vom Milzbrande ergriffem "wurde. | 

Der: Verluſt an Wiid imnerhats des 28ragigen Krank 
heltoverlaufes beträgt: 

45 Schanfler, 
2 Spiſſe, 
90 alte und 
4 »Schmalgaifen. 

Die gleichzeitig eingegangenen 76 Kitze ſind nicht au 
dem Milzbrande, ſondetn durch den Verluſt ihrer Mutter 
zu Grunde gegangen, und gar -traurig war es, fie oft an 
ſchon verendeten Thieren neoch faugend zu finden.“ 

' XM. Ein .Bortrag über die Errichtung eines Pen⸗ 
fomsvereind - für die koͤniglichen Waldfehäben wurde von 
Nevierfürfter Felder Auſs Untergröningen aus Wangel 
an Zeit einfach zu den Alten gegeben, es wurde jedoch 
von verſchiedenen Seiten and namentlich von Kreisforſtrath 
Gmwinner das Bedenken erhoben, eb eine ſolche Anſtalt 
für fi mit Vorthell für die Betheiligten bejtchen Ednne, 
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da die Verwaltungskoſten ziemlich bodeutend werben wär 
ben, ob es darum nicht zweckmaͤßiger ſeyn Phrfte, die 
Waldſchutzen au die in Rottenburg bereits beſtehende Pen 
fionsanftalt zu vermeifen. 
XIII. Oberförfter Fro mann ſeht in einem üude 
gedehnteren Vortrag die. Wirhtägkeit. ftatiftifchere Notizen 
auseinander und druͤckt ſein Bedauern barüber aus, daß 
für Württemberg: derlei Anhaltspunkte noch ganz fehlen, 
ober doch nur, unvelſſtaͤndig zu erhalten ſeyen; es übers 
ſteige jedoch die Kräfte eines Einzelnen, die nöthigen Dias 
terialien hiezu zu ſammeln, weßhalb er fi erlaube, zu 
einer Bereinigung einzulaben, welche die Sammlung ftatle 
ſtiſcher Notizen für Württemberg fi zur Aufgabe febe, 
Zu dieſem Zwede fey jedoch ein genauer Frageplan zu 
“entwerfen, und er bitte bie Berfammlung hiefür eine Kom⸗ 

miſſion niederſetzen zu wollen. | 

Es wurden fofort mit diefem Auftrage betraut : greis 
forſtraih Gwinner, Oberlorſter Fromann, goeſtoer 
walter Schlette. 

XIV. Hierauf wird zur Wahl bed Verſammlungs. 
ortes für das naͤchſte Jahr geſchritten, und es vereinigte 
ſich die überwiegende Mehrzahl der Stimmen dahin, daß 
Heidenheim dazu beſtimmt werden müchte, um fo. mehr, 
als der dortige Forſtamtsbezirk ausgebehnte Kulturen aufe 
zumeifen habe, welche. in neueſter Zeit: in Beziehung auf 

‚ Umfang und Bmechmäßigteis hinter keinen aubyen, vr 
ſtehen dürften. 

Der größere Theil ber Gelellſchaft vereinigte 6 m 

1 Uhr zu einem Mittagsmahl im Gauhof ‚zum: ‚bier. 
Rachher wurde die von Stadtſörſſer Marz augelegte 
ſehr ſchoͤne, ſtädtiſche Pflanzſchule in der Nähe van Ro⸗ 

Menbah Gef, mab Berfuge mit Dem. Iſanbrennm 

18te5 Heft. 


u 
m Gb 
und mid Manzang nuch Beer maAus vorgenommen. 


Den Abenb brachte die ganze Geſellſchuft im Hirſchgarten 
zii, und Mens 9 Uhhr fulgte:fle det Einlavung der Bär: 


gergefeltfchaft zu einer mit außerordentlichem Beifall anfe 


geromrienen mufiiviifchen Produktion. 
Bm 88. Funi frah 7 Uhr wurde bei fehr günftigem 
Werte, theils zu Fuß, kheils gu Wagen, bie Ercurfion 
. WW dad Never Ellwangen diigetteten. Wir Fünnen in um 
ferer Erzaͤhlung Ber OGeſcuſchaft nicht in jebe einzelne 
Waldpartie folgen, und beſcheaͤnken uns deßwegen bier 
auf die intereffänreften Punkte und: Erſcheiungen. 
| Große Befriedtgutig. · gewaͤhhrten Die ebenfo zweckmäßig 
als wohlſe und im eniſprechender Ausdehnung gebauten 
Sandwege, die ſehr gelungenen Bichtenpflanzungen, Eichel 
faaten, die faſt normalen Fichtenbeſtände mit einer after 
durchſchnittlichem Jahreszuwachs, die von 1838 an veik 
ſtandig verjängten Buchenbeſtände auf 400 Morgen mit 
mehreren ganz vegelrecht Amgelegten fändigen Verſuchs⸗ 
ftellen, ein alter Harzbeitand von 150 Jahren, fait ehne 
Zuwachs, ber aber wegen Einhaltung des Etats erſt in 
ber zweiten Periode in Angriff genommen werden fann, 
u. ſ. w. Mit dee Biermand'fchen: Rulturmethode und 
insdeſondere auch mit feiner Rafenpflanzung, welche auf 
den Sitkenhardter und Welzheimer Wald Thon feit mehr 
teren Jahben im Gange iſt, wurden neue Verſuche auge 
ſtellt anb verfthledene Mutturinftrumente, namentlich eine 
von Revierfoͤrſter Lang in Hall mitgebrachte Plaggenham 
inte ungerheilten Beifall ptobirt. Um 12 Uhr Mittags 
hatte die Geſeltſchaft ven Hornberg erreicht; fie trat durch 
eine finnig drkorirte Pforte dus dem fehönften fangert Bu⸗ 
chenwalb auf- bie mit drei ralten Buchen gekroͤnte Berg⸗ 
ſpitze und wurde Hide mit Bbulerſchaffen mad: Horumuſ 
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begräßt.: GSine groͤßartige Waldmaſſe dehnt ſich Hier ang, fat 
ohne Unterbrechung bis anf den Ampurger und Welzheimet 
Wald. — Da auch far Erfriſchungen Keforgt war, fo bes 
maͤchtigte fich der Geſellſchaft eine ungethellte heitere Stim⸗ 
ung. Dem auf Gr. Maj. den König atisgebraihten 
Toaſt folgten‘ manche andere und manches paſſende Lied 
aus alter und neuer- Zeit. Zur Erinnerniig, an den ebenſo 
frohen als nählichen Tag wurde auf der Pättform- bie 
Sahreszahl 1846, welche in weißen Sanblitien marfiet 
War, mit eigener Hand von 46 Forſtleuten je und vers 
fchiedenen Fönigl, Forſtämtern and den flandesherrfichen 
und Gemeindeforftdeziefen des Landes ausgepflangt. - 

Um 3 Uhr trat die Geſellſchaft durch andere inte 
reffante Waldpartien und unter Wiederholung ber Were 
ſuche von Biermans den Rüdweg auf: den Schönenderg 
und das Schloß an, we fi unter den Linden die Hond⸗ 
ratioren det Stadt in großer Zahl tingefunden hatten. ' 
Biele der Gäfte kehrten and tod am namlichen 
Abend in die Heimath zurück, der Reſt aber verriniste Ab 
nodmals zum traulichen Geſpräche im Gaſthof zum wil⸗ 
den Mann. Am W. fvAß 6 Uhr beſuchten noch 30 Forſt⸗ 
leute die ausgezeichnet ſchbuen Fichtenbeſtände des Reviers 
Niederalſingen, die ˖Pflanzſchule des‘ Reviere‘ Wilſtingen 
im Haſel und die ftändige Kohlcrei in Rechenhblzie, weiche 
fih eines großen Beifalls zu erfrentn Hatte und in ber 
Die Vorbereitungen ſo getroffen waren, daß der ganze Ber- 
Fohlungsprozeß vont Anruͤcken des Holzes bes zum Aus⸗ 
ziehen der Kohlen an verſchiedenen Meilern gezeigt’ wer⸗ 
den konnte, ker: ſeeundlicher Belehrung der F. Hutten⸗ 
beamten des Breuz⸗ und Kocherchales, welche ſich Sur 
Begrüßung eingefurtden hatten.Nachdem in: Wolferhffin- 
gen bie ©, Slttembertt geſehen and: bie Leiſtungen ‚ber 
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Gießerei bewundert, worhen waren, zrenute dich. ber -Weil 
der. Befeichgft, nach allen Richtugeen 
Die Verfammlung war; Die zahlreichſte, weiche bie 

jeht in Württemberg von Forſtleuteu gehalten warden ill. 
Es hatten fich an beiden Tagen gufanımen 176 Theilnchmer 
eingefunden, wornnter nur 22, bie dem grünen Tuch. nidyt 
angehörgen. . Mus dem Jantkreie waren mit Ausnahme von 
Drergentheim: fämmtliche ‚acht k. Forſtaͤmter vertregen; aus 
dem Douaufreis waren erſchienen 7, aus. dem Schwarz | 
waldfreis. 1 und aus dem Neckarkreis 13 Forſtleute. Don 
den Standegherrichaften waren durch, ihre. Forſtverwalter 
vertreten: Hohenlohe⸗Langenburg, Kirchberg, Walbenburg 
und Sartberg; Taxis, Wallerſtein, Rechberg, Lowenſtein 
und Solms⸗Braunfels. Von den Korporationen: Waib⸗ 
fingen, Eßlijngen, Gmünd, Heidenheim, Bopfingen, Ells 
wangen, Hall, Biberach und Dinkelsbuͤhl. Auch mehrere 
königl. bayeriſche Forſtbeamte hatten ſich eingefunten. 
Zur Erinnerung möge. bad Namensverzeichniß der 
Theilnehmer hier noch eine. Stelle finden. 

v. Adelmann,, Graf Honor, von Hohenſtadt. 

v. Ybelmann, Graf Sigmund, von. debenaabt 

"ide t, ‚Revierföriter in Urſpring— 
ı. Baas, peuſ. Revierköriter von Abccamunhe. 
Baas, Waldſchutz in Bud, „ ... 3 
Baader, Waldigäs in. Mazenbach. ho. 

Baier, Korfivermalter in Niederſtetten. 

Barbillon, Foͤrſter in Weilafein,.. - 
Baß, Waldſchutz in Natthein. u: : 
Blattmachy, Stabtforſter ‚in Beſingen 

v. Blatt wmachr, Oberer in, EUwaugen. 
Blefſing, Forlwart in Weherfein. . ... ; . 
Blumen better, ‚Reuigeförkige in Untaohen. 


« 
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Bol z, Forſtamtsaktuarliu Dinteobuht.n 
Bofch, Forſtmeiſter in "Kirchberg. 
Boſch, Waldmeiſter' in Heidenheim. “ 
Bögel, Revierforſter in Sietenhardt. 
Böhceim;, Forſtſchutz ir. Clienberg. 
Bölz, Hofpitalverwalter in Hall. 
Brecht, Oberföriter in ;Erhifebeim. 7 °° 
Brude, Revierföriter in Kapfenburg. 
Buhl, Foritamtsaffiflen® in Neal: "0. 
Bühlmaier, Forſtpraktikant in Abisgmandt. 
Bürkle, Stadtfbrſter in Eßlingen. — 


. Chrtk, Wuidſchutz in Steigberg. 


Deplawe, Schultheiß and Waſdmeiſter in moanhen 
Dorrer, Forſtkandidat in' Hohenheim. 

Dierolf, Forftfandibat: in Konigsbronn. 
Dierolf,.Revierfdrfter in Konigsbronn. 

Döbele, Forſtkandidat in Hohenheim. Er 
Dunz, Waldſchütz in Hchnhardt. on 
Egelhaaf, Kaufmann: in Ellwangen. 
Englert, Stadtfärfter in Wörth. 

Felder, Revierförker in’ Unterguöningen. 
Fiebich, Forftwart zu Mpfelhof. 

Fichtner, Revierförfter in Kaiſersbach. 
Fiſchbach, Forſtamts-Aſſiſtent in Erailsheim. 
Fiſchbach, Forſtkandidat im Hohenheim.. “ 
Fiſcher, Forſtpraktiknnt In Ellwangen. 
Fiſcher, Waldſchatz im Neuler. 

Flek, Stadtföriter in: Waiblingen. 
Freiesleben, Kameralberwalter in Ellwangen. 
Fromann, Oberforſter und. Profeſſor sn Hohenheim. 
v. Gaisberg, Forſtpraktikant in Warihhaugen. 
Gauß / Forſtrefevendaͤr in zu. 
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Gauß, Revieriirher in Schnaitheim. 
-» Bemmingen, Forftamts-Affittent in. Kapfenburg. 

Georgii, Revierförfter in Roßfeld, 

Grimm, Oberfäufar in, Difsbingen. BE 

Grödner, Revierförfter im Jormannsweiler. 

Grüter, Forſtwart ja Kapfenburg. 

Bunzert, Forſtkandidat in Elsraugen, 

Gunzert, Revierfoͤrſter in; GAwangen, 

Gwinner, Kreisforkrar in Pinangen 4 

Dahn, ‚Repieriiefter in Lonch. 


.. Yänsler, Revierfärkter. in Velberg. 


Hartmann, Forſukanzlei⸗ſiſtent im Eiiwangen. 


Days Finauzlaumer⸗ Aſfeſor in Ehmwangen, 


Hänpler, Reyxierſörſter in Saenheim. 
Hampel, Maldſchatz in Wile, | 

v. Hiller, Pberjuſtizrath in Elwangen. 
Hirzel, Forſtamts-Aſſtſtent in Ellwangen. 
Hirzel, Oberamtsyflegen in: Kirchheim. 
Hoffmann, Farfwart. in: Herbrechtingen. 

‚.. Dbgg, Armenverwalter in: EUwangen. 
Dodhftertam., Farſtamts · Aſſiſtert in Bonp. 
Huber, Waldſchutz in Ebenberg. 
Hummel, Drlimem in Mohenſadt. 

Huß, Revienförſter in Urbech. 

v. Hugel, Nedlenförlter in Lirchheim. 

Jedele, Revienförfter in Aalen. 

Junginger, Forſtpraktikant in Ellwangen. 
Junginger, Renierfärfter in Dankolzweiter. 
Junginger, MWalaſchatz sr Kocherburg. 
Fahner, Finanzlammerragiſtrator in Ellwangen, 
Kerlar, Revierfbeſter in AbEgmundi. 
Kiefer, Sinanzlammen Sekretär in Ewangen. 





Klaibenm Forſta miſß· Aſctent in Combung. d 
Kower, Forfivermalter in Gaildorſß. 
Köhle, Umgeldokommiſſaͤr in Ellwangene 1: 
Kommerell, Revierſorſter in Monchbergz. 
Krieger, Foͤrſter zu Oberſonthiͤm.. 7 
Kuhnle, Forſtkandide in Hohenberg. Be 
Kuhnnte,.Revierfbeiter in Oberkachen. © 
Kuhnle, Waldſchütz u Ende .: ..:...ı ıt 
Kuhn, Waldſchutz in Beben 1. nur — 
Kurz, Finanzkammer⸗Affeſſor in Bann 
Lang, Förfter in Rechberg. iu 1 
Lang, Revierfünder in Dalk: . Are Ri 
v. Lang: berfönter in Kann. — 
Leo, Forſtreferendaͤr in Kepfenbung. 15 . 
Litz * Revierforſter in Krchhein. 
Luz, Revierfoͤrſter in. Geradſtetten. *r 
Marz, Btahtfürlersin. Elbwangaen.. 
Miäule, Forſtgeymeter in. Otattgaut. . : 
Mayer, Waldſchutz in Dummalgmeiler. 
Meider, Waldſchutz in Cümansım .:::> 7 
Graf, Forſtyerwaltex in Miebribadh 
v. Michel ber ger, Revieiförſter in —E 
Miſhelberger, Foͤrſtar In: Stetten. u 
Muff, Forfipraftifant Ir -Erailäheim.  ..: mtr 
Muff, Doflanmerfäriier in Viebenſtein. Er 
v. Mufhgay, Forſtlaugls⸗Wſißent in —* 
v. Mülen, Forſprattifant in Knpfenburg., - 
Nagel, Revpierfoͤrſter; in Ahfinagen, . 
Obermuͤller, aä i Pbeunhein. N. 
Delmaisr, Raepietxſörſtern im Netcheim so: 1: 30 © 
Dfiger, Zerkkwass: in Ellwangen. Deren on, 
Dfibenmaicy, Banana In. Guheeg f 


Po, — 
pfigenn after, Nevierförfter in Dopenberg, 
v. Pfuhl, Forſtkanbidat in S.: 
Ppliksburg, NRentamtmann in Wiſchebeuren 
Ploch mann, Forſtamtsoerweſer in Exhnaitheim. 
Pollak, Forſtkaudidat in Hohenheim. 
v. Dommer, Revierförſter in Mariakappel. 
Prahll, penſ. Oberfoͤrſter in Ellwangen. 
Preinhälter, Forſtaſſiſtenet in Diſchingen. 
Probſt, Forſtkandidat in Hohenheim. 
Rau, Forſtpraktikant In Schorudorf. 
Rau, Finanzkammerreviſor in Ellwangen. 
Reusß, Forſtkandidat in’ Ctailsheim. 
Rettenmaier, Sitnonhuldheiß in Enwangen. 
Riegel, Forſtwart in Roſenberg. 
Riecker, Stadtförſter in Dinkelsbühl. 
Roller, Waldſchatz in Weller. 
v. Roth, Oberrechnungsrath in Ellwangen. 
Schabell, Kanzietcach in Elwungen. 
Schelling, Forſtpraktikalit in Diengen. 
Schelling, Forſttanbidat in Hohenheim. 
Schlette, Forſtmeiſter Ya Bangeabung⸗ 
Schmaudier; Mevierfirfler ik Nieveralfingen. 
Schmitt, Jorgame· A can cherweſer im Schnaitheim. 
Schmitt, Oekenom in: Pall. — 
Schmitt, Revierfoͤrſter ia Abelmannsfaben 
Schnaufer, Copiſt' ia Elwangen. 
Schoch,Forſtkandidat in Wachdach. 
Schoch, penſ. Revierfoͤrſter in Wachbach. 
Schottle, Revierforſter in Weipertshofen. - 
Schweinle, Forſtwert: in Adelmannsfelden. 
Schweinle, Forſtwart in Danfolzweiler, 
Schweinle, Waldſchatz zu Spießhof. 
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v. Seckendorf, Forſtrath In Wallerſtein. 

Sitzler, Forſtverwalter in Hall. 

Sorn, Forſtkandidat in Hohenheim. 

v. Speidel, Finanzkammerdirektor in Ellwangen. 

Spring, Rentamtmann in Deufſtetten. 

Steinhäußer, Stadtförſter in Gmünd. 

Stengel, Regierungsaſſeſſor in Ellwangen. 

Stierlen, Revierförſter in Welzheim. 

Stuͤtzenberger, Forſtaſſiſtent in Wolfegg. 

v. Thannhauſen, Revierförfter in Michelfelb. 

Tritſchler, Forſtberwalter in Biberach. 

v. Uexkall, Graf, Oberfoörſter in Schorndorf. 

| her „.Revierfdriter in Hohnhardt. 

oagier, Dberamtswegmeifter in Ellwangen. 

Walbraff, Surfpraftifant in Kapfenburg. 

Walz, Oekondmierath⸗ in Eliwangen:' 

Wegler, Nevierförfter in Wallerſtein. 

Weiß, Oberförfter in Waldenburg. 

Weis, Waldſchütz in Schrezheim. 
Billing‘, Hevierförter in-Wafvern. —5. 
Weinland, Forſtreferendär in Schorndorf: - -: 
- Wennagel, Finanzkammer: Reviſor in: Ellwangen, -" 

Werfer, Oberamtsarzt' in Ehiwangen.:-:" 7. 
— Zaifer, Revierfürfive in Hphengehten. 
Zel ler/ Forſtſchutz in‘ Abesgmundt. © 
Selher, Waldſchatz in Engelhardsweiler. 

Siegter, Finanzkammer⸗Afſeſſor in Ellwangen. 
gweigart, Forſttayator tn Hvhnhardte 

3 wieker, Forſtkandidat in Ellwangen. 
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un. 
‚Wotizen 
rt. . Mer eine 


ſorfwinthſchaftliche Reiſe nach äprol, Salz 
burg, Steiermark, Unteroͤſterreich und ungariſh 
Altenburg, im Sentember 1846. 


von Serausgeber. 


Am 2. September Abends 9 Uhr verlieh ich Ellwan⸗ 
gen mit deyw. Aber. Bopfingen und ‚Mörblingen gehenden 
Eilwagen, um. mit Tagesanbruch nach Donauwörth zu ge 
langen und bort früh 5%, Uhr: deu erſten Eiſenbahnzug 
nady Augsburg. gm beuäsen..., Wenn ich auch bie Me 
gend, welche ich in ber erſten Nacht burdkreiste, - vorher 
noch nicht gekamns hätte, fo wünbe.ich democh als Gar 
wirth nicht wiel verſdumt haben, beun bie große Sbene 
des Rieſes iſt ziemlich waldlos, za ſpgar, was ihr einen 
einformigen Charalter verleiht, ſan bamlos und bie 
großen reichen Doͤrfer erſcheinen deßhalb, von ber Ferne g 
ſehen, nackt und kahl. Bei der bekannten, allgemeinen 
Fruchtbarkeit der Gegend waͤre nicht zu zweifeln, daß 
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aniger Baharnlichkeit anch die Quſthaungzucht: uen ent 
ſprechenden Erfolg zeigen. mhrbe, wie bereite eimelne Um | 
fuche beweifen. 

Der in vollem Gang begriffene Eiſenbahrau ziwiſchen 
Mördlingen und Donauwörth eonſumirt größtentheils wärt⸗ 
tembergiſches Rohmaterial an De und Steinen aus dem 
Forſt Kapfenburg. ' gan 
| Die zehn Stunden fange Strecke zwiſchen Dohanwörth 
und Augsburg wird per Eiſenbahn in einer jidtfen Guide 
zuruckgelegt. Die Bahn zieht ſich durch das ‘breite, wenig 

Abwechslung darbietende Lechthal, das ich heute’ bis Lands⸗ 
berg, zehn Stunden oberhülb Augsburg zu verfolgen Ge 
legenheit hatte. BZ El 


Die Zeit bis jum ubgang des Eiwagene in in Auges 
" burg: benäßte ich zur Beſi icptigung 1 Ver wegen der Witefei 
heit der Fünigfichen Familie mit, viel lauſend blaii und weißen 
Fahnen und Draperien gefdmicten Shütme und, Etagen 
der Stadt und des nahegelegenen’ Lägers, iveldhes achtJ In⸗ 
fanterie⸗Regimenter und zwei Jãgerbatailone aufgenome 
men hatte. 


Die naͤchſte Umgebung Yugeburge zeichnen Rd dir 
fchöne Gärten und Baumanlagen y namentlich abge, kur 
Sehr ſchoͤne Lindenallen au. .,  .., al Su 

Die Route am Led) aufwaͤrts big Banpaperg if. abenfp 
einfdrmig and baumlos alg abs, bis Donguworth. 
Die Straßen, find blos m. Schwarzpappeln „und. Bogel 
beerbäumen eingefaßt, aber. auch dieſe find; ganz ſchlecht 
unterhalten, usb die Dünfer- legen in, der rohen. ‚Ebene 
Sch! vnd xinformig. 

Die Megeud: hat duechans — mit. eg “ 
Okergrund, daher nun auch in größeren Entieraueg von 


Ed 
. 
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den Dorgern aur Walbflächen trifft, die aAbrigens bei cini- 
wen Fleiß und Indufttie dennoch einer beſſeren Kultur 
| fans wären. 

Die. Landespercheſſung wer eben in wollem Gangc. 
Das Geſchaͤft wird aber dadarch ſehr aufgehalten, daß 
gleichzeitig hie Anlage der Guͤterhͤcher und die Steuer 
einſchätzung ſtattzufinden hat. 
on: if xinzelnen Mogrgrunhen erſcheiut die Begforc, 
außerdem nur einige ſchlechte Fichten· und Forchenpartien. 
Bor. etwa. 20 Jahren wurden auf dem Kalkfchuttland 
Verſuche mit bar Anzucht der. Schwarzföhre gemacht, wos 
rauf ich, bei bem beiondepn Abſchnitt über dieſe Holzart 
wieder zurücfommen werde. 

Auf ber Lechthalſtraße werden viel bolz, Torf und 
Braunfyhfen nad Augsburg geführt. | 
J Bei ‚dem aus ber Geſchichte des 30 jaͤhrigen Kriegs 
wohl befaunten. Städtchen Landsberg verließ ich das Led 
thal und, ‚erreichte die Anhöhe, weiche ſich bis an ben 
Fi, des, baperifcien Hochgebirge Binzieht. Die Vegetation 
verändert ſich hier. zu ihrem Bortheil, indem der Boden, 
noch zum Schuttland gehörig, dennoch tiefgränds | 
ger inb etähtbarer wird. "Der landwirthſchaftliche Betrieb 
fee alt eine" höheren Stufe, der Obſtbau wird häufiger 
und fohnender und gut geſchloſſene Sichtenbejtänbe wech⸗ 
fen abſinit: Necker und Wieſen. 
"Be Gegend hat im Allgemeinen das Bid, meld 
ie: Ford von München nad! Tegernfeevarbietet. Die 
Sebaͤude ewtfpredhen Bereits ber’ Tyrolerbanart. 
u Maria" hat man den Fuß der Ulpenfette em 
reicht. Partenfiechen, mit feinen ausgezeichhet fehönen Ge⸗ 
Araspartien, zeigt In feiner Nachbarſchaft bie Zugſpitze mit 
POP Yanyı Fuß; den Höhen Punkt Bayerns. DE 
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bis in die ‚Wellen veirhenden. Felsſpitzen Aud Burchaus 
kahl, um ſo Appiger iſt aber die Vegetation im That, 
Die Fichte iſt die herrſchende Holzart und die meiſten Wal⸗ 
dungen ſind im: Befig. men Gemeinden und Privaten, und 
. werben, wie es in der Natur der Sache liegt, gefehmelt, 
Eine große Menge ‚ng. Heuhatten auf den -zehllofen, 
grimnen Masten verleihen der Begend einen äußerſt milden 
Charaklier, unb.. bie: Apen, weiche. ich «bei. Aufgang der 
Sonne in großer Ausdehnung var; mir hatte, gewährten mit 
ihrem rothlich meißen Schein einen prachtvollen Anblick. 
Eichen und Buchen waren in den Thalniederungen 
noch in großer Anzahl und in giemch befriedigendem Bude 
zu fehen. tra oo 
| Ber Mittenwald: wird bay Iſarthal erreicht. Eine 
Stunde nachher paffirte -Ich. die Aſterreichiſche Grenze in 
ker Scharnig. nnd. mit. ihr die Mauth. Mährend meine . 
Begleiter der frengiten Durchſuchung ihrer Effekten untere. 
worfen. wurben,. die, ſich ſelbſt bis auf die Taſchen ers 
firestte, ‚hatte ich wish ber :gefäffigften Behandlung von 
Geite der Mauthbeamten ‚zu erfrenen, als ich ihnen mim 
getheilt hatte, Daß ich Die Verſammlung der deutfcheh Lands 
und. Sorilmirtbe: in Grab zu boſuchen beahfichtige. - 
Bei Scharnitz liegt das von. Marſcaa Ney im 
Zahre 1809 zerſtoͤrte Fort, | 
Die Lerche tritt von nun an n einzeln. und - in Hpriten 
anf; auberdem, bleibt aber die Fichte herrſchend. Die Bes 
mhung der ‚Mabelreisftreu, ‚die; Onrznugung durch ‚Ber 
pachtung, Köhlereien, Wahlhinpejahrifarion,.. Heyhalte 
und Strindibareitung, wozu das. Macerial ang, cingm bitus 
windfen . in: Das Kalkgebirge eingelagerten Mergelichiefer⸗ 
gange in der Nachbarfchaft gewonnen wird, verdienen aus _ 
der. Scharuitz erwähnt zu werden. | 


Di Seefeld, einem hoͤch gelegenen Dorf, wird ber 
Paß in: Das Innthal aberſchritten und dieſes, nachden 
mar von den Anhöhe: nach -einen prachtvollen Aublick 
auf die Alpen und’ in das mie ſchmuchen Doefern reich ber 
füete Thal genoſſen hatte,” undy einigen: Stunden erreicht. 
Schon die Römer Fatinten dieſen Paß uud mehrere Meiler 
Reine find fogar romiſchen Urſprungs. Der Thalmeg von 
gierl His Innsbrack Fahre an der Martinswand vorbei, au 
der ein Kruzifix Lie Stelle bezeichnet, aus welcher ein 
Jaͤger (Syps) dem Kaffe: mar Im Se 1879 aus de 
Todesgefahr errettete. 

Durch Me geſaͤllige —** des cahnelichũ befannten 
Berge und Forſtraths 311°) in Hal bei. Innsbruck, ber 
feider durch Unwohlfeyn ini Bad Gaſtein zurückgehalten 
wurde, waren zu meiner forftlichen: Wandernug von Funde 
druck and, welche hier hauptſächlich den Zwec Harte, die 
Vegetationsgrenze und die Heimath Der Hiͤrbe, ſowie das 
Verhalten der Lerche fennen zu lernen, alte. Vorbereitun⸗ 
gen getroffen und in Geſelſchaft der ſehr unterrichtete 
Revierförfter Unterberger und Scheider virließ 14 
am 5. September fruh Morgens Innsbruck und kehrit 
erft mit Einbruch der Nacht bon den Hochalpen zuräd. 
Die ganze Tonr war, begänftigt vom fchönften Better, 
ebenfo genußreih, als in ſorſtucher Beziehung intcveffunt 
und beiehrend. 

Die jehige Deganifation bes Tyroler Gocftwejent 
ſtammt aus dem Jahr 1841. Die Verwältang zerſen 
in. bie Des Kameralforſtiveſens und it -die des Montan, 
der Salinen und Bergforſtweſens. Den acht Vorfkämtert 
des letztern Reh Be vor und fie nehmen hanptiaca⸗ 
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9 3oͤtlt Hat jetzt andy eine ne Auroie eihiienpeitung gegründet. 


Ind Sitet ves ben und unter Innthales ein. Ein 
Forſtumt hat durchſchnittlich ſechs Reviere und ein Revier 
iſt zwiſchen 2%, bis 8 Quadratmeilen groß. - Man kann 
ſich alſo wohl denken, mit. welcher Mähe und Anſtrengung 
der Dienſt bei ſolcher Ausdehnung und bei dem durchaus 
ſehr gebirgigen Terrain verbunden iſt. Legen wir über⸗ 
He in die Wagſchale, daß in vielen MBaldungen die . 
Natzungorechte zwifchen dem Staat und deu Gemeinden bes 
ftritten find, dab im Allgemeinen aber das Prinzip freier, 
uUneingefchraͤnkter Waldbehandlung und Bentthung beftcht, 
während der Holzverbrauch immer mehr überhand genom⸗ 
men hat, fo kann man fih ſchon zum Boraus cin Bilb 
des unmwirhfchaftlichen Zuſtandes entwerfen und nut 
met ſchwerem Herzen und banger Sorge für ‚die Nachs 
Pommen Tyrols Fann der noch nicht von der Macht dee 
Gewohnheit befangene Forftmann auf bie kahlen Kalkwaͤnde 
blicken, welche füdlich gegen das Inn» und andere Thäler 
einfalien und deren Wegetationdgrenze mit jedem Jahr 
‚ mehr von den Höhen herabiteigt, während aflmälig nackte 
Felſen zu Tage treten und verwitterte Geſteinablsſungen die 
Stellen bedecken, wo font Bäume gränten und auch noch 
in fpäterer Zeit üppige Alpengraͤſer wucherten. Gelpft 
"anf den nördlichen Einhängen der Alpen srifft man alte 
Stöde von Feloffalen Zurben, Sichten und ‚Berchen, in . 
einer Böhe, wo jebt. nur noch ein dürftiger Graswuchs 
den Boden bedeckt. Bereits klagt man allerfeits Aber dad 
Steigen der Holzpreife und Aber die Abnahme der Alp⸗ 
waiden, und bereits ſpricht man davon, bie noch unaufge⸗ 
ſchloſſenen Torflager zu Dedung des Holzbebürfniffes in 
Anſpruch zu nehmen. Dielen patriotifh gefinnten Maͤn⸗ 
neen Di bie fär Befriedigung der Holzbebürfniffe, für Klima 
und Sruchtbarkeit des Landes drohende Gefahr nit 
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entgangen und, ber-Zeitpunft follte bei einer fo vorſichtigen 
- Megierung nicht mehr ferne ſeyn, wo zu Begründung 
eines befferen Zuſtandes mit. allen. zu Gebot ſtehenden 
Mitteln, eingefchritten und tief, gewurzelte Mißbräuche, 
sbenan. die  unbedingte ‚verberblihe Viehwaide in aflen 
Schlag⸗ und Kulturflichen, beharrlich befämpft werben. 
. Bereits. iſt es fo weit, baß die drei Stunden fädlich won 
Innsbruck ‚gefegene Gemeinde Axams erklärt Bat, ige 
 Holzbedärfuiß wicht mehr besten zu. koͤnnen, weun ihr. bie 
Regierung wicht unter die Arme greife; dazu find aber 


nach annähernder Berechnung 120,000 fl. Kapital erfor | 


derlich. Es iſt dieß diefelbe Gemeinde, die im Jahr 1809 
unter deu erfien war, welche ſich fuͤr die Erhaltung der Ip 
zoler Vorrechte und für das. Öfterreichiiche Kaiſerhaus en 
hoben, und. tie jetzt noch einen franzöfiichen Adler aid 
Trophäe bewahrt. 

Bis jetzt ift es Faum einer 1 Bemerkung werti, ward in 
den weit bie Mehrzahl bildenden, vertheilten und undertheil 
ten Semeindewalhungen für die Ffünftliche Kultur geſchehen 
it, und auch die Foritmänner fFannen, wenn fie von dem 
Umfang der Forſtkulturen in den übrigen deutfchen Län 
bern in Vergleich mit den. ihnen zugewiefenen Mitteln 
ietechen hören, und. doch iſt die Hülfe. fo dringend noth⸗ 
wendig, nothwendiger als irgendwo, denn die fortſchreitenn 
Entwaldung der Hochgebirge vernichtet Die Fruchtbarkeit 
des Landes und untergrabt den Wohlſtand, ja ſelbſt dis 
Exiſtenz der. auf Viehzucht oder auf holzverzehrende Zw 
brifation Hingewiefenen Bevollerung. Und zudem hat 
bier bie Forſtkultur mit viel größeren Schwierigkeiten za 
fämpfen, als anderwärts, mit Hinderniſſen, deren Beſeiti⸗ 
gung nicht immer ‚in. ber Macht der: Regierung ober bei 
vinzeinen Forſtmannes liegt. 


— Mi u 


> Sbgefhen vom dem auikernebunttich (chmimmisen Terrain 
- mb von dem mit, Gteingendlfen : pdeg -nyr, mit emer ſehr 
ſchwachen Erdfchichte bedeckten Boden bleibt - zu Ausfuͤh⸗ 
yung ber Kulturen wur eine fehr.‚Eurze Zeit übrig, denn 
kaum hat der Schnee im Mei auf einige Monate Abſchied 
genpmmen, fo entwickelt ſich die Vegetation mit aller Kraft 
und Lrbendigfeit, und die Zeit ‚zur Kultur ie un fo mehr 
ſchneil vorüber, als. von, Sale phangngen. au den weni 
‚sten Orten die ‚Rebe feyn Fann, 

Ueberdieß fteht den Forſtleuten nicht Dieienige Jaßf 
. Banftfertiger ‚Arbeiter. zu Gebot, wie, ung. Wenn. aber 
auch eine Saas oder, Plguzung, glücklich vollendet ift, und 
wenn wir auch den Fall varausſetzen wollten , Daß es ges 
lingen werbe, bie Viehwgide im Wege des Geſches anf 
fährige Digricte zu beſchraͤnken und de, Biegenmaibe gayz 
verſtand und Muthwillen ber Hirten und HBafdarbeiter 
noch lange bedroht. 

Es gehört deßhalb ein mehr als gewöhnlicher Muid 
dazu, und eine. genaue Bemeſſung ber. zu Gebot ſtehenden 
Kräfte, ehe. man ſich nur getraut, au: dem großen Werke 
planmäßig. und. mut Ersit zu beginnen; allein ich. bin 

überzeugt, daß hie „Öflerreichiiche Regierung die herein» 
Hrecheude,. den ganzen Nationalwohlſtand Tyrols bebrohende 
Gefahr erlennen wird, nur daß die Forſtleute in wahrhaft 
pairiotiſchem Gefühl gerue bereit ſeyn werden, ihre volle 

Thatkraft auf dem Altar des geliebten, ſchoͤnen Vater 
landes niederzulegen. 

Nach dieſer, der herzlichen Zuneigung für das ſtamm⸗ 
und ſprachverwandte Land entfprungenen allgemeinen Schil⸗ 
derung gehe ich zu dem ſpeziellen Ergebniß meiner forſt⸗ 
lichen Wanderung über, welche ſich hauptſachinn auf die am 

Yites Helt. 


Körbrtden RR reed getegenen ESadpab. 
Hen eritredie" und" ich Bis zu det bei chea dos⸗ I 
erreichten Baumgrenze ansbehnte. 

Aun den! von 'ber Thalfſohle zundichſt aufitefgonden 
Partien traf ih mit Ausſchluß' ver Buche,“ Siche und 
Hanne älle gerödhnlichen Holzarten, votzugsweiſe aber 
Wichten nid Lerchen' gemtfcht' iu Appfdem Wuchs. Da bier 
nie Kahlſchlaͤge ) Hanne And, und unmittelbat mach bem 
Abtrieb die Schlagflaͤche, weldye ihre Wiederbeſtockung por 
dem benachbarten: Hole erwartet, mit Vieh Betrießen wirt, 
ſo iſt es nicht‘ ju derwunbern, daß es gegen 20 Jahre 
ahfteht, bis man ſagen kann, der jJunge Wald Habe fi 
‘änigermaßen geſchloſſen. Aber ch ſelbſe in dieſe gr 
chloſſenen Partlen bricht ſich das Bieh mihfam ven 
um wentgftene Ju verderben, wo es Xeine Nahrung uber 
doth It der Schaden, den bas Mindoleh ſriſtet, 5 
geringer, als der don ben Ziegen, weil ſich das Rindeich weche 
auf das Gras Gefchränft, während die Ziegen das Laub 
und die Nadeln vorziehen, daher auch fehon im der Gerne 
die buſchige Korm der Holzgewächſe dad Dafeyn ter we 
wiltfommenen Säfte ankündigt. Die Geähr‘ erfeunend, 
welche aus der Ziegenwaide dem Nachwuchs in /den Be 
vungen, befonders vn der Batmgrenze,' droht, ! hate 
mehrere Gemeinden freiwillige Beichränfungen nach Dieb 
zaht and Wiinfläͤche eintreten laſſen. Es iſt aber tm Mb 
‘gemeinen, ‚matr "fan ee nicht senng wiedetholen, vo. 
‘greifende Abhtitfe nöthwendig. 70 

Das Nindvieh bleibt den ganzen Bommer- fiber auf 
den Alpen bei Tay und’ Racht And: wird von befonderen 
Hirten gehütet, bie in Fornubigen Hätten lageen. 
— — 


N, Wohl zu unferfcheiden von ihmalen und aeſchonter 
Sdiagſireiſen. 
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.NVebeyall eutſtroᷣmt Yan. Mpen bas beſte Meſſer and 
Die Vegetation laͤßt bezuglich den Geaͤſer, Kraͤuter ben 
Stauden Nichts zu wünfrhen übrig 9 
Viele Gemeindewaldungen find zwar im Banfe der Ä 
Zeit getheilt: worden, die Weibe wurbe aber. ale gemein 
ſchaftliches Eigenthum anf Per Geſammtiläche belaſſen. 
‚Reben, dem Waiden bedroht auch dag Dohdenſtreu⸗ 
ſammeln den Nachwuchs ber Schläge und: Die Negeinsion 
ber Belände, (bemn nicht überall wird Fichtenzrusſtren 
Geuäßt*?), oder ‚IE Behs. nicht in genbgenhem ;imfang. zu 
Gebot), da den Acherbau ſehr nabedeutend ft)’, während 
Die Exiſtenz der VBevbllerung ‚anf dem Rande fadı: gon 
auf der Viehzucht beruht. ae tuhl 
Der Yubenäberzug- beſteht aus obsefefenen — 
und Nadeln, ;mehr aber aus Heiden, Heipelberren, Raeisel 
beeren, Hinheeren, weiter pban ad Alpen ᷣschem.Me 
Einſammlung gefrhieht mit: iſe pnan Rechen. und; sbapar 
werben nicht nur bie etwa vorhandenen jungen Holznäenge 
bedroht, ſondern ee. wird; nd: ie Boßer: heit Dayfruchts 
Barren... un en is. arm tl 
=. AnDiefem. Jahre fo, ‚ben Mafong. ei ae vr 
an Pnnztshule für die. Birke gewacht menden: 9.1.17 
Außerupegı Maide nad. Gturenn verdienen — 
Mebennuungaa einer Eraähungt 1.0 u: 
va: Hazen miab. im. Mar: Regtl. aur DE Eye 
dee lege „Dar Werpacsung:: nlqubs,; yın.nahge urfällige 
Verletz ng der Sihtenutade ſtaſt · sefunkenipat z Ayder Mh 
nis. iſt dagegen RANG Ra — 
i9 


9 34 um, 5..Gente zeife Heel J Seifek 
| 6 linke Sana: Hürbelnüffe. * * 
“ Hu ber Schaenik, dem Killerihal ze. iſt die Ranrin 
undung, tmatteniberiärußen ‚nennt, RUHM. . 
- 8@* 





— m — 
Die Foeſtleute wänfchen allgemtkin, Daß Me Gurzdheiuhe 
na Bayern verboten werden möchte, als das wirkſamfte 
* Mittel, den Mißbräuchen beim Darzen zu begegnen. 
334 Prelßelbeere werden, nadıdem fie vom erſten Reif ber 
fatien worden find, von-- Apothekern gefammelt; ‘fie er⸗ 
ſcheinen in: außerorbentlider Menge. Die Heidelbeert 
wird zu Brammtwein benutzt; auch Das Einſammeln ber 
Mooodeere ei einigen Revieren uͤblich. 
Be Waldungen vom Heiligenwaſſer abwärts, and 
Bere: und: Fichten beſtehend, laſſen wenig zu würſche 
abrig; ſie ſoſllen nothwendig durchforſtet werben; "allein 
die große Echwlerigkeit: des Aeaneporte laͤßt es für jetzt 
wi wohl zu. 
Megen der Kransportänilakten verbietet ſic in biefen 
—— oſt jelbſt det Fehmelbetrieb, mun HE nur auf 
Kählicdtäge hingewieſen, "weiche aber wegen ber Rackſicht 
auf. die Viedecheſtocung miche 3“ groß sv wre 
Soltek: . 
* —— der Sierhanebeaae im Wele aac dem 
Brenner, finden fich ausgedehnte Mähder mit Verchen von 
‚ Adern: Otäike: bewachſen; auf der andern Seite bed 

Thales liegt: win ' reinen: Fotchenibeſtand/n ber Ber Drahreeigin 
Thum’ vdere ein ſog⸗naunter reſcevirter Baier 

Die Böfchungen der menen Straße: Mad: u ye 

VWVWolgurch Magien⸗ und⸗ ¶Deibeuſteẽctuinge bepflan gt ssorden. 

zii.Am Mbhang des Purſchentogels, Ver and immens 
Milbſer beſtehe/iſt: a einzelnen: Scelloa der Tate: einge 
Sugiiocmme gun We Ahuiſohle weit die Napuifieie anf. 

Die Forftftrafrechtspflege wird durch die Landgerichte 
Jehaubhabl küd die Fhrteſſtzianten rüber theils als 
Delatoren,. teils als, Rartien , ‚der Verhandlung an Der 
Gtrafanfah.iäft any ‚poilikärkkh: und. Rekunfe heihen: Vartien 

> - Fr) ” . 
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gehen an das Kreisgericht. Werth und Schaben werden in 
Zweifelsfaͤllen von einer unparteifchen Deputation unterſucht 


und feſtgeſtellt. Für ein Revier ſind unerachtet der ſaſt un-⸗ 


glaublichen Ausdehnung nur wenige Walphäter aufgeftcht: 
In der Naͤhe der Wohnung des Bergraths 35 t1 In 
Has bei Innsbruck ift eine Heime Pflanzichule angelegt, um 
welche verfuchsweife ein natürlicher Zaun, von Weißdorn, Aka⸗ 
zien und Fichten gezogen wird. : Auch ift dort eine Anſtalt 
zum Ausklengen bes Forchenfamens durch Sonnenwärme. 

Huf dem Inn wird vieles Brennholz geflößt, dad 


"zum Theil aus der Schweiz kommt; auch Privaten wird 


Bas Floͤßen geitartet. 
Schon .anf der Tour: yon Yartenfirchen nach Inns⸗ 
bruck Hatte ich Gelegenheit, eine forgfältige Stock- und Wur⸗ 


zelholzbenutzung wahrzunehmen, und auch am Parfcbenkogel 


traf ich Stumpengräber in einer Höhe von 4000. Ein 


ſicherer Beweis, wie fehr das Holz im Werthe geftiegen iſt. 


Die Jagden find im ſchlechteſten Zuſtand. Im Jahr 
1813 wurde in der Gegend der letzte Hirſch geſchoſſen, 
Gemſen gibt es laͤngſt nicht: mehr, und Rehe find ſehr ſelten. 
Auergeflügel gehört gleichfalls zu den Seltenheiten, Birk⸗ 
huͤhner ſind aber häufiger. Im Nationalmuſeum zu Inte 
bruck iſt ein Ballard von einem Auerhahn und einer Pirkı 
henne (Tetrao hybridue) zu .fehen. 

Der Weg von Junsbruck bie Salzburg, 44 Poſt- 
flunden lang, geht bie zur fetten Station in Reichenhall 
durch die Hochalpen und man überfchreited bie Waſſer⸗ 


ſcheide zwiſchen Unfen und Reichenhall. 


- Mile Naturſchonheiten, wodurd fih Innsbruck und 
feine Umgebung auszeichnen, treten im unterm Innthal 


nöch herrlicher hervor, befonders intereffant und großartig 


iſt der Eingang: in das durch bie Schönheit und Tracht 


\ 
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. feiner Bewehner bekannte Zillerthal. Vom Verlaß des 
Innthales bei Woͤrgel werden die Thaͤler enger, fie ver 
‚engen fih zum Theil zu wirklichen Schluchten, in denen 
zur Seit der. franzöfifchen Kriege dem Feinde das Ein 
dringen noch durch Fünftliche Befeſtigungen erſchwert wor⸗ 
den iſt, wie beim Paß Etrub. 

| Die Bauart der Häufer: (welche fih nur ſelten zu 
geſchloſenen Dörfern gruppiren, fonbern mehr vereinzelt 


in ben Thaͤlern und an Abhängen fichen) iſt äußerſt lich | 


lich. Mei umzieht eine Gnberic, gefchäst durch ein vors 


fpringendes Schindeldach, das ganze Haus und Der enie 


behrliche Raum derfelben wird zur Aufhewahrung bed 
zart geſpaltenen Holzes bemzt. Mit biefer. forgfäftigen 
Behandlung bed Brennholzes ficht aber auf ber andern 
Geite die beim Häuſerban felbit und auch bei den zahle 
loſen in den mandjfalsigiten Formen fichtbaren Güterum⸗ 
zäunungen herrſchende Verſchwendung nicht im Einklang. 
Im Aach⸗- und Saalthal iſt Lie Vegetation lebhaft, 
man trifft Die edleren Laubholzbaͤume, beſonders aber ben 
Ahorn, die Kirſche u. f. w. in ehr. Appigens Wuchſe uud 
von ausgezeichneter Stärke, und obgleich die höchſten bie zu 
8000' anfteigenden Bergipiben nur fahle Kalkfelswaͤnde 
und. in ihren Kiäften ewigen Schnee zeigen, fo dit doch 
die Bewaldung an den Abhängen viel volitändiger, ald 
im Innthal; Die Fichte und Lerche find bereite wit ber 
Buche gemischt. Das Thal felbit weist hie und da Gries⸗ 
bölger auf, in welchen bie Weißerle und die Rosmariw 
weide befonderd üppig erſchtinen; ber Ahorn in. ebenfo 
maleriichen als itarfen Exemplaren um die Wohngebäude 
gruppirt, gibt auch an ben Anfteigungen ben Waidplätzen 
einen erguicenden Schub. Die Fichte. zeigt. einen weit 
belieren Döhenmuche, ale im Junthal und fie tritt auf 


.* 
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yehne In : geihingenen .Brikinden aufs Me Alnigene noch 
keiner regelmaͤßigen Behandlung zu unterliegen fcheineng 
da nirgends Durchforſtungen fihtbar ſind. Auch bie Ber 


jangung fcheint an den meillen Orten ‚dem Zufall. übere 


laften zu werden, bbgleicy hie und da: einzelne Samen: und, 
Gehnshäyme wahrzunehmen find... Die Forche nimmt wie 
im ‚Zunthal, ſo auch hier, mehr die, füblihen Wehaͤnge 
ein,. und Fommt zum ‚Theil. in reinen Beſtqaͤnden ‚vor, 
Der Ueberſchuß des Holzerzeugniſſes wirb ‚mei anf bie 
Salinen gebracht,. für welchen Zpoeck Aberafl ‚Soda unk 
Holzrieſen und Ylößereien. eingerichtet ſind. . 
Die Waide und das Streuhqaͤckeln finden. auch. hier. in 
großer Ausdehnung ſtatt, dady ſcheinen die höher gelegenen 
Partien von ben Ziegen: mehr varfchont gu werden. Im 
unteren Innthal iſt das Beſchneideln der. Fichte am 
firfiten. Die Eſche, imn Thale in ziemlich großer Zahl als 
Kopiholz behandelt, gibt Ihr: Lach anr. Balterung, ob ri 
iſt ejt ganz entblättere. . on 

De Alpen gehören, durchaus der Kaltformasion on 
und-bilden. an ihren Spihe meift ſchroffe, zackige Gruppen, 
wie... am Kgiſerberg. Mus wit Mühe has füh, Die 
große. Heerſtraße eine Bahn -gebapchen: und au wird son 
uud: fort an ihr verbeffert. — | 

‚Bei Reichenhall, pelannt durd) feine, Salinen wal 
für den Forſtmann intereſſant durch großaztige, Slaßans 
fasten, wirb- die Ebene errzicht, zu der Salzburg liegt, 


nd 08, zeigen ſich nun sinzeimg Gpuren ‚Anpf, Pia 


Wirthſchaft. 
Am Gebirgsabhang vor Meichen hatt lauen mir bie 


erſten Tannen zu Geſicht und in Wer; Mühe der Stadt Dig 


erſten Gichen. In landmirthichaſclichyr Dinfiht habe ich 
ber. nischen Dielen, und Gaͤrten iu Bew Aleehaͤlern up 


’ Pos 
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wihnen, in denen bie Dahlie prachtwoll blaht; der Yen 
bau iſt ſehr unbedentend und beſchraͤnkt ſich auf Roggen, 
Haber, Mais, Hanf, Kartoffeln, Toblnambur, Kraut nad 
Rüben. Die Bnuern waren eben mit der Saat des Wim 
tergetreibes befchäftigt. | 

Die Mittelgebirge, welche das Anßerft reizend gelegene 
Salzburg unmittelbar- einſchließen, find weit befier bewaldet, 
als die Gegend von Innsbruck, ſelbſt an den Hochgebirge 
geht der Holzwuchs höher hinanf, als dort. So hat z. B. 
Ber von fo viren Fremden beſuchte, 3964 Par. Zuß hobe 
Gaisberg auf ſeinem hoͤchſten Punkte gegen: Norden ne& 
Fichten, ja ſelbſt Büchen, obgleich biefe jtrauchartig und 
früppelhaft wie die Legforche Mid; weit fie viel vom Schnee 
deuck md Waibvich zu reiben Gaben. Das Platean ſelbſt 
Mr unbewaldet. 

ZJe weiter abmärts "gegen das Thal, ' defto vollſtaͤn⸗ 
Siger und regelmäßiger IfE- die Bewaldung, aus Yuden, 
Tannen und Fichten gebildet; die Buche ift um ſo haͤn⸗ 
figer und ſchöner, je weiter: fi das "Gebirge ſenkt, 
während bie Zichte weiter oben herefhend if. Man 
freht viele, jetzt völlig abgetriebene, mit den genannten 
Dolzarten aber vollkommen nachgewachſene Schläge, in 
welchen das Buchen-Oberholz zufegt wmeggenommen : were 
„ben iſt. Ueberall werden To viel möglich gleiche Schlag. 
Hihien "einzuhalten geſucht. Far die künſtliche Kultur 
ſcheint Nichte zu geſchehen, es liegt aber auch um fo wer 
niger ein Bedurfniß hiezu vor, je mehr fig bie: Gebirge 
dem Thal nähern. 

5 Mie Nagelfine' fteige hoch -am Gaisberg hinan, ber 
außerdem dem Alpenkalk angehört. 

Ausgezeichnet ſchön und ſtark traf ich IM bedentes⸗ 
dee Höhe'ven Mehlbeerbaum, reich mit rothen Fruchten 


n 
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behangen; gegen das Thal rrſcheiut der gemeine Ahvrn ie 
ſehr ſchdnen Exemplaren und faſt in allen Alpthaͤlern, 
beſonders gegen Iſchl und Ansfee, trifft man auf Biefen 
und in der Nähe der Häufer Gruppen und einzelne 
Eremplare von dieſem Ahorn, welcher der ganzen Gegend 
ein aͤußerſt liebliches Bild verleiht. Die Waldrebe und 
der Ephen nullenden bie Schönheit der Gruppen. Der 
ſarſtlich Schwarzenberg’fche- Park bei Nigen, am Zuße 
bes Gaisbergs, vereinigt AUes, was Natur und Kunfl 
Schönes zu fchaffen vermögen und der fehöne Buchen 
hochwald iſt reich an finnreihen Partien aller Art. 

. „Das im vorigen Jahrhundert innerhalb. zwölf Jahren 
gebaute Thor bei Salzburg in ber Nichtung gegen Tyrol. 
ift in Nagelflue gehauen. Die Mittelgebirge, welche die 
Stadt einfchließen , find mit Raubfjolz bewaldet und an 
den Ufern der Salzach find ausgebehnte dichte Gries— 
Hölzer, in welchen neben Weiden und Puppeln die Weiß⸗ 
erle uud ter Seekreuzdorn häufig vorkommen. 

In allen Waldpartien von Salzburg bis Gratz konnte 
ich ſelbſt in den Thälern und beim dichteſten Beſtand eine 
Durchforſtung nicht wahrnehmen. 

Uebrigens find die Thäler bis Iſchl weit beſſer bes 
waldet, als das Innthal und man ſieht die Fichte und 
Lerche, namentlich auf der Nordſeite und ſoweit nicht die 
ſteil abfallenden Felswände jeder Vegetation Schranken 


ſetzen, ſehr hoch hinanſteigen. 


Ueberall größere Kahiſchlage, an den Abhängen 46 | 
boten durh Die Holztransportanftalten , verſchwenderiſche 
Güterumzäunungen affer Urt, holzerne Dachgiebel und 
Schindeldaͤcher, gränende Ahornkoloſſe einzeln -und in 
Gruppen, verleihen. auch hier dem Thal einen eigenthäms 


lichen Charakter. ‚Die. meiſten Haͤufer find mit Weinreben | 


umrenti Hrigeiefen, Gohrirfen, ‚ktnellangen,. Sloßlandie 
uud. Rechen, meiſt zum Bedarf. der kaiſerlichen Salinen 
eingerichtet, ſind aller Orten ſichthar, beſendern zei an 
Waſſertransportanſtalten iſt aber das Treunthal von il 
bis Hallſtadt am Ger 


Die auf Schattablagerungen in den Saler⸗ vorfom 
"menden Fichten zeigen: dar ihren Fümmerfichen Buße 
die Ungunft ihres Standorts. Hie und da trifft man m 
den Abhangen fogenannte: Lerchenmihder mit ſchönen ge 
raden Baͤumen und üppigen’ Grawuchs. 

Der Kalk iſt meiſt geſchichtet und ſteigt oft im ſeht 
fteilen Wänden auf. In dieſem Falle klammert fidy die Fichte 
an bie Berührungspunfte der Schichten nothdürftig au. 


In allen Alpthälern von Salzburg an werben bie 
MWiesgründe, nachdem fi ie zwei Jahre bei einem dreimal 
gen Schnitt auf Gras benüßt worden find, wmit dem 
Doppelflug im September umgebrodyen, unmittelbar hinter 
dem Pflug behackt, dann mit Winterroggen eingefüct und 
nachher wieder zu Wiefen liegen gelaffen. Der Bichichlag 
ift Furz und gedrängt, umd zeichnet fi) durch eine weißt 
. Platte ayf dem Kreuz aus. Nicht nur die Nadelreigitrey, 
fondern auch die Laubſtreu werden benäßt und letztere au 
den Gebirgen felbit bis zum Winter in Bretterhürten auf 
bewahrt. Die Einfammilung it aͤußerſt beſchwerlich. 


Bei Hallſtadt find die großartigen Sohlenleitungen 
beſonders bemerkensmerth. Inder Nähe von Ausjce 
graf ich auf der ganzen bisherigan Tour die fehönflen 
Sichtenbejlände, gemifcht wit Tannen, Dicht gefchlofen, 
aber gleichfalls nicht durchſorſtet. Der Mbsrieb ſcheint 
ziemlich. vegelmäßig und im Zuſammenhang volführt wor 
ben zu ſeyn, abgltich alle Partjen an dem ‚nerfehiebonen 


- um 


ter. ihres meaerechle⸗ no die Spuren ahnen 
wirttfchaft an ſich tungen, 

Größere Flächen von jüngeren oder: im nbericb ben 
griffenen Beftänden fieht man durch Stangenzäune gegen 
das Einwaiden geſchuͤtzt. 

Auf. der Tour von Obertrauu gegen. Ausfee tritt am 
ſadlichen wicht - au hohen Hängen die Forche auf. Die 
böchiten Gipfel zeigen eine Maſſe abgeitorbener Fichten 
Rämmeswelde für dio Urt unzugänglich find. Die Gäg« 
mäühlen verarbeiten: met. 6 lange Blörke, 

Das Holz in: den fehr zahlreichen Salinenholzgarten 
wird tbeilmweile auf eine, ſehr zweckmaͤßige Weiſe im Freien 
aufbewahrt, indem bie unterſten Schichten ſchief auf bie 
Stiene gefeht werben, je durch ein Querſcheit getvenns, 
ſo daß bie Luft. ungeilört einwirken kann. Das Da 
wird ſchief Durch 2 Scheiterlängen gebildet. 

" In: Ausfee iſt ter Sitz eines öſterrcichiſchen Montan⸗ 
Waldamts, Das unter der Regierung in Gmunden ſteht, 
bei, weicher Farft: und Bergrath v. Wunderbaldingen, 
deffen wohlthätige Wirkſfamkeit ſich da und dort bemerklich 
macht, Referent. it. 

In 2er Gegend von Ausſee wird das Laub vom 
Ahern und Mehlbeer durch Ausbreiten auf. den Wieſen 
getrocknet, nm ſpaͤter zur Fuͤtterung, namentlich für die 
Ziegen, verwendet zu werden. Die Eſchen werden hier, 
wie in allen Alpthaͤlern, die ich zu ſehen Gelegenheit hatte, 
im September ihrer aͤußerſten Zweige und Blätter vollends 
beraubt und Feine befondere Schonung beim Abhauen bey ‘ 
Zweige beobadıtet ; dennoch trifft man fehr ſtarke und gefunde 

Eſchenkopfholzſtaͤnme, was ſich blos darads ‚erflären läßt, 

daß die Plaͤtter erſt zu einer Zeit abgenommen werdan, 
wo fie ihwe: wichtigfie Bonktiom feben erfüllt ‚huben. , - ; 


% 


Mon Ausfee bis Eifenarz findet ſich ein Marmer, 
‚ ber an den Abldfungeflächen ziegekroth gefärbt ift und ſich 
an den fleilen Felswänden von ber Entfernung aus ſehr 
ſchon ansnimmt. 

In botanifcher und foritwirthfchaftfiher Beziehung 
Verdienen von diefee Tour noch die fehr fehönen und ftars 
Ben Ahorne, Ehen, Ulmen, der Kreuzborn,. Häufig von 
Epheu und ber MWaldrebe überzogen, genannt zu werben. 

Mit dem 10,000 Fuß hoben Grimmling, in deſſes 
Schluchten ewiger Schnee lagert, hat man das. Ennsthal 
erreicht, das ſich durch feine Sümpfe und Torflager aus—⸗ 
zeichnet. Dem Vernehmen nach fol die Einleitung zur 
Trockenlegung getroffen werben, wodurch viele 1000 Mor 
gen Land fruchtbar gemacht, und der fehr armen, auch m 
Pörperlichee Bezichung vor der Natur etwas verwahrladren 
Bevölkerung aufgeholfen werben Fönnte, Die Berfumpfungen 
eritredden fi bis zum Beginn des Geſauſes unterhalb 
Admont. Ohne Zweifel find es mehr die herabdringenden 
‚ Gebirgemaffer, welche die Berfumpfungen veranlaffen, ale 
das periodifche. Austreten der Enns. 

Kür die Faiferlichen Waldungen iſt in Steinach ein 
ſogenannter Waldbereiter aufgeſteillt, deſſen Bezirk bis 
gegen Salzburg ſich erſtrecken ſoll, und der alſo in ſeiner 
Verwaltung unmöglich bie erjorberliche Ueberficht erlangen 
und erhalten Fann. 

Von Steinach bis nach Eiſenarz iſt in landwirth⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht zu bemerken, daß der Dang theils 
mit außerordentlicher Mähe an den fleiliten Abhängen 
hinanfgetragen, theils durch Ochfen mittelft eines in Rofien 
laufenden Seils in Schubfarren hinaufgezogen wird. Alles 
Futter, Hanf, ein, Kartoffelkraut, lebteres zum Behuf 
ber Gchaffütterang, wird auf Keinzen gerne De 
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Miehlsleg zeichnet ſih Ta Aberull derch weige Brichunm 


= gen auf dem Hinterrucken aus. Die, Kartöffeltrantheit: it 


— 


Dieſes Johr und) ſärker alse fernb auſgetreten. Als Herb 


Sutter wird die Stupſelrube gezogen; auch ſieht man vielen 


Muchwaizen. Die Dahlien in unzähligen Varietaͤten haben 


ũch in allen Alpthaͤlern außenordentlich verbreitet, beſonders | 


geichnet ſich aber hierin ber ſchöne Garten: der Benediktinex 
abtei zu Admont ame, Diefes Stift befipt ſebr audgm 
dehnte Waldungen. Der/Zuſtand der: Bewalhung iſt au 
in dieſen Gegenden vollſtaͤndiger, als in Tyrol, obgleich quch 
hier noch viel zu wänfchen Abrig bleibt. Die Lerche tritt 
in ganzen Beſtaͤnden oder jn der. Miſchung mit der Ficht⸗ 
und Tanne auf. Die Zürbe gehört zu ben großen Sb 
sanheiten, doch find im Gtiftsgarten zu Admont mehrere 
ätere Gsemplare ‚zu ſehen ). Möbel aus Bürbenholz ge 
Düren: zum Luxus. 

Die Kahifchläge find mit wenigen Auonahmen auch 
dien Regel und das eifach bleibt, fo weit es nicht zur 
@tren verwendet: wird, in den Schlägen liegen. Es wäng 


aber, wie überall in den Hochgebirgen, dringend - 34 


woanichen, daß die hoͤchſten Punkte nicht durch Kahlichläge 
vdᷣilig blos geſteilt und fo bie Vegetatiensgrenze immer 


weiter herabgedruckt würde. Way follte wenigitens einen 


Mantal bis zur nefiäindigen. Wiederbeſtockung ſtehen laſſen 
aber noch beſſer, blos dag abgeſtorbene Holz won Zeit zu 
Zeit. biawegnehmen ader mit andern Worten „vorfichtig 


behmeln⸗. 


Im Geſaͤuſe findet om viele wegen ber. ſchroffen 


Selowaͤnde und * unzugaͤngliche Stellen mit laͤngſt 


Int 


% Bon der Zürbe, Lerche, Legforche und Schmarzföhre it m 
= Sefonberen Abſchnitten e Mode. 


u _ 
wurearbenin Minen: Die Enns, welche una 
AUdmont auf eine Strecke vor vier Gtunden biefes fogenanmie 
 Gifäufe bildet, Indem fie ſich zwiſchen eng geſchlofſenes 
Betsmaften mit‘: ftarfem Fall hindurchzwingt, wird zut 
idßerei für die mit Eiſenarz zuſammenhängenden Werk 
benũutzt, z.B: Fe Huflan, in welchem bekanuitlich große 
Kohlereien ſich beſinden. Die halbkugelfbrimigen Meiler 
halten dorr je-50-Klafter in 7’ 3" ſangen ˖ und bis zu 13 
Murten Rundkübhen; nur die Haube wird au Abfaͤles 
uünd kleinerem Holz gebildet, und bie Zwiſchen räume ber 
Nunbholzſtucke werden mit geſpalkenemn Holz audgeralk 
in ſolcher Meinler brennt 0 Boden! -@8 rad bein; 
18 Weiler im Gange. 

Auf dem Weg nach Hüffau! fen man auch bie’fa 
genannte Wetlentohlerei in liegenden Meilern. Die 7.3 
fangen ſchwaͤcheren Rundhofzftäcte werden Im einer ſchiefen 
Ebene eingelegt umd ſofort votkohln 

Die großen kaiſerlichen Werke Zu: Eiſenarz Fanfeh 
Mörigend noch viele Privatkohlen, ja’ fogae ganze Weldun 
Yen zum Behuf':der, Verkohlung. 8. werben hauptſuch⸗ 
Ych nur Fichten verkohlt, da die Lerchenkohle iyribt aud 
die Lerche aüberſaupt mehr zu Bau» und: Nuhholz verwen 
det wird: Die Kohlenpaͤgen beſtehen vald and: Brettern, 
dald aus ſogenaunten Biunen "und" unterſcheiden ſich ven 
den unſerigen dadurch, daR ſie leine Leiſtin haßen, af 
vielmehr die: Bretter oder Korbe nur auf ein flaches, ge 
wohnliches Wägelchen aufgeſetzt, und mit eifeeneu be 
Bern an demſelben -befeftigt werden. 

Bei: Huͤflan iſt ein Gehe ausgedehnter un arts 
Holzrechen. Erde, Holz⸗ und Wafferriefen findet man aller 
Drten, Die Holzpreiſe ſtehen nieber. . 

Das Metall im Erzberg bei Eiſenarz beltebt an 
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Dyanheiſeuſteia und wird auf cher Heben t Eaſatubn 
Mage gefoͤrbdert. 
.Auch In Vorderberg und’ sie mach Levben — 
Ad. viele Hochdfen und Eiſenwerke aller Art, welchemeiſt 
Yen im ſetzteren Ort anſaͤßigen Gewrrlſchaften ‚schdrim: 
Die Saͤgmuhlon in: der Segend zerſchneiden ſehr, wire 
nur 6— 7 lange Klotze, weil bie Bretter in dieſen Länge 
allgemein zue Dachbedetkung dienen; außerden Ki: Die 
Bretterlaͤnge am haͤufigſten 20%. cr: your 2 
Die Bronunenſtocke ſind⸗in ale Alpthälern and einem 
einzigen, ansgehöhften Stack Donner, an. dem‘ ein 
Aſt die Nöhte bie. 3 » mn. 
In Steiermark gibt es viele Gemſen und auch bkefihe 
And nicht ſelten. Die Jagdemn ſtad größtencheils Kilferlich, 
Pie Wiledieberei id aber ſehr zu Hauſt. 41x11. 
2": Bon Leoben: abwärts beginnt Dir Vaubergewiathachaſe 
‚er Brandwirchfigaft "genannt, und bie: ganze Gegend 
nimmt den Eharalter: der gegen die Rheinebent miinäid 
denden Schwarzwaldthaͤter iu. Daus Abſfallholz merk suuf 
Der Schlagfläche im⸗Herbſt: verbrauut und ber "Way ſjofort 
in eder mehtere Jahre ang für bandwirthſchaftuͤche Awecke 
Benuzt. Nachher bleibt die Wiederbeſtockung men: Dir 
Zufall überlaffen; und da der Boden wund, fruchthar mod 
Ange: von auderen Walduagen auegeben it, ſo Deſtockt 
Mi: der Plat ziemtich voltmMaig won ſelbſt, nanmattich 
mie Lerechin! und Birken, . während bie Weißtanne immer 
Mmiehr verſchwinbet; doch ib bie Reste: firts Me seine 
Ooblzart/ dem fie wird beim Gifenbababau am; hiufikties 
gu Unterlagafchtvelien benkät und neuerer Beit fhe dieſen 
Bed vlelfach in Höfen ausgeführt, Gs werden. deßwegen 
auch auf ven meiften ea | einige Gomaulinme van 
NM übergeht. : De = 7, 


vi. .. 
Tr ur. 
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.Mebeigend. Fintigt its Murrthal von Lechen iniey 
de Lerche durch ihren ganzen Habitus an, daß fie ud 


 ‚mehn auf dem fshr ganſtigen Standort fi befindet, wie 


in den Horhgebirgen; doch erſcheint fie und die Fiche iı 
ziemlich regelmäßigen: und geichlafienen Beſtänden, wir 
Aberail, wo: feine zu großen Kahiſchlaͤge gefiihrt werder 
und: wo“ bie. Wiederbeſtockung durch Natur aber Kuaf 
einen ſeſondern Schwitrigfeiten untermorfen if, Die 
Bertände verbreiten ſich über alle Altereklaſſen. 
Dien Bang ſinv hier welt: nicht fo: hoch, wie im Se 
erw: ao. Steiermark und die Onuberge« ober Prandrirth⸗ 
{haft Tann bewegen bis auf die Erie Han betrieben 
were. :: : : Ile Baer Zn a Be ne 

Nr. Wtdy:tzwifchen Brad und Gras fi cp man # al 


Hauberge oder Brandmähber:meift mit Birken alba 


a den altoren iſt jedoch das Mabekhntz; nach Ihreianl: 
.2Bei,;den verſchiedenen Ahweichnugen, ‚auater weh 
die ie -Meanbweitthfiheft in Steiermarf ‚überhmpt beriche 


wird umd j bei: dem Eunſtuß, weichen fie in fand: and fh 


wirehichafflicher Hinficht anshht, fen: es mir erlandt, NE 
wörtlich einzuſchalten; was Profeffoe Dr. Olubel in da 
Achonen und lehrreichen Fegahe „die. Landwinhſchaſ de 


— Striermatts Seite 52 ſagt: 


Die / Brandwirthachaft oder das Gereunthbrennen wid 
—— Bande uf 151,715 oſterreichiſchen eher 
trieben. Dus Weſen der Brandwirthſchaft. beſtcht dh 
daß Biftzüppe oder · Walder: ausgereuthet, die; Etrih 
Aete und oft: das Stangenholz ausgebreitet, uech de 
Anstrocknen angegündet, bie Aſche gleichiärmig: vertheil 


ber. Boden mit Menſchenhanden bearbeitet, en ober I# 


mal et Noggen oder Haber beſtellt, und hierauf: ſo MM 


zur Waide benüpt wird, bis das herangewachſene 


| 
| 
| 
| 
a 





dden Hotz biefe Nuthungeart 'verhindert, wo daut entwedet 
der Turks von vorne begimt, ober das rfb eingehegt 
und zur Holzzucht verwendet wird. ' ’ 


“ | Bon ber Brandwirthichaft, wie fie in Steiermarf bee 
trieben’ wird, müffeh drei Urten‘, nämlich die a) ber (>72 
ftrüppe, b) der Raumrechte und c) der Stockrechte unter⸗ 
ſchieden werben, wenn ihre Vortheile ynd Naͤchtheile vom 
richtigen Standpunkte gewilrdigt werden ſollen. . 


a) Sm Biltier und Marburger Kreife wird die Brands 
wirthfehaft nur dort betrieben, wo der Boden "fo feicht 
und mager ift, daß derfelbe nicht, einmal zum Niederwald 
mit Vortheil verwendet werden kann, indem die verſchie⸗ 
denen Holzarten, wie Erlen, Birken, Weiden, Buchen 
u. ſ. w. ſelbſt nach Verlauf von 15 bis 20 Jahren als 
ein verkuümmertes Geſtrupp erſcheinen. 

In ſolchen ungunſtigen Faͤllen wird der Boden bei 
größerer Ausdehnung in 12 bis 15 Schläge eingetheilt, 
- jährlich ein Schlag mit Roggen beſtellt und hierauf ge 
wöhnlich 4 bie‘ 6 Sahre als fpärliche Waide benügt. Im 
12. ober 15. Jahre kehrt ber Turnus wieder. 


b) Diejenigen Waldseftände, welche nad) deu alten 


Forſtgeſetzen auch zu. landwirthſchaftlichen Kulturen vers 


wendet merden Eonuten, werben Raumrechte genannt. 
Biele der fogenannten Raumredte find zu reinen land⸗ 
wirthfchaftlichen Kulturen, befonders in Eggarten, umger 
wandelt, und ein Theil wird noch heutzutage auf folgende 
Att bewirthfchaftet: 

Der 30: big 40jaͤhrige Niederwald wird abgeſtockt, 
Das Aftholz verbreitet, angezündet, der Boden gewöhnlich - 
in den Monaten Zuli und Auguſt durch Menſchen be 
arbeiter und mit Roggen befteflt, ber unter der Benennung 

12te8 St | | 7 
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Branblorn wegen ſeiner Reinheit zur Ausfaat fehe geincht 
wird. Dieranf ‚wird ber Braudacker 6 bid AM Jahre 
lang zur Waide benüät, und dem inzwiſchen aufgekomme⸗ 
nen Geſträuche von Erlen, Birken x. ein Zeitraum won 
15 bis 30 Jahren zum Wachsthum geitattet, worauf der 
Turnus wieber zurücfehrt. 

Diele Bewirthfchaftungsweile der Raumrechte mug 
um fo mehr als die Schattenfelte des Landbaues in ber 
Gteiermarf angefehen werden, als einerfeitd von einem 
Brandader im Berlauf von 30 bis 40 Jahren nur 
10 Meben Roggen, 24 Eentner Heu und 1, Klafter 
Holz gerechnet werden Fünnen, und als andrerfeits die 
Bearbeitung ber Gereuthe fehr befchwerlich und Fojtipie& 
erfcheint. Die gereutheten Raumrechte find weber Wald, 
Gras⸗, nod) Aderland; fie find ein national«Öfonomifch nadhe 


theiliges Gemifch diefer drei Kulturarten. 


c) So nachtheilig die Brandwirthfchaft- der Raum⸗ 
rechte in forftwirchfchaftlicheer und national⸗dkonomiſcher 
Beziehung erfcheint, ebenfo vortheifhaft ſtellt fich dieſelbe 
bei den Stockrechten, d. i. bei den Hochwäldern bar. Es 
it nämlich hie und da üblih, auf ben Fahlen Schlägen 
das Reifig oder Wellholz auszubreiten, zu verbrennen, bie 
Aſche gleichförmig zu verbreiten, den Boben mit Hand 
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werkszeugen zu bearbeiten, mit Roggen zu beſtellen nud | 


einzuhegen. 

Befinden ih in ber Nähe der Brandäcker famen 
tragende Waldbäume, fo werden die Brände in wenigen 
Jahren mit Anflug verfehen, welcher auf dem gelockerten 
und mit Aſche gebüngten Boden fo üppig wächst”), baß 
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> Wem fällt biebfl nicht Bierm aus Kulturverfahren ein? 
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die dominirende Fichte in manchen Fällen ſchon im 70. Jahr 
bie Sfonomifche Haubarkeit erlangt. Ausnaͤhmsweiſe wird 


mit dem Roggen au Walbfamen, gewöhnlich Fichten 


oder Föhrenfamen, angebaut, und es werben hohe Stoppeln 


bei der Ernte des Roggens gelaſſen, damit der Anſtug 


nicht verlebt werde. 
Ein Haupthinderniß einer allgemeinen Verbreitung 


dieſes Verfahrens iſt die Koſtſpieligkeit des Waldſamens.“ 


So weit Hlubek. 

Das Thal erweitert ſich gegen rap immer mehr, 
die fandwirthfchaftliche Benübung des Bodens ift fehr 
ausgedehnt, überall fieht man eine zweite Ernte, beſtehend 


in Heibeforn, Rüben, u. f. w.; Kuͤrbiſſe, welche zum 


Schweinefutter verwendet werden, kommen in großer Zahl 
und Schoͤnheit vor. 
Die Hügel treten immer weiter zurut und fi nb meift 


mit Laubholz beſtockt. 


Die Verſammlung der beutfchen Land— und Forſt⸗ 
wirthe in Gratz, welche vom 14. bis 20. September 
mährte, war ſehr. zahlreich beſucht, doch ber großen Ent- 


legenheit des Ortes wegen viel weniger von, Ausländern, 


ale ihre Vorgänger. Insbeſondere aber var Steiermarf 
und namentlid, Grab ſelbſt fehr ftarf- vertreten, und id) 
iere mich wohl nicht, wenn ich Tage, bag bie Helegenheit, 
an allen Ausflugen und Feſtlichkeiten, welche "ben Theil⸗ 
nehmern an der Verſammlung von fo vielen Seiten mit 
der größten Humanität und Saftfreundfchaft bereitet und 


zu. deren felbit Frauen unb Tochter deu Weitglieder ges - 


Biden waren, Thal nehmen zu bürfen, manchen wackttu 

Bürger veranlaßt haben mag, fich ald Muͤglied einfehreibei 

zu laffen, ohne befonderes Intereffe für land» oder forftwirthe 

ſchaftliche Dinge zu haben; daß aber dadurch ber urſprungkliche 
| me 
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und eigentliche Ares ber Bereinigung uhht une mäddk ger 
fördert, fonbern vielmehr unterbrochen and geſtbri wird, 
hedars Eeiwep Epmmentard. 
Die Zabl ber Mitglieder hat nad) den Tagbiätiern 
1S0R befnggen und zuar Ä . 
| | Candwirtig. Zorfumietbe, 
aus ben ſterreichiſchen Staaten 1373°) 27 





Preußen* 83 3 
Bayern.22 3 
Sachſen 32 8 
Württemberg - - » 6 2 
Saden.... 4 — 
Mecklenburg14 — 
Holſtein v 2 
Raofau . Pr 3 _ 
Heſſenkaſſel ne 3 _ 
DSfdendburg - - - - 1 — 
Luremburg 1 — 
Schweiz, 1 — 
Sigmaringen 1 — 
Hamburg.. I — 
Rußland ... 4 —* 
Polen. 3 — 
Cugland  . - ll — 
Frankreich . ® ı — 
Italien oe E ... 1 — 
14066 4595 


Me ſorſtliche Sehbtion war demnach nicht ſo ſuarh, 
wie auf den fraͤheren Berſammlungen; doch haben ſih 
ihr noch piele HEncsbeſier und, was nementlich herver 


‚RR Mernaer allaia 1. 004 Grab 
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gehoben zu werben vetbient, mehrere hohere Kloſterüeſſtliche 
weiche wegen großen Waldbeſitzes ein nahes Jutereſſe an 
den ſorſtlichen Verhandlungen Hatten, mit rege Then⸗ 
nahme angeſchloſſ en. 

Die Arbeiten der forfifichen Sektion waren mit Be 
rathung ber in Breslan gegebenen Fragen fo ziemlich ab« 
geſchloſſen und die Aufgabe ſomit in der Hauptfache ges 
ſost. Um mith Feiner Wiederholung ſchuldig zu machen, 
bezieße ich mich auf das Sektionsprotokoll, weiches ohnehin 
nicht nur im amtlichen Bericht, ſondern auch in v. Web 
kind's Jahrbachern, alſo doppelt, im Druck erfchehnen wird. 
| Als beſonders wichtig fire das füdlihe Dentfkchlam 
"glaube ich jedoch daradf aufmerkſam mama: gu Owen) 
. daß ber zweite Berkand, geheimer Oberfinmztarh vu. Bun 
lepfch ans Dreoden, bei Gelegenheit dee Verhandlung 
Aber die Streunnhzung In ſehr gewandter Sprache die in⸗ 
tereſſaute Nachricht mittheilte, dab im Konigreich Sachſen 
alle Streurechte in Sraatswaldungen, welche in munchen 
Lokalitaͤten die Buchenbeſtaͤnde ſehr heruntergebracht haben, 
. im Wege des Geſetzes, und zwar meiſt durch Geldent⸗ 
ſchaͤdigung, abgelöst worden ſeyen, und daß die Did 
führung dieſer Maßregel nm fo mehr Staunen erregen 
möffe, als Sachfen durchfchnittlich auf 1 Quadratmeil⸗ 
5000 Meunſchen ernaͤhre. Ich konnte mich nicht erwehren, bie 
Möglichkeit einer ſolchen durchgreifenden Reform für an - 
dere Länder, wie z. B. für Wurttenberg, in Zweifel zu 
‚ziehen, und gewiß werben mir alle Land» und: Forſtwirthe 
deiſtimmen, welche die Verhaͤltniſſe unſerer weinbautreiben 
ben Gegenden, wie z. B. dee Nemsthals, näher kennen, 
wo mit Entziehung der Waldſtreu ein Theil der Bevblkerung 
zur Auswanderung gezwungen werben wärde. 
Be inereſſante Köhfereiverfuthe wurden in ver 
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ſorſtlichen Geltivu von dem bei ber Gewerkſchaft in Lesben 
und Vordermberg angeiteliten Profeffor Tunner mitge⸗ 
theilt, worauf ich gleichfalls zum Voraus aufmerkſam 
machen wid. j 

Am Dittivod den 16. September wurden fänımtlide 
Mitglieder der Verfammlung zu einem Ausflug auf ber 
Eiſenbahn gegen Brud aufwärts und gegen Cilli abwärts 
geladen. und anf jeder Station fo viele Perfonen abgefeht, 
als zum Beſuch der benachbarten Befihungen der hoben 
und Hächiten Herrſchaften bezeichnet waren. Es ließ ſich 
micht wohl ändern, daß — bei Bersheilung ber Mitglieder 
auf die einzelnen Punkte — Land« und Forſtwirthe, Bes 
Laute und Unbekannte, bunt durcheinander famen, und daß 
ſomit von Berfolguug beitimmter wiftenichaftlicher Zwecke 
abgeichen werden mußte. Einen Eindruck haben aber 
ſaͤmmtliche Mitglieder in Uebereinſtimmung bewahrt, ni 
lich die Gefühle der Dankbarkeit für die ansgaihmt 
freundliche Aufnahme bei ben verſchiedenen Hereiäafte 
2 Ä 

Mich führte mein guter Stern mit eilf andern Ge 
upflen zu Deren v. Sparowitz auf Stubenis, A0 Stun 
ben unterhalb Gray in ber Nähe von Gilli, und es blieb 
ung fo viele Zeit übrig, um in Begleitung unfers freund 
lichen Wirth eine Fleine Erkurfton in ſeine benachbarten | 
Waldungen zu machen. Das Klima ift bereits fo mild, 
daß bie zahme Kaftanie. in Eleinen Horſten rein auftritt, 
außerdem find aber Die Buche, Fichte und Tanne üben | 
wiegend. - Bei bem Hisherigen fehr niebern Holzpreis herrſcht 
volfommene Fehmelwirthfchaft ımd eine große Holtzver | 
fchwendung, denn zufällig ‚wurden in unferer Unpefenhei | 
die ftärfiten Buchen ohne Ruckſicht auf den NRacwuds 
gefältt, zerfügt, in runden Klöpen den Berg heruntergelaſſen 











und alsbald unzertekmmert in ben ungeheuren Heizruum 
des Siegeloſens geworfen. Hoffentlich Bringt die'Nähe der 
Eifenbahn auch eine Aenderung im Waldbetrieb und in 
der Art der Holzbenntzung hervor. 

Die Vegetation iſt fehr Appig und alle Eichen prangten 
in der reichſten Fruchtfülle. Der Weinbau ift ausgedehnt. 
Als NRebenpfähle werden Häufig Fichtenäſte genommen, 
welche vorher in Buſcheln längere Zeit. zufanmengebuniden | 
And, um eine gerade Richtung anzunehmen. 

Die ganze Gegend, welche wir an diefem Tage uf 
der Eiſenbahn durchzogen, iſt mild und freundfich und es 
herrſcht, wenige Partien ausgenommen, eine wahre Garten« 
Artur. Die fehr kleinen, mit Stroh, gebeiften Hütten ber. 
wendifchen Weinbauern liegen malerifch in den Weinbergen 

Ein ganz beſonderer Werth wird in dem wendiſchen 
Krelfe der Erle beigelegt, welche außerhalb der Waldungen 
an Ufern und fonfligen naffen Gteflen, zu Einfaffung 


. größerer Wiefen auf Grabenaufwärfen u. f. mw. angezogen 


wird, fo dag unterhalb Marburg ein volllomimener Baum . 
feldringbetrieb- herrſcht. Es wird nicht nur das Laub zu 
Futter und -Streü, fondern auch die Zweige zur Düngung 
ver Weinberge benübt, indem- man fie in Vüfcheln bindet 
and untergräbt. . Das Abſtutzen der Erle für dieſen Zweck 
findet aft herkömmlich zwifchen dem 15. Auguſt und 8, Sep⸗ 
tember flat. Auch die Rinde der Erle wirb ſehr häufig 
zum Serben und färben verwendet. Die zur Rachzucht 
nöthigen jungen Pflanzen finden ſich überall in Folge bes 
natürlichen Anflugs auf nur einigermaßen wunden Gtellen. 

Che ich von dem freundlichen Grab und feiner ſchö⸗ 
nen Umgebung Abſchied nehme, habe. ich der zahlreichen 
Anftalten und Sammlungen zu erwähnen, welche ihr 
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Daſenn dem für Volkswohl hoch begeiterten ud deßhalb 
auch innig verehrten Erzherzog sohann zu verdanken 
haben und wodurch füh Seine Kaiferlihe Hoheit 
ein bleibendes Andenken in dem ihm fo lieb gewordenen 
Alpenland geitiftet. hat. - 

. + Ban Brud bis zum Semmering bemerft mas 
überall bie fogenannte Brandwirthſchaft, wie fie faft m 
ganz Steiermark üblich it, doch find nicht felten Samen 
- bäume oder wenigſtens Raitel won Lerchen, Fichten, Birfen, 
auf Sudſeiten aud von Forchen fichen ‚gelafien worden. 
Allein das Brennen hat auf eine Weiſe ſtatt gefunden, 
bag die Rinde jener Bäume häufig verkohlt und aufge 
‚fprungen it, woraus fih auch Das traurige vie der 
welken Belaubung erklaͤrt. 4. 

Am Fuße des Semmerings oberhalb von auge 
ſchlag iR din wegelmäßig naſteuter Lercheinfapngnfälag, ber 
einzige, den ich anf ‚meinen. ganzen Reife geichen habe. 
Auf dem Semmering felbit, den man von Steiermark aus 
ohne beſondere Mühe, erſteigt, waren Koggen und Gerſte 
zwar reif.gber. und) nicht geſchnitten. Aluf den benach⸗ 
barten, höher gelegenen Bergkuppen ‚hatte fich bereits wie 
ber neuer, Schnee. gelagert. Mit, Dem Semmering hat 
man die Grenze zwifchen Steiermark und Oejlerreich tu 
reicht und auf ber Marfe ficht ein Gaſthaus „zum Ex 
herzog Sohann“, eine Firma, bie unter allen Bewohuen 
der Alpen den beften Klang hat. . 

68. wird hier des Ort ſeyn, über die Waldwirthſchaſft 
don Steigrmark überhaupt, -unter Benäbung von Olubefs 
vortrefflicher Daritellung, in Der Feſtgabe, uoch einige Worte 
zu ſagen. 

Vom yraduftiven Boden find wit Einfluß der Braud⸗ 

falder nicht weniger ‚gie. 49. dem Waldbau gewidmet, 








und ed fommen 1,755 AMenreichiſche Joch Wald auf. einen. 


Bewohner. Die Fichte ift herrfchend, steigt in geſchloſſe⸗ 
nen Beläuden bis, zu 4500, einzehn und verfräppelt bis 
zu: 5300° über die Meeresflaͤche. Zus Berjängung Der 
Schläge: wird ein Zeiiraum von 15—25 Jahren erforderi. 
Die Umtriebsgeit: werhfelt zwifchen 80 und 129. Sahnen: 
Die Lerche, weiche meift nur in der Bermilchung uorfonamt, 
wird früher genüät, weil fie in böherm Alter pon ber 


Sichte- mb Tanne verdrängt wird. Die Kiefer wird mehr - 


im Huͤgellande getroffen, zum’ Theil in reinen Beſtänden, 
bie Tanne nur einzeln, noch frktener die Zünbe, welche his 
zu 6000° fleigt und dort der Legſorche Pag macht, Die 


ſech bis zu 8000° erhebt. Unter den Lanbhölzeem vers . 


dienen im Unterſteier die Buche mb in Oberſtrier die 
Birke erwähnt zu werben. : Die Eiche, früher fehe zahle 
zeich, trist in Unturſteier nux noch einzeln auf. 

«Neben ver : Brandwinthſchaft erfcheint die Maͤnter⸗ 
winthidyaft, welche als die netürlichfte und nachhaltigſte 
Bewirthfchaftungsmethodg in den -AUlpenländern und für 
manche Faͤlle als. abjolute. Bedingung der Erhaltung der 
Wälder, Der Fruchtbarkeit und der Geſundheit des Landes 
erklärt wird; leiden aber has fie längſt in Steiermark bem 
kahlen Abtrieb Platz gemacht, ohne daß -biebei: ‚für eine 
. genägende Nachzucht der Wälder geſorgt worden wäre. 

In Unterſteier trifft man aud regelmäßige Verjungungen 
talstelit: der Samen, : Lichte und Abtriebsſchluͤge, namentlich 
bei der. Kiefer. : Deb jährlihe durchichnittliche Zuwachs 
in ‘ganz Steiermark. iſt Hei den Nabelfolzmalbumgen zu 
1%, Klafter per öſterreich. Joch aber zu 0,68 w. Klafter 
per wöürtt: Morgen engefchlagen, der in hen Niederwal⸗ 
dungen aber: zw 2 Klafter per. ‚Öfterreich.. Joch oder ‘zu 


1,1 w.Klaſter per. mürtteand. „Moegen, peldye letztere 
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‚Angabe aber auf einem Irrchum beruhen mid, da fi 
zu hoch erſcheint. 


Unter den Nebennutzungen ſteht das Schnatien ste 


Graßen (Streuhauen) oben an, weil die Viehzucht de 
Hauptnahrungszweig des Landes iſt und well wegen de 
Alpenwaiden weit. mehr Vieh gehalten wird, als di 
Futter⸗ und Gtreuvorräthe geſtatten. 


Hlubek jagt hierüber Folgendes: 
„Die Erfahrungen, welche rüdfichtlich des Schnetien 


im Lande eingcholt worden find, beitehen in Folgenden: 


1) 


Das Schnatten erfcheint ald ein Ruin ber Waldkaltır, 
wenn baffelbe ofme alle Regeln bis in das hohe Alte 
Der Waldbäume vorgenommen wird; dagegen Nil 
fidy daſſelbe als das erfahrungsmäßig bewährte Mi 
dar, um deu Nebenprodukten, den Met md FM 
Laube in det Form des Dingers bie hädfe Ber 
werthung zu ertheilen und einen bedeutenden Bit 
Rand zu erhalten, alie den Ackerbau, die Grunblak 
ber Eriftenz, zu heben, wenn 


a) das Schnatten bei einem zu dichten nad EM 


.2) 


ſtehenden Waldbeſtande von 1020 Jahren IR 
in fo weit bei den unteren Aeſten vorgenomme 
wird, um den Bäumchen einen fichteren Stand p 
verſchaffen; a 

b) wenn bei einem regelmäßigen Stande der Ras 
bäume das Schnatten vom 80. bis hochſtens 60. IM 
pläntevartig, höcitens alle 6 Jahre wie derlehten 
mit Hinterlaſſung von Stumpen und ohne Einy 
eifen norgenommen, und 

c) wenn Harz vor dem Mbtriebe geſchnattet wir 

Wird das Schnatten mit firenger Beobachtung de 

eben angeführten Vorſicht ausgeführt, und im Ale 
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meinen wur -auf jene Mefle befchränft, weiche bei der 
fogenannten Gelbftreinigung der Fichtenbänme in ber 
Folge ohnehin abfählen würden, fo wird ber Holz⸗ 
zuwachs Durch Das Schuatten nicht vermindert. Im 
entgegengeichten Falle wird die Holzverminderung mit 
35—68 9), ꝓexanſthlagt. 

Die Waldwaide, ohne alle Beichränfung felbit in 
Schlagen und Kulturen ausgeübt, erſcheint als ein Grund« 
übel in.der Keritwirtbfchaft. 

Maſtbenuztzung lit felten, um fo mehr wird ahes bie 
Sichtenrinde zum Serben benäßt und felbit ausgefährt. 

ı Bei Murnau wird das Loriet» oder Lerchenharz ges 
wonnen, und für dieſen Zweck bie Bäume 3’ über bem 
Boden angebohrt und mit Röhren verfehen, weld« bas 
Harz in untergeitellte Gefaͤſſe leiten. 

- Die neu angelegte vorzägliche Straße vom Semmering 
abwaͤrts gewährt in ihren wiekfeitigen Wendungen mannig- 
faltige Anfichten des Thals, der Vorberge und der Alpen. 
Das Thal gegen Wien iſt mit Ausnahme des fogenannten 
Gteinfeldes ziemlich bevölkert, treibt Obſt⸗ und Weinbau 


und zeigt auf den angrenzenden Höhen vieles Laubholz. 


Bei Gloggnitz beginnt Die Schwarzföhre in größerer Auge 
dehnung, nachdem fie ſchon vorher einzeln aufgetreten war. 
Es iſt von. ihr in. einem befondeen Abfchnitt die Rede, 


Das breite Thal von Gloggnitz nach Wien gehört 


zwar durchaus zum Alluvium, alfein Die Gerötfe und Ges 
fehiebe find. von Reufiadt abwärts mit einer größern unb 
beffern Bodenfchichte bedeckt, daher auch die Fruchtbarkeit 
immer mehr jtöigt, je mehr. man fich der Kaiferitabt 
nähert. In der Nähe von Baden wächst fogar der bes 
rahmte Böslauer Wein an einem fanften ſebigeathan⸗ 
auf ſchmarzem Boden. 


Die Ufer bes Fluſſes und ber Bäe ſind Aberal mi 
Weiden, Pappeln und Erlen deſezt und die zahlreiche 
Sanbhänfer mit parkartigen Anlagen umgeben. 

In Wiener Neuftadt, dem Gihe einer Miltsärufabemie 
erhielt ich von dem ebenſo unterrichtefet, als gefätlige 
Heren Major Kintzl fehr intereffante Muffchiäffe Aber di 
@igenthämlichkeiten der Umgebung. 

Bon den wiffenfchafiigen Sammlungen im Wien 
welche ich am 22. und 23. September nach Shunlichfe 
beſuchte, Habe ich als vom foritlichem Auteraffe auszuheben: 

1) die Holz⸗ und GBattimfammlung im Muſenm de 
fandwirthfchaftlichen Vereins für Interditerreich, 
2) die Modelle für Köhlereien dafelbit, und zwar für 
ſtehende und liegende Meiler. Bei dem letztern Mobil 

fehlt jedoch zwifchen der Fichtenreis. und Bretterwucd 
der mit Loͤſch anszufüllende Raum. Ein drittes 

Moden Hält einen gemauerten Raum wit Auen, 

und verfinnlicht die Holzefigs und Iheergeminnung. 

3) Den botanifchen Garten. 
4) In der Umbras’fhen Sammlung das in eima 
ftarfen eichenen Llotz eingewachfene' Hirſchgeweih vos 

23 Enden. 

Auf der Donau finder ein fehr starker Holzhandé 
ftatt, denn es kommt ſehr vieles Baus und Brennholz au 
Oberditerreich und ſelbſt aus Bayern in Flößen herab 
Das Brennholz wird als Oblait auf bie Bauholzſide 
geladen, weldye zum Theil bie Prepburg und nngariie 
Altenburg gehen. 

In Schonbrunn befuchte ich zunddft den mie ori 
taliſcher Pracht ausgerüftefen arten des vähmlidy bekam 
fen Yreeiheren von Hügel. Meben einer großen Haubeck 
gärtnerei für feltene Blumen trifft auch der Forſtmam— 
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b piple ansläuhifce Holzgewaͤchſe. Was aber hirfen am meiſten 
ı Imerefliot, jſt bie ſchon durch Öffensfirhe Miätter: delaunt ges 


wordeue neue Seigungsmeihehe. Durch ein Gappelwerk wixb 


u ein Feiner Winhflögelapparat getrieben, von welchem ans 
vn Durch einen Heizraum thünerne Rühren Inufen, um Die 


warme Luft fhmeller uuh yallitänkiger vntar vie vielen Blum 
menbeete zu feiten, welche erwärmt werben follen. : Der ganze 
Apparat ſteht gegenwärtig ſtill und feine Rorzuge ſollen 
namentlich anch wegen. des mühſeligen Metriche des Gäy« 
pelwerks in Zweifel geftelit warden fepu: Mei Der. Glo⸗ 
riette ficht man mehrere junge Waldanlagen nd Way . 
ſchulen. Bon befonberer Wirfpng: in Schönbeunn find 
die großartigen Allen van Lindew.amd: Kaftanien, welche 
wie glatte Wände, Bid in bie höchſten Epiten mer. dan 
Scheere gehalten .werben,. um die Ausficht vom Schloſſe 
aus frei zu halten. Im Gehloßgarten- trifft man viele 
woppqmerikaniſche Bäumc.uan ausgezeichneten. Mache und 
in den ‚nmlisgenden Waldpartien QAuerens cerris unb 
Celtis australis fehr Häufig. .._ 1. f) 

Im Wiener Wald, in welchem der jehige £. . Gore 
xeferent, Freiherr Binder vou Kriegelſtein, ‚früher 
ſelba gewirthfchaftet bee und indem auch ben E:; & Fame 


ſchule von Mariabrunn ein - graßer Diſtrikt zu Verſuchen 


eingeräumt iſt, bildet der Bicheuhtchwald mif regelmäßigen 
Durdforftungen und Berjüngungen den überwiegenden: 
Theil. Die abmeichenben Anſichten des Freiherrn von 
Binder von denen des Proſeſſor Grabner über lange 


‚famen oder raſchen Abtrieb find. bekanm und werben auf: - 


dem praftifchen  Welde bes Wiener Waldes bei vergleichen« 
ben Singer fortgefebten Verſuchen am ſicherſten ihre. Marke. 
gleidung finden. Der Umtrieb :hes Buchenhochweldes iſt 
zu 109 Jahren und ber Durchichnittezuwachs par Mieru: 
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Joch zu: 2 -Klafter & 3’ fang mit 108 Kubſtfuß Raum 
oder 80° Kubitfuß folider Hoſlzmaſſe, mithin per wirt. 
Morgen zu. 60 wärtt. Rubfek und bezichungsteife za 
44 Kublefuß angenommen. Sn den Mittelwaldungen tft die 
Eiche als Oberholz und die Hainbuchet als Unterholz üben 
wiegend; auch bie Aſpe ift Häufig und ‚die flärferen Erem 
plare werben gefähnitten und zu Dachziegein verwende: 
In der Forſtſchule felbft wurde ich von den Profefis 
ven af: das freundlichſte aufgenommen. Ber Kure der 
Anſtalt iſt fo eben ‘von: zwei auf drei Fahre ausdgebehei 
werden. Die Zöalinge wohnen in einem Gebäude unter 
firenger militaͤviſcher Aufſicht. Ste haben viele praltiſche 
Hebungen theils im nahen Wienerwalde, theild im botani- 
ſchen Dartyn. Schemnitz und Matiabrunn haben num 
begaglich der Prüfungen und Anftellung der Zögfinge gleihe 
Pflichten und Rechte erlangt. Im botanifgen Garten 
wurden Farzlich Verſuche mit dem Verſetzen der im Iröen 
erzogenen Weißtanne gemacht, Die qut gelungen find. Die 
Etieleiher waren mit Knoppern behangen, doch Tommen 
biefe hier. Schon weit feiner vor, als in den füdlicher ge 
tegenen heilen von Ungarn, v9 ſie eine reiche Einnahme 
quelle. der Waldbeſitzer bifven. - Nicht an allen Eicheln 
des Banms bilden fid) die Knoppern und nur bie Stich 
ehe vermag Me. aufzuwelfen: Ueber die Dauer der we 
ſchiedenen Hölzer im Trocerren, in anhaltender und in ab 
wechſelnder fFeuchtigfeit werden von Profeffor Grabner 
Verſuche angeftet, welche ſchon vor zehn Jahren begommi 
haben und die ſehre Inteneffante Reſultate veriprechen. 
Im benachbarten fehr aroßen Faiferlihen Wildpatk 
iR eine große Zahl von: Schwarz, Edel: und Daumwiſd. 
', Bur Yet, als Freiherr Binder von Kriegelftein 
in ven ſogenaumcen Schwemnwaldungen des Wienerwalbd 
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wirtbfcheftete, hat er ſich zum Hundeshag e n'ſchen ratio⸗ 
weiten Abſchaͤtzungsveriahren geneigt, ohne daſſelbe jedoch 
wirklich in Anwendung zu bringen; jeyt iſt dieſer ausge⸗ 
zeichnete Forſtmann für eine Verbindung deſſelben mit 
dem Fachwerk. Bei der im Gange begriffenen Reviſion 
im Wiener Wald wird als Baſis der. Holzvorrath wafger 
nommen. 

In ber nächiten Umgebung von Wien errbienen in 
forftlicher Dinficht die ausgehcehuten Weißerlenniederwal⸗ 
ungen, fogenannte Auen, in der Richtung gegen Floris⸗ 
yorf, der Prater mit feinen Eoloffafen Beiden.» und Pape 
yelnitämmen, Binden, Ahornen, Efchen und Platanen, und 
bevöffert mit einer großen Menge zahmen ˖ Edelwildes, fo wie 


Die Appigen Griesholzer an den Ufen | ber Donau einer 


Erwähnung. 

Die Reife von Wien nach Preßburg, welche ich am 
24. September auf dem Dampiſchiff zurücklegte, hat mit 
Ausnahme der meift aus Weiden, Pappeln und Weißerlen 
beftchenden Grieshölzer, welche theils auf Brennholz, theils 
zu Faſchinen benüzt werben, für ben Forſtwirth wenig. 
Int ereſſe. Der Wuchs bes Holzes ift wegen ber periodi⸗ 
hen Ueberſchwemmungen außerordentlich üppig. Hie und 
pa bemerft man auch einiges Oberholz von Weiden und 
Dappeln, das aber wegen des Fiefigen Untergrundes bald 
Bipfelbüre wird, Die zahleeihen neuen Anſchwemmungen, 
welche die Donau meiſt bei dem Schneeabgang der Hoch⸗ 
gebirge bilder, überziehen ſich ſehr bald mit Gebuͤſch, 
weil der Samen theils durch das Waſſer felbit, theild 
durch Winde und Bügel ſich leicht und weit verbreitet. 
Die Zahrt geht an der Infel Lobau vorüber, weiche von 
ben im Jahre 18009 durch die Franzoſen aufgemorfenen 
Verſchanzungen fchon mehrere durch Die Gewalt der Fluthen 
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verloren hat. Noch Mi aber der Punkt ſichtbar, auf dem 
Napeleon Han Zelt aufgeſchlagen hatte: amd ww a 2) 
Sqlathtpian von Wagram eiuwutf. 

Mie der ungariſchen Grenze beginm ach der Wein 
Yau und Die Auhbhen bedecken ſich mit Laubholz. Ja 
Proßbburg vrerdiens ber appige Wuchs in den Tartunge 
Beachtung. 

Die’ Gegend wiſchen Preßburg und Vagenderf if 


vollkommen eben, ber Boden, als zum Allwvium gehoͤrig 


fehr fruchtbar end meift tiefgeündig und die ansgebehrk 
landwirthſchaftliche Flaͤche, welche bei einer geringen Be 
völferung viele Hutteiften enthält, it hie und de mi 
Gruppen von "anßerordentlich ſtarken Weiden mb Pape 
pein bedeckt. Einzelne Kaftanten hatten friſches Saab 
und DBlüthen "getrieben. Die ziemlich regelmapig gehe 
ten -Dörfer gewähren einen fehr lieblichen Anblick. Die 

Haͤuſer find nämlich weiß augeſtrichen, einſtöckig und wurd) 
Mauern, welche ben Hofraum nnd Garten einfäehen, 
miteinander in eine Linie verbunden: Die Gtrapen fd 
ſeht breit umd die an den Haͤuſerreihen hinziehenben wohl 
unterhaltenen · Fußwege durch Mlazienbiume:von ber Zahn 


bahn geſchieden. Zur Nnlage und Unierhaltung dieſer 


Akazienalleen find in den meilten Gemeinden Pflaͤnzfchules 


vorhanden, aus welden die nöthigen Bäume nrrentgeliih 


abgegeben werden. Diefe zweckmaͤßige nachahmungswurdigt 
Einrichtung, weiche auf die Verſchonernng der Dörfer fr 
vortheilhnft einwirft, Im Sommer und Winter Schu ge 
währt und andy bie Feuersgefahr vermindern foll, traf 4 
fat auf allen zur Herrſchaft ungartfc Altenburg gehörigen 
Befizungen. Die Hänfer find mit Barkiteinen gemaner 
amd mit Schilf oder Stroh, feltener mit Holz vder ge 


" brannten Biegeln gedeckt. Am Wiberſpruch mit den Haben 
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Darfern ſteht Die ungemägente: Hırterhaftuny "Das fede: ber 
ten Landſtraßen; Der Schuster (Gerbile) wind! nänliıh. von 
ben erdigen Teilen nicht geeinigt, ſondern ziemlids forglvs 
eingeworfen, unk. da auch der Kosh wicht abgeſchopft wird, 
fo entitehen in ber Regel 2 bis 3 Fahrtahnen neben» 
einander. 

In lardwirthſchaftüicher Hinficht habe ib von der 
Gegend nur wenige Notizen: aufbewahrt. - Die große Ebene 


iſt zwar fehe fruchsbar, ‘aber waſſerarm, das Klima fehr 


mild, der Boden ruht auf Schotter und 'tft- für jeden - Ge 
treidebau tiefgeändig “genug. :: Es herrſcht die Dreifelder- 


wirthfchaft, "duch find in der Nähe der Dörfer befondere _ 


Maidfelver, und im entfernteren Lagen’ ausgedehnte Wald⸗ 
flädyen hievon ausgenommen. Bei einer: größern Bevöl⸗ 
kerung wäre der Umbruch dieſer Waidflächen fehr lohnend, 
und auf den Befigungen Gr. Kalferl. Hoheit-des Erzherzog 
Karl iſt Damit auch der Anfang genradyt, wie aus der 
befondern "Darfkellung der -Walbfeldwirihfehnft Her 
vorgehen wird. Die Aecker find flach gelegt! und werden 
zur Saat mit. ber Strauchegge überfahren und dann ge⸗ 
walzt. Jeder Bauer hat feine eigene Walze. oa 
An Sctroh ift Fein Mangel und es wird deßwegen 


viel.gebüngt,, ohne daß: bie Waldungen durch Laußfteen . 


in, Anfpund, genommen. würden. Die Stoppeln werden 
fehr Hoch gemacht, fyäter Sufarnmengerecht, ir in Meine Düs 
ſcheln gebunden und verbrannt. 

Der Bau von Weizen, Raps, Tabuf, weis, Bud 
weizen, Weid, Kartoffeln und Kürbis-wirb am ftärfiten bes 
weichen. Die Roggeffaat, welche fich eben ihrer Bollen- 
dung nahte, war zum Theil. ebenſo ſchon nufgegangen, ald 
des. in. Rillen gefüete Raps. Alle Straßen waren wit 
kroatiſchen Zuhrleuten bedeckt, welche in Wieſelburg das 
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mi ber, Marau angälernmene :ungariiche Betreibe GHolten, 
um anf dee Drühles bei Mien zu heingei. Wasienige 
Getreide melches nach Oberdſtenrtich, Tyrol, Bayern x, 
aeht win nuf der Donan uud thren orenſigen trans 
poblirt. 

Su Kagendorf find feit zwei Jahren auf Berantaffung 
Gr. Kaiſerl, Hoheit Nas Erzherzogs Kari die Felder in 
Dee Urt mſaumengeſalagen warden, daß die im Dorf be 
finplichen fee Edellente je ein zufammmuhängendes Etäd 
Land, Die Maupen-: aber je. ein Gtäck in jeder Zelig erhab 
ten haben, Die Ausſuͤhrang warde hauptſaͤchlich babard 
unterftäßt, daB‘ bie gegenſeitigen Uebertriebsrechte allen 
Theiten immer Lälliger geworden waren. Die mei 
Edelteute haben jebt auf ihren aufammenbängenden Be 
fiyungen Defonopiiegebäude errichtet. Axf dem Anhöpen 
wird im Alsenburgifihen größtentheils etsham betrieben. 
Eine große Menge von Bienenförten war ani ven foot 
nannten Haiden anigeftelts und bunh Schirme gegen des 
Mind geſchlitzt. u 

Die Baum fied de. Herpa zur Moborleiitum 
verpflichtet, und wenn bie eraherguglächen Beamten in Aus 
geſchaͤftes reiſea, ſo bedienen (ie ſich man Station zu Gratin 
ber Robotyſerde. Dar. Detrag die Zehrung der Beamter 
wird in den. Gaſthaͤuſern ir ein fortlauſendes Much einge 
tragen, auf deſſen Grund Der Wirth won Quartal i 
Duartal mit dem Rentamt abrechnen. Ge .nexditeht fü 
daß dadurch Awegaungen von. Diäten und Reſetvnn 
wegſaken. 

Bei Winsefhänigungen auf - Ben: Felder wirt is 
Deſterreich ie .in Bayeru, nad. uvrangegangener com 
wiltariiher Einſchaͤgung, vom Sagdheebe: volle. Bntfehäbi 
gung geleitet, man weiß aber dagegen Nichts won eines 
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Corina pen. Beide "Ehe And zofeleden 
bei biefer Einrichtung: - “ 
FJu Mtenburg Sieh Ach: mich durch den sche geütigen 
landwirthſchaftlichen Lehter, Proͤfeſſor Eopper, aber die 
Einrichtung und den Zuſtand des auf Koſteir Ser Kalſert 
Hoheit des Erzherzogs Karl: gegrünbeten ud’ umterhaß. 
renen landwirthſchaftlichen Inftituts belehren, befuchte die 
wiffen ſchaftlichen Sammlungen und den botaniſchen Garten. 
Die Anſtalt zählt derzeit 60 bie 70 Zogklinge aus 
allen oͤſterreichiſchen Provinzen und bee Unierricht in der 
Landwirthſchaft und ih den wichtigeren Zweigen der Nä— 
turiviſſenſchaft und der Mathematik wird vor-dref Pro⸗ 
fefforen ertheilt. Zum praktiſchen Betrieb iſt der Anſtaſt 
ein Gut von 600 öðfterreichiſchen Soden gugewkeſen. Fihe 
armere Zoglinge beſtehen ſechs Freiſteſſen. Wie: Zogttatje 
find gehalten, ſich den periodiſchen Prüſamgen zu unter 
ziehen. In den Sammlungen werdient die hubſche Doly 
bibliothel und in den bad Schloß uingebenben Anlagen 
sie reinen Horſte von Peatanen, bem eſchenblaͤttrigen Ahori 
md von Der Mazie Erwähmung; die letztere wächst Tb 
yefchlöffen und üppig, daß fie im zehnjäßrigen Mlkr' burch 
ſorſtet wRd zu Hopfenſtangen Genie Kid: VDer ausgà 
eichnete Wuchs ber Baͤrme wird, neben denr win ih Fr 
ich ſehr fruchtbaren Boden, durchden anterirbiſchen. TRAM 
ufluß von der Leitha unterſtaht. Hopfen und wilde Neben 
vnchern fo Wippig at den Holzpflanzen hinane Baß fogar 
»eren Höhewuchs nicht felten Noth leidet; ’eitie Erfhähtkng, 
velche auch un den fern der Dean ag wahrgenome 
nen werben kann. tu E- * ae 
In Wtenbnrg i auch ne ———— 
nfgeſtellt, welche aber nicht miehr Benügt wird, "Wer rohe 
Eorf- wirrve ·burch Züleltuing vdn Waſſet erde 
88 
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Außer Altenburg delteht für, Ungarn nad ein Kin 
baufchule, die Privatunternehmen ift. 

Deine ‚Notigen über Pie. auf ben Beſihangen 6 
Kaiſerl. Hoheit des Erzherzetgs Karl im Grohen bein 
benen Waldfeldwirthſchaft Habe ich ihrer Wichtig naa 
im eine beipabere Ueberſicht gebwacht, und ih gehe un 
zu deu wenigen Bemerkungen über, melde meise Hi 
seife von Wien an ber Donay ‚aufwärts bis Ein; derx 


» boten had, 


Bid Stein fieht man nur .fogenannte Griedhöße u 
den flachen Ufern; fo wie ſich aber die Hügelfeite erh 


beginnt des Weinbqu und Das Laubholz erſcheint in (lcd 


sen Nieder und Mittelwaldungen. Gpäter trit die gun 
als Oberholz im Mittelwald auf und endlich hie 
reine Beſnande, weiche durch regelmaatige Chahlu 
aumalig verjüngt werben: Die Hofjfäßeri md dw 
Afterreihp; Tyrol und Bayern wird fehr Aut hide 
and.es. nimmt die Donau die Zufuhren von de 3a, 
dem Regen, Inn und ber Ilz auf. Bei Waters 
werben ‚bie Granitwurjel für. bie angezeichnett j 
Aesung. In. Wien gebrochen. Die. in Wien und Ind Fi 
Ber Yolgpflafenung is Kipiuen gugefialten, volle? 
Berfuce ‚gaben (A. nicht. Sgmäßet, weit das RR 
wegen: des in die Fugen. eindringenden Waſſers Lu 
Saalei aberaabht. Bu 
Bon Sipp, aus waghee ich den Meg va Balls ® 
Negenghurg zu Land. 
2 Beh Bing HR Die Gegend frahgbar, und ed wi Bf 
Obſtbau getrieben. Die Marken größerer landwit 
ige „Grnbfüde gad Häußg durch Auf Ei 


Sichen -peaichnet,. In ben. SHäkfte des Wages 


man Sebensen. angeikiagem, it, „mis, pie gihte um 21° 
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yerrfchend. Bei Gihärbing hat man die üſterrelchtſch⸗ 
»ayeriſche Grenze erreicht und mir ihr ‚beginut ver Nette 
Iurger Wald, der ſich bie Paffau Ninzkeht. Die ausgen 
jeichnete Kultur der Eiche, welche in ihm von dem Tänigk. 
banerifchen Forſtmeiſter Winneberger beizieben wird, 
gibt mie Stoff ju einem beſondern Abſchnitt. Die Häuſer 
find nach Schweizerart gebaut. "Die Strafe führt unter 
Anderem in der-Rähe Ted Grhurtdorts von Stephan 
Fadinger, dem berühmten Bauernhauptmanm, vorüber. 
Die Donan nimmt bei Paſſau auf. ihrer rechten Seito 
ven Sn; auf: iheer ſinten Seite Die Itz auf. Vei dem 
am der Ilz gelegenen Dorfe Hals iſt wegen der ſehr be⸗ 
dentenden Flußkrmmungen ein großer Durchbruch in 
Gränftein geſprengt und vor demſelben ein ſehr ſtarker 
Holztechen angebracht, welcher das aus den bayeriſch bbh⸗ 
miſchen Urrwbäldern kommende Holz aufnimmt, wm daſſelbe 
in kleineren Partien durch den Gtoffen- nach Paffau nnd 
von deri theilmeiſe bis ‚nach "Wien zu flßen. Ku bin 
Hz kommen Perkmuſcheln vor, welche bie k. bayeriſche Mer 
gietung ‚als Regal unter Kontrofie fammeln Täßt. \ 
Die Gegend, welche anf dem rechten Mfer der Donau 
von der Straße nach Regensburg durchzogen wird; ME: fs - 
ben Forfimann von Teinem befondern Intereſſe. Die we⸗ 
nigen Eichen, die mir zu Geſicht Famen, zeichneten ſich durch 
einen reihen Maſtertrag aus. 
Bon Regensburg aus befuchte ich das dem Grafen 
v. Drechſel gehörige Kartitein, mo vach einem von einem 
wärtt. Bekftimann entworfenen Plan gewirchſchaftet wird. 
Das ˖Nadelholz iſt herrſchend, abwaͤrts gegen Regensburg 
insbeſondere die Forche, weiche in reinen vchloſſenen Bu 
fanden : auftritt. Be 
Die Floͤßerei auf dem Regen hat, Der. —* 
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norbnungen ber E, bayeriſchen Negerung und bes 
Gmveitirang: ber Sloßanfialten fehr zugenommen, unb es 
Med die Utwaldnagen im Bohmerwalde nun völlig aufge 
lagen 


.. Den zweiden Tag meines Mufeuihalis in Regensbun 

kenäbte ich in Vegleitvng des ſehr gefalligen fürftl Saria: (chen 
Forſtrathe Hamm zum Beſuch von Donasitauf, ber 

Walhalla und der Kunfiichäbe der Stadt. 

Die Umgehung von Regensburg zeichnet ch burg 
ben unmittelbaran · Lichergang ·vym Granit in ben Jurakall 
un Eine -ausgebehnte Maulbeerpflanzung in dar Näpe 
deu Stadt, mit: weicher bereitd eine Seibeumupenzucht vor 
bunden üfl, berechtigt zu fchönen Gemartuugen: Zur Ber 

Riwigung. üher da® Klima bamerfe:. ih, daß in geringer 

Entfermung: von ber Pflangung-seihhüritig Wein gebast wird. 

Die Reife von Regenshurg Aber Ingolſzedt. Reubung, 
Dowammirtt am Schellenberg, Roͤrdlingen bie Eimangen 
po teinem ſorſtlichen ¶ Iſtereiſt, zum fa zeichen iſt aber bie 
Getend an. egẽgeſchichtlichen Erinnerungen ang mehreren 
Jahrhunderten. Bei Oberhauſen in der Nähe-uns Neuburg 
beraidet ein großer ikeinerner Sarkophag bie Stelte, auf 
welcher auu 27. Juni 1800 ber erſte Grenadier⸗Kapitain det 
frauzoſifrhen Uses; Latour D’Aubergme, gefallen if. 





Anhang. 
Ueber die Lerche. J 
Der große Eifer, mie welchem man ba und bort w 
u der Berge in vielen deutſchen Landern feit eine 
halben Jahrhundert, namentlich aber in den lebten Jahn 
zehender betreibt und der Zweifel, welchen man von an. 
Dieter gewichtiger? Seite In’ die Mühliepfeir ſolcher Unten 


| 
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pmnwngtu ſeht, waken für nich: Uiranfofhidgigenig, ben 


Berhältniffen , ‚unter. weiches Die Lerche in den Algen: anfa 
vitt, - eine beſondere Aufmerkäumfeit gu. wärmen und ‚ich 


vis nun das Ergehniß meiner Beobadtung‘ w getzen ww 


nöglich. mittheilen. 

Micht olme Bebruhmg war har * Die annm den 
Gebirgoſorſtlenten ziemlich: harrſchende Anſicht, DaB die 
kerche ihrer Natur nad den Alpen angehbre/ und wc 


meiren Vergleichnngen üben ben gegenſelgigen Wuche und 


Ensm kann ich dieſer Anſicht men beipflichttn.. Dnn: töifft 
zwar Ar is den. Minen: viele windſchiefe Sremßlare, aber 
weis aid: iu Dee gechen: Buhl, wie in den duutfcgen Hugel⸗ 


wwd:. Flachlaudern. Baden Fixd . in. den Alpen: gu. widie 


Lerchen unter dem: Bam: ‚bi Rindoirhs au Ber Ziogen 
Eiugeln. una. anf ſogenannten "Berdeinmähliere ebwächien, 


wer doch iſt ihn Stamm bet: Mehrzahh wach-'genabe,. vote 


holzig, die Minde glatt, der Wuchs auch och in“ hoͤherem 
Alter üppig, uud es waͤrr unrecht, wenn man auch hier 
bie. Lerche „als einen jungen Deren mit grauemDatt“ 
beztichuen weilte, wie: ed m: ben ſaͤdlichen Staten der 
beutfchen Bundes mit: Recht zus geſchehen wpflegt. 


Möglich, Daß die: ruimeye und kültere, weit weniger 


Fauchtagleit geſchwaͤngerte Armoſphuͤre dee, Alpen das güns 
ligere Verhalten der Lerche, gegenüber von Den nebelichten 
Rieberungen des übrigen Deutſchlands begründet, bemm 
hne Zweifel wird der reiche Flechtenauſah, womit bie 
kerche ſich Wer uhaet, durch jene Nurarſcheinnaa 
—R 

Man auntenfeheibet in dem Alpen —*— moiſhen 
iner Joch⸗, Roth» und: Grasterche, je’ nach der Negion 
hees Borkimmend;. im Innthal Tioge der Unterſchled etwa 


mebfchin SED vbis Aboo. 20o vis anoo/ RENE bie. avoox 
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Die Fochlerche iſt kaczer und hat ein großfaferiges 
Holz; die Rothlerche iſt am beſten; bie Graſs⸗, Wieſen 
oder Weißlerche dagegen, als auf einem aufgeſchwemmten, 
‚üppigeren Gaben erwachfen, hat ſchwammiges, leichteres 
Holz. Die Rothlerche wird vorherrſchend zu Bauten, 
Waſſerleitungen/ Maſchinen und dergleichen vermeidet. 

Ich traf bie Lerche auf jeher Gebirgsart, auf im 
merfchiefer wie: auf Kalk; auf Abhängen nach jeber Him 
weisgugenb; zugrit an der oͤſterreichiſch⸗bayeriſchen Grenz 
if der Stharniz⸗ Sien trict theils einzeln "auf Den foge 
nannten Rercpenmähbern und umszännten WBaibkläcen, 
wie bi bei. der Stephandbrüdke und bei Ganz, theils ein 
geſorengt umtes Fichten, Forchen (weniger unter der Bike) 
theits in Bleineren reinen Beſtaͤnden auf. ' 

Much Die. Retehe hat in den Alpen abgenommm, wel 
der Nachwuchs mit dem Verbrauch in feinem Berkäluih 
ftanb und hamwatiich werben ſtarke Stämme immate fett 
wer. Man Hat aber bereite: angefangen, ihrer Gehalts 
und Fortpflanzung: mehr Aufmerffamfeit zu widmen, doch 
weicher die feitherigen Unternehmungen noch lange wit 
bin, den vollen Erfah der -Berlufte in Ausſicht zu "nehmen 
und ner .burdy großartige Aukturen, gefchüßt gegen das 
Einwaiden bis zu einer entfperchenden. Höfe und Gtärfe 
kann die fo ſchätzbare Hotzart in einem deu detlichen De 
bürfnifien autfpeechenden Ilmfarig wieder angezogen werben. 
Wie hei der Zürbe, fo iſt auch bei der Lerche bie Vege⸗ 
tationsgrenze ist den Babingen im Laufe der Seit bedentend 
herabgedrückt worden, und wo noch uralte Stumpen bu 
einftige Woefonmnen rirfenhafter Srempiune ‚benrfanden, 
hat jeht jeder Holzwuchs ‚aufgehört. 

.. Bar: Macbgucht‘ der Lerche entfiehen bereits da und 
dooe Sinn Wlanzihufen,-Kemen wis: aber: im Intereſſe dei 
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fo ſehr Gebrahten Geſammilbohls der Bevolkernug eine 


weit größere Ausdehnung uud Verbreitung winfehen. möchten. 


Mer :Berchenfamen wird in beſonderen, in Lehrbüchern 
beſchriebenen Anſtalten madgtkfenge.: Eine. folhe Wufinit 
findot fi im ‚der Mühe der Stephausbrücke, eine ‚Stunde 
von. Innusbrutk ‚gegen. den Brenner. Die: Faritleiite ‚wars 
‚nen aufrichtig vor bem Auflauf bes verchenſamens von 
Bamenhänkiern, ben Häufig ſey Die Maare ſchlecht, wie 


man auch nach den Wei „und gemdchten Grtahrungen be: 


tätigen kann. * 
Noch mehr iſt aber zu beklagen, daß bis vor wenigen 


Jahren viele Millionen junger Lerchenpflanzen aus dem 


obern Innthal nach den angrenzeuden Ländern zum Behuf 
des Verſetʒzens gewandert find, denn die Pflanzungen muß ' 
ten wegen des weiten, oft noch mit. Sorgivfefekt vorges 
nommen Kranspirtärgrüßtentheiis mißlingen,; während 
Den Algen den ſo hochſt abchige Nachwuchs entgogen wor 
Den iſt. Es hat ſich daher auch bie Oſterreichiſthe Re⸗ 
gierung veranlaßt geſehen, vie flanzenansfuhr für Die Zu⸗ 
Banfe ganz zw verbieten. 

. 30 höheren ‚Regionen iſt die Lerche noch fchöner als 


Die Fichte, obgleich Diele. höher hinauf fleigt, indem fie 


ſech aber mit: Mors and Wieden bedeckt und im Höhen 
wuchs altmälig nachläßt, bis :fie endlich ſtrauchartig wird. 

Rad Allem, was ich von ber Lerthe gehört und ge⸗ 
ſehen Habe und im Zufammenhalt mit meinem anberwärtigen 
Beobachtiingen märbte ich ſie nicht. zue Rachzucht in größerer 
Ausdehnung und am wenigften für reine Beſtaͤnde empfehlen, 


während fie mit Fichten und Forchen gemrifcht, ud Bei den - 


Durchoͤorſtungen in verichiebenem : Alter ' wieder ausge 
zogen, außfe trockenem Sthnbort einen: eräftiehenen. Den 
behauptet. er 


* 
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Noch glaube ich dee -Walflänkinfet "wegen Etwa⸗ 
bier anreihen zu. mäffen, was ich theile in der Forlicktien 
zu. Grab, .theild von einzelnen gut mierrkchteten Forſt⸗ 
wirthen daſelbſt hber die Lerche: zu hören Shefeges heit. hailt 

„Ein ſtarkec Luftzug andeine Fühle trockene Atze 
ſphaͤre find die welentlichen Bedingungen ihres gunen Dan 
haltend", und es erklaͤrt ſich alſo hierans wiederhoit, warum 
fie in. unſerm. nebeligen Qlima nicht: ſo gebeilst. wie is 
deu Hochgebitgen und wie felbit ia ben Rarpatien un 
im Richergebirse. 


der Die Zarbe. 


t er Schafte bie Benennung „Bürber ud, weil fe 
in Tyrol bie. gangbarfte 5 '.: 

' Die Bäwbe. kommt an dem nörtdhrhen Cinfeng ve 
Alpen gegen. dad Anuchal : ie. inde: Säge von 4000 bia 
6009 Pariſer Fnß.einzelir und Honitindife'uor amd zmar von 
jebem Niter. Oberhalb Dart zeigt ſich ein fait reiner 
Beltand von größerer Ausdehnung und ˖auch in eimem 
dortigen Geitenthal ſollen ſich reine, ziemlich geſchloſſene 
Veſtaͤnde Anden. Bine Sigenthumlichkeit, bie beſondere 
hervorgehoben zu werden verdient, ut ihr ausſchließſiches 
WVorkommen nuf Blimmerſchteſee, wihrend fie Das gegen 
Öberliegende, füblich in das Junthal einfaltende Katfgebiege 
nach der Berfiherung meiner wohl umterrichteten Begleiter 
durchaus meidet. Umgekehrt verhält es ſich wit der Leg 
forche , welche faſt augſchuetuch nur ur dem: Re 
auftreten ſoll. ve 

° Die Zürbe iſt ein Baum weiter Seite, denn einen 
Alter von 100 und mehr Jahren traf ich fie nur 36, 

hörkfieng..60' Hady- ſelbſt die abſtrebenden uralten Stämme 
waren nicht höher. 


ve 


Sie kündigt ſich fhon:in weite Ferne durch ihr buunFieven 
dran der Nadein, hauptfüchlich aber durch ihre regelmäßige 
inglich eirunde Keonenform an, ganz der Form! ihres 
apfens ähnlich. Daß fie früher in weit größerer Zahl und 
Zerbreitung vorhanden war, unterliegt nach geſchichtlichen 
jeberlieferuugen und nach den: in Höhen, wo jeht fein 
Baum mehr waächst, noch vorhandenen alten Stöcken durch⸗ 
ud keinem Zweifel, wenn auch Das ſchmucke, mehrere 
190 Sahıre alte Getöfer von. Bürbenholz in Ken, Bauern⸗ 
wohnungen fein wereres Zeugniſf geben würbe. | 

Fur ſolche Gotaͤfer and zu Echniswerf afler Birk, 
namenilich nuch zu Milchgefaͤßen, ift.die Zurbe megen ihres 
veichen:, wöthlich gelben Holzes fehr gefchäßt und geiucht, 
Dad Beil hebaucrt daher mit den: Forſtleuten die. ſchon 
et kanpen Zeit Fortirhreitände Abnahme der Ihre, und 
egt' dieſer autiehiehen cimen grͤßeren Werth: kei, als Jedem 
anderen; Holzgewaͤchs, das in deu. Alpen fier Heimath 
findet; of ſchaͤnt Abe Döher, als die Lerche. Bei dem! in 
ben Gemeinde» und Privatwaldungen herrſchenden Kahl 
hiebe iſt es deßmegen als ein erfreuliches Zeichen zu ber - 
trachten, daß die Zürbe jeht mehr. ats fräher geſchont und 
übergehakten wird; Auch befchäftigen fih die Forſtleute 
erieſtlich damit, gu ber kunſtlichen Nachzucht Hand anzu« 
egen, für ‚welchen Zweck der bekannte Gebirgshammen- yon 
Zötl, der Hei ber Berfammlung der Land⸗ und Forſtwirthe 
in: Stuttgaet vorgezeigt worden und in. meinem Handbuch 
des Waldbaues (dritte Auflage 1846) abgehifber ift, cms 
piehten werden fan, 3 en 

Um übrigens die Zürbe in größerer Ausdehnung an⸗ 
zuziehen, wird es nach meiner Anſicht abſolut erforderlich J 
werden, daß ſie gegen Ihren ‚größten Feind, nämlich gegen 
die Ziege, geſchützt wird, welche. bißher das Aufkemmen 
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jünger, Durch natürlichen Samenabfalt entſtandenen Pflanzen 
anßerordenrlich erſchwert hat und worin auch Die haupt: 
ſaͤchliche Urſache der Abnahme der Zurbe zu finden ſeyn 
möchte. 

Vor Allem wird ed gerathen erfcheinen, in Heer eigen 
thumlichen Region Pflanzfchnien anzulegen, zu ımmzännen 
und Die jungen Pflanzen erft, wenn fic .eine gemifte Stärfe 
erveicht haben, zu verſetzen, wobei ihnen eine ſchuthende 
‚Umgebung von: Alpenrösdien , welche die ſteter Begleiter 
der betreffenden Höhenfagen. find, wohl zu ſtatten Fommen 
wird. Am wirkfamſten waͤre freilich das Fernehalten jeder 
Viehgattung th fo lange, dis der junge Wald nach dem 
gewohnlichen Wegriff ſahrig geworden iſt, and fe fehr ih 
auch die Freiheit in der Beuutzuug des Gruudeigenthums 
achte, und fo gerne ich anerfenne, daß dieſe Freipeit mit 
der Geſchichte von Tyrol und dem ganzen · Veien Gnes 
Volts vielleicht meht abs irgendwo vebflorsten: iſt, fo werds 
wuͤrde ich in höheren Inkereſſe diefes fehöwen Alpenlaudes 


um feiner bledern Bersohrier Atiſtand nehmen, mid für 


die ernſtliche Dirrchführung folder Mittel auszufprechen, 


weiche allein geeignet find, dem beohenden Holzmangel 


vorzubeugen, nach mehr aber der von oben nach unter 
raſch vorfehreitenden Entwaldung, welche jetzt ſchon in den 
Alpen vun Tyrol, Kaͤrnthen und Gtetermarl”) ihre zer: 
ſthrenden Wirkungen durch Bawinen, Wolkenbruche, Ueber⸗ 
ſchwemmungen und Verſchattungen auf eine Schrecken er 
regenbe: Welle Äußere, Shranken zu fehen. Es Liest um 
fo mehr in der Auſgabe der das Wohl des Volkes ſchirtzenben 
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°) Vergleiche Bortrag ı von Hlubet im landwirthſchaftlichen | 


Verein von Steiermark in Andres dtonomifchen Neuig 
Reiten, 1865, -Ei:%5.- - - 
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und leitender Vehtoden, in der amgegehenen ſpezicchn Rice 
tung einzufeäreiten, als bie natürliche Fortpflaugung der 


Zürbe, melde als Ichter Baum in ber Döhe der Ulpen - - 


Die eingige natürliche Schutzmaͤnuer gegen Lawinen Hifdet, 


mehr. als bei jeder anderen Holzart Durch das Mbhrehen - 


der. reifen: Zapfen auf ven Bäumen von Hirten und ats 


deren Perfonen, melde für 100 foicher Zapfen 10 bis 


12 fr. von Viktualienhändlern erldfen, weſentlich geftdre ifl. 
Auf dem Markt iin Inntdruck werden 4 .Mäffe um 1 fr. 


verfauft. Auf jeber Sernhatte, die ich bei meiner ans 


berung berährte, ‘traf ich: ganze. Güde ſolcher abgebrochenen 
Zapfen und die Hirtenfnaben waren überdieß cifrig befchäfe 
tigt, durch die Nüffe ihr einfaches Mahl zu würzen, Mit 


ben Zapfen, welche an dem Scheidepunkt ber vorjahrigen J 


und lehtjaͤhrigen Triebe ſitzen und nur ſchwer zu erreichen 
find, werden auch viele ganze Zweige abgebrochen. Daß 
der Samen zur Zeit meiner Epfurfipn, am 5, Septemper, 
eben die volle Reife zu erreichen, angefangen hatte, be 
fätigten dit Tannenheher, welche in großer Anzahl bie 
Zurbe amſchwärmten, um die Zapfen abzubeißen und dann 
an einen entfernteren Ort zu tragen, um usgeftöst bie 


Schuppen zu-löfen und fi für. den Winter einen Vor- 


rath zu fammeln. Auf ber andern Seite aber has. mag 
auch diefem gefährlichen Feinde zu verdanken, baf.an.vielen 
Drten junge Zürben zum Borfchein fommen, wo weit und 
breit, sin Mutterſtamm nicht zu finden iſt. 


Das heurige Samaniahe gehört feit langer Zeit zu 
den beften und es gewährte mir Beruhigung, zu bemerfen, 


wie. viele. Forſtleute dieſes glückliche ſeltene Ereigniß zy 


benutzen ſich auſchictun, um eröhere Kulturmaßregela vo 


zubereiten. _ 
Nach, dem ganzen, Einege, ben “ von, de Bäche 


- 
® . 
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Anfſchtlach haes Forderangen am den Staubort und ihree 
Hawachſo entpfangen habe, kanm Ip zur Nach zucht außer 
Halb der Mpen nicht einladen: Wenn auch GBebisgsart 
and Hohenlagen, 3. B.: des Schwarzwaldes, einen Erf 
won ihere Rinzudht Hoffen Heben, fo iR buch iegehbs due 
Beranlafieng Horhanden;' fie ar Die Seelle ned. einen mei 
größten Ertrag und ten gewaͤhr enden Kaune un 
Fichte zu fetzen. 

Die Mpenerle, Anus viridie, in Folge ber über fr 
herabrodienden ‚Larwinen gefcämums.und verfrügpelt wie die 
Legforche, kommt lawergat⸗ der Vegetationsgrenze ber 
Sürbe vor. 

. .. Meber Me Benfonihe, 

Die Regforihe, in Wrol und Salzburg plans peanillo 
genannt, erfcheint nur anf Kalk, höchſt felten auf Of 
merfchiefer. Sle iſt hinſichtüch Ihres Börfonmens in ver 
hoͤchſten Mpen “auf ganz trockenem Standort ſowehl, m 
in’ den fümpfigen Nederungen Oberſchwabens ebenfo rütie 
ſelhaft als die Frage — 06 fie’ eine eigene Spezies, ober nur 
eine Abart der gewöhhlichen Forche fey? nnentſchieden iſt 
und es noch länge bleiben wird. 

Si geht anf ben das. Imnthal behereſchendert Mtpe 
Wed’ zu 5OOW- und S008, wird aber auch an den Ußhängen 
des Gebirgs beĩ iNelchenhall, ſelbſt auf der Thakſohle anf 
VTorffagern gettvffen, während fie bei ihrem Vorkommen a 
den höchiten Punkten anf den ervckenſten, felfigen Steffen 
wuchert. Die Throler Fotſtleute rd faſt ohne Unterſchied 
der Meinung, daß ſie eine eigene Forchenart Hide, und 
fe unterſtühen Ihre Anſicht damit / daB oft "mitten umte 
den Seglorchen der Abhänge And "Miedernngen auch bie 
gewöhnliche Forche einzeln auftrete, und daß alfo nicht ber 
Standort die abweichende "Form begründen Fönne. 


Ed 
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. Doch ot each re Pankie, weiche. ſich: mir für 
eine Abart ausſpricht und ce. ſoſten deßhalb gegenwärtig 
duech den Fotſtadjunkten v. Poſch in Trelfz Verfuche durch 
Sanden amgeſtellt: werden, deren Berftencinbans feiner Zei 
nur willkommen gehelßen: werden wird. 

MNach fruͤheren, auf ven Schwargzwald hemachtin Ber 
vbathenngen wäre Ich "geneigt, die Legforche für cine. Abart 
der greöhntichen Forche, und wicht für- eine fehiitftärbige 
Spezies zu halten, indem ich vermuthe, daß die abnorme 
Geftalt der Legforche auf den Hochebenen des Schwarz 
waldes und in den Niederungen Oberſchwabens, wie auf 
den. Torflagern Oberlayerns und der Mpthaͤler ik dem 
verſumpften Boden ihren rund hat, während auf Dem 
fehr trockenen Plateau der Alpen die achtmonatliche Schnoe⸗ 
eine aͤhnliche Abweichung in der Foarm der Pflange 

im Geſplge haben möchte. Wendet man hiegegen ein, 
daß das. Vorkommen ber gewöhnlichen Forche witten auter 
Legforchen au den Alpabhaͤngen und Vorgebirgen mit .ber 
Annahme einer Abart im Widerſpruch Wehe, fa möchte ich 
erwiebern, daß der Samen deu Legſorche, darch Abſchwem⸗ 
wien, Wind. oder Vögel von dir ıHähe. hieher gebracht, zu 
nächſt Pflanzen erzeugen wird, die ſich der Joͤrm der Lex 
forche mehr oder minder nähern, ie. denn überhaupt ber 
Samen won Abarten gewöhnlich Pflangen bersorbeinge, 
bie‘ zwäie widyt ganz in der etitin, doch in den folgenden 
Bonerativnen altmällg :gur uriprängficen Speas weder 
zutlädfehren. : - -' EU " 

Die mit Der Enmei won ber Vlatbuche in Debar 
heim vorgenommenen Berfuche "beflätigen. ahatug dieid An 
nahme voliblammen, indem bei der .erften Ausſaat Mlanzen 
ven der gewöhnlichen Bude bis. zur vollommenen Bine 
bache mit allen möglishen Zwiſchengliedern erſchienen fh. 


⸗ 


Auch die im Württemberg: mit dem Scmen ber Lez⸗ 
ſorch vorgenommenen Berfuche Ipnechen bie jetzt für mein 
Uuficht, obgleich diefe Verſuche, der Zeit und Ansdehunug 
nach, ‚nach ‚nicht. von ber. Bebentung find, um zu einem 
vollgüftigen Ausſpruch zu. ‚benechtigen. 

Auch iſt bis jeht innner noch uneutfiiehen, ob dx 
anf den: Hochalpen vorkommende Legforche ein und dieſelbe 
Abart ober Art it, weiche auf ben ortarünen der Nie⸗ 
derungen erfcheint. - 


I 


ueber die Schwargfähre. 


Die: Schmärzföhre, auf deren Anzucht in Warttemberz 
"seit etwa zehn Jahren sicht unbedeutende Summen ven 
wendet worden find, weil fie cheils wegen ihres bedeuten 
ten Harzertrage mit Recht, wegen ihres großen Holzzu⸗ 
wachfes aber mit Unrecht gelobt wurde, ift hauptſachlich 
in Rieberöfterreich, im jogenauntn Wicner Biertel zu Haule, 
und ich machte es mir bei meiner Reife zur beionberen 
Aufgabe, ihr Verhalten m der eigentlichen Heimath kennen 
zu lernen, um über ihre angeblichen Vorzüge ind Kları 
gız fommen-uad mir übte ihren Werth für andere deutſche 
Länder ein Urteil zu biiben. 

Mit Empfehlungsſchreiben an ben talerlchen Kor 
meiſter v. Builhomme zu Wiener Neuflabt wud:an die 
Beamten Gr. Kaiferl. Hoheit des Erzherzogs Rainer 
in Gerusdorf verfehen, war es mir leicht, Die intereſſante 
en Partien zu befuchen und alle, zum Theil «Ftenmägige 
Auffchluͤſſe zu : erhalten, welche zu Erreichg meints 
Awectes dientich waren. 

Bei meinen Beobachtungen und Forichungen war 
mir um fo mehe Vorficht gebauten, als die Vorzuge dieſer 
Koßart ſelbſt in Öffentlichen Schriften, wie in -ber dei 
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Dberſorſlrs Grafen Guſno. v. NexkullenciuerWeiſe 
zeſchildert werben , welche, wenn ſſe Segrandet waͤre,: dir 
leclimatiſirung dieſer Holzuut im Abtigen Neutſchlanb 
ind die far dieſen Zweck jetzt ſchon verwendeten Gummi 
nlängfie recht ſertigen würden. '  ... 

Däs: breite "That zwiſchen Wileh Tulip: dern gaße 
Zemmerings liegt bei Wiener Neuſtudt Bin: wärtb.: Faß 
Io und faͤllt bis Mich (Stophansptatzz auf 370 Fuß) 
baͤhrend es auſwarts gegen Nennthechen M vi Es 1234 us 
ef. 

Eu iſt aus: vollkonmenem Sgnittaie‘ aesitnee, in. 
yelhem die Salfgerölle vorherrſchen. Bei Wiener New 
ade af es mit ſo wenigen erdigen Theilen ' verbunden 
ber bedeckt, daß man es auf einen ziemlich weiten Um) 
eis das Steinfeld. nennt. Kine gleiche Bodenart wüßte 
sin Warttemberg nicht zu finden, dent? Oberſchwaben / 
is in der Abſtammung ſeines Bodens od) ‘die meifte 
ehnlichkeit mit bem eden geſchüderten Skeinfeld beſitzt, 
ist bekanntlich eine hohe Fruchibarkeit und den Appigſten 
etreidebau, weil die Gerblle: und Geſchiebe Mit einer mehr 
eu minder dichten: Bodenſchichte bebeckt find, auf welcher 
wechälungsweife mit: ‚Metern. und Wieſen bie ſchouſten 
Hteibepände :anfirehm Wine größere: Weitnikikett am 
n Steinfeld Bei Wilnes Nenfadt hat Nach das dayeriſche 
bfeld bei’ Enndaßerg, uf weichem anchzieunlich gelnugdue 
ituvren mis Dr Schwarzſbhre vor tra 20 Jahreno ge⸗ 
ht worden firb and: biren Börtjegung ſich dort lohnen 
chte. 17 Ba | Zu LEE Bun aa ee Bu 20 

Huf dem Steinfeld bei Wiener —8 und im ſeiner 
gebung iſt die: Schwarzſohre Far das einzige Gewaͤchs, 
bes den ibn. mitten erheblichra Edtrage lohnt 
ei. ift: ‚bfefe volart ſae due Dee von gan 
tes Det. j j 
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miſchiedenym Werth. ud Mit: Miet hohgeachtet. Mens 
won den Semmering herabgeſiegen ih, ſo tsifkk man Ideen 
be: Binageis.:anf vormaligen undankharen Wanfern. unh 
Weihnläpen. bie. Guhwarglübre mit Beringen. Aunterbrehunge 
faft überall angezogen und 8..Beurfundes Bad Alter We 
Veſtände, Rai erſt diq lehten 10. und 20 Jahre Dep An 
har hewargeraſen {mian und zwar noch eingezogener Gi 
fuudigues dyßhalb, ‚weil epſt feit Kieler Beit der Werth ba 
Schwarzihnme Be ben Zweck der Darzbenupung unter bem 
LandvolP mehr Defannt geworden ift, und weil ber Poden 
nachdem ey... Sahne: lang zun mungenmı Waide . gebient- hatte, 
daymoch, nar Färgfiche Getreideeyndtan gewährte, 

- „Wis fehr die Harzbenutzung in den Vordergrund tritt 
beweist das frühzeitige AUnreißen :der Schwarzföhre in den 
genannten Privetanlagen, welches :gegen alle Ragel ſchon 
bei einem .Durchmefler von 1, Fuß. beginnt und wodurch 
das fernere Gedeihen bes Baumes weſentlich geſtört wwd. 
Außerdem werben dieſe juugen Schwarzföhreubeſtände jrũh⸗ 
zeitig durchgehquen, damit das Einſammeln der abgefeale 
nen Nadeln mit. ham Rechen zum: Behuf ben. Streube⸗ 
wuheng paleictent mied.. Gelb dic. anterſten Aeſte merken 
frühgeitig aas Reisſtren ;abgeichnitten. .ı Die: Weikänbe: uch 
m weyen diafes Durchhauegzs auch. ſſhon frühgeitig ei 
ziemlich segalmäßige Farm iqu, LUmelche, felbit sone Hy 
aus gefchen, einen angenehmen intime hervorbringt un 
ahne· vahere Unterſuchung bie Mekaung “zeugen Fönnie, nl 
die Anlagen hurch Pllmizung : in: angemciieare ie 
fung entflanden wären, me fie ihr Dafepn nur be 
Saar zu werbanfen Haben. - I...” 

‚ Anders nenhälk es fi in den älteren. und Atche 
—— in fogemannten groson wurd kleian 
Göhreuwelk, melich:,nou Wiener: Venede. ‚Bier: bet “ 
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vegehnäßlgee und gefchloſſener Staud laͤngſi aufachört mm 
die Sqchawarziühre Hat ſich im :Banfe der Zeit je gelicheet 
daß der Boden mit Unktaut, Etraucharten ober mit Hain, 
hechen und eichenen Baſtchen bedeckt iR, fo daß man ſich im 
zunſtigſten Falle in einen ſchlechten Mittelwald verſetzt giaubt. 
Richt. einen einzigen nur. aunfhernd geſchloſfſenen Beſtand 
yon höherem Alter habe ich in dieſer ausgedehmen Waid⸗ 
laͤche getroffen; wenn ich aber auch dieſe Unvolllboinmen⸗ 
yeit und Unregelmaͤßigkeit auf Rechnung von ungänftigen 
Iufällen oder fehlerhafter Behandlung ſchieben wußte, : fo 
wachen boch der krumme Wuchs, die ferien Sahregringe, 
wor Allem aber der geringe HObhewuchs und bie wenigen 
me oben fhirmförmig angefehten Hefte auf Den Forſt⸗ 
naun einen ſehr unerfrrulichen Eindruck und bie forgfäl 
ge Mnterfuchung diefer großen Fohrenwaldungen, welche 
yeils kaiſerliches, theils Eigenthum der ‚Stadt Wiener 
deuſtadt find, belehrt zur Genäge, was man im höherem 
itee von der Echwarzföhre zu erwarten habe. Es iſt 
ıch ber Umtrieb bei der jeht im Gange begriffenen Wirthe 
yaftseinrichtung nicht höher als‘ auf 80 Jahre beſtimmt 
prden, während biäßer die Bäume über 150, ja ſelbſt über . 
30 Sahre alt geworden find. Sch unterfuchte das Miter 
ıD ben Zuwachs einiger älteren: Baͤume näher, und fand 
rchſchnittlich bei 175 Jahren einen Darchmeſſer vor 
w. Fuß und eine Höhe von nur 66 Fuß, alſo eine 
Härte unb Binge, wie fie bei uns bie Fichten, Tannen 
d die gewöhnlichen Forchen ſchon Im 68. 96:90: Jahre 
erreichen versibgen. Schon vom 60. Jahrs ai hört 
Langenwuche Taf ganz anf unb ber Zuwachs im 
Dicke wird fehr gering. Dir Iimftige: Haubarkeits. 
rag jweger gefchloffener Waldungen, deren wegetmäßige 
handluug voanegeſeht wird, iR: bei der ſetzigen Aaration 
9 Ä 
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web Wietfföpaftseineichtung auf ı bite. 304 zu 58 diem. 
Kiefern &.2%/,° laug, .alfo auf 1 w. Morgen zur zu 
38 w. Klaſter berechnet, wübrend bekanntlich 1 SKiafter 
Durchſchuittsertrag, alfo in SO ‚Jahren. SD’ Klafter per 
Morgen, bei unferen heimiſchen Nabelholzwalbungen zu 
ken gewöhnfidden ‚Exrfcheinungen:.gehört. Bei der Reiguus 
ber. Erlwarzföhre zur Lichtitellung und bei ihrer geringen 
Benadlung in "höherem Alter verbeflert fie auch Den Bode 
nicht nachhaltig, und nur In jüngerem Alter bei mehr ge 
ſchloſeren Grande Hi dieß zu hoffen, wenn Die Sires 
nugung. Die. Verbefferung nicht wieber aufheht. Was bie 
Berfüngung in den Shwarzführenbeitänden. betsifft, fo wurbe 
ſolche ſeither mittelſt ber Dunfel«, Lichte und Abtricbefcläge 
verfucht, aber mit nod geringerem Erfolg ale bei umd 
die aflmälige Verjungung der gewöhnlichen Forche, daher 
‚man jest ſchmale Schlagſtreifen zieht und die Belımung 
dem angrenzenden Beftande überfäßt. Nicht jeiten ſindet 
fih im lichten Beltäuden ‚bereits auch einiger Borwudk. 
Rachbefferungen geichehen theild durch Pflanzung, theil 
durch Saar; Pflanzfchulen find aber noch keine angelegt. 
. Ördbere öda Flächen und unvollkommen befamte älten 
. Schläge werden unter ben Pflug genommen und fofort in 
 Shwarzlöhrenfamen unter irgend einer Hack. oder Hälfer 
feucht, 3 B. unter Deibeforn, Das wegen Der Kafansı 
und. Hühner gerue gebaut wirb, ausgeſäet; die meiſte 
derartigen Saaten laflen aber Manches zu wänfchen Abrı 
indem, fie fche nerradt find. 

Die Bauern, anf deren ſchlechten Aetlarn immer mc 
neue Aulagen entſtehen, ſaen auf ben Schnee bald mi 
Sapten, bald wit ausgellengtem Samen, nicht ſelten wa 
den aber auch mit Zapfen. behangene Zweige aAusgeſe 
Das Ausklengen des Samens geſchieht bei ben Bam 
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af dem Dfen, theihveife auch: durch Eonsenwärme.. Far 
eſes Jahr iſt vieler Samen zu hoffen. 

.Den Kulturen und dem jungen natürlichen Vachwuch⸗ 
nd nach früheren Mütheilungen und nach ben. Verhaub 
angen: zu Grab ſowohl der Schnee af das Wildbraͤt ſehe 
ofaͤhrlich. | 

Die Ehmargföhrenbefiinbe Cr. Kalte. ‚Hoheit des 
Sraherzogs Nainer. bei. Geresdorf, zu beren- Veſuch bie 
orftliche Geltion zu Gratz eingeladen worden war, liegen 
iemlich zerſtreut. Es finden ſich im ihn eirzelne fchüne 
Stämme, aber — "hei gleidgem Wilter — Boch nie: on der 
Dräsfe nad Hohe, wie..bei wüs-die gewbhaliche Bande 
md: die Arigen Aabelgifgen Die Ichöniten) augen und 
swachfenen. ‚EBalbıngen vorn Gdwarzföhsen traf. Ih in 
n Wefipungen tes Itiferl. Eöntgl: Deurn Sunboberjäger 
reiſters Graſfen d. Hodh n6, hei Neurlirchen, "aber immer 
in nicht in dem Mirade, um mit unſern hielinviſchen Na⸗ 
eihoizarten Tine Bergleichung aushalten zum Wrwmencı: . ' 
Die gewbimliche- Forche, weiche einzeln geilen bem 
Dihwarzföhren vorkommt, Bleibt ſelbſt anf: Dem: Seinfe 
zegen vieſe wicht viel zuruck. Tnu? 

Das Harzen in ben Ghwnrzföhrenbefländen wirh 
wef eine gadz andere Weiſe betrieben, als bei aus, an ben 
Jichten gebraͤnchlich if, obgleich auch hier die Behaudiung 
mf; dem Schwarzwald von der im Ekwanger Meibr:nöfig 
bweicht. Dort werden: nämlich nach unb nach viele 
chmale Lachen gezogen, meiche ſtets dupch Steine: Rinden⸗ 
lreifen unterhrochen bleiben, während anf dem Glwanger, 
imburger nud Welzheimer Wale auf zwei Griten bes 
Zaumes nur eine Lache gemacht wirb, welche Ah aber durch 
we: jäheliche. frifche Anziehen anf beiden Seiten Elmaͤlig 
& vergzeBßert/ Daß wuh Angerenn Jahrene zwißhenheiben 


& / 


Badyen :war udch zwei ganz ſchmale Rinbenfträifen ſtehen 
und wodurch der Holzzuwache und die Brauchbarkeit des 
untern Stammtheils vollig in den Himergrund trete. 
‚ Bet dar: Schwarzföhre wird nur eine Lache gebildet und 
zwar ba die meiſten Stümme, obgleich ziemlich walzen 
fprmig gewachſen, ſchief und unregelmäßig ſich erheben — au 
derjetagen Seite/ welche mit der Bodenflaͤche einen ftampfa 
Winkel bildet, Damit das Harz am Stamme heruuterlauf 
und nicht 'auf-bie Erde troöpfelt. Wei geraten Stmmen 
wird aber bie Genuenfeite zum! Anharzen geinthit 
ODa der Atamm anf der augeharzten — gegen bau 
Boden andtanferben — Eeite In der Regel ewen fiarfen 
Wurzel hat, fo wird dad · Einhauen eimer Werticfung 
nie era U; Fuß oberhalb bet Erde zum uf 
fangen deo Harzes angebracht wird, ſchr erleichert. Bu 
rn haut man ‚eine ziemlich tbeſe Kerbe ned zwar am 
waren Theil ebd, am oben ausgeſthweift, und holt baum 
den untere Qheit fe eicf wie möglich halbſchaſſe ifarmig wmi. 
"3 :Sainke ist Diefe Met entſtandene Vertiefung wird nun 
das Haͤrz vaduerh geleitet, daß wan auf Der angeherzten 
entrindeten Fläche des Baumes, welche zufammenhängt uud 
mie mehr! uld die Sräffte des ganzen Rindenumfangs betragen 
mid wie Aber I6FJuß hingauf reichen ſoll, in Entfernungen 
wo a zu 20, von beiden Seiten ſchief gegen bie Mitte 
guſammuenlaufend, Einfchnitte macht nud im dieſe lãngliche 
Ichindelartig geformte Holzfpäne einſetzt. Aus den. Schüffeln 
isdn das Harz Fo oft ausgefchöpft, als fie fich gefällt 
haben, rear af“ Häufiger, als in Tpätern Jahres⸗ 
zelten.ſo duß die Wiederkehr bes Anofchepſens zwiſqa 
and A. Wochen wechſelt. z 
"Da, wo bas Harzen planmäßig bettieben wird 
Bahn. das; Mnreißen erſt 8 ober hochſtens 26 Yahre 


sior. dem tkeb; Des; Beſtandes bis ygban mim an bad 
weniger sb en. Etammenie weil: biei Schlmanen Meremgakupe 
zu · Van⸗ und Werkholz beiltanns finb: uub:äuähaib zuit dem 
DSarzen ganz vorſchout werbänz ein” ſchlagender "Woweis 
gegen:nie.von einigen Beitrw. ufgbitsiie -Bchauptntig;: Daß 
die: Brauchb arkeit des Holzes ver Urhuihsküßee abs Bau⸗ 
wann Weskhalz:durc Bas Harzen ur erhöht werds... Nach⸗ 
Th die Berti: imaten / In: wer egzuen Gagehauen m, 
len nit: vom Markißen mı.ter Art begonua, :daß':.das 
ausfließende Harz gleich von Anfang in die Murkiefung gefeisgt 
wolrdy:.im Yebelsen Yafencpatıburıküinfeng der Sanzfäkche aber 
hen den -Gutkenitintiend, das Baunessitteidht aue · es: tue 


ww: deſhalb wor nuicıam die ·ſthiadetarugen Gelziiänd:e 


Harfe genbmmen.. Da Naccißen⸗ bir Magichen: eſchlcht 
slaktail; icht voßck bei! dor Jiechte, :in lndeſtu wertikgl: Yan 
Serien: Seveiſen, welchẽ ſichuber fartgeſeaer· Nahuug nen« 
archven wir hf‘ „Boca Ochracald "air vch beit 
Meiren: ſich vergroſern "dei; dei Sliwanigen)ſondern die 
Harz flache vucht miiheede halben · Ainuuc fauug Non ten 
nad) oben’ in hen Weiſo Hompärne,: daß fie ſaich: jaoriich ne 
ill nt cn 1340-10 ergebe. iund Daß. Fe lie bei 
—— ine: Hðhe: u AS 18 u 
zurecht ee tin —* J 

* —— vder reißen), — die 
imalige; Vorgroherang pet Sergfliche donch Siewegnehme 
der oben auſchenden Rinbo in gauz ichmaleri, yorizontdi 
yufkhiteri trriſen geſchieht: durch ein, winer. Mulden⸗ oder 
Nam infcharre ahnliches, mım „viel. Aeinerron undegut "ges 
ſchliffenes, jſernes Jitruuteut das: man Dexrſel nennt; 
des Altiziefeen sek Heißt man Pigen. Gs. wiederholt. ſich 
cicht At „gleichen Deiträuaten, ſondern weochſelt mach ar 
JZoqtzrodʒcit ucd Miecetung Darchcherittlich intixh ;wähtend 
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deer Vegesstiondpgriche: von ic hie zn Au Tagen eilch an 
gezogen und zwar vie: ſchon open serinäßnt, ih dem Grabe 
‚daß bie Hachſtache: um ungefäge 175-2 Enß- zahelich 
aufwärts: ıtärkt, .: Bai: größeren: Höhe bedient man fd 
inter : Beiten.. : Das Scharcharzu d. ch dasjenige, welches 
Hd nach uuh neck. anf der Harzgaͤche ſelbſt amfegt u 
erbithtet;: wird dedı Ihres: nur. eiamal uud; zusar :in der 
Michacliavoche rahgrsionmaen: i Su: pen Bentuer wm If 
noshläeiter adı Das fikfige Mary umin:Fngiet musu af GM 
vr Öfen Benin: 1: : 1. nun, jr. Tan 
. Dis .mechten bargflämmte: —— ab. 

Bien Zweck· hoͤchſtens uk. die Huiſtaldacjanigen Yale) 
verbauit, Den mon acide Hakda mrinte,. vo das Hare 
sicht. ſpattgefunden uäste. . Was: Berkahlen: aefchieht meif 
m. liegtndeu Meilern, weiße Je Bi bie: O Kaſter Halten, 
u "meh. nad ümigdflig tum: Teen: gewann. merke 
Me : auiahnulimeile. imschen: Di Mmeuzfäkinsne. aid. Witte, 
Bhmist«. oder Maeunhoſz ‚Hesinehdet:.: Der Stlzuuiuß, 
auticher. Bupdhı das Spatzen. intiteßt ; : murde hei. Das: Ver 
Bumklang:;in: Brap ibeilänfig: zu :20; Y,: augegebeu, 
ie. Yan At ſtandashgrrlichen· und‘ Gemeinbewafbun 

eh ird uns Dawson Rem Samm nach, verpachtet ib 
gegenwärtig zu 10 bie 14 Fr. Öfterr. Wünze oder.:28.04 
15 fe. auch. auſeran Geſppor Jahr bezahlt, fü:: daß ein 
Stamm .unmerhenib: 8 Jahren. A fl; abwerfen Tan. Ya 
Ben fünbeutfchtn: Ouilvereinaſtaaten waͤre aber ein (olde 
Erios nicht zu, hoffen, dena dia Aufesft:wohlteile. Zaſcht 
son Yamerilanikhem Harz .hası feit-.chtigen Jahren ſelbl 
Die wo. tagen Beitcher betriebeue Hatzuuhhzung in man 
hen: altern Fichteuwaſdungen· fo: zustlidigebrängt, ba von 
dan Qeffnen namen: Beftände:. gan wii mehr Die Rede ij 

amd def gelſt Yin nmahreren ber. ‚feitheeigen Oarzinaibusgh 


wegen zu gewingen Prachetarib ſos die Mihung ganz: einge 
nellt werben sit. Die Hatzpaͤchter in den üfterr. Gehwnrz⸗ 
föhrenwafdungen übernehmeungewähntich zwiſchen 1900. und 
2000 genau abgezählte Stämme und verfaufen das rohe 
Harz an Zasrtlanten.’ Die iishente an Terpentär Toll 
ſehr bebsutend ſeyn and sein "Iheit;Yeffelbewm: unter dem 
Namen ee vertlianbkhen: ur. den Handei Tommi: -;: 
"> af. deonBeſchangen Br: Kaiſerl. Hoheit des Gag 
bez: Karl:imimmadtiidr Mittibueg bat: man feit nie 
veren Jahren· verſucht / ‚wien Schiuesgfähre heimiſch · gu 
machen/ Did! gerubhaciche wten: MBeibfähre, het: abes den 
Vereſſanugbehaltea. Die dort/ im omaiwaid vorgeroni⸗· 
Aen GFaaten chem zwarıgut;awie. mich bi uns: rer? Hal 
iſt, owo die Eaatlinien in den Mauzichulen hHäufigiein bärfkene 
a ats appigene Mladiehern Gaben. "Mille den⸗ 
eine die ROHR ren ante ren int Danfpruing. 
711. Mi: gaei bie Sant ı den · chwaczfttrre aat bear ei 
umelrodench Boben: im Eowarmalb' gedichen WA, fo: meıtig 
Hat nie Pflauzang augeſchlagen, was ich auch in bei: Naſigun⸗ 
gen On. Kaifrel. Hoheit bes Ge zhertzogßs Rainer gu Gerede 
dorf. nad Jahbermästs,: beflätige gefunden Im: Doch ißchte 
dj. nufiudieſo wenigen Wrfßeiuiäthigen‘ hin: das. gute Min 
lingen der: Manzungen michs ailgemcin in Abrchn ziehen, 
Mauch allen dieſen Beobachtungen kann ich aber gur. FED 
schen Anzu⸗he u Dchwarzfoͤhrer bri.:une nicht rathen; 
ran. daef .fichrbateh ‚den: raſchen: Masche: jeniger Kulturen 
wide beſtechen⸗ laſſen, ed! Häxti- wich‘: ſchuelle Wuchsgar 
Sad, ımtehah anf uade ee. wirdermite dem Ace; urdfendr 
Heinsichen: Rabeihokgarrtu: nicht: ;gleishen Schritt: halten. 
se Damit kin andy bier Erfahrung anderer Forſtiame 
ganz überein; meice :helbik:. Berfuihe genkaihtr ader dt 
rubiger pheplegeingr ins: Det ‚mpbır tele »-gepmift haben. 
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mmannshoch und. da er falt rein Aus Silberpappeln beilcht, 


fo iſt der Aublick aus einiger Entfernung bci Der leiſeſte⸗ 
Buftbewegung:änßerit: gefüklig.. iS Gberhols. werben Pa, 
tane in: Heiſtotn nachgezogen. Das hiäherige Haubarfeitk 
‚Alter war 40. Jahre, jetzt wird aber ein 20: bis 25jährigr 
Unitrich gewählt, nad mit Müdkficht auf bie vielen Strauch 
anten. und⸗ da; ſich Die Pappek frühzeitig licht: et, wche 
wis Hinerkhesb: iſt. Dies Stöde: werben, ba Das Roder 
nicht Reit in, {6 ein de moðglich pemarht.. 

u..nı Die Altenest ABefkämbe: ſteher; feße: licht, weil (mach ber 
Erzähluug meinea Wegleiters) Herr Forſtrach Lichid 
aus Doeg nen schen 15 Jazen zur Neſſechtigung ber erz⸗ 
Aunehllinn: Whittaugen gerufen warde, ‚nad barın fo fluske 
Kelyuuagen icht Kate arich De inderndis Durchforſtuugen· 
rt Mcht: hiee cuicht· mohe Gediouen) vornehmen Kch, bef 
der Schluß völlig nutenkpgorpen::mwurbe umb jetzt ſchlechte 
Miancdatier auudi Mtulzont. hen Boden überziehen. Der 
Verluſt om Malzdtung iſt deßhalb ſehr bedeuten. 

u. dan er Mähe von Mitenbung gelegene Lowarwal 
nen: 347, .Ußers:' Jochem. auf einem zwar ſehr guten aber 
weißt fladggrundigen,. auf dichtem Gheröllfager ruhenden Be 
Menuklän ind Din--Altenem Meſtand Gewifft, aus Furzem, 
Anis gewachſenen, und meiß-gipfelbärzem Eichenoberho 
eb aachen fihlechtem Stockausſchlag von ziemlich 
werthloſemn Staucharten / > Bu DHartriegel und Haſeln gebildet. 
3::, Mhalfe- war der.ſeit ſechs uhren abgetriebene mad 
und Waldfeiairthſchaft ehe glücklich wieber - beitode 
.KTheib heilanbeni ;hei- deifen Umwandlung man im Welent 
dichen ‚anf folgen: Weile verfahren if. 

Nach dem Abtrieb des Holzes wurden die Stumpa 

und Wurzeln gegen Ucherlaffung bes hälftigen Ertrag 


gerobat, der game Matz Dun zweimaliges Pſtagen rajelt, 
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geegt und die Pflanztinien auf: Eutfernung mit: deut Pfleg 
gezogen, um auf fürgeftem Wege eine ziewlich gerabe Binig 
herzuftellen. Die nöthigen. Sehlinge warden anderwürts 
erzogen ‚„.in 2» bie Iährigem "Alter forgfältig anegehoben; 
auf 2 Höhe beſchnitten; je zu 100 aufümmengchanden; 
ſogleich eingefchlagen und wenn eine entſprechende Partie 
beifammen war, auf einem mit Strohgeſtecht bederkten 
Wagen ar Ort und ‚Stelle transportirt und. did zum Ein⸗ 
ſehen fogleich wieder eingeichlagen. Jezt werden die ns 
thigen Setzlinge im Lowarwald zwiſchen deu Pflanzreifien 
- felbft erzogen, und bas Prlanzgefchäft folgendermaßen bes 
handelt. . Das Löchermachen mit dem Spaten auf 4 Fuß 
Entferming in. den Linien geſchieht durch eime Perfon, 
eine’ zweite Perſon (Bube oder. Mädchen) fegt die Pflanze 
ein und eine dritte Perfon, die gchörige hertigeit hat, 
beſorgt das Einſetzen. 
Zwiſchen den 8’ breiten Pflanzreihen, alſo bei 4’ Ents 
fernung von benfelben, werden Eichen, Eichen, Ulmen, 
Akazien ꝛc. gefäet und von deu, anfonımenden Pflanzen 
feiner Zeit eine Anzahl zum Berfegen nusgehoben. Bis 
daher hat bie Pflanzung hauptfächtich mit Alazien, kana⸗ 
"pifchen und Schwarzpappeln, feltener mit Eichen, Ulmen; 
. Eichen‘, : Schwarz» und Weißföhren flatt gefunden. ' Die 
Pflanzung der Pappeln gefchieht durch Stetklinge, welche 
in bie. Plugfurchen eingelegt, bedeckt und angedruͤckt werben» 
Zwifchen der 4° breiten Entfernung der Saat und Bflanzs 
reifen von einander werden Zwei Jahre fang Mais, Ram 
toffeln, Bohnen u. f w. gebamt, allein. ſchon tm: zweiten 
Yahre find, namentlich Die Pflauzreihen jo: ſtark, daß der 
lanbwirthichaftlihe Ban felten noch eine volle'Ernbte Mahrt. 
Anfänglich waren bie Leute nur hei unentgeſdlicher Ueber⸗ 
laſſung ber Fläche zum Anbau von Hadfrüchter zu bewegen, 
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je aber liſen fie gerne: td Saar ßen 
Vnchtgeldes ia griherem ober geringerem Umfang Sans 
arbeiten. Cutferntere Plaͤtze werben ben Ginwchwer an 
ferner wmfonft Aberlaffen. Die Acbeiter, durch Den Waldu 
beseiter im Aufang gehörig umterrichtes und jedt eingeibt; 
behandela bei der landwirthſchaſtiichen Bearbeitung um 
Erabte die Holzpflanzen mit alten Schonung. 

Der Wuchs auf dem rajolten and 2 Zahre hindurch 
landwirthachaftlich bearbeiteten Boden Hit bei allen Hoby 

arten ein außergewnöhnlicher ‚umb ich kann mit Reche ſages, 
daß vom dritten Jahre an ſmmtliche Kulturen als ge 
ſchloſſen und fertig zu betrachten find. SKauadifche Pap⸗ 

peln, im Frühjahr 1845 als Stecklinge gelegt, ſind durch⸗ 
ſchnittüch 9° hoch, wovon 7 auf den heurigen Trieb fo 
men. Die heurigen Ariebe- von den im Fruhſahr 1845 
als dreijährig verfesten Mfazien find nicht teten 1%, 
durchſchnittlich aber 9 lang. Den eingejieten edieren 
Holzarten follte da und dort durch Einſtutzen ber Paypeln 
und Akazien Luft gemacht werden. 

Der ganze. Lowarwald iſt jet in regelmäßige Abs 
theilangen gebracht und dieſe ſind darch Alleen begrenzt, 
welde mit werfehiebenen Büumen befebt find. Ans wenig: 
fen unter diefen Bäumen bat mir der efchenblättrige Ahern, 
Aeor negunde, gefallen und aberall, wo id ihm in Um 
garn mad Niederöſterreich erwachſen geſehen habe, hat er 
Die Größe eines gewahnlichen Birnbaums wicht über 
ſchritten, und iR noch hinter demſelben rackſichtlich der 
Echaſt und Kronenfonm zurückgeblieben. 

.. Ba Adel in der Nahbärfchaft ahmt bereite das uf 
den Doerzeglichen eſidungen gegebene Beifpiel cher 
beſſern Walpfuktur ·nach 

Don: ben. eigentlichen Praͤdien beſuchte Ih zumähk 
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bie.iel Biuimiherraig. geſegeae Marlenda, als das Attefke: 
Mit fine; Aulcge warde ſchon vor:-20. Jahren begonnesn 
Es, wirn vonder Leitha darchſtroͤmt, iſt: 12200 Zoch groß 
ur zum. Detafder Witfenwaͤſſerung mis Kanalen mer 
ſehen⸗ Mau ib im Augenblick Daitit beſchaſtige, der Rücken 
bau sinzuffhren, Jein geoßen Theil der feltherigen: trockenen 
Wicfen;. foll‘. dagegen unter den. Pflug: genommen. wetden. 
Was: die: Holzguchtbetrifft, fo: find. neben den Umfaſſungs⸗ 
wänden wielo .Alieen gezogen uund auf ben MWiefenfläcen 
verfchiedene Holzgruppen vertheilt, fo daß das Ganze bie 
Form eined Parka annimmt, anf doſſen forſtwirthſchaftliche 
Bedeutung die. Benennung Baumfelbringbetdeb, Baum 
feld: und Hatdfeitnöirthkhaft. zugleich paſſen. Wir ber 
balten «aber die ſetztere Bezelchnung im Aligemeinen bei. 
Die Hohzarten beitehen in .Gitbes«- und kanadiſchen 
Pappeln, Eichen, Erlen, Ydoru, Patemen and .vielen Zier⸗ 
pflanzen, ſelbſt Trauerweiden, alle in aͤuherſt üppigerhn Wuchs, 
fo daß viele Wände, Genppen :und ‚Mleen ſchon einmal 
abgetrieherr worden " find. Abgeſehen von Dem Tribut, 
weichen man hier einer gaͤrtnerniäßigen Antage gezufit 
bat und woruber. mir Bein Urchtil⸗zufiehzt, ‚kann :ich Das 
Naterushmen als genügen betrachten. Die Wiefeutwerden 
Dreimal geil Der: Viehſchiag entfpeinht ber ESchwyzerrafſe/ 
: Bm der. Marjenan⸗ ausmweiche wie eine :Bauminfel 
und der weiten. kahlen Ebene auftaucht, ſuͤhnte mich deu Way 
mch: Qaida/ bei Miliddorf, zu Ehren Dis f. f. Adurirals, 
ved Vraherzoge Sricbrich, fe. geheißen. Hier Werben für 
ıeme Koloniſten 60 :Fledwe: Häuſer geht, welche zum 
Eheil. hen: fertig: uud berölleut findı : Die. Aufedler 
sheften für .ihyen Bedarf. kleine: Grandſtocke und werden 
mf Bed: eutfiehpndin. Prädium aſßs Arbelter verwender. 
Der: Dinbenh auch den undeheuren Waidfläche ſchreitet 
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wtwärte,. fo wie bis Auralauogſeichnugen vutichen bench 
harten Gemeinden beveinigt werden.ODinWaldanle 
bar. mit eintr 30 Klafter, d. H. 180breiten Maine: 
feffang anf. der Weſt⸗ und: GSadſeite in : Wokfiahe 1845 
begbamen. und. wich jaͤhrlich fuetgefeht. Ich Malik es fir 
eine ‚mejeusliche. Verbefferuing, Doß: bie dnfeen Einfafune 
jegs Breiter als früher: ängelegt ‚werben , thelldi.megen dd 
Schuhes Für den landwirehſchaftlchen Varich, theils ugs 
Ber Dringend gebotenen Vermehrung bes Holgecht iAbe 
haupt. ' en ' 

: Bar Pflanzung: werben ‚breilähtige Abazlenſehlinge 96 
wählt mit Ausichluß anderer Holzarten’ und zwiſchen bat 
Pflanzteihen werben 2 Jahre lang. Kartoffeln, Mais mm 
Gurbken gebeut,. worauf dee Wald vollkommen :gefhleikn ik 
Der Erfolg überteifft die fühnfte Erwartung; cin zwe⸗ 
jährige Pflanzung if bereits 8: bis 26 (od. Beilk 
Tiefe des Bodens zeigt ſich Schotter (Berölle). 

An Saida grenzt. der Wittnicmushof, welcher zu de 
älteren. Praͤdien gehört, daher Die Baummwäinde, welae 
48 Feid⸗ Wieſen⸗ und Waidabtheilungen rinſchliehen, Ham 
gezogen find und nur drei Pflatzz enrcihen in je dulmdernum 
enthalten. Sie find.deßwegen. durch Starme bereite getan 
worden und gewaͤhren sicht. den rufne derlichen Schuß· Di 
jenigen Alazien, welche wrmittelban auf: Sqotter yeihan! 
worden find, laſſen frühzeitig ine: Wuchs imäch. und verte 
veßwegen: bald: abgetrieben. Yo. die ſchon geſchehen Ih 
find ‚nie. Musferläge , fo. weit fle nicht Son den Edi 
gelitten haben, ungewöhnlich buch und-ftarf: : - 

- Beeifchen dem Mitimaunohrdf und Halbchurn legt e 
Weld mit ganz ſchiechten altem Eichentockausſchic 
Des. ſchlochte Wachs ſtheint in der Flachgeitndigleit w 
bei at. Tiefe auf. Schotter supenben Bodons rgeachen⸗ 
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ſeyn. Auch Hier ſind der Fable Abtrieb bes Waldes, ber 
Umbruch des Bodens und die Waldfeldwirthſchaft projefti. 
In Halbthurn trifft man, gleichfalls ale Walbfelb, 
ausgezeichnete Eſchen, Akazien und Maulbecranlagen, bie 
gar Nichts zu wunſchen übrig laſſen. Die heurigen Triebe 
von Akazien find durchſchnittlich hoch, es find aber 
Triebe von 34° Länge Feine Seltenheit. Wie ſehr dem 
Maulbeer das mildere Klima zufagt, geht hier aus dem 
audgejeichneten Zuſtand ber Pflanzung am beiten hervor. 
Bon Halbthurn ans befuchte ich noch den Heidenhof, 
weicher gleichfalls neu angelegt, mit Baumwaͤnden um⸗ 
- geben und von Baumitreifen und Alleen durchſchnitten 
wird. Er ist anf 1000 Joch berechner und mit Einfchluß 
der Wirthichaftsgebäude zu 2. fl. C. M. per Joch auf 
lange Zeit hinaus verpachtet, während die übrigen Präbien 
in Selbſtverwaltung fliehen. Die Behandlung usb der 
Erfolg des Waldfelbes find diefelben, wie ‚anf. den, ‚Abyie 
gen Prädien; nur da, wo. verfuchgweife ein vollſtaͤndiger 
Umbruch des Bodens nicht ſtattgeinnden hat,, bleibt her 
Hphewuchs der Akazie auffallend zuräc, namentlich gegen- 
Aber von den auf Grabenaufivürfe gefebten Pflanzen. _. 
Wegen ber mit meiner Reife verbundenen weiteren 
Zwecke mar es wir für diekmal nicht möglich, alle Wald: 
aulagen auf der Herefchaft Altenburg und noch weniger 
die zu Selowis in Mäpgen, zu beren Beſuch eich, Herr 
Mister v. Klayle einzuladen. die Güte hatte, zu fehen; 
allein ich ‚hatte durchaus Heine Urfache. in die Berficherung 
bed erzherzoglichen Forſtyexſonals Zweifel zu jehen, wo⸗ 
nach bie übrigen Beifpiele der Waldfeldwirthichaft nicht 
minder fchlagend find für die großen Vorzüge bes. Boden⸗ 
ambruhe. und. ber mehrjährigen Berbinhung des Feldbaues 
min dam Waldhau. Es. ſtimmt damit auch der, mir ſchon 
12te6 Heft. 10 


Früher zugekommene Ariindiiche Reiſeberiche ded:-R mäck 
Forſtaſſtſteuten Jäge v von Zwiefalten/ melcher effrie jun 
Forſtmann vor Antigen Jahren dem Beſuch ‚ber Henihalt 
Altenburg miehrere Tage gewidmet hat, ganz Aberein: wR 
wie follte auch Der Erfolg zweifelhaft ſeyn, nachden Aber da 
Werth ber Bodenlockerung für ‚Dre meiſten Klafſen der Sur 
urgewaͤchſe kein Zweifel mehr befkeht, in vorllegendem Falk 
aber nvch Beden und: Klima dem Holzzuwachs ſehr günfk 
find, und, was ich rähınlid hervorzuheben mich gedrunge 
fühle, -wo Bie-Oberadminiftration -für dem richtigen Vollzug 
der nach vielſeitiger Prufung für zweckmäßig erkaunten de 
orvnungen ſich lebhaſt intereſſirt, die Musführung dur Det 
aillagen ſelbſt aber in die Hände von Männern gelegt I 
welche, wie Waldbereiter Riehmer und Nevierforſtr Sere 
Ihre Schule In Beloreib gemacht und Die ihr mie Bf 
ngabe! darin gefnnden haben, für die einzeln Haitirge 
fMäfte: tüthtige und zuverfäßige Arbeiter peramubiben. 
Recht gerne ſchenkte ki auch der weiteren Yerfidierung vol 
Haben, daß bie Kakturarbeiten von. den Foͤrſteen 
aderwacht werden, Ab daß der Walbbeteiter zu DEM 
Kultur ohne Uriterbrechung die Runde ' in feinem Bei 
macht. 
Sch 1841 find auf der Herrſchaft Altenbuc J 
Bald neu angelegt worden: mit Kiefetn 68, Eichen 
Eſchen 96, Ufnien 2, Akazien 931,' Pappein und Mn 
nit: anderen Holzarten 856, zuſammen Y42 Joche w 
ſar Das Fruhjuhr 1847 iud bereits wieder 150 Zeh 
zup Aulagt vergefehem. Die: Rrufturgeit-begiknt ſan P 
Ende ˖ Maͤrz, weil man nar im Januar und Be 
ſtrengen⸗ Wider hat. 1 9-- tn 
“6 Ba. bie Lirealanggleichnngen und die Waldenlen 


immer mehr -ubrnärts - fihretten: und deßhalb ua MM 
bi . 
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‚abgerwabeteh Ahanged bilden, fa beſteht Ahr: die Forſte her 
Herrfchaft Mitenburg much, u feine. feite Dieioſchaſt⸗ 
einrichtung. J Bor 

Srüher ſoll ein Theil ber Gegeen MR. Cihenwaltum 
gen. dedeckt geweſen ſeyn ‚umb: ſo ſehrn auch Die Anzucht 
son Banuholz am Iutereffe. der Verwaltung ‚ftegt, ſo bchte 
Doch. Bei der Anlage von. Gichenkultuwen cine Unterfacdhung 
über :die. Xiefgrönbigfeit ded Wodeng..der.. Vorſicht fer 
‚angemefien . ſeyn. Außer ber Eiche wäre je nach dew 
Standort auch der Anzucht Ser Fichte, .. Kerle. ‚mma Virke 
‚bie gebührende Aufmerkſamkeit zu ſcheuken, da Pappelm 
wud Mlazien. naht für alte Bebürfuiffe genügen. So dr 
Die Gegend won Misenburg derzeit an ſcnen md flanfen 
Eichen. iſt, go veich iſt eine andere ungariſche ‚Here 
fihaft Gr. Kaiferlichen Hoheit, nämlich: Beige amterhalb' 
Peſth, damit begabt, denn nad mehrfuͤttiger Verſichenung 
twügt dort die heurige Maſt Durch Eintrieb der Schweine 
der erzgherzoglichen Kaſſe nicht weniger afs:3IKOn® C m 

Zunäãchſt bleibt aber ıfär.bie Herrſchaft Altenburg die 
Abkazie biejaiige Holzatt, buch welche mehrere Lande uud 
forftwirthfchaftliche Zweche am ::fdmeikten und ſicherſtes 
pseeicht werden, nud deren Werth :audg.:dnsericbönt. Land: 
off durch ihre Verbreitund tin’ den, Dörfern: genägend 
sta: ik. Die Barımmwände als Eins: gegen Gtäsuse 
und Auderschuung werden. durch fie: aut / fruheften herge⸗ 
keit , als Schutzmiltel für die Auzuche auderet Holzarten 
S ſie wicht minder zu ſchätzen and als Brenumaterial nück 
chetlich der. Schneiligkeit, Maße amd Wäre der Produktivn 
Chr. Ib auf goeignetem Staadorn wid‘ en, Kurier 

er erite Rang. 

Als Brennholz wird Die Atazie in ungarn immer 

‚ehr beliebt und zu 7 fl. C. M. per öſterr. Klafter 
10* 
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bezahlt; Doch: koctet ber Stammezu Weipfülten 'geipaite 
das Dreifache. Die Benusung der Durchfevſtungsſtuuge⸗ 
zu Bohnenſtecken, Rebenpfählen und Hopfenftangen finde 
immer. mehr Uulane. 1°... 0. 

ME. Mieimum des Ertrags rachmet Ser — 
nur 80 Alafter por Joch in 20 Jahren, alſo 1 öſterr. after 
jährlichen Durchſchniceszuwachs oder fir A wirett. Morgan 
0,55 wärtt. Klafter. Bel den eniimaligen Anlagen fan 
an aber nach meiner Anſicht micht genug . emepfchle, 
Den Umtrieb, nicht ‚über 10 Jahre zu ſehen, weil fih 
nad dem criimmligen Abhieb der Wald nicht nur wid 
dichter beitedt, ſondern auch ſchueller waͤchst. Die De 
ſchaͤdigung der Alazie durch Hafen faͤllt um fo weniger 
in Die Augen, je mehr ſich die Anlagen erweitern. 
Zum Schuͤnſſe gebe: ich noch zwei, von meinem wohl 
evfahenen Begleiten oft wiederholten Generalregeln: V air 
unmittelbar aus: Samen. gezogenen Mfazienwälder eigen 
nicht dag Wrakige Wachsthum, wie die burch Pflanzung 
eutitandeneis; 2) Die junge Akazie will nicht nur foders, 
fondem auch weinen Baden und daher ift ihr bie We 
kimiehiat gang befünbere zutraͤglich. 

Möchten. dieſe wenigen Mittheilungen Beranfafie 
Yena ‚daß - diejenigen deutſchen Forſtleute, welche in 
fshäften ober, zur Erholung Wien befuchen, der Beach 
gung der Herrichaft Ungariſch⸗ Altenburg einige 4 
winmeny ber Ausflug, dur die. Dampffchiffahrt wi 
Breßbnrg umd durch⸗ die nen ‚eröffnete, Eiſeubahn zwiſche 
Brad: ati bee Leicha uud Wien ſehr erfeichtert, wird I 
nicht minder. helohnen, als die vielſeitigen unterhalo⸗ 
welche die —5— Kaiſerſade darbietet. 
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«Neben Ya Finentntiuen Am Preuburger Babe bei 
„Baflent).... . 

Der: Meubhrger Wald: ‚mit: der. Stadt Yakfa im Vor⸗ 
dergrunde. Aegt in dem Drew, wriches dee Sp bei 
feinem. Zuſammenfluß mit der Donau Bilde. Schon bei: 
der Berfammlung zu Münden im Hrrbit 1844 ervegten 
die Erzählungen des Forſtmeiſters MWinneberger vor 
Paffau Aber jene Eilchenkuliuren allgeineines Jutereſſe, 
und nachdem Gere Foritra Waldmann, welcher bie 
Reife von Münden nach Grad über ven Neuburger Wald 
und Paffau genommen, die Eidenanlagen beſucht und wir 
ihre Sehenswärbigfeit uollfommen beitätigt hatte,. fo benußse, 
ich meine Reife au der Donau aufwärts, am in Begleis 
tung dee Herrn Winreberger die Kulturen zu fehen 
und das DBerfahren bei ihrer Anlage Fennen zu lernen. 
Ich Darf: den Tag, ten ic für diefen Zwed verwendet, 
unter die muͤtzlichſten und intereffanteiten auf meiner gan - 
zen Reife zählen, denn. mir itt nicht befannt, irgendwo 
durch Pflanzung entitandene Cithenanlagen in folder 
Schönheit und Ausdehnung gefehen zu haben, wie hier. 
Wad aber dem ganzen Kultarunfernchmen ein befpnderes 
Intereffe verleiht, iſt die fchon feit 8 Jahren mit großem 
Grfolg bewirfte Nachzucht der Eiche in den Saatſchulen 
mit Hülfe der Raſenaſche. Es war alfo Hier das 
Wefentlichite von Biermang Kulturverfahren ohne Außere 
Beranlaffung fange Zeit vorher im Gange, ehe fih das» 
felbe von der Darmſtaͤdter Verſammlung an (Pfingiten 
1845) eine allgemeine Geltung verfchafft hat. 


»2) Bergleihe auch die Mittheilungen des Forſtraths Wald 
mann bei der Verſanmiung ſuddeutſcher Forſtwirthe in 
Freiburg. 


Auch Die große Gntfevnmg der Yilamzuihen, bi 
auf 10%, bat Herr Winneberger von Anfang feiner hie 
figen Wirffamfit un eingehalten, er weicht «ber neuere 
Zeit infoferne von demſelben ah, als er zwiſchen Die wmit 
Eichen zu beſttzenben 10° breiten Linien andere Holzarten, 
wie Buchen in Buſcheln, Eſchen, Ahorne, Ulmen u. f. a 
einpflanzt. Je weniger Or. Winneberger auf Die Pfahk 
wurzel Gewicht legt, indem ſolche fchon bei dem Aushebe⸗ 
der dreijährigen Seblinge in den Saatſchulen abgeftoßer 
wird, deſto mehr fncht er, wenigſtens auf zwei einander en» 
gegengefehten Seiten, die Sorizontulwurzeln zu erhalten 
und in lockern Boden zu bringen, für welchen letztern 
Zweck feine Pflanzlinien einen ziemlich tiefen und breiten 
und ganz zufammenhängenden Oraben bilden. 

Als eigenrhämlich und der Beachtung werih at ſerner 
hervorzuheben, daß vor und nad der Pflanzung feine 
Seitenzweige und noch weniger die Gipfel abarliyrrteen 
werden, während anderwärts mit. dem Uusijchneidein ver 
Ale an jungen Eichen Io viele Zeit und Geld wer 
loren gehen. 

Die Pflanzungen werden theils ‘auf gamz kahle⸗ 
Stetten mir dreijährigen Exemplaren, theils mit Heilen 
auf Fichten Plägen in jungen Buchenwalbnugen audg 
Die Setzlinge erjieht man in Saatfämpen, für weichen 3 
der Boben 1’ tief bearbeitet und mit Raſenaſche gemens 
wird. Die Saat gefchieht in der Regel im Herbii. Wei 
zu Heiftern erzogen werben foll, wirb nach 2 big 3 Jahr⸗ 
von der Saatfehule in die Pflanzfchule gebracht und ſche⸗ 
bei diefer Gelegenheit die Pfahlwurzeln abgefchnitten um 
bie etwa aftzulangen Seitenwurzeln eingeftugt‘, an ben 
Zweigen und Gipfeln aber: burdyaus nichts weggenommen. 
Die Eichelſaat im greien findet nur auf gamz wunde⸗ 
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Stellen Aatt; unb zwar in Gtreifen von 1.14'.Breite unb- 
anf 10° Entfernung. Die Streifen werben fodanı dDpei 
Sabre lang behadt. Iſt es möglich, fo-wirh bie Boden: 
‚vorbereiung mit Tandwirthfchaftfichen Zwecken in: Berbin⸗ 
dung gefezt. ' 

Die Gebirgsart dee Neuburger Waldes iñ Branit, 
und Gneiß, auf Dem aber viel Schutter ab Kies und 
dann sin meilt tiefgründiger fruchtbarer Lehm liegt. 

Wie cin Jeder Forſimann, dem ein größerer Kreis 
zur praktiſchen Thaͤtigkeit gezogen üt, ben Kem feiner Un⸗ 
sernchmungen darin finden muß, Das untergaordurte Per⸗ 
fouat mit dem Wefen der für zwertmäßig eplauuten Kul⸗ 
turmethode vertraut zu machen und bie Borarbeiter praftifch 
einzuäben, jo hat auch pr. Wiuneberger erſt feine Un⸗ 
tergebenen Michtig eingeſchult und ſich nach und nach eine 

entſprechende Zahl gewandter Arbeiter herangebildet, mo« 
Durch das Kulturgeſchäft chenfo » erleichtert und gefüntent 

wird, als in das Gelingen ber Saaten uud. Pflanzungelt 

alles Dertrauen zu feben it. Herr Winneberger legt 
auf diefe genaue linterweifung feines Perſonals einen ſolchen 

Werth, Daß er eine befendere Juſtruktion zus. Vornahmeo 

der Forfifulturen im Forſtanmt Paſſau gefchrieben hat, 
weide in lithographirten Eremplaren dem geſammten Were 
fonal bie zum Vorarbeiter herab eingehaͤndigt worden ft. 
Somohl die älteren alsudie jüngeren. Eichenpflanzuns 

gen gewähren die hüchite Meſrichigung und Die älteſten 
jeht S Jahre alten. und mit dreijaͤhrigen Setzlingen auf 
10 Weite und beziehungeweife 4° Entſernung vorgenom⸗ 

menen Pflanzungen haben fich bereits geichloffen und find 
im Eräftigften Wuchſe. 
Neuerer Zeit wendet Hr. Winneberger die Rafem 
afche auch bei den. Pflantzungen felbit an, und die Wirfung 


193° — 


iſt hier, wie bei ben in ben Saat⸗ und Pflanzſchulen an 
geftellten vergleichenden Verſuchen, auffallend guuſtiz 
Die Pflanzen, welche bei der gewöhnlichen Behanbluy 
im erſten und zweiten Sahre nach dem VBerfeben sur 
Heine Triebe machen, gehen bei Anwendung der Rafen 
afche alsbald jtarf in die Höhe. _ 

Die zum Xfchenbrennen beftimmten Raſenſtüͤcke wer 
den am liebften auf einem mit dichtem Grasfilz bededin 
Boden geitoryen und nach erfolgter Abtrocknung im Herb 
in Meilern verbrannt. Die Aſche wird ſodann von me 
reren Meilen auf größere Daufen zuſammengetragen zn 
den Winter Aber mit Rinde bedeckt. Die erſt im Frah 
jahr gebranmee umd unmittelbar darauf verwendete Aſche 
hat nach den Erfahrungen von Herrn Winneberger 
weniger günflig gewirft, als die im Herbſi gebrammte amd 
ven inter über aufbewahrse Aſche. Während meiner 
Uinwefeuheit im Neubupger Wald fah man überali den 
Rauch von brennenden Rafenmeilern auffteigen. 

Aus den Verhandlungen der: Korkfeftion in Grab 
habe ich, bei dieſer Gelegenheit hier einzuſchalten, daß auf 
dem wit Rafenafche gebüngten lockern Boden die junge 
Vflanzen in Folge der heurigen Spätfeöile und ber, nad 
gefolgten großen Trockenheit und. Hiße mehr gelitten haben 
- foflen, als auf feitem Boden ohne Raſenaſche, und es 
den befhalb nicht nur Das Unwalzen und die Reinhaltung 
des Bodens, fondern auch dichte Saaten empfohlen. 

Als von beſonderem praftiſchem Intereſſe mag aus 
noch in Bezug auf Biermans Kulturverſahren überhaup 
die in Graz mitgetheilte und von Biermans dem Ver 
nehmen nach ſelbſt zugegebene Erfahrung eine Stelle finden, 
daß bei dem Umlegen ber Rafen im Herbſt zum Behꝛ 
der Raſenpflanzung im nächften grahiahr ſich aufaͤngkh 


zwifchen: den aufeindnder liegenden Raſenflächen ftatt des ® 
milden Humus, oder erzeuge, weſcher der Vegetation 
bekanntlich nicht zuträglich if. Ein Grasüberzug verwandle 
fi) noch am ſchuellſſen in milden Humus, am langfamften 
Heiden und Heibelbeere. | 
- Der Neuburger Wald, in bem Herr Forſtmeiſter 
Winneberger wirihſchaftet, wurde lauge Zeit hindurch 
gefehmelt ; er beiteht Hauptiächlich aus Tannen, Fichten und 
Buchen, und Hat mitunter. fehr alte und itarfe Bäume. 
Die Eiche war einft, iſt aber nicht mehr vorhanden, baher 
die großartigen jungen Anlagen. Wegen feines guten 
Bodens, feiner günfligen Lage zum Abſatz, hauptfählich 
aber, weil die Bauenwaldungen weit und breit fehr aus⸗ 
gehäuen feyen, hat man die Umtriebszeit für Tannen und 
Buchen auf 144 Jahre, für Fichten und Tannen aber auf 
133 Jahre geitelit und betrachtet fomit den Forſt ale 
Neferve von fHlarten Hölzer. 
Das zum Verkauf beflimmte Holz wird auf heer- 
ichaftlide Rechnung an die Kläffe gebracht und dort durch 
die Käufer in Zlößen und Kähnen bis Paffau und zum 
. großen Theil bis Wien transportirt. 
; Inter den verfchiedenen Pflanzungen des Hrn. Wins 
‚neberger zeichnen ſich aud) einige reine Rußbaummälbchen 
‚aue, welche wegen der Gewehrfchäfte erzogen werden, zu 
‚denen gegenwärtig das erforderliche Holz; nur ſchwer aufe 
zubringen iſt. Die Saat: und Pflanzſchulen haben, obs 
‚gleich kunſtlos, zum Theil die Geftalt englifcher Anlagen 
zund dienen aud zu Verſuchen über das Verhalten fel- 
‚jener Holzarten unter ſich. | 
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| I. 
Das Forſtkulturſyſtem des Fönigl. preußiſchen 


Oberförfters Biermans zu Höven.bei Montjoie 
im Regierungsbezirte Aachen. 


Bon 
Forſtamtsaſſiſtent Zäger in Bwiefalten, 
als Ergebniß einer örflichen Beſichtigung. 
® 


Vorwort der Redaktion, 


Bon verichiebenen Seiten, namentlich aber Dusch Den 
Hofoberforitmeifter Freiherrn v. Gaioberg zu Sigmarin⸗ 
gen auf den ſehr werthvollen Gehalt der nachfolgenden 
Abhandlung aufmerkſam gemacht, habe ich den Herrn 
Verfaſſer veranlaßt, ſolche für die Aufnahme in das vor⸗ 
liegende Heft zu beſtimmen, um über das Kulturverfahren 
von Biermans im Zuſammenhalt mit den auf S. 33 
und AD gegebenen Abhandlungen des gräfl. Rechber g'ſchen 
Revierförftiers Barbillon und des Freiherrn v. Gais—⸗ 
berg in angemeilener Ausdehnung ein möglichft voltftändiges 
Bild bieten zu Fünnen, felbft auf die Geſfahr hin, daß dadurch 
der gewöhnliche Umfang dieſer Blätter dießmal Aberfchrits 
ten werde. Der Herr Berfaffer it meinem Wunſche bes 
reitwillig entgegen gefommen und ich bin ihm hieflir im 
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Intereſſe des größeren foritlichen Publifums zum Danfe 
verpflichtet. Seinem Berlangen gemäß ſchicke ich das 
Schreiben an mich, womit die Abhandlung begleitet war, 
voraus, 


„Euer ıc. beehre ich mich, Ihrem Wunfche gemäß meine 
Ausarbeitung über das Foritkulturfnftem des E. preußiſchen Ober: 
förfters Biermang zu Höven — behufs der Anfnabme im ihre 
forftlihe Zeitſchrift — zu überfewden. 

Nachftehende Blätter waren urfprünglih nicht‘ zur Ber: 
öffenttichuumg durch den Druck beſtimmt, indem von Hera Biee 
mans felbit ein größeres und vollitändiges Wert über fein 
KAuitueihftem in naher Unsficht ſtand. Es dürfte ſich jedoch bus 
Erfcheinen des fraglichen Werkes wegen dieuftlicher Den Erfinder 
betreffenden Berhinderungen auf einige Zeit hinansgefchoben haben. 
Da nun ſchon Manches über das Biermand’ihe Kulturſyſten 
geihrieben und gefprochen wurde, was theild geradezu urrichtiq, 
theils muuoliftänbig oder fo undentlich gegeben iſt, daß aan ſich 
nicht wohl einen klaren Begriff darüber zu machen im Stande 
ift, aud) von Manchen die Unwendbarkeit des Werfahregs wegen 
ungenägender Refultate noch gänzlich beanftandet wird, Wo alane 
ich ed der Sache an und für fih und Herrn Biermans insbe: 
fonbere fchuldig zu fepn, das mir während -ines zehntägigen Uni: 
enthalted bei Seren Biermans von demfelber Mitgetheilte und 
dort von mir Geſehene veröffentlichen zu müſſen. 

Da mir leicht begreifliche Rückſichten gegen Herrn Bier: 
mans verbieten, dieß mittels einer felbftitändigen im Buchhandel 
erfcheinenden Broichäre zu thun, .fo benüße ich dankbar die Ge 
legenheit, welche Sie mir zur Veröffentlichung des Nachſtehenden 
anzubieten bie Gäte hatten. 

Sie werden zweifelsohne die zur Befchreibung Diefes Ber 
fahrens beinahe nothwendigen Abbildungen vermiffen, Da jedoch, 
wie Ew. ıc. mich verſicherten, der Druck dieſes zwölften. Hehe 
der forſtlichen Mittheilungen fchon- ſehr weit voraerücht if, um 
Sie mic) defhalb um umgebende Iufendung diefer Abhandlun 
erfuchten, fo war es mir nicht mehr möglich, die fehr genauen 
hiezu gehörigen Mbbildungen beifchließen zu- können, indem jid 
diefelben berzeit an einem Drte befinden, von ws ang ich fie 
mit dem beiten Willen nicht vor 14 Tagen bie 3 Wochen haͤtte 
requiriren können. 

Im Uebrigen iſt das Verfahren in neueſter Zeit ſo ſehr 


bekannt. geworden. daß ze kiezn weit anthehtlicher wie 
früher geworden ſeyn duͤrften ſrichtig bedauere ich Dagegen, 
Zhuen obigen⸗ Grunde zu Folge, nicht die mir vor Seren Bier 
wmans mitgetheilten Stalen Aber die Wubelanfay: und Abſta 
Verhaltniſſe der Kiefer und Fichte zuſenden ‚zu. Lönnen „,. welche 
äußerſt intereffange Aufichlüffe über die Bodendedungs: und, Ber: 
befferungsfähigfeit ‚biefer zwei Holzarten geben. Ich! habe im 
Verlaufe nnchfichender Unsarbeitung wur :fo viel hiebvoniu: Er⸗ 
wähnung gebracht, als dieß ohne die verſinnlichenden Falen 
moͤglich war. 

Gegen den Vorwurf, aus den über das Bierinanefce 
Berfahren vorhandenen Schriften von Nachkrab, Wederind 
und ber. gueäberzoglich badiſchen Kommiſſion, eine Nompilation 
zufanamengefchriebeu zu haben, dürfte mich mein. längerer Auf 
enthalt bei bern Biermans und die Vergleichung nachftehen: 
der Ausarbeitung mit befagten Schriften fchüten. Dabei bin 
ich jedoch weit entfernt, mich dem Wahne hinzugeben, etwas Voll⸗ 
ftändiges aber Tadelfreijes zu liefern, und muß deünalb zum Borans 
die Nachſicht des geneigten Leſers für mich in Anſpruch nebmen. 

Vorſtehendes bitte ich meiner Ausarbeitung voranfehen laffen 
zu wollen“: * 





Geris hat unter ‚den niehen. Beiftungen unb. Erſchei⸗ 
nungen neueſter Zeit. im Gebiete der Forſtwirthſchaft Das 
pon dem k. yreußifchen Oberförſter Biermang zu Höven 
bei Montjoie im Regierungsbezirke Rachen aufgaſtellte und 
von dem Erfinder auf der Verſammlung ſüddeutſcher Forſt⸗ 
wirthe zu Darmstadt im Jahre 1845 veröffentlichte Forfts 
kulturſpſtem große. Epoche. gemacht; «8 hat deßhalb .auch 
afleniheiken das. foritliche Intersfie. arregt und bie daher 
viel ſache Nachahmung gefunden. 

Die Grundprinzipien dieſes Syſtems find. ben. han 
zenphyſiologie fo wie der organifhen Chemie entnommen, 
deren nähere Entwidlung Die theilweiſe Aulsabe gegen⸗ 
waͤrtigen Relation ſeyn ſolle. 

M :auswärtige Forſtleute haben die Daher Herrn 
Blermars beſucht, um ſich von den. Reſultaten feines 
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Syſtems an Ort und Steltr zu aberzeugen, and‘ jedrt wirb 
jene ausgebreiteten Kulturen nicht mit getaͤuſchten, wohl aber 
mlt bei weitem. überiwoffenen Erwartungen verlaffen haben. 
Abhanblungen und Broſchuͤren ‚find, mie Auisnahme 
der ‚hierüber in den verſchiedenen forfffihen Zeit fchriften 
zerſineut zu leſenden Auſſaͤhe, folgende für ſich ſelbſennndi 
erſchlenen: oo 
» ver Bericht einer von ber Regierung‘ des rc 
herzogthums Baden nach Höven abgeſandten Kom 
wien von 3 Staatsforſtbeamten. Karlsenhe 1845. 
‚KRarfirt nicht im Buchhandel. Vergl. aber Forſt⸗ 
und Jagdzeitung,) 
* Das :38. Heft der: Faprbäcer für: Forſtkunde von 
” Freiherrn d. Wedefind. (Darmtadt 1846.) 
4) Eine Anleitung zu dieſem neuen Waidkulturverfahren 
von Forſtmeiſter v. Nacht rab. (Wiesbaden 1846.) 
Da ich zehn Tage ununterbrochen bei Herrn Bier⸗ 
mans war, alle übrigen Forſtkente jedoch, welche Yenjelben 
befuchten, nur Pürzere Zeit, ſo bin ich auch in Staud 
sefeht, manche: Mittheiluugen Aber fragliches Werfaheen 
hier zu machen,, welche in beſegten Seriften ‚nicht ir 
friden 1 Pe 
VWVon Deren Biermans dee demichſ ein. voſiſtan 
diges größeres Werk üben ‚fein Verfahren it Ausſicht 
tevräber dr Konſpektus in dom: bereits angeflührien 
32. Hefte der Jahrbücher für Boehtande von Bedefind 
nachjueeh ie 1 
Das Biermans'ſche Eyſten hat Pr zur Aufgatı 
—* der Waldboden mit ben geringſten Mitteln an 
Geld, Zeit und Kräften die größtmöglichite nachhatrige 
Produktion abzugewinnen, amd ſelbſt bei der nalurlichen 
Holzzucht die Natur in Ihrer Wirekſamkeit im der Dirt zu 
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wären, daß auch hiebei in der Folge vird mehr pro⸗ 
dazirt werden wird, ale bei der bisherigen Wehaudlungs⸗ 
weiſe der Fall wad, Dabei die Wiothſchaft meho zu ver: 
elnfachen; und Mittel am Die Hand zu geben, nachtheilige 
Raturereigniffe kruͤftiger ne biſher: abzuwenden. 
Die Mäterie in Frage glanbe ich nun unter folgen⸗ 
ven Punkten am®' smechmäßigften odhandein a Fönnen, 
ad: zwar: .. 2 
I. Mu Erwahnung der dem Verfahven zu Grunde 
legenden, aus der Pflanzenphyſiblogie und organiſchen 
Chemie entnommenen Lehrſaͤtze und Prinzipien, welche 
: Ah vie praktiſche Holzzucht anzuwenden ſind. 
- Ab, Mit Erwähnung ber bei dieſem Kultürverfahren 
ublichen Handgriffe und Manipulationen, fo wie der 
zlebei in Anwendung kommenden Keulturwerkzeuge. 
iu Mit Huffährung einer Neitie von Veiſpielen, welche 
:: ee Die durch dieſes Kulturſyſtem erzichten nenk 
- sate: Mustunft zu geben beitimmt find. 
ad 9. Die vberſten, dem Kulturfyſtem: des Seren 
Biermans zu Grund gelegten und von demſelben woͤrt⸗ 
lich angegebenen Prinzipien lanten dahin, daß - 
n) ads räftige Entwicklung der Hotzpflanzen im 
jugendlichen Alter und b. die Durchführung dieſes 
sellfomnienen oder normalen Zuſtandes durch alle 
Lebensalter hindurch bis zur Haubarfeit herzu 
ſtellen jey°). 
2) Daß vhs Herdorrufen ber Bodeuͤthätigkeit, beſonders 
1421m jugendlichen. Alter der Holzpftenzen, idurch eine 
emaige Pobenbearbeftung ‚und: wenchn role 
ei ME TER RR; . Par Pe 2 
" *) üs "peutet auf die Unmendung der Rapsöl * auf die 
* empfſanzung Bin. °* 
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.. Dediung bed Bodens «inzufeiten, - und Iieleniges 
 Mafegeln zu treffen ſeyen, meburd bie. Vohr 

‚ Eräfte: vermehrt umd erhalten werben... + 

- 83) Daß bie Menge der Blattorgane deu —— 
zen... als aſſtmilirend in geradem Verhaͤltuiß 
Maſũcenbildung ſtehen; je größer und je gefünde 
die Blattorgane, deſto thätiger find ſie für bie KR 

milation des Holzftoffe. Mit der größten, Mag 

deu Blätter Eorrefpondirt. die: größte Wurzelmenge, 
. von. geßßtmöglichfter Thacigteit in arootendolcie 
. . Bodentiefe. . 

Mas vun die Dervoerufuug“ der Vodenthaigkeit durch 
eine zweckmaͤßige Bearbeitung des Bodens anbelangt, je 
wird dieſer Gegenſtand sub Punft II. bei Beſchreibung 
der bei dem Verfahren üblichen Manipulationen sad and: 
griffe, und sul Punkt III. bei den dag Verſehren er 
Aünteruhen-Beifpielm, ale biemit unzertrennlich, abgehandelt 
werden; — die raſche Deddung des Bodens jedoch, jo wie 
die Herſtellung der größten Meynge von Blatt> anb WBur: 
zelorganen leiten von felbit 

a) auf big. ‚Reihenpflanaung and 

b) auf. hie Gründe für. Die Amwandang Der.: Raſe⸗ 
.aſchehin, 
daher dieſe Gegenſtaͤnde zunächit in Erwähnnus a bri 
Iren Dürfen. on ; a u 


9 Dom der Beißenpflanzung, „ , . 
‚n.. Wir ſehen, wir man bei.dem Garten, Wein⸗Hopfe⸗ 
und Ackerhau: bemüht ift,.. den Sewänfen.teime folde 
Stellung zu geben, daß ſie befähigt werden, den Wgentien 
der Atwoſphaͤre (unmittelbarem Licht, Thaunieberfchlägen, 
Wärmelicht und Elektrizität) bie größtmögliche, ‚Mäerfläce 
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Barzubleten, um auf bieſe Weiſe die beſten ind rächſten 
Erndten zu erlangen, auch ift die Wirfung einer ſylchen 
Stellung bei der Landwirthſchaft und Voritultur ſco⸗ | 
lungt Anerfanint. | 
Der Gfrtner, Weinbauer, Hopfenbaner und Land. 

mann bauen Gewächfe, die in einem, längitens in einigen | 
Sahren zur voffftändigen Entwicktung kommen, und haben, 
um ber Agention der Atmoſphaͤre die groͤßtmoögliche Ein⸗ 
wirkung zu verſchaffen, entweder ſchiefe Oberflächen mittels 
der Sodenbearbeitung erzielt, wodurch die Pflanzen einen 
ungleichen Stand erhalten und in’ eine verſchiedene Laft⸗ 
regiom kommen), oder fle haben Gewaͤchſe von ungleichem 
Wachsthum in der Art "su vereinigen gewüßtt, daß ſie 
z. B. Roggen und Waizen miſchen ober Gartenbohnen 
mit Kohl, @rbfenbeeie mit‘ "Hleinen Gemaſen abwechſeln 
laffen, wodurch der Erirag im Dem Verhziliniſſe ein höherer. _ 
wird, als die Blattfläche eine größere mit vergrotzerter Lhä. 

tigkeit geworden iſt. Bei der· Kultur vor Getreibeätten, 
welche nur ein Jahr zu ‚Itetr Bolitöminkenhei bedürfen 
und gleiche Höhe haben, ann ine‘ durch eine" ſchiefe dber⸗ 
täche eine ſchieſe odet verhroterte Blattfiãche erzielt wir! 
en, wie dies J. ©. In: Bergien der Fa hit; Wo" auf 
beten" Lirchin die Santbeete behufd ber ftlfligeren Ent⸗ 
icklung der Aehren in der Mitte’ erhöht werbei. Die 
erſchiedenen Methoden beim Wein⸗Und "Hopfenba gehen. 
fe barauf hindus, ven’ Prähten und‘ Saangen duf der 
einſten Flaͤche eine’ "folde Siettung -zu geben; dag die 
Optmöglichte Blatbitduns erfolgen kann, wovon die 


„ J 4 1935. s 70 Sarıı $)ır * 





Lu KB . Be Tu IT : 
Dab das Bert Enftregien hier nicht in Dihmggdbgrapti 
.ſcher, ſondetn unt Am vpiobinhirtler ug gebraucht 
wird; barfte wohl Leiner welkeren Erläuteraug bedarfen. 
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erhitrebshrnfte Finwirkung der armufphäriihen Agenten 
PAR. glaponn weiter Die größte Alfthenkilpuig ahhängig ik 
Dieienach Hilfggpittsf mn, wehue der *qybwic fe 
müßt, um bei feinen cinjährigen Getreidearten N, f “7 
Ahſimhaliche Ylgſypherflaͤche hen Ygentieg Dex Memafphir 
ay eaggpirgn,. mÄrden ayf größere Anlagewärbfe,. wei 
Sin haben. Yulter ergeiben Ghhep, wenig Finfus haben, wi 
halh der Fnrkimgnn tyachten muß feinen Oplapflanzes ca 
dargetise Steflung au geben, daß die gräßtmdsliche Alt 
aberflärhe bei denſelhen ‚mamhaltig frzigſt merbe, Sedarch 
den qtmpſphaͤriſchen Agentien Rev größtmögliche Einfluf 
xexſMafft, der grotztz Blaͤtterabiqſl, die mehriten und tieite 
| Ahenden Wyrzeln und ale Fudzweck von Allem die größtes 
Zallzmaſſen exzeugt merken... 
. Mag, Dem. frundſatze ausgehend, dap Digjenigea Aal 
Monnan, weſhe in ihrer Ingenh ſehr Iritg in, diee 
and hei. amestuägiger, Behaublung Gig, im ihr —* 
Alter Aleibem menden... nibt. Herr. Biermann henleiken 
any. ſetgheſtex Iuaend Am King ſulcht Fteſſpug, bag ti 
ſelhen big ig, Ahr: ſyateſteß se in, ihrer ſorigh Kom 
und, Platfpildung night gehemmt „figh, ſonpern einer mh 
Lit, nnaehipderten entmirktung „genießen. . 
Auf: feige. Yet; sraPOmS.; —8R zung K 
Piermant en .. 
GER ge Rift, Gaaken — Damme 
* I vad pfenzhein Reihen von S-44: Entierppng‘ 
nad Ar 2Yyr.3' Tentferunug mu RT 
SITITTEMT On de 
*, Sämmtliches in gegemmärtiger Kelation vorforemmenb 
Längenmaß und Gewicht in in preußifihenn Mibe u 
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2,200 dielen. Reiben Seiceniän. hin innas Pilgmae wit 
ihrer Blottaberflaͤche sine Rune, map ihre Gngejdiung IR 
naſh allen Heiten bin. sine umeehermmies.. haben Ah Nie 
Akanzen unten ſich im ben: Feihen arlhiniien. fa-DästLumAF 
We freie Entwickſung nach adden Seiten hin anf, und iſt 
Ashann die Pflanze ‚ani.;bie. Deſchrubung Ihres Flat 
einiger in dan Rejhenentiernuugen, alſo auf Pie aupei 
nad frrien Geiten in. der Art angemisien, daß dieſelbe 
wſa Di Ark ee en Gainie ea, ie 


ren ner in |... 


Y Pen Co Fol) . . . 
* eErwnng· wiatirraeiidun⸗ in den Keipenentfernungen. 


aber bern normalen Badeihum burchaug feinen Eintrag 
thut, Auch | nimmt. bie Aſtverbreitung nady diefen zwei noch 
fpeiep Shiten erfahrungsmaãßig in dem Grade zu, al⸗ 
dieſelbe Sr. ben Schluß ‚der ‚Pflanzen in den Reihen 


Saaten und Pflanzungen ans der Hand gu “machen wegen 
| des gtoßen Koſtenbunktes nicht rathſain fey, im Uebrigen 
ed ehe Die: aſcheſee Neherladeckuna iuvecuin hie. beiic; - 
wo ſſe alſo 8 Koften au erreirhen., ‚da Alle. fie. —8 
werden. Bei. Behandlung (like Ichten Kulturen fen fo: 
- fort bie Serftelläng bes normalen Zuſtandes bie Hauptfache 
.. ud ‚fie den einzelnen Siämnuchek durch Zützumg eines 
tzligen Siebe maalichſt viel Raum geſchatten 
werden wodurch dieſelben nunmehr in der Luftregion ihre 
größtmögliche Thaͤtigkeit' zu entwieeln im Gtande ſeyen, 
wm fo mehr, da durch bie: Dichte Miobestubediumg bie Go⸗ 
— * bereitz mad gefoͤrdert iſt· 
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abnimmt; bei vollkommenem Schlußz in ben Reihen 
werben: die’ zuruckbleibenden Manzen in ſoweit wege 
nommen," als es unbeſchabee des Schluſſes geſchehen Fire; 
hiedurch wird den befimüchfiäftei Pflänzen geſttittet, einen 
ſoviel als möglich - regefmählgch Blatiſtengel zu "bilden. 
Schließen fich die Pflanzenreihen! untereinander, fo Hi es 
Zeit, die beſtwüchſigſten · Individuen noch mehe'ire Wehe 
thum zu ainterföhßen, was dadurch gefchieht, daß Diejenigen 
Stämmen: in- den Reihen , nöefdhe die dDominten deu” im 
Wachsthum beengen, weggenommen, fo wie auch, Daß ganze 
Reihen allmälig weggeräumt werben, um die Bergrößerug 
der Blattpyramiben in Der Hand zu haben. 

Dei biefer Stellung dan Qolzpflanzen⸗kaun von fchüb: 
lihem Drängen Feine Rede ſeyn, weil jeder Pflanze zwei 
Richtungen angewiefen find. Wenüht fie ſolche aicht, ſo 
liegt dich in der Pflanze felbit, nicht aber darin, daß fe 
von ‚anderen daran gehinbert wird. Bei ber franlıhen 
Gtellung findet alfo fein Unterbrüden ſtatt, und fordert 
daher auch die kraͤftigſte Entwicklung ungehinderten Fort 
gang. Solche‘ Normalpflanzen’ "haben eine rein koniſche 
Form ‚ und ce uchmen deren Quirle, fo wie die Durd 
meffer der Höfentriebe in fait geometriſcher Progreſſior 
von unten nach oben ab oder von oben nach unten zu 
fo fand ih z. B. in. der von Der Biermans frühe 
bewirthſchufteren Kommunalſorſterei Kernefimäniter in ein 
14jährigen Buſchelpflanzung von Kiefern auf Haidethe 
boden, wo jedoch das Unkraut, völlig unterdrückt und de 
Boden durch deu: Nadelabfall verbeſſert iſt, und mb fche 
vor 2-3 Jahren hätte durchforitee werden follen, neh 
acht Duirle benadelt; ein dominirender Stamm hatte 16 
Obhe, uud am lehten ober. vielmehr unterſten Quirle be 
trug der Diameter #7/,, am ſiebenten 4“, am ſechster 


f 
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3%", am fünften 3, am vierten ay2', a ans Dritten a", 


._ 


am zweiten 11/,, am erflen 1". 
Hiebei Handen die Ausbehnungen der benadelten All 
wine. gleichfalls in einem’ regulären Berhäktuiffe zu eins 


uber. Pflonzen Dagegen, weiche im Schluffe aufgewachſen 


fud, finnen unmäglid) cine regelmäßige Krone, folglich 
auch nur .eine geringe Blattoberfläche bilden, indem ihnen 


die: unteren Kronenäſte, welche namentlich in fpäteren Jah⸗ 


un. die größte Blattmenge produzieren, gänzlich fehlen; 
bier tritt alſo von Jugend an eine qbnorme Kronenbildung 
ein,. welche von der geringiten Blattoberflaͤche begleitet ift 
und mit Zeitverluſt die ‚geringfte Holzmaſſe liefert. 

. Mujlast ber koniſchen Form ber Normalpflanze, welche 
.ebeafo viele über einander geſchobene Kegel vorftellt, ale 
ſie Johre alt iſt, naͤhert fic ‚ein im Schluſſe aufgewachfer 


ner Stamm der Cylinderform, wo alſo der obere Baums 


theil, weicher allein Blätter Hat, dem: unteren in ſeinen 
Dimenſionen fait gleichfonumt, anſtatt in geometrifcher Pro⸗ 
greffion je won oben * unten oder yon unten . oben 
zue oder azunchmen. 





. Fig. ai eine folche Stellung mit möglichft normaler 


Kronenbildung..und ber größten Blattoberflaͤche. 


ig. biſt eine. Saat. oder Pflanzung, mit der Feins 


ſten Blattoberflaͤche. 


Rz 
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Wie ſich dan die Hrätigen' Bilattbräcte Verhalten, 
verhalten fich- auch die Holzmaſſen. Aller And jeder 
ſchioſſene Stand iſt alſo abnorm, nicht weil, fon 
wenn er bie normale Kroneubilbung verhindert; je geb 
Be Blattdrelecke, welche tie Pflanzen in 'bet- Rdßen, ı 
die Mlanzenreihen ſelbſt gegerifeitig bifden, deſto bill 
nid vollſtaͤnbiger iſt der Grund zur Meunenbildung geh 
Uebrigens jagt Herr Biermkans, daß die komm 
mäßige Entwicklung eines Baumes ihkmerhin noih mög 
fe), wer die Kroiehbildäng nur mch kind Otte 6 
don Jurgeid am Frei iſt und nach: dieſer Säite hin Fri 
Gtdrungen eintreten. Herr Bierm an! dermnfrite m 
biefe Behauptung mit folgenden Beiſpiele ad verhe: 
In eier Afährigen Im Duabrat (6-7) angeht 
ten — än einem fanflen, mit Nudeln bedecken Mine 
gelegenen — Fichtenkultiir haͤtrein Die Etatule We KARO 
Wen reihe y_43 Durchineffer auf Bruſthohe WR nn 
50° hoch; Die duneren Relhen Hatten 37“ DUMME 
auf Binſthohe nnd icaten 380 hoch. "Die halbe Dahl 
war bei der äußeren Reihe auf 30-38 beaſtet, Wi! 
übrigen Reihen nur 7-15. Das Blattdreieck ber af 
ven Reihe betrug 12°, der untere Durchmeſſer dei DM 
kronen der inneren Reihen nur 4‘ in der Audbehnun. L 
den Gtöcden gehauener Stämme ber änßerften Reihe 
ermittelt, daß ber Zuwachs hier per Stamm durchſch 
lich jährlich am 1’ zunahm, der jährliche Jmfang 1 
om 3". Der durchichnittliche jährliche Zuwachs DE. 
neren Reihen dagegen war ein ungleich minberer 
‚ 'nin mictelft ter Reihenpflanzung die Blhutbildung 0 
den übrigen Reihen diefer Pflunzung hefdtbert 
um 'nite viel’ Höher müßte alcvarn der Wedgfehenreeth 
Vergleich mit dem berzeitigen feyn? 
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Treobbem jedoch, daß die Kronenausbreitung bei 
drr Kußerſten Reihe dieſer Pflanzumg Ant näch einet Weine 
Hin mibgſich war, befanb firh dennoch daB Herz in der 
Mẽtte bed Wurzelſtocks, mid nicht An der der Krönchäuge 
Breitiang entgegengefehteit Selte deſſelben, woraus bie Un⸗ 
ſtichhaltigkeit der Behauptung zn entnehmen fin bärfte; 
daß fi bie Holzringe blog am der Seite, wo die Blaͤtt⸗ 
bildung · vorhanden iſt, ahlegen. 
And‘ denn Vorhetgehenben fd mul auch die Motive 
zu entnehmen, welche Herr Blermans zu Vetwetfung 
alter anderen Arten vun Pftanzungkn, dieſelben nidgen nun 
Duhdtate, Drei⸗ oder Fanſpflaitzungen oder fort wik 
heißen, geleitet haben? denn föBhnd‘ fig dérartige Pflan⸗ 
zungen ſchließen; entiteljt ein Drängen; Inder fi die 
Blatikreiſe nad allen Seiten hin gleichzätig Gerähren, 
und es müſſen vominirende Stuͤmmchen herausgknom meil 
werden, um minder freudig vegetirenden Plah zu machen, 
welche fonſt vöMg unterdruͤcke würden; duch kiegk vie Bl 
fördevung id Leitung det nvrmaten Kronenbilbirug von 
vieſem Zeitpunkte an mie Ausnahme der Relhenpflanzuig 
nicht mehr in der Matt’ des Forſtimmanns, Uberhaupt zeigen 
Die Durchſorſtungen in geſchloſſenen Beſtaͤnden ſchoun vor⸗ 
weg ein Kraͤnkeln des Beſtandes an: micht fü bei Ber 
Neihenpflanzutig, wo der Forſtmann ſtets Herr Dei reget⸗ 
mäßigen Kronenbildung bleibt; hier ſchaden die unterdrück⸗ 
fin Stämmen den herrſchenden nicht, fordern Beim Schluß 
der irjen ir den Reihe wird bie elliptifche Form ver 
Kkonenausbreitung hervorgerufen, und durch Heraushahme 
von Stämmchen in den Reihen und vom Reihen beim 
Schinſſe der Relheneutfernungen wird Bas Noͤrmalwachsthum' 
beibehalten, und es bfeibt ſomit der Forſtmaim ſtets Herr 
wibohl der einzelnen Pflanze, ats’ auch des ganzen Beſtaͤndes. 
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Faſſen wir alfo die Vortheile der Biermand'ichen 
Reihenpflauzung zuſammen, fo dürften biefelben folgende feym. 

Es werden; ‚gefaube, kräftige Pflanzen erzogen, an 
welche wegen ihrer ſtarken gleichmäßigen Beaſtung bas 
Wild weit weniger gebt, als an Pflanzen, welche im 
Schluſſe aufgewacfen find. Dean wird demnad in Thin 
gärten oder auch im fFreien, wu ein Rothe, Damnıs ode 
Rehwildſtand ift, derartige Reihenpflanzungen weit. Fürzme 
Zeit einzuhsgen Haben , als Saaten und Pflanzungen nach 
den bisherigen Methoden ausgeführt. 

Diele Reihenpflanzungen find nachtheiligen Nature: 

eigniffen, als dem Schneebrud, Duftris, Windbruch u. f. f. 
weit weniger ausgefebt, ale gefchloffene Beſtaͤnde. 

Es können mehrjährige Gras: und Heidetreunugun: 
gen zwiſchen ben Pflanzen und Reiben, ohne den Poly 
wuchs ins minbeiten zu gefährden, flattfinben. Bei Diefer 
.. Planzungsart. Fönnen verfchiedene Holzarten in Reihen 
nebeneinandes erzogen werben, ohne daß Diefelben ſich 
gegenfeitig .in ihrem Wachsthum hindern, indem jede Rebe 
. für ſich ihren. eigenen Wachsthumsgang befolgen Tann; 
auch ſteht es ganz in ber Hand des Forſtmanns mittsik 
der Durchforftungen veine oder gemifchte Beftände zu er 
ziehen... Mau, it daher im Stande, die Bortheile ber 
Miſchung rechtzeitig zu benüßen und bie Nachtheile ber 
felben zu befeitigen. 

Mittelſt ber Herausnahme von Pflanzen in Den Reihen 
und ganzer. Pflangenreihen ift lets die größte Kromenbil: 
dung möglih, und demzufolge auch der größte Blätter 
abſall, wovon wiederum die größte Bildung von Boden: 
feuchtigkeit und Humus abhängig iſt, welch' letzterer dadurch 
noch ſehr. vermehrt wird, daß die Unkräuter in den Reihen⸗ 
entfernungen gar nicht, und in den Reihen ſelbſt nur 
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ſtellenweiſe herausgenommen werben duͤrfen, welche, nach 
dem fie vom Holze übermachfen find, abiterben und nach 
und nad zu Humus werden. 

Da eine viel größere Bodenproduftion an HOoiz und 
ſonſtigen Vegetabilien flattfinbet ,_ fo wird auch bie Laud⸗ 
wirthſchaft namentlich. in übervölkerten und waldarmen 
Gegenden weniger ſchaͤdlich in auf ſolche Weiſe erzugene 
Waldungen eingreifen. 

Für die Lohprodnftion ir die Reipenpflanzung "bes 
ſonders geeignet. 

Da die Möglichfeit der &rhaliung des normalen Zus 
ſtandes vorhanden if, fo fünnen die Beflände länger. ges 
fund erhaften werben, und ſtellen fi nicht fo früh licht, 
weil man die ftärkere Bodenbebdeckung in der Hand hat, 
indem 3. B. bei der Verpflanzung, wenn fi die Blatte 
kreiſe berühren, bie normale Rronenbilbung aufhört, waͤh⸗ 
rend diefelbe hier in efliptifcher Form in ben Reiheneunt⸗ 
fernungen fortgefet ſtattfindet. 

Manifferner Herr über die Anfleblung ber Beidhhötzer. | 
vr _ Reben dem, daß die Holzmaffenzunahme eine ungleich 
größere ift, wird der Höhenwuche durch die geringe Ents 
feenung in den Reihen befbrbet. Die größte Höhe und 
Staͤrke ereeichen diejenigen. Stämme, weiche dem normalen 
Zuſtaude zunächft Fommen: 

(Bergl. die Pflanzung auf Seite 166, wo bie Srimme 
m Schluß von 6-7’ werliger Höhe und Stätte haben, 
is die Randftämme). 

Die Forſteinrichtungs⸗ und Abſchähangegeſchae wer⸗ 
en durch dieſe Pflanzungsart ungemein erleichtert, auch 
ird man auf eine reine dießfaliſige Flaͤchenwirthſchaft ver 
uzirt und zu Aufſtellung richtiger Erfahrungetafeln weit 
ichter wie big daher Im Stand gefeht ſeyn. 


u om. nm - vr 
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Diefe Urt der Pilanzung vereinigt die Vorcheite I 


Fehmelbetriebs und des Ichlagweilen. Hochwald betrich 
denn ohne die Vortheile bes lehteren aufzugeben, werd 


Stämme ſo ſtark, wie fie nur der Fehnelwald Kiefern Tan 


erzogen, auch Lünnen Die Umtriche wegen des fdimetien 
OMolzwachſes abgekürzt werben. Die Durchforitungen wm 
Machbeſſerungen m den Reihen find weit leichter ausn 


führen, das Holzmaterial fann bequemer und umjchäblide 


aufbereitet und abgeführt werden; Die Benuffichtigung de 
Holzhauer und die Holzfontroffen find erleichtert, auch fl 
die Reihenpflanzungen wohlfeiler aid andere Kulsunen u 
zuführen, weil die Bpdenvochrreitungen fehr cimepach ſin 
weßhalb auch weniger Arbeitsperſonal erforderlich, mb 
deſſen Beauffichtigung felbſe erleichtert iſt. 

Was die Entfernung der Pflaugen unter füb mb 
ver Reifen von eimanber anbelangt, fo hängt bie Entſchei⸗ 
dung Diefer Frage lediglich davon ab, ob ber Waren Wal 
mögligft gedeckt werben folle? mad von der Gcreitwäd- 


"figleie und Aſtverbreitung deu einzelnen Holzarten, won der 


Meuge ihres Blätter» ober Nadelabfaſts, unb bei va 
immergeüuen Ramsihälzere vaturlich noch von der Si 
abhängig it, wann fie ihre Nadeln abwerien; ferner i⸗ 
finien «af die größern oder mindern Pflanzen⸗ nu Rei 
entfernungen die Abſicht, Brenn: oder ** 
auch baldige Durchferitungserträge arzisien zu wolten, n.L' 
Nie aber, fagt Herr Biermans, ſoll unter 2° Yen 


‚zen: und 7’ Reihenentfernung gefät ober gepflangt werde 


Geringere Entferuangen 'gefistten Beine normale Krone 
Bildung mehr; um feiner Zeit die mittäere Reihe beram 
zumehmwen, tangen ſtets 2 Pflangen- und 8 Reihenen 
fernung am beften, «8 ſey deun, daß ganz. ſchwaches Ho 
fehr gut bezahlt werbe, wo man alsdaun Reihen von 5— 
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anlegen, und abwechſelnd mit bem zehnten Jahre je eine 
Neihe herausganda Fünnte. . Bafrige Darchforftungserträge 
können übrigens nnd ‚wittelll: dar Baſchelpflauzung und 
Lcherſaat in vbiger . Mlanzen » und Reihenweite une 
werben. 7 2 
Was nun die Geſehe ‚ner Aſwerbreitung anbelangt, 
‚jo behaupser Herr Biermans aufs Beilimmtefle, ‚daß. 
bei ven gewöhnlich herrſchesden Holzarten bis zu deren 
1550hrigem Alter Bei wrmalem Wahsthum folgende Ber 
fee unabändeslich feſtſfehen, und zwar beträgt Die Blatt: 
„treißvergrößerung nach einer Eeite hin jährlich - 
Dei der Lerche.. Bl, 
Rider -. 2 2. 2.2 300 at 
Buche, Tanne, Fichte ame, 
Ei . .... . 1y — 1a". 
Im ſpaͤteren Alter aber, wein ſich Die Pflanzen in 
den Reihen gefchloften haben und bie Kronendiibung die 
elliptiſche Form angenommen hat, beträgt die Verbreltung 
der Mefte je nach einer Seite hin jaͤhelich 
bei der vr. 
A 17, 7 re. |) ALU 7 22 
Buche, Fichte, Kanne 3" — 4", 
Eiche.. 1a" — 209). 





7) Aeber worltedendes febrieb mir Herr. Biermans vor 
einigen Tagen noch folgende Anmerkung: 

Die Gefehe "der Aitterbreitung And feſtſtehend, fie 

- werben wie dat Wachectumcgefetz ſalbſt mobigggist Dusch 

Boden: und klimatiſche Verhältniffe. Die. Kiefer auf -_ 

yaffendem Boden vergrößert ihre Blattausdehnung fehr 

tr Metigs ber:fihlschte Baden bewirkt dieſes weniger, und 

Yon im früheren Ulter läßt die Ausdehnung nad. Die 

Big: fungt mit 1'/,' Kreisdehunng an, und fteigt im 

höderen Alter bis zu 3— a’. ‚Die Kiefer ragt ‚mit 21/4’ auf 
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Es find demnach die Lerche und die Kiefer in dem 
Jugend bie paſſendſten Holzarten für die raſche Boder 
deckung und Bodenverbeſſerung, während bie Tanne, ii 
Fichte und Bude, welche eine ſehr Dichte Blattbildunz ia 
Inneren ihrer Krone haben, folglich auch die größte Uebe 
ſchirmung ertragen konnen, im Äpdseren Alter zur Bode 
bedecknng und Bodenverbefferung am tanglichien m 
dürften. Nach obigen Aſtverbreitungszahlen läßt fih ıl 
auch annähernd beredinen, wann Der. Schluß ber Plup 
in den Neihen und‘ ber Nelhenentfernunge feibf m 
folgen werde. 

3. 8. einjährige Fichten mit 21,' Panzer und si 
.. 8 Reibenentfernung. 


a Schluß der Pflanzen. 

Jede Pflanze muß die Hälfte von 21, a Bi 
ihrer Aſwoerbreitung zu. beiden Geiten zurüdim W 
jährliche Zunahme nad ‚einer Seite hin beträgt bi ie 
Zichte 3,5 ſomit zeigt der Quotient 15” : %' W 
Anzahl der Jahre an, binnen welcher ber Pflanzenihi 
erfolgen wird; alfo im vorliegenden Falle im ſechsten Juht 

ß. Schluß der Reihen. 

Jede Pflanze muß ſich auf die Hälfte von 8', © 
48" auf jeder Seite, in ihren Aeſten augpreiten, bis 
ihren Pflanzennachbar in den zwei nächften Reihen ber 
die jährliche Aſtzunahme je auf einer Seite, beträgt & 
der Fichte nach erfolgtem Pflanzenſchluſſe st", e 
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ſchlechtem und mit g. auf ontem Boden an md 

bis a'/,’', worauf fie altındlig wieber bis zu 19 

gebt, woraus fich die vielem Licht beſtoctten Bier 
" fernwälder erklären laffen. 


’ 
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Anittlich 342; fomit 48%: rl," weßhatb der Reihen. 
chluß zwiſchen dem 13. upb 14. Jahre erfolgen wird. 


Es werden ſich daher obige Holzarten bei 23, 


Pflanzen: und 8’ Reihenensfernung in nachſtehenden Zeit⸗ 


Mumen ſchließen: 
VBſtanienfchlut Nahenaiu⸗ 
L in Jahren 


Fichte, Tanne, Buche 6 18-14 

Lerche⸗ 3—4 | 10 

Kir - - »- 1 I 12 

Ehe 2.2.2. 1: 7, 

Bei den.immergrünen Madelhölzern kommt, wie bereite 
erwähnt wurde, bei der Frage über. ihre. Fähigkeit den 
Boden fchnefl: zu deden. ur zu verbeflers, noch der weitere 


Umftand in Betracht, daß die Kiefer die Napeln des erfien 


Jahres mit dem dritten, die Fichte mit: dem fiebenten und 
die Weißtanne mit dem neunten, Jahre abwirft. 
Mas bie Kiefer: anbelangt, p legt Diefelde Thon im 


erften Fahre‘ e einen fanftheiligen Quirl an,. unb wirft im 


dritten Jahre das Blattbreieck vom erſten Jahre, im vier⸗ 
ten das vom weiten Sahre, ab, uch Berr Bier 
mang hat nun die Nadelanſatz⸗ "nüb Abfaltverhätinife ber 
Riefer in Berhäftnißzahlen ausgedrückt, und dieß Ver⸗ 
ahren mittelſt einer Skala verſi innlicht. Warum. (0) tiefe 
Sfala über die Nadelanfanuerhälinifte der ‚Kiefer und die 
er Fichte gegenwärtiger usarbeitung nicht beizufälichen 
m Stande war, habe ich Eingangs derſelben in einem 
Schreiben an den Herrn Redakteur dieſer "Beirfaprift € ee 
ahnt ®), Nach biefer Skala jtellen ſich nun bei der ‚Kiefer 
ie Nadelanfag » und, Atfallderhaltwiſ e in ‚folgenden BR 
ütnißzapfen heraus: 
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3° Die Abbildung dieſer Gkala iſt unweſentlich·U. KR. 
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Da der Nadelanſah im erſten und zweiten alt 
nathrlich nur hochſt unbebeutend it, fo fann mie 
fteflung ber, Verhaltnißzahlen erſt im britten sy be 
gengen werden; dieſe ſind für den Nadelanfah im dritte 
Sabez nach vorfteßgnber"Überficit == 6, wenn man 
fünftheiligen Quirl, ‚welchen bie junge Kiefcz in beit 
wahre anfept = 3 (alfo jeden Qnieltfeil == 1) u" 
Sengeten Sühenrieh men Te mad, = 1 3 
Nabrlabfali für das dritte Jahr fit ber Nadelanſah 
erſten Jahre, alſe = 1. Im eilften Jahre hat w 
Holzart. 46 Henabelte Theile (J Höhentrieh und 45 Di 
theißg),; und poirft, Dagegen bie Nadeln vom neuaten ger 
welche 36 Theile betragen (35 Quirltheile und 1 HM 
trich), ab. Es ſtellt ſich fomit bie Verhaͤltnißzahl fir F 
jährlich fi vermehrenden Nadelanſatz ber Kiefer vor ihr 
dricten Jahre — 5. Die Unterſchiedtz⸗ Perhaltuit⸗ 


w- 


ang dem —* und Modelakiark iſt yo 


AR Hr Tr IR mh hie Werkältnifgaht deq —8* 
den Nadelabfalls vom fünften Jahre an = 5. 


Anders ftellen ſich biefe Verhaͤlt niſſe bei der Fichte 
heraus, Aa biefe Holz tegt zeit mis Dame Aritien Fahre 
ben, alten Quipſtriehn wehchar Ih egelmäßig anfwachiene · 
bon Bilanzen ſechetheitig · iz: ſoll, ag aah wirft exit mit 
dem. ſiebezten Sabre hie Haben am geilen, wit dem 
gchten Dig Nedeln am zweiten und mit Dem. Haunten 
Johr - Pas. Ylattdraeieck pom dritten Jahre abe, ‚fie, wech 
alſo jaͤhrlich einen Trieh qus, und wirft. quch jaͤhrlich einen 
ſolchen ah, jedoch lehterea ex vom fiebenten Jahrt am, 
So iſt z. B. im zurücgelgaten. ſjehenten Jahrß des. RNo⸗ 
helanieh: == AA. 4a Quinſtrebe, den Quirltxieb zu 6 be⸗ 
nadeln Iheilen, und 1 benadelter Hoͤhentrich), der Mabelr 
abfall aber nur = 1. Im 14. Jahre if die Berhältnißs 
zahl fan den Nadelauſatz 73, für deu Ngbelghigft aber 
ichen 37, im 21. Jahee Mir dan Rade lanſas 114. ine 
van Madrlanfafl TB. » . - 

Es ift fomit vom 3. big zum 15. Sabre (uiekfeiche 


auck nach ſnater morgen. bed, hedeatenden Amfange ihres 


Sabitc dex. Nabekahiat hei: dar Kiefer, ſtaͤxfer Is hei 
As Aare alabanı geht, iehnch..Istitere Oo zurt deu Kicker 
in fraglichen, Beziehung weit.nar,.. nnd as wird, ie älter 
die Mieicp, die Berbälnißanbl:,awilcen Dem Nahklaniap 
OR Ahfaf.eine iaax gaxinaaxa, mail Die Bengdleng ſelbſt 
im fpätern Alter fchwächer und der Baumfchlag ein fehr 
lichter wird, während bei der Fichte das umgefehrte Vers 
hattzis „Raitfipdgt. Doher mag, es gu, kommen, daß 
manche. Aisferfuingen,. weiche in. ihres. Juagnd ein frohes 
— an den Tag gekegt haben, auf; mageram Boden 

Fund % gehen, wenn fi im höherem Aiter ihre 
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Bodenkraftanſpruche vermehrt und die Mittel zur Beden 
verbefferung a und fomit dar Pflanzenerhährung vermindern 


haben * 


5 Bon der Auvenung der —*— 
= Reben der Reiheupflanzung ſucht Herr Bierman 


| ſeinen Pflanzen in ihrer früheften. Jugend noch durch % 


wendung ver fogenannten 'Rafenafche ein :tegelmäßim 


Wachsthum zu geben, leßtere ſoll namentlich zur mög 


voffommerien Wurzelbildung Bei -Den jungen Playa 
beitragen, und denſelben wäßtend ihrer eriten Lebensperich 
fo-wie nöd 1-2, Jahre naͤch ihrer Verſehuns eine har 
affimflirbare Nahrung abgeben. , 

"Die Raſenaſche it dad Produkt —— mehenn 
ter, von ber Erboberflaͤche oönetdöter und zu Meilen anf 
gefehter Kaſenſtücke. | 

neber die Bereitung, Vehandlung und Benhpieg Dit 
Wafenafche wird sub Punkt IT. die Rede fepn, hier Mod 
über ihre Wirkfamfeit und ‚Über die Grind⸗ Ye %» 
wendang re 

: Der: Humus iſt in golge "der. Wetters der Oi 
und alfaltfihieti Eben, welche er enthält, bie hochſte ‚ah 


rende Kraft fir die Dolgpflänzen ;' da, wo mem diefer de 


me mangelt und nur ıefüe elende Decke geblieben N 
Tucht man die ver Mlänze unentbehrfidyen Bodenbeſtandehen 
durch Bremen in ae Bupande‘ Aires 


run ni 
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) Auch wird der aufmerkſame Beodachter am Ende du 
oder Aufang September, jur Peit des N 
. werfen, daß ‚die: Alekey: nam - aweiten Aguigle vu 
‚oben berabgerechnet) zwei Jahrestriebe, die Fichte aber m 
ſechsten Añauirle an ſechs Jahrestriebe benadelt hal: 
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man ſucht bie fehten Bodenkraͤfte durch Wereitung ter 
Raſenaſche zu fonzentriren, und mittelit einer zweckmäßigen 
Wodeinbearbeitung und Herbeiſtihrung einer baldigen Bor 
dendeckung wiederum Humus zu 6ffden, und eine vermehrte 
VWodeunthaͤtigkeit Herbeizuführen, beren Erhaltung, beziehungee 
weife neue Bildung (nämlich des Humus und ‚ber Boden: 

thätigfeit) , die erſte Aufgabe des Forſtwixths ſeyn muß. 
Die Raſenaſche enchaͤlt nur anorganiſche Beſtandtheile, 
namentlich alcaliſche Erden und Salze, weiche zur als⸗ 
baldigen Affimilirung difponibel find, woher fich denn auch 

die plößfiche Wirkſamkeit derfelben erklären läßt*).. 

Der Humus enthält organifche und anorganifche Bes 


ſtandtheile „ bei feiner Aufldfung gehen die organiſchen in 


die Luft, Die auorganiſchen bleiben zurüc und zerſehen ſich 


langfam, und erit nad diefer Zerfegung (Verbrennung, 


Oxydation) find jene anorganifchen Beſtandtheile (Alcalien 
und Salze), affimiliebar. 

Dei der Raſenaſche dagegen werden mittelſt ber Ber 
brennung durch Feuer die orgäniſchen Theile gewaltſam 
entfernt, und es bleiben nur die feuerbeilänvigen anorgani⸗ 

ſchen zuruͤck, welche durch das Feuer zerſetzt alsbald wirken, 


während der Humus bei allmäliger Zerfeguug feine Nah- 


rungsſtoffe abgibt, alſo erſt nach längerer Zeit, nachdem 
‚er affimilirbar gemacht, wirft. 

Da nun in der Rafenafche bie anorganiſchen Nahrunge 
| Roffe aufgefchloffen und in affimilirbarem Zuflande vor⸗ 
handen fi find, fo feuchter von felbft ein, bag ein ſolch ſchnell 
wirfendes Mittel nicht von nachhaltiger Dauer in Betreff 


‚feiner Wirkſamkeit kon fan, weil bie organifchen Theile. 


. Die waſſerhallende Kraft der Raſenaſche iſt ſehr entalten 
und bedeutend. 


nies Heft, 19 


® s 
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Gauptiäglif, die Rohlenfäure) ohne Ruben tufähi 


wurden und die anorganifchen zubereitet find. 

Die ſchuelle Wirfung der Raſenaſche iſt ˖ erſtamich 
hast jedoch nicht über zwei Jahre an. 

In dem Saatbeete finder alfo. die junge any 
Der Raſenaſche alte Bedingungen des Planzeniebens ul 
“dem Meinften Raum in größtmoglichſtem Mahe vercii 
weßhalb fie auch auf ver Feinften Flaͤche die geöftmie 
lichfte Anzahl von’ Mrahrumgenrganen (Baferwurgls) I 
den mm. 

Werben aber die jungen Pflanzen nah 1-3 Jr 
wegen Mangel an Zeit und Raum nicht verpflanzt, f 
muͤſſen diefelben theils wegen ihres außerordentlich Dh 
Standes, theits weit die Fünftliche Bodenkraft nahläft, A 
alſo mit ihren Wurzeln in die Geiten und Lie gehen 
würden, noch einmal verpflanzt werben, Denn je weit ii 
Wurzeln auseinander, und je länger dieſelben ſud, di! 
fchwieriger zu verpflanzen und’ umgekehrt. Die ut 
fetzenden Pflanzen werben der in Folge der Beim 
fie unausbfeiblich treffenden Nachtheile durch die RP 
afche voltftändig enthoben,, und wachfen fort, wie ma 
Nichts vorgefalien wäre. 

Herr Biermans pflanzt fogar den ganzen Comm 
hindurch, ohne daß die Gehlinge den mindeſten CA 
nehmen würden, was gleichfalls feinen Grund in ber dt 
die Anwendung von Rafenafche hervorgerufenen verit 
lihen Wurzelbildung haben dürfte. 


Vorfichendes wäre num in Kurzem bie mir von HR 
Biermans über die Erziehung normalmäßiger MH 
mitgetheilte Theorie, welche durch eine dem Erfinder F 
Geite ftchende 18 jährige Erfahrung und faft wunderbe 
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Neſaltate, woräber ich mich noch bei Punkt III des 


Räheren auslaſſen werde, gerechtfertigt iſt. | 
U. Bon den bei dem Forſtkulturſyſtem dea 
Herrn Biermans üblichen Handgriffen 


und Manipulationen, ſowie ben hiebei 


in Anwendung fommenden Kulturwerk 
zeugen. 


Meine UAnwefenheit bei Herrn Biermans it in 


eine Zeit (Monat Juni), wo bie Kulturarbeiten für Das 
Frühjahr. bereits beendigt waren, weßhalb ich dort nur 
deren Reiultate, nicht aber Die Art und Weile, wie dies 
felben audgeführt werben, fehen konnte; übrigens wohnte 
ich, fraglichen Handgriffen und Manipulationen unter der 
Anleitung eines der beiten und äfteften Kulturarbeiter dee 
. Deren Biermans im Jofepheluiterparf bei Sigmaringen 
binnen brei voller Tage an, fo dag ich fagen Fann, nicht 
nur ausgeführte Biermans'ſche Kulturen, fondern auch 
‘die Art und Weife, wie dieſelben audgeführt werden, gründ: 
lich gefehen zu haben. 
| Der Herr Hofforitmeilter v. Gaieberg in Sigma, 
ringen überzeugte ſich nämlich im Sahre 1845 an Drt 
und Gtelle von ‘dem Biermans'ſchen Verfahren und 
defien Reſultaten fo fchr zum Vortheile fehterer, daß cr 
ſogleich beſchloß, hiemit Verſuche im Großen. in bem von 
ihm zu vermalsenden Joſephsluſter⸗Thiergarten anzuſtellen. 

Wohl einſehend, daß die bei beſagtem Kulturverfahren 
vorkommenden Manipulationen nur Daun den gewunſchten 
Erfolg Haben, wemn dieſelben von geübten und erfahrenen 
Händen ansgefährs werben, traf Here v. Gaisberg .mit 
Harn Biermans die. Verabredung, daß letzterer ihm 
wit Beginn des Fruͤhjahrs 1846 einen feiner gewandteren 
Kulturarbeiter nach Sigmaringen fende, damit unter ber 

12°. 
® 
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Anleitung diefes Mannes die erſtmaligen Eultarverjach 
gemacht werden. Ein ſolcher Arbeiter, welchen Hr. Bien 
mans fihon 18 Jahre bei feinen Enituren Genätt, kam 


dieſes Fruͤhjahr in "Sigmaringen an und begann fofort 


mir den Eufturausfüährungen. 

Herr Biermans felbft gab mir jedoch in Betr 
der Hanbgriffe und Eulturwerfzeuge an Ort und Eid 
noch mandye Andentung und Erfäuterung, und jagte namen 
lich auch, daß von der ftrengen Einhaltung feiner Hans 
griffe und Manipulationen, fo wie auch von einer möglihh 


‚großen Thellung der Eufturnrbeiten unb der Oeranzichum 


fländiger Eulturarbeiter, das Gelingen der Euituren großen 
theils abhängig fey. 
Es dürften nun hier 
l 1) die Bereitung der Raſenaſche; 
2) die Anlegung von Saatbeeten und Planzfämpen; 
3) die Cultur' mittelit der Pflanzung ; 
4) die Cultur mittelft der Saat, fowie 
5) die von Hrn. Biermand angewandfen Euttan 
Werkzeuge 
In Betracht gezogen werben. 


1. Die Bereitung der Raſenaſche. 
Auf der zu cultivirenden Flaͤche oder im deren Ni 


“werden auf einer Duobratruthe Die Raſen mit Der fo 


nannten Schälhacke in der Art abgenommen, baß die 
felden ungefähr 18.20" lang und. 21/5," di 
werden. Während des Ablbſens werden die Rafen we 
Nachhulfe der beiden Fuͤße des Arbeitens ſenkrecht winfe 
frmig mir der Erbdfeite gegen die Sonne gekehrt aufge 
teilt, und bis zu erfolgter Abtrodnung in Diefer Lage Im 
laſſen; Die Zeit ber Ahtrocknung iſt aber von der jeweiligen 
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Bitterung abhängig. Man kann jebod die Rafen auch 
ufroflen , fo daß fie die Form von Zuckerhuten befommen, 
vas weniger Fertigkeit erfordert, als das Tenfrechte Aufe 
teten. Je größer bie zu cultivirende Flaͤche, befto größer 
ver Verbrauch an Raſenaſche und folgerichtig auch um fo 
nehr Stellen zum Rafenfchälen. 3. B. auf 10 Morgen 
Blöße werden 10 Quadratruthen gleichmäßig vertheilt, 
auf 60 Morgen fommen 60 Haufen A 100%, fo daß alfo 
je auf 1 Morgen 1 Haufen fommt. Das Gefchäft des 
Raſenſchälens wird im Frühjahr und Vorſommer vorge 
nommen. Behufs der Aufſetzung von Rajenmeilern werden 
zuerft getrocknete Wafen mit der nach dem Boden gefehrten 
Erbdfeite, als Grundlage des Meilers, dicht neben einander 
gelegt, oder fehr ausgetrocknete harte Raſen aufrecht fo 
dicht ale möglidy nebeneinander geſtellt; die Größe dieſer 
Meiter-Grundlagen richtet fich nad) der Ausdehnung, welche 
man dem Meier zu geben Willens ift, wobei man bei 
größeren Meilern den Bortheil hat, weniger Haufen ſetzen 
zu müffen, und auf einer Stelle mehr Raſenaſche zu bes | 
kommen. 

Iſt die Meilergrundlage fertig, ſo legt man bei 
naſſer Witterung (bei trockener Witterung iſt dieß nicht 
nöthig) zuerſt 1—2 dürre tannene Reiswellen ausgebreitet 
her die Meilergrundlage, fo fort aber der Fänge nadı 
uf diefelbe as Klafter dürred brennbare Hol; 
‘ie nach ber Größe des Meilerd und der trockenen oder 
naffen Witterung), Hierauf trodenes Reiſach, oder fonflie _ 
tes ſchnell brennbares Material, und alsdann die NRafen 
nit ber nach oben gefehrten Erbfeite, bei naſſer Witte: 
ung und fehr dichtem Rafen in einfacher, im Gegentheile 
edoch in doppelter Schid;te, und zwar fo, daß fein Zwiſchen⸗ 
aum vorhanden tft, ald an ber gegen den herrſchenden 
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Wind gekehrten Seite, wo die Anzündung ſtattfindet; bi 
Form des. Haufens ijt die eines Kohlenmeilers, un er 
foll eine Höhe von 4—6' haben °). ' 

Nachdem der Rafenhaufen gedeckt iſt, wird er an be 
gegen den Wind offen gelaffenen Seite augezündet, wobei 
das Drennmaterial in helle Flammen zu ſetzen iſt; al 
dann wird auch diefe Seite, bis auf einen feinen Zwiſcha 
raum, welcher wegen dee Windzutritts offen zu halt 
iſt, gleichfalls zugedeckt. 

An Stellen, wo die Flamme zu Tag ausſchlig, 
fezt man Rafen nad), womit fortgefahren wird, bis if 
der Meiler zur Gaare gebrannt lt. Die hiebei nicht ven 
brannten Waſen werden, fo lange der Haufen noch hrem, 
auf deſſen Spitze gelegt, um fie vollſtaͤndig zu verbrenuer 
und die fich ergebenden Holzfohlen werben mit Reden 
hinweggelefen. Die zum Brennen eines Miles uhüint 
Zeit dauert 224 Tage. Die preußiſche Quadratruthe zu 
ſchaͤlen und zu brennen koſtet 2—2 Silbergtoſchen 
Wie viele Quadratruthen ein geübter Arbeiter täglich (äle 
kann, iſt zunächft von der Witterung und bem betref® 
den Boden abhängig, und därfte zwifchen 3260 
ſchwanken. Die Raſenaſchenhaufen bleiben bis zu ihm 
Beewendung int künftigen Frühjahre auf ihren Erde! 
liegen, um von ber Herbfi« nnd Winterfeuchtigfeit 
ſtaͤndig durchfezt zu werben. Humoſer Boden gibt W 
Aſche eine dunflere, Lehm dagegen eine rothe Farbe “ 


| 


*), Im Gommer Bann man den Haufen jede beliebige Gib 
geben , ſie verbrennen doch volftändig; am beiten 
aber 4—6’ im Durchmeſſer haltende rumde Haufen, 
ſich die Feuerung in ihnen am längften erhält. 


*) Brifd) gebrannte Rafenafche, welhe augen blidlich | 
wendet werden fol, muß vorker begaffen und | 
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Zur Abwendung von Feuersgefahr kann ein wunder 
King von 1 Fuß Breite um den Rafenhaufen gezogen 
werben. 

Auch wenn man bie. Haufen Morgens anzündet und 
am Abend ftarf mit Rafen, felbit mit ganz -frifchem zu⸗ 
det, fo. wird Feine Feuersgefahr zu befürchten ſeyn; 
Nachtwachen find Äberfläfft ig. 


2. Die Anlegung von Santbeeten und Pflanztampen. 


Die Santbecte find, wie ſchon sub Ib gefagt wurde, ' 
zur Erziehung gefunder mit dem möglichſt vollfommenen 
Wurzelſyſteme verſehener Pflänzlinge beſtimmt, weiche ent⸗ 
weder wie Kiefern und Lerchen nach dem erſten, und wie 
Fichten und Tannen nach dem zweiten Jahre auf ihren 
zufünftigen bleibenden Standorte zu verfeben, oder von 
diefen Saatbeeten aus wie die Eichen und Buchen, wohl 
auch fchwächere Fichten und Tannen, zu ihrer größeren 
Sritarfung und zu beſſerem zufüngtigen Wachsthum noch vor 
ihrer. Auspflanzung ing Freie in Pflanzfämpe zu bringen find. 

Ein bis zwei Santfimpe von wenigen Quadratruthen 
genügen oft für ein ganzes Revier, und da, wo in fehr 
entfernten Orten große Culturen vorzunehmen fi ind, werden 
in ber Nühe der Eufturfläche Kämpe angelegt. Es richtet 
ſich fomit deren Anzahl ganz. nach der Größe und Weit⸗ 
täufigfeit der Anzulegenden Eulturen. Man wird, wenn 
man bereits in Beſitz günftig gelegener Pflanzſchulen ift, 
‚in deren Nähe fid, Wafler befindet, in dieſen Gaatbeete 


des Begießens ſo lange umgeſetzt werden, bis ſie 
voltſtãͤndig mit Waſſer geſattigtk iſt; jeboch nimmt ſelbſt 
im März gebrannte auf & Höhe ausgebreitete Raſen⸗ 
aſche noch fo viel Wafler auf, als nöthig it, um fie * 
noch im felben Srühjahr. benützen zu koͤnnen. 
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anlegen ‚ wozu in ber Mähe den, Sommer vorher Raſen 
meiler zu brennen find. Im darauf folgenden Frũhjehre 
wird der Boden vollſtaͤndig rajolt, 2— 3 hoch mit Ram 
aſche uͤberſchuttet, mit letzterer mittelſt Hin» und dar 
recheng zoltjtändig vermifcht,, worauf abermals 3 bed 
Rafenaiche aufgebraht wird. Nun wird der Same, 
welcher von vorzüglicher Qualität und Abends vor 
wo möglich mit Regenwaſſer anzufeuchten ſeyn ſoll, fo die 
gefdet , daß er Das Beei vollſtandig deckt, weich: leſters 
fofort wiederum mittelft eined Siebes in fo lange mi 
Rafenafche überſtrent wird, bis der Samen dem I 
aflmälig entſchwindet. Noch vor der Saat wird das Ber 
mit einem quadrats oder oblong-förmigen Brettchen, a 
welchem ein Stiel ald Handhabe befejtige iſt, auf ber Ober 
fläche und an den Geiten feitgeffopft, und nach ber Geat 
wird die aufgeftrente Raſenaſche mittelſt dieſes Deetichend 
leiſe angedrückt. in Beer fol nicht breiter ale 3! Vegn, 
und fann eine‘ befiebige Länge haben; jedoch Wi. 
Flaͤcheninhalt feloft. aus Gründen, weiche ſich im weiteten 
Verlauf dieſer Erörterung ergeben, nicht 1—2 presiide 
UP überfteigen. 

Werben Saatkaͤmpe im Freien in ber Nähe der # 
beſtockenden Culturflaͤchen angelegt, fo ſuche man denſebe 
mo möglich geſchuͤzte Lagen zu geben. Hr. B. benügt 1 
diefem Zwecke kleine Blöfen, welche von bem angreni 
den Oberholzbeitande Schug haben, oder auch bei Eiche 
und Buchen verlaffene nicht zu- alte Kohlplatten mitten 3 
dem Holzbeitande, wodurch der Saatkamp no überbih 
eine vertiefte Lage befunmt, 

Der Boden joll ein mineralifcy guter und nicht an 
getrocknet feyn ‚- and) feine Neigung zum Unfräuteräbenf 
und namentlich nicht zum Graswuchfe haben. Bei M 
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au. beitimmenden Grbße bes. Saatkampes fommt es natürs 
lich darauf an, mie viel Pflanzen man erziehen will; je⸗ 
doch werden für gewöhnlich 2 Quadratruthen genügen, 
wobei der Saatfamp dur. einen ſchmalen Weg in zwei 
Beete getheilt wird, Deren Breite 3— 4’ nicht überfteigen 
fol. Der Unfränteräberzug wird mit der Schälhade fo 
tief abgeſchaͤlt, daß im Boden weder, Wurzeln. noch Une 
kraͤuter zurüd oder Erdtheile in ben abgefchälten Rajen 
hängen bleiben, welch” Ichtere zum Trocknen anf der an⸗ 
zulegenden Fläche aufgeſtellt, zu Meilern aufgefezt und - 
zu Rafenafchenhaufen gebrannt werden, die man den Winter 
über. Behufs der Aufnahme. von Feuchtigkeit liegen Läßt. 
Sit der Raſenfilz ein magerer, fo hinterläßt er wenige 
und minder fräftige Aſche, weßhalb von einer größeren 
Frlaͤche der Raſen gejhält und zus Anlegung des Gaat- 
beetes verwendet werden muß. Im Frühjahre wird der 
Boden mit der Stockhaue etwa tief umgehadt, von 
den Wurzeln, Steinen u. ſ. f. befreit, überhaupt zweck. 
mäßig bearbeitet, nnd mit der Hälfte der Rafenafche vers 
mengt, worauf die Abtheilung in zwei oder mehrere Beete, 
das abermalige Ueberfchätten mit NRafenafche, das Feſt⸗ 
klopfen, die Ausſaat, deren Beſtreuen mit Rafenafche und 
endlich das leiſe Audrüden derfelden erfolgen. An Samen 
ift erforderlich auf eine preußifche Quadratruthe 
Kiefern und Fichten - ...01J4 Pfd. 
Lerchen.... acgeflugelt 5—6 % 
Weißtannen. 2.2.2. 117% 
Buben - . > 2 2 4 Ed. 
Eihen . . - . * 1 2 
Derfelbe muß, wie gelagt, von ganz erprobter Güte ſeyn. 
Die Beete find bis zu erfolgtem Saataufgang und in 
fo lange die jungen Pflanzen noch die Samenlappen auf 
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haben, vor dem Vogelfraß zu ſchutzen, was durch Be 
deckung mit Moos vder Reis gefchehen kann; es find 
jedoch diefe Drittel, wenn fie einigermaßen wirffan iega 
ſollen, afle 3—4 Tage zu wicherhofen. 

Das beite und ficherite Mittel aber ift, wenn Ealtun 
arbeiter um jene Zeit ganz in der Nähe des Saatkampes 
mit Unlegung von Pflanzfämpen, Rafenabfhälen u. ſ. f. 
beichäftigt find, a wodurch alsdann eine lebendige Vogeb 
ſcheuche ohne beſondere Koſten hergeſtellt iſt. 

Zum Schutz nad Außen dient ein leichter Stangen 
zaun, nad Erforderniß und Umſtänden aber aud cs 
ſtarker Slechtzaun; wobei indeß in Betraht fommt, daß 
dichte Umzäunungen mit Flechtwerk und Reifigbüfcheln 
für Eichen » und Buchenfümpe nicht taugen, weil biefelben 
Mäufe Heranzicehen. Ferner müffen ringe um den Kamp 
auf einige Fuß, Behnfs der Verhütung von Feuersgefahr 
beim Brennen , fo wie wegen Beſchäͤdigung durch Wild 
brät und Mäufe, Rafen abgefchält, beziehungsmweife Gräben 
gezogen werben. 

Die Saut geht fehe dicht auf, und zwar auf ver 
preußifchen Quadratruthe etwa 

Kiefern und Fihten . . 25—30,000 Städ. 

erben - 2 2 2.0. 1520,00 „ 

Weißtannen. - - 2. 12—15,000 „ 

Buchen - -» » » 2... 132—14,000 „ 

Eihet . » » 2°. 7— 800 „ 

Die Erziehung muß ohne alled Unkraut ftattfinden,, und 
it folches; fo wie es fich zeigt, auszufchneiden; ſollte ſich 
aber viel Unkraut ergeben, jo ift der Kamp in der Megel 
als verloren zu betrachten. In heißen Sommern oder bei 
zu befürchtenden Spätfröiten iſt ed gut, wenn bei Zag 
belaubte Aeſte quer über den Stangenzaun gelegt, ober 


‘ 
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in den Saatkamp ſelbſt geſteckt werden. Die jungen Pflanzen 
ſolſlen hochſtens zwei Jahre, Kiefern und Lerchen nur 
ein Jahr im: Saatkampe verbleiben, und müſſen, wenn 
fie bis dahin nicht an den Ort ihrer zufünftigen We 
ſtimmung gefezt find, bie zu ihrer dereinftigen Auspflanzung 
in Pflanzfämpe gebracht werden, welche ganz wie bie 
Saatkaͤmpe angefertigt werden; am beiten ift ed, erftere 
ganz in der Nähe lezterer oder fogar auf verfaffenen Saat« 
‚beeten anzulegen, in welch lezterem alle jedoch die An⸗ 
wendung frifher Rafeuafche unerlißliche Bedingung iſt. 
Herr Biermans wählt auch Häufig verlaffene nicht zu - 
alte Kohlitellen. Bei Eichen, Buchen, Fichten und Weiß» 
tannen häft Herr Biermans eine nochmälige Verſetzung 
vor der Auspflanzung für zweckdienlich, weniger bei Lerchen 
und Kiefern, welche 1. bie 1Y/,jährig ausgepflanzt werben 
follen, die Fichten, Weißtannen, Eichen und Buchen 
dagegen 2 His Zjährig, letztere zwei Holzarten au 


"oh 4: bis Sjährie. Die Pflanzen im Saatkampe 


möüffen fo fort Mumpenmelfe mit dem etwas gebogenen 
Spaten ausgehoben werden, wobei wegen Schonung ber 
Wurzeln bie größte VBorficht anzuwenden if. Nach ges 
fhehener Aushebung werden die Klumpen je nach ihrer - 
Sröße in befiebige Büſchel vertheilt, von diefen die daran 
hängende Rafenafche vorfichtig abgeklopft, die Pflanzen 
einzeln von den Büfcheln abgelöst, wobei gleichfalls zur 
Berhätung der Saugwurzeln⸗Beſchaͤdigung fehr vorfichtig 
zu verfahren iſt. Im Pflanzfampe werden der Länge nach 
mittelſt des Furchenziehers 4 bis 6° tiefe, gerade Linien 
gezogen, die jungen Pflanzen auf 1 bis 3" Entfernung 
von einander eingelegt, und wenn die Reihe gelegt ift, 
die Erde mittelft des Fußes angetreten und nach Fertig⸗ 
fteilung einer Reihe mit- einer nenen begonnen. 


— u — 

.. Bei Buchen und Eichen wird 6 Tiefe und 3” Esi- 
ernung, bei den Nadelhölzern 4° Bobentiefe und A” Eub 
feruung genügen. Das ganze Geſchaͤft des Aushebent, 
Gortirend, des NRiunenziehens und Verpflauzens wird 
won zwei geübten Arbeiterinnen, welche bie jungen Pflanzen 
zu ſchonen willen, ausgeführt, umd geht ſehr raſch vor fid. 
Zaufend Stüd Nabelholzpflanzen aus dem Saatben 
in den Kamp zu verſetzen koſtet 1 bis 1'/,, Gilbergrofchen, 

Eichen und Buchenpflanzen 2 bis 5 Gilbergrofchen. 


8. Bon der Cultur mittelft der Pflanzung. 


Eu Hier kommt vor allen Dingen die .Bodenbearbeitung 
in Betracht, und hiebei wiederum vorderfantit Die Ent 
fernung des Unkrauts aus ben auszupflanzenden Stellen. 
Leztere geſchieht mehrentheils oͤrtlich und wird je mad der 
Beſchaffenheit des Unkrauts mit der Streuſenſe, dem 
Spiralſenſenbohrer, oder auch mittelft Abbreunens bewert- 
fteligt; 3. 3. bei ſehr dichtem Heide» oder Heibelbern 
Meberzug genügt bie oͤrtliche Entfernung dieſer Unkraͤuter 
mit dem Spiralſenſenbohrer, bei minder dichtem derartigen 
Ueberzug find Die zu bepflanzenden Reihen mit der Gtres 
fenfe ausgumähen. Bei fehr hohem und unburdhbring 
lichem Ginſter⸗ uud Pfriemenüberzug wird gebrannt u. f. m. 
Zunächft geſchieht ſodann die Abiterlung der Reihen, 
weiche zur Sicherung des fünftigen Beitandes gewöhnfid 
gegen ben berrichenben Wind gezogen werden; hiezu be 
bient man fih einer Anzahl ‚Stäbe, welche bie für bie 
Reihenensfemungen vorgefchriebene Läuge -befiben, welche 
leztere ‚na den verſchiedenen Zwecken und Verhältniſſer 
eine verſchiedene if. 
Iſt die erſte Rahe abgeſtedt, was von 2525 Schritten 
geſchieht, fo fängt derfelbe Arbeiter an, . die Pflanzlöcher 


ir 
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auf 2--21,—N (wozu ein Feiner, mittlerer ober großer 
Schritt genügt) Entfernung zu bohren, und ſtellt dann 
jeden Bıab, an den er Fonimt, nachdem berfelbe im rechten 
intel umgelogt worden, an ſeinem Ende auf,, woduech 
auf ganz einfache Weiſe auch Die wächfte Perafieei 
abgeſteckt wird. 

An Bergabhängen werden die Pflauzlocher in horizon⸗ 
Valer Richtung des Bergabhangs entlang, mo mägliih im 
geraden-Pinien, wo dieß aber nicht thunkich iſt, wie Eurven 
angelegt, und fo oft gebrochen, ale es die Derrlidyleit 
erfordert. 

In ſehr vielen gäften, namentich aber bei bindendem 
Boden, wird es gut feyn, die Pflanzlöcher und Gaatlöcher 
den Herbſt vorher (bei Regentagen im Geptember und 
October) anzufertigen, Damit dieſelben den Winter über 
gehörig ausfrieren können. en 

Die im Derbfte angefertigten Planzlocher werden im 
darauf folgenden Frühjahre mit dem eigens zu biefem 


gwecke angefertigten Spiralnahbohrer nachgebohrt. Ob | 


nun bei Anfertigung ber Pflanzlöcher der Hohlbohrer, der 
©piralbohrer oder die Stockhaue anzuwenden ſeyen, hängt 
"von der Beſchaffenheit des Bodens ſelbſt zunädit ab, 3. ©. 


auf fehr bindendem, wit dichtem Grasfilze überzogenem - 


— 


Boden wird. dev Hohlbohrer mit dem Spiralbohrer die 


veften Dienfte feiften, auf feichterem Boden der Spirab⸗ 
bohrer alkein-, auf fehr -Reinigtem Terrain endlich iſt Pie 
Siocdhaue in Anwendung zu briugen; ebenfo tft auch bie 
Tiefe. det Pflanzlocher von der Bodenbeſchaffenheit und 
werk Alter der Plänzlinge abhängig. Die Wianipulationen 
mie dem Sohlbohrer und: der Stockhaue find ‚defanns, 
und mit dem Spiralbohrer werten Die Pflanzlochet in ber 
Art angefertigt, daß der Bohrer zuerfl: auf ungefähr 8" 


q 


eingeftoßen, baum 1 — 2Amal umgeberht wird; nadhbem der 
felbe durch dieſes Umdrehen — woburd bie Bebenbeik 
nebft ber. Erde zexriffen werben — gehörig tief einge 
Deuugen iſt, wird er noch einmal rechts und links gepe 
die aufgeriffene Erde gebrüdt. 

Es kommt oft vor, daß auf fehr trodeuem um 
magerem, ober. auf ſehr feuchten und faurem, fü wie auf 
Rarf zum Graswuche ober zum Heideaberzug geneigten 
Boden, die Pflanzungen ober Saaten vorausſichtlich miß 
gläden, weßhalb Hr. B., um ſich hiegegen zu ſichern, einer 
Ausweg erfunden hat, welcher wegen feiner faſt allgemeinen 
Anwendbarkeit, und. wegen ber fchönen Refultate, welde 
ee bis daher geliefert hat, aller Beachtung werth fege 
bürfte. 4 

Es werden nämlich veibenweile Raſen in der Foria 
eined Quadrate mit 11/,——2' Breite oder eines Oblonge 
wit 18° Länge und 34" Dicke mit der Gtrodiyane 
in der Urt ausgehauen, baß fie in derſelben Richtung 
neben bem Loche — mit der oben Seite zu Boden ge 
gekehrt — umgelegt werden. Dadurch nun, daß zwi 
Nafenfchichten zufanmenfommen, wird der Dammerber 
gehalt wermehrt und Die Anwendung bes Spiralbohren 
suter alten lUmfländen möglih. Bei troddenem Boden dien 
das Loch neben dem umgekehrten Nafen zur Zufübrag 
bei naſſem Boden zur Mbleitung des Waſſers, und Dichte 
Graswuchs vder Heidehberzug lönnen die jungen Pflanze 
vermoͤge ihrer erhöhten Lage nicht mehr unterdrücken. De 
Pilonzlöcher werten mit dem Gpiralbohrer gefertigte, we 
bei ber nmgelegte Rafen gauz durchſtochen und mit dem 
Bohrer bis in den unteren Boden gedrungen werden muß. 

Deu. Bohren wind bei Anfertigung von Planzsächer 
auf umgelegten Raſen nur in ſo weit gedreht, bis ein 
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Epalt euntſteht, worin die Plane cingefept wirb uab 
welcher die Form bed Spiralbohrers ſelbſt Hat *). 


von 


Das. Pflanzlody ſelbſt erhält Behufs ber Zuführung 
‚Wafler eine etwas vertiefte Lage mitten. im umge: 


ſchlagenen Rafen *). Wo nur Grasfilz vorhanden ift, fan 


ſogleich auf bie umgeſchlagenen Raſen gepflanzt werden; 


bei Heibeüberzug nicht vor einem Jahr und darüber, bei 
dichten. Heidelbeeruberzug hält Hr. B. das Umfchlagen 
von Rafen gar nicht für raͤthlich ”%. 


Sind nun vorftehenbe, je nach der Dertlichkeit zu 


wählende Bodenbearbeitungen bewerkſtelligt, fo hat Die Aue 
pflanzung felbft- zu erfolgen, und wird hiebei mit Auge 
hebung ber Prlänzlinge aus dem Saatbeet oder Pflanzkamp 
und deren Transport auf den ‚Pat begonnen. 


wurde ‚bereite sub Punkt II. abgehandelt, und aus den 


Die Aushebung ber Pflänzlinge aus den Saatfämpen 


PRanzfimpen gefchieht das Ausheben wie folgt: Die zu 


„ 





Uebrigens kann auch auf umgelegten Rafen das gewöhn⸗ 


liche Verfahren des Einſetzens mit Nafenafche und den 


Ausſtichtheilen ftattfinden. 


— 


Das Umlegen der Raſen auf Heide während der erſten 
Zeit der Blüthe ſoll die Verweſung befördern, zu welcher 
doch in der Regel mehre Jahre erforderlich ſi nd; auch bei 
Mooſen und Gumpfgräfern. 
‚Der Eniturarbeiter, welden Hr. B. nach Sigmaringen 
geſendet hat, nimmt auch ſogenannte Hügelpflanzungen 
vor, wo aus 18° langen und 6-8" breiten Pflanzloͤchern 


Raſen ausgehackt werden; hievon trennt und zerfleinert 


man die beffere Erbe, woraus ein Heiner Huͤgel anges 
fertige und fofort der Spiralbohrer angewendet wird, 
Der Raſen, wovon die beilere Erde getrennt wurde, 
wird wiederum in das NRafenloch gelegt und der Ders 
witterung überlafen, worauf fpäterhin Laubhölger nuter 


dem Schutze der auf Hügeln angepflangten Nadelhoͤlzer 


erzogen werden können. 


- 1 — 
verpflanzenden Setzlinge (bie (don früher in Riten gef 


Be werden von einem Hanne auf —5” Entfernung 
m fchiefer Richtung ay Heiden Geiten der Wurzeln and 
geſtochen, von einer Arbeiterin ausgehoben, mit den Gänden 
vorfichtig von einander götrenut, durch gegenfeltiges Auein 
anderfchlagen von der Erde und Rafenafche befreit, vorfüchtg 
- tät für Stutk zum Verpflanzen fortirc (wobei ſchlechte 
Exemplare ausgefchoffen werden), auf Buͤſheln von 2— 400 
GStöden gelegt, und wenn die Berpflanzung nicht afebaß 
vor fich geht, in Raſenaſche eingefchlagen. Soften dir 
ausgehobenen Pflanzen alsbald verfeut werden, ſo ‚werben 
diefelben im flachen offenen Körben, welche mit" Rafen 
aſche gefüht find, auf den Pflanzplag transportiert, und 
davon nur fo viele den Pflanzenfegerinnen in ihre Rafen- 
afchenkörbe gegeben, ale fie in alter nächfter Zeit zu feben im 
Stande find, die Abrigen Pflanzen aber werden bie zu ihrem 
Verbrauche auf dem Platze in Raſenafche eingefhlagen; 
die Bloslegung ber. Wurzeln ift bei dem ganzen Pflauz⸗ 
geichäft am mehrften zu vermeiden. Damit die Pflanzen: 
feßerinnen keine unndthige Zeit mit Herbeiholumg yon Nafen- 
afhe und neuen Pflanzen verfäumen , iſt eine befonvere 
Taglöhnerin aufgeitellt, welche die immerwährende Derbe 
fchaffung .fraglicher Materialien beforat, Was dad Ei» 
feßen der Pflanzen anbelangt, fo gefchieht die Anftellun 
ber Pflanzenfegerinnen In der Art, daß jede Behnfs de 
Eontrofe über ihre Arbeit eine eigene Reihe zum Pflanza 
nebft einem Korbe mit Rafenafche und den nöthigen Pflanze 
erhält. Der Rafenafchenforb, in weichem die Wurzeln 
der Pflanzen stets bedeckt ſeyn müſſen, wird fofort von 
einer Arbeiterin zwiſchen zwei Pflanzlöcher geſtellt, die 
rechte hohle Hand voll Raſenaſche genommen und ie 
vertikaler Richtung an die linke Seite des Pflanzloche 


% 


arenxucthe nuıc.meäohint.ck und. bei der Vuͤſchelpflanzung 
—3 Pflanzen niit den⸗liaken Hand:ergriffen, und, Damit 
die Mirzela ber: übrigen. Pflanzen nicht bloßgekegt werden, 
betztere nit: der Haud: im: Raſenaſchenkorbe von ſich gee 
Brüdb, wabı hei: mehteren ‚auf. einer Vaſchel zu ſeyendey 
Manzlingen de Wurden in gieiche Lagk gebracht; als⸗ 
Dahn felt:ibad. Eimfehen im bee: Art, : Daß der Wilängling 
auf der linken Seite des Pflanziochs, ſenkrecht fü eingelet® 
wird, daß die, Saugwurzelu den Buben des Lochs be— 
rühren, fodapn wird ‚wiederum. die, rechte hohle Hand vpff 
Rafenasıhe genommen,. „und damit ‚gleichfale in vertifaler 
Richtung gegen Dir Inte, Seite bes Pflauzlochs feſtgedrückt, 
ſo daß die Pflanze oder die Büchel mitten in die. Rafen: 
aſche Fommt, und. überall pon derſelben umgeben iſt; nun 
pi ‚von, dem nebenfiegeyben audgehapenen Ballen ‚der 
phere., Theil getzennt und ‚in ‚der Art in pas Pflanzloch 
geßfuctk ‚dab die Raſenſeitt gegen die rechte Seite des 
anzlachs, die „gute. Erbe aber gegen..bie. Raſenaſche 
begiehungeweiig ben Pflänzling au liegen fomgt. „Die noch 
Abrige Erbe wird zur Verhüsung der Verraſung ringe um 
den Pflänzling angebrüct, und durch einen Drud des 
Fußes gegen Die. Pflanze lehtere befeitigt. Der Abſatz fon 
hiebei in ber Art auf den Boden geſtoßen werden, Daß 
die Fußſohle hen Pflaͤnzling gepiſſermaßen gauz deckt, ohne 
ihn jedoch weſentlich zu herühren. Bei. naſſer Witterung 
unteebleibt.. biefe Manipulation °, ⸗ 
Eind die beiden Pflanglöcher , zwiſchen welchen der 


Raſenaſchenrorb geſtanden iſt, ausgepflanzt, ie wird letzterer 

j 2 fi, 3. Ylllas vs. 

8 Wenn die Raſenaſche fo weich iſt, daß fie den Druck des 
Abſatzes nicht, extragen any, fo foll das Pflanzen unters 
bleiben: man muß aber Vorkehrungen treffen, daß ſich 
die Raſenaſche nicht ſo ſtark durchnaͤßt. 

12166 Heft, | 13 
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meder vioſſcheu die Insel: Hädhfifoigenden Pſauocher 
gebracht wu f. ſ., bis die Neihe audgepflanzt iR. 

ol in bie min dem Epirilbohere in die unsgelidhetin 
Naſen geuudetn Epulten göpflaugt warden; : fe :wirk du 
Oyvioh, mi: it Hanbroll Mafrierde gerätie, gleich 
zolig aber die Vilanze ick die Mille: Bkite:bes Epaitiaig 
fo eingeſetzt, daß die Wurzeln fenfrnht gegen Ute medet 
Orise Seffälbeh gu liegen Somiien ?u ° .. | 

Samnttiſche beider Bodenburättätung fe bie Pflanziig 
und dei ketzteret ſelbſt vorfontehdch Geſchaͤfee gehen nut 
gewiſſen Tempoé Bir fi, und greifen ganz fabtrrfirägi 
ih einander; Hr. B. Mt fehr für ſtrenge Einhaktung (Mate: 
licher Handgriffe und Operationen. ' ’"' 

Mir Ausndhme des Raͤſenumlkgens, bes Raſen⸗ 
abſchaͤleus, der Anfertigung Yon Pftanzlöchern und bed 
Anuehebens der Pflanzen Aus den Pflauztkampen echt 
Hr. 3. wäbliche Arbeiter, ſeltenet FSangfinge, weil eriteke 
füch leichter Süden Tonne Anlö’ mil" den Plätzen Wil 
zörter umzugkhen wiſſeln, aberhaupt nufberh Arbellbptad 
beſſet in det Otbnang zu erhalten ſinb. Ein mändkde 
Alrbener erfält 

per... Egr. 
Lin elf ER 17 Asa 
1000 Vfanglocher uf Lehnboden zu ohren en 
u be" 
auf fandigem kehmboden uitanf Sandboben 4 


— — — 





Diefe Vllanzungbart nennt man * den Epali 
pflanzen“, oder „die Spaltpfla Zu ka 
gelöerten Erde "Ginterlägt häm lic; Fer Bot 
einen Spalt, worin gepflänzt wird. 





— 105 — 


1000 Rafen umzulegen, wozu zwei Tage erkorderlich * 
koſten 19 20 Sg; 

zur Setzung von 600 — 1008 Piangen Ri; Perlon if 
‚1% erforderlich. 


4. Die Eultur mittelft der Saat. ' 

Herr B. gibt: Der Nflanzung unbedingt den Vorzug 
ver der Saat, indem nicht bloß das Gelingen .eritenen im 
Augemeinen ſtets ficherer iſt, fondern vonder Pflonzang 
überhaupt auch eine gedaihlichere Wirkung auf werfampftem, 
ſterllem, oder zum Unkraͤuteruͤberzuge gtueigtem Boden zu 
erwarten fteht, 

Er verwirft alle Vollwurf⸗ und Kiefen- Bm, und 
fäet in Reihen, wobei. diejelben Entfernungen. her, Saat: 
löcher. und der Santlöcherreihen wie bei ber Pflanzung 
eingehalten werden. 

Die Saatlöcher füllen in den mehrſten Fallen den 
Herbſt vorher entweder mit dem Hohlboehter oder dem 
Bpiralbohrer angefertigt, und im darauf folgenden Frühe 
jahre mit dem Spiralnachbohrer nadgebohrt: werben, Sind 
rie Gaatlöcher mit dem Hohlbohrer angefestigt worden, 
o wird iM biefelben ein Theil des ausgehobenen Ballens 
jebrucht,, ſodann zwei Handvoll Rafennfchbe, worauf der 
Bamen eingelegt, wiederäth leicht nijt: Maſeßafchebedeckt, 
Bd das Banze mit .omiem Jeichten Fußtritt feſtgedräckt 
bird, ſo ab dus· Saatloch Behuſs der Zufuͤhrung von 
seuchtigfeit einc etwas vertiefte Rage und concave Form 
Monk; Die Zahlung daſſelben darf nicht won der Art 
pn, daß fie in gleide Höhe mit der Bodenaberfläche 
yınmt. Sollen die Saatlöcher mit dem Spitalſaatbohrer 
angefertigt werden, jo werben biefelben „gleich den mit 
em Spiralbohrer zu machenden. Pflanzlöchern, angelcrtigt, 

‚13* 
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worauf. Rafenafche und der Samen eingebracht , und biefa 


fodann wieder nur leicht mit der. Erdtheilen des aufgeriſſe 


. nen Saatloryes bedeckt wird. 


Hr. B. hält viel darauf, Daß die Saaten wo mudglic, iteti 
auf umgelegten Rafen ausgeführt werden, entweder mittel 
der vorhin beſchriebenen Spiralfaatlöcher, oder dadurch, dai 


bon im Herbſte vorher der kleine cylinberförmige Hehl 
bohrer angewendet, der ausgehobene kleine Ballen im 
Winter Aber neben dem · Saatloche liegen gelaſſen und lehte 


nein Fruͤhjahre mit dem Spiralbohrer nachgebohrt wird?). 
Das VBevarfaiß an Samen für das einzelne Gast: 

(och ift ein höchit unbedeutendes, und es werben eingelegt: 
Een . > 22. ih 

ar : ‚Budıeln N 06-8, 

abgeflugelter Nadelholz ſamen 10—15 Korwer. 


3. Bon den bei dem. Biermans’fchen Beriahten 
auzumendenben Gulturwerkzeugen. 

"Die Gnltarmwerfzeuge, welche Hr. B. hauptſächlich be 
feinem: Verfahren anwendet, find folgende: 

a. die gewöhnliche Stockhane, weldhe mit dem Stie 

einen Winfel von 709 bildet, größer nidd Fleiner - 

: "zum Raſenumlegen, zur Wufertigung der Saatbe 

und Mlamfännpe, zum Pfianzlöchermachen u. ſ. j. 


b. die Schaͤlhacke oder. Plaggenhawe zum flachen 9 


ihälen der Bodendecke, Berufs der Sereitung —2 
Raſenaſche; . 


. ©, die Streu⸗ oder Heide⸗Senſe zum Abmihen Der he 


artigen Unfräuter und der hohen Heide; 
d. der Spiralfenienbohrer zur örtlichen Dinweguahnll 


*, Gpaltfaaten, entfprechend den Spaitpfanzungen, werde 
von Hrn. B. keine vorgenommen. 
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der nicht jeher Holzartigen Unkräuter und ber Heide 
und Heidelbeere bei ſehr dichtem Stande; oe 
der gewöhnliche Hohlbohrer, größer und Pleiner zum 
Borbohren der Pflanz⸗ und Gaatlöder; 


. der Spiralpflanzenbohrer zur Anfertigung von Pflanz- 


löchern; ; 


. ber Spiralfaatbohrer zur Anfertigung von Saatldchern; 
. der große Spiralbohrer zum Nachbohren der im 


Herbite vorher angefertigten Saat: und Pflanglöcher; 


. ber gewöhnlicye Spaten zum Ausheben der Pflänzlinge ; 


der Rinnenzieher zum Fertigen der Rinnen im Pflanz« 
kamp für die Nadelhölzer; 


. die Pleine Stochane zum Ziehen der Surchen | im 


Pflanzkamp für Eaubhölzer ; ; 
mit Eifen beichlagene Stäbchen (Bifiritäbe) zum Ab⸗ 
ſtecken und Abmeſſen der Reihen. 


Eine nähere gründliche. Beſchreibung dieſer Werkzeuge 
enthaͤlt die v. Nacht ra b' ſche Broſchure; auch werden die⸗ 
ſelben fämmtlich mit etwaiger Ausnahme des Spiralſenſen⸗ 
bohrers (von welchen obige Brofchüre. Nichts ermähnt) 
den geehrten Leiern längit befannt feyn'*). | 


Was den Spiralbohrer, fo wie den Gpiralfenfen- 


bohrer anbelangt, fo find dieſelben eine Erfindung dee Hrn. 


B. 


Der Spiralbohrer iſt faſt überall, ausgenommen auf 


*) Zeugſchmid Matthias Wiedauer zu Imgenbroch bei 


Montjoie verlangt für einen’ 


Spiralienfenbohrer -. .-. . . . 2 Hr. 
Spiralbübrer -. - -. . 2.2... I „ 10 Sar. 
für eine große Stodhaue . . . 35 „ 
für eine Schälbade.. . . . . .» Ds 


. In Sigmaringen, Zwiefalten, Hphenheim und Ellwangen 


find ſchon viele Spiralbohrer nad) den von Hrn. Dberforfts 


meiſter v. Gaisberg und mir aus Monjoie mitgebrachten 


Modellen zur allgemeinen Zufriedenheit angeferfigt worden. 


ſeht bindendem and: fteinigiem Terrain auwendbar, und wurde 
von Hrn. B. wegen ſeiner Sförmigen Geſialt alſo benannt. 
Sein Vortheil beſteht hauptfaͤchlich darin, DaB er bie 
Pflanzloͤcher in: deu’ Art zerrrißt, daß gute fruuhtbare Erbe 
für dieſelben gewonnen und feime feiten, für die Wurzel⸗ 
bildung fo binderlihen Wandungen wie beim Hohlbohrer 
ergeugt werben. Gin gewanbter Arbeiter kaun auf binden 
dem Boden 1800-2008, auf Sandboden bie 3600 Löcher 
täglich buhren ‚während mit dem Hohlbohrer im Berhält: 
niß 1000 Stucke weniger gebohrt werben können. 
Der Pflanzenſpiralbohrer Hat cin 
ſchmaleres und kürzeres Blatt, als 
der Saatſpiralbohrer, und der Spiral⸗ 
nachbohrer hat wiederum wine längere - 
Spitze und breitere Seitenblätter, als 
der Saatſpiralbohrer. Der Spiraß 
nachbohrer-dient dazu, Die im Herbite 
mit dem Hohl⸗ oder Spiralbohrer, ober ber Stockhane 
gefertigten ‚Löcher in Der Art nachzubohren, daß feine Spike 
auf dem Grunde des Koches und die Spiralblätter an den 
MWandungen gute friiche, lockere Erbe für das Plan. 
over Saatlioch gewinnen. Zum Schärfen der Spirafbohrer 
find ein paar flache 6“ lange, 6" breite, 3 dicke, ſpi 
zulaufende Feilen nöthig, jedoch fann das Geſchäft ve 
Schaͤrfens auch vom Schmid beforgt werden. 

. Die Streufenfe iſt zur reihen- oder plabmweifen Ent 
fernung von Giniter, Pfriemen, Heidelbeeren, Moosbeeren, 
Himbeeren und anderen derartigen Unfräutern anwendbar; 
wo Heide und Heibelbeere ſehr dicht flehen, kann der 
Spiralfenfenbohrer, welcher die neneite Erfindung . des 
Hrn. B. ift und der ein kteines Spiralblatt hat, oberhalb 
‚beiten zwei Sicheln (eine größere und cine kleinere, welche 


J 


\ 
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abseſchrauht werben Füunen) Heicitige find, angewenhet 
werben: Die Entfernung deß Ynfraug keihränft ſich anf 
biejenigen. Hteſlen, wo a,pflanzt oder geſaͤtt wir, Die 
Wirkung des Spiralſenſenbohrcye iR in Vftraff der Fate 
fernyag der Mufränter grfkaunlich; mach Ihm folgt Die Me 
wendung des piralbohrerg. Dig Sichelu deß erſteren 
werhen gedaͤngelt, wabei bie Hauptſache iſt, Daß djeſelher 
weder zu hal, oc zu weich ſeyen. Fri grasarsigem 
Unkrönteräbeugug jſt der Spiraffenfenbphrer picht gnmend 
bas, meif has Gras Seinen Widerſtand kkifket?), | 
IN. Uusishenng.siner Feihe pon Bejſpielen, 
pelche Aber die durch had Eultunfpfism 
bes Hrn. Biermang erzielten Reinltate 
Auskunft 34 geben beſtimmpt fin, 
Raben Dr. Biex wans feine afademiſchen Stubien 
is Berfin (mo bamalg Obeyforſtrath Dr, W. Pfeil dogirtz 
und in Ponn beendigt und hie Stagtehientpräfung erũqupen 
hatte, überuafmi derſelbe im Jahr 182 hie Bepirzhſchgftuwg 
ber snehreren Gemeinden in pen Kreiſen Unchen und Montjoie 
augehärigen Maſpungen, unter Anderem au Diejenigen 
der Gemeinde Forſt; Yurtſcheid und Eorgeli-Münfter, Pie 


ulteſten nach varſtehendem Syſtem von Hrn, Biermang 


ausgeführten Culturen ſah ich ig dep Forſter⸗ und Yurk 
ſcheider / Walduungen, etwag jüngere in benen von Cornfli— 


Munſter, die jüngiten aber in ber Oberforſterei Hopeun. 


wo dr, Bjermaus fit dem Jahrf 7844 wirthſchaftet. 
Als Eymmunal⸗Foxrſtheamter hat derſelbe hi Daher feine 
mehrfien und ausgedehnteſten @ulturen gemaſht, welcht 
in ben xerſſhiedenen von ihm bewirthſchaftet geweſener 
Communal⸗Waldungen hei 70090 preuß. Morgen hetragen 
*) Herr BB. bringt auch in manchen Bälten Hohlbohrer mit 
angrfchrauhfen Fenſen in Ygmendung 


* L) 
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ſollen. Die Entfernung der Forſter⸗ und Burtſcheiber⸗ 
Waldungen von Aachen beträgt 1’ Stunde, die Srhebrig 
dieſer Stabt 500 und der genannten Walbungen bis 750 
Pariſer Fuß über dem Meeresſpiegel. Die Gebirgsarten 
bilden der Schieferthon mit dem älteren Kohlenfanbftein, 
in ben höheren Lagen der jüngere Floͤtzſandſtein. Ob den 
Schicferthon mit Koblenfandftein kommt ein (einiger, 
theilweiſe ziemlich productiver Sandboden uw was theils 
durch die gleichfalls bezeichnende holzartige Korftunfräuter 
und durch gute Graͤſer, theils durch kräftige in verſäumten 
Nachhieben vorhandene alte Buchen und Eichen erſichkllich 
ſeyn bürfte. Auf höheren Stellen, denen der jüngere Flotz⸗ 
fandjtein zur Unterlage dient, kommt abfoluter Sandboben 
mit einem Heibeüberzug vor. "Hier fah ich nun auf einer 
Flähe von mehr 'benn 500 Morgen zufammenhängende 
10: big 17jährige Reihenculturen von Fichten, Kiefern und 

kerchen, theils mittelft der Löcherfant, mehrenihals aber 

mittelft der Pflanzung unter Anwendung der Rafenafhe 
in Ausführung gebracht, weiche mich durch ihr Lräftiges 
Gedeihen und unglaublich ſchnelles Wachsthun in Ers 
ſtaunen fehten. Hier wurde das "alte Holz abgetrieben, 
und der Bobenäblrzug nur da, mo bie kuͤnftigen Pflanzen 


reihen zu ſtehen kommen, mit der GStreufenfe hinweg 


gemäht; die Pflanzenentfernung betrug. a2 unb di 
Reihenentfernung di 8. 

Man trifft 17jährige Lerchenſtangenhölzer, wo bei 
den dominirenden Staͤmmchen der Durchmeſſer auf Bruſt 
höhe S—10' und die Höhe 30° beträgt; Fichtenſtangen 
hölzer von gleichem After mit 5 bie 6" Höhentrieb von 
den drei lebten Jahren, nebft ben entfprechenden Seiten: 
trieben und 5 His 8" Durchmeſſer anf Bruftbähe. Die 
Elipfen, welche die Blaktumfärnge ber einzefnen Stämme 
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befchreiben, ſind ganz deullich zu erkennen, und ſthon 
ſeit einigen Juühren, jagt Hr. Biermans, hätte je and 
zwei Reihen die. mittlede herausgenommen werden ſollen, 
weil die Reihen bereits zu Narr mit ihren Aeſten in eins 
ander greifen. 
Die Beaftung geht fait bis zum Boden herab, Die 


ſtreng Fegelförmige Form iſt überall vorhanden und bie. 


| 


MWurzelung, wie ich mid einigemal zu überzeugen Ges 
fegenheit hatte, fehr kräftig und regelmäßig. Die Stämme 
haben’ durchaus eine regelmaͤßige rande und feine ovale 
Form, was die Bemuptung der afigemeinen Fort = umd: 
Fagdzeitung .- . daß durch die Biermang’ ſche Reihen⸗ 
pflanzung ovale auſtatt runder Stämme erzogen werben, 
thacſavu⸗ widerlegen dürfte. 

Die Blattluft⸗Dreiecke, wie fie von deu in ſcnurgeraden 
einien ſtehenden Pflanzenreihen gebildet werden, machen 
einen angenehmen Eindruck und beſtätigen die in dieſer 
Beziehung von Hrn. Biermans sub Punkt I. aufges . 
fteliten Iheurien. Die Bodendedung und Bodenverbeſſe⸗ 
rung iſt ſchon längft durch den reichlihen Nabelabfall er⸗ 
reicht und das Unkraut ſowohl in den Reihen als in den 
Reihenentfernungen verfchwunden. 

Auf - fetichteren Stellen wurden Rajen umpgefchlagen, 


und Kiefern theils gefät, theils büſchelweiſe gepflanzt; auch 


diefe Kulturen, fowie die auf abfolutem Sandheideboden 
ausgeführten, faffen nichts zu wünſchen übrig. 
Die ‚Kornelimünftermaldungen liegen 1000 big 1100* 


Aber dem Meeresfpiegel, find Vorberge vom Cifelgebirge 


and nicht mehr fehr weit von dem hohen Veen cntfernt, 
von welcher Wildniß bei den f. Waldungen der Oberförs 


ſterei Höven noch weiter die Rede ſeyn wird. Die Ges 


birgsart bildet größtencheits der Schieferthon mit dem älteren 


0 
[4 


| - m — 


4 
Kobfenfandftein, in höheren Lagen wohl auch der Ficiel 
fhiefer, der Obergrund iſt Heidethonboden mit und sahne 
Zerfmoorbileung, die Beſtockung bilden: größtentgeiid we 
früppelte Eichen und Buchen, Birken, Erlen, Aſpen um 
Saalweiden; nur wenige frohmwüchfige Rieder: und Mittek 
waldungen, aus obigen Holzarten beilchend, wird man in 
beſagter Rommunalföriterei antreffen, dagegen jeher gro 
und. ausgedehnte Blöfen mit unbanfbarem Geſtrüppe vom 
Birken, Selen und Weiden, fowie undurchdringfiche Ueber 
zuge von Vaccinium-wyrtyllug-vitis idaea-plligiposum 
uud oxy0occos, Spartium scopariump Meapilas gotonea- 
sten, Salix bloolar, Rubus-idaens und enesing, Bries 
vulgaris und tetralix, einige Arten Farren. Unte 
den felteneren Pflanzen findet man auch Hin und wieder 
Trieutalis europaea. Der ſchlechte Bodea und Das fros 
der nicht ſehr hohen Page über dem Meesesfpiegel bo 
ſchon rauhe Klima dieſer Gegend ließen file die Gier ap: 
. zufegenden Kulturen des Herrn Biermans fein günfliges 
Prognoſtikon iteflen, und war deren Gelingen weit mehr 
gefährdet, als das. der unter viel gimfligeren Umſtänden 
"in den Forſter⸗- und Burtſcheiderwaldungen ausgefäßuten 
Kulturen; doc auch die KornelimänfterKulturen fi 
ſämmtliche gerashen, und prachtvolle Kiefern: und SSichte 
beitände tiehen jobt da, wo man wegen bes ungängtig 
Bodenverhaͤltuiſſe am Gelingen alles und jedes Kultur 
folges verzweifelt waͤre. 

Sch erwähne hier uamentlih einer Kultur, vdera 
Bodenverhaͤltniſſe an Die theilweife perfumpften Dochgpigteaus 
des Schwarzwaldes und des Harzes erinnern, und Die bie 
daher faſt allen und jeden Kulſturverſuchen Trotz gebotes 
haben. Der Fall iſt folgender : 

Dre Untergrund iſt Kieſelſchiefer, Die Erbebnng 


1100 Pariſer Fuß. über dem Meexesſpiegel, der. Boden 
theilwaite Torteasar, theilweife ein fanrer noch nicht ver⸗ 
ſumpfter Heidethonboden, den Bohenüberzug bildeten 
Erica tetralix und: volgauis, Vareinium ulliginosum 
und oxycascos, Eriophorum caespliosum, Sphagnum, 
3 filices» Arten u. f. f. 

Auf nicht verfumpften Boden wurden Die uakraͤuter 
aus Den zukunftigen Reiben mis der Heideſenſe ausge⸗ 
mäht, der Hohlbohrer uud Raſenaſche (der Spiralbohrer war 
damals noch nicht erfunden) angewendet, und der Platz ſoſort 
mit Kiefern ausgepflanzt; auf verſumpften Stellen jedoch, 
weiche hauptſächlich durih das Erſcheinen von Erica te- 
tralix, Eriophorum und Sphagnum auch im Hochſom⸗ 
mer, wo fie trocken liegen, kenntlich genug werden, lie 
‚Herr Biermans Rafen umſchlagen und in, das behufs 
ber Zuführung von Waſſer etwas vertiefte Pflanzloch Kie⸗ 
feen ſetzen; das Raſenloch Bent zum Abzugslaual, die 
Pflauze ſelbſt befindet ſich in Folge ihrer erhöhten Stellung 
außerhalb der Bodenverſaurung. 

Im entgegengefesten Kalte, d. I» auf jehr trockenem 
Boden, dient das Raſenloch ale Zuführungefanal und Bes 
halte: für die Feuchtigkeit. 

Der Kieferubeitand in Frage iit jetzt 14 Sahre alt, 
die deminirenden Stämmrben baben 16° Höhe und auf 
Brußhöhe 3" Durchmeſſer, der Boden iſt vollkommen ges 
deckt und durch den reichlichen Nadelabfall, fo wie durch 
die verwittertes Pflanzenfaſern der abgeſtorbenen Forſt⸗ 
unfräuter hat ſich eine Humusdecke gebildet. Aehnliche 
ehr große Kulturen in den, Muͤnſterwaldungen babe ich 
noch viele geſehen. Aus Beramlaffung dieſer verfauerten 
und theilweife veefumpfien Böden Fam ich mit Herrn 
Biermans anf dieſes Hebel des Gcwargwaldes zu 
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meder vioiſches Pie zwein nachſſolgender Pfautoche⸗ 
gebracht wi f. fü, bis die Reihe auctzepſlangt HR. 
von in I nie dem Epienlbohere im Die engebchetro 
Naſen gemucheta Eyphlten gepflanzt werden: ſo wird bi 
Oyartoth mi. white HanbovilMaſenerde gefaune, gleich⸗ 
zaig aber die Vilenze ok die linke Seite bes Spaleiace 
ſo eingeſetzt, daß die Burgen fewnfrncht gegen die vechet 
GSelte vrſſelben Ku fen komnitn oO. 

GSamnitlicht bit der Bodendbrbellirung füebie Vflangum 
und dei ketzteret ſelbſt votkontrireüben Geſchaͤfet gehen tiach 
gewiſſen Tempos vör ſich, und greiftti ganz faßrrftiräig 
in einander; Gr. B. Mt fehr für (reihe Einhaltung ffntmt: 
licher Händgeiffe und Operationin. 

Mit Ausndhmme des Raͤſenumlegens, bes Raſen⸗ 
abfchätend, der Anßertigung Yon Pftanzldchetn und des 
Anshebens der Pflanzen Aus den fltnzfänpen ort 
Hr. B. wäbliche Arbeiter, ſeltener Zanglinge, weit kerſtere 
ſich leichter bücken können ind’ milk’ den Plätzen. wi 
zaͤrter umzugehen wiſſen, aͤberhaupt auf‘ ber Arbellsptahe 
beſſer in der Otdnang zu erhalten ſinb. Ein mannticher 
Arbener erhalt 

per Tag... 10 Br 
kin weiblicher .4 
1000 Manztöcet auf hnvdben u ohren Ati 
eh, Bar.y' “ 
auf fandigem Lehmboben udn Sanrboben si — * 


Dieſe Pllanzungdart Kennt ‚man ir den Sau 
pflanzen“, oder „die Spaltpfla 


In ber 
gelockerten Erde hinterläßt nämlich Her Bon 
einen Spalt, worin genflänzt Bir, 
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+1000 Rafen umzulegen, wozu zwei Tage erheben, 


foiten 19 20 GSgr.; 
zur Setzung von 600 — 1008 Dingen J— Deren in 
1 Rag erforderlich. : on 


4. Die Cultur mittelft der Saat. ' 
Here B. gibt. der Milanzung ‚unbedingt ‚den Vorzug 
ver der Saat, indem nicht bloß das Gelingen eriteyen im 
Augemeinen ſtets ficherer ijt, fondern von. der Pflenzaug 
überhaupt auch eine gedsihfichere Wirkung aui;nerfnnuften, 
ſterilem, oder zum Unfräuteräberzuge. gengigsem Boden zu 
erwarten fteht. 


Er verwirft alle Vollwurf⸗ und Riefen⸗ Basen, und 


füet in Reihen, wobei dieſelben Entfernungen, Dar Saat: 
löcher und der Santlöcherreihen wie bei ber Pflanzung 
eingehalten werben. 

Die Saatidcher füllen in den mehrſten⸗ Säfen den 
Herbft vorher entweder mit bem Hohlbohter oder bem 
Spiralbohrer angefertigt, und jm darauf iolgenden Frühe 
jahre mit dem Spiralnachbohrer nadgebahrt Werken, ‚Eiiup 
Sie Gantlöcher mit dein Hohlbohter angefeutigt worden, 
jo ‘wird: i® diefelben ein Theil des ausgehobenen. Ballens 
gebracht, ſodann zwei Haudvoll Rafenniche, worauf der 
Samen eingelegt, wiederätm feicht nk: Rniehafde:bebect, 
und das Ganze mit .omem. Jeichten Fußtritt feſtgedräckt 
wird, :.jo RE das·Saatloch Behuſs der Zuführung von 
Feuchtigkeit eine etwas vertiefte Lage und coucqave Forn 
hbeftommt;. die FJüllung daſſelben darf nicht won der Urt 
feyn, daß fie in gleiche Höhe mit der Bonennherfläche 


kommt. Sollen die Saatlöcher mit dem Spitalſaatbohrer 


augefertigt werden, ſo werben dieſelben ‚gleich, den mit 
dem Spiralhehrer zu machenden Pflanzlöchern, angefertigt, 
‚13* 


[4 


worauf. Rafenafche und der Gamen eingebracht , und biefe 
fodann wicder nur leicht mit der. Erdtheilen des aufgerije 
. nen Saatloches bedeckt wird. 

Hr. B. hält viel darauf, DaB die Saaten wo möglich ſtets 
auf umgelegten Rafen ausgeführt werden, entweder mittel 
der vorhin befchriebenen Spiralfaatlöcdyer, oder dadurch, das 
on im Herbſte vorher der kleine cylinberförmige Hohk 
bohrer angenendet, der ausgehobene Mleine Ballen in 
Winter über neben dem-Saatloche liegen gelaſſen und lebte 
em Fruͤhjahre mit dem Spiralbohrer nachgebohrt wird )). 

Das Bedurfniß an Samen für das einzelne Saat⸗ 
(och ift ein höchſt unbedeutendes, und es werben eingelegt: 
—— zB, 
⸗Buchein ... '6—8, 
. abgeflügelter Fabeldolkfamen 10—15 Körser. 


SD Bon den bei dem Biermans'ichen Berjahren 

auzumendbenden Bulturwerkzeugen. Ä 

"Die Gnltarwerfzguge, weiche Hr. B. Haupsfächlich bei 

feinem: Verfahren anwendet, find folgende : 

. &.. die ‚gewöhnliche Stodhane, weldhe mit dem Gt 
einen Winfel von 709 bildet, größer nd Fleiner 
zum Raſenumlegen, zur Wufertigung der Saatbe 
und’ Pftanztämpe, zum Pfianzlüchermachen u. $. ; 

" b. die Schälfade oder Plaggenhawe zum flachen ® 
: 2 fthälen. der Bodendecke, Behufs der Bereitung wm 
Raſenaſche; Tre WET 
. ©. die Streu⸗ oder HeideSenfe zum Abmihen ber hair 

abtigen Unfräuter und der hoben Heide; 
d. der Spiralfenienbohrer zur oͤrtlichen Hinwegnahar 


*, Spaltſaaten, entſprechend den Spaltpfanzungen, werden 
oh a ®. feine vorgenommen. - 
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der nicht ſehr holzartigen Unfräuter und. ber Heide 
und Seibelbeere bei ſehr dichtem Stande; oe 
e. der gewöhnliche Hohlbohrer, größer und Peiner zum 
Borbohren der Pflanz= und Gaatlöcer; 
f. der Spiratpflanzenbohrer zur Anfertigung von vflanz⸗ 

lochern; 
. der Spiralſaatbohrer zur Anfertigung von Saatlöchern; 
. der große Spiralbohrer. zum Nachbohren ber im 

Herbite vorher angefertigten Saat und Pflanzlöcher; 
i. Der gewöhnliche Spaten zum Ausheben der Pflänzlinge ; 
der Rinnenzieher zum Fertigen der Rinnen im Pflanz« 
kamp für die Nadelhölzer; 

I. die kleine Stockhaue zum Ziehen der Furcheni im 
Pflanzkamp für Laubhoͤlzer; 

mit Eiſen beſchlagene Staͤbchen (Viſirſtaͤbe) zum Ab⸗ 
ſtecken und Abmeſſen der Reihen. 

Eine nähere gründliche Beſchreibung dieſer Werkzeuge 
enthält die v. Nacht rab' ſche Broſchure; auch werden die⸗ 
ſelben ſämmtlich mit etwaiger Ausnahme des Spiralſenſen⸗ 
bohrers (von welchem obige Broſchure Nichts erwähnt) 
den geehrten Leiern längit befannt ſeyn *). 

Was den Spiralbohrer, ſo wie den Spiralſenſen⸗ 
bohrer anbelangt, ſo ſind dieſelben eine Erfindung des Hrn. 
B. Der Spiralbohrer iſt faſt überall, ausgenommen auf 


°) Zeugſchmid Matthias Wiedauer zu Imgenbroch bei 
Montjoie verlangt für einen 


* > 


Spiralfenfenbohrer -. . . 2 Wir. 
Spiralbohrer.. 2 2 2. I „10 Sar. 
für eine große Stodhue . . . 95 „ 
für eine Schälbade. . . . .. ns 


. Zn Sigmaringen, Sroiefalten, Hohenheim und Ellwangen 
find ſchon viele Spiralbohrer nach den von Hrn. Oberforft- 
meifter v. Gaisberg und mir aus Monjole mitgebrachten 
Mobelten zur allgenteinen Sufriedenheit angeferfigt worden. 


fehr bindendem and: fteinigtem Zerrain auwendbar, und wurde 
von Hrn. B. Wegen feiner Sfdrmigen Geſialt alfo benannt. 

Sein Vortheul befteht hauptſaͤchlich darin, Daß er bie 
Pflanzlöcher in ben’ Art zevreißt, dag gute fruchtbare Erbe 
für dieſelben gewonnen und feine feiten, für die Wurzel: 
bildung fo Hinderlihen Wandungen wic beim Hohlbohrer 
ergengt werben. Ein gewanbter Arbeiter kaun anf binden» 
dem Boden 1800-2008, auf Sanpboden bie 3000 Löcher 
tägfich bohren ‚während mit dem Oohlbohrer im Berhält: 
nik 3000 Stucke weniger gebohrt werden können. 

Der Pflauzenfpiralbohrer hat cin 

ſchmaͤleres und fürzeres Blatt, als. 

der Saatfpiralbofrer, und ber Spiral. 

.  nachbohrer hat wiederum eine längere - 

Spitze und breitere Geitenblätter, ats 

der Saatſpiralbohrer. Der Spiral⸗ 

nachbohrer.diene dazu, die im Herbite 

mit dem Hohl⸗ oder Spirafbohrer, oder ber Stockhaue 

gefertigten Löcher in Dex Art nachzubohren, daß feine Spike 

auf dem Grunde des Loches und die Spiralblätter an den 

Wandungen gute friidye, lockere Erde für das Plan | 

over Saatloch gewinnen. Zum Schärfen der Spiralbohrer 

find ein paar flache 6“ lange, 6° breite, 2° dicke, fpik 

zufaufende Zeilen nöthig, jedoch fann das Geſchaft det 
Schaͤrfens auch vom Schmid beforgt werden. 

. Die Strenfenfe ift zur reihen= oder platzweiſen Ent⸗ 
fernung von Ginſter, Pfriemen, Hetdelbeeren, Mossbeeren, 
Himbeeren und anderen derartigen Uufräutern anwendbar; 
wo Heide und Heidelbeere fchr dicht ſtehen, kann der 
Spiratfenfenbuhrer, welcher Die neueſte Erfindung . bed 
Hrn. B. ift und der ein Fleines Spirafblatt hat, oberhalb 
‚defien zwei Sicheln (eine größere und eine kleinere, welche 


I) 
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abgeishrnuht merken Füunen) befeſtjgt find, wagewenhes 
werden, Pie Entfernung Des Hnfraug Reihränfe ſich auf 
biejenigen. Hteſſen, wa aepflanzt oder geſaͤet wir, Die 
Wirkung des Spiralſenſenbohrcye WR in Yftraff der inte 
feruyag ber Hufränter grſtauntich; mach ihm fplar Die Ay 
wenpung deä Mpiralbohrerg. Dig Sichelu De erſtexen 
werhen gebängelf, wmabei Die Hanptſache iſt, daß Disfefhen 
weben zu ball, und zu wei ſeyen. Mei grasgriigem 
Untrönteräbengug jf Per Hpirqlſenſenbohrfr micht nmends 
bay, meif has Gras Keinen Widerſtand ifet?), Ä 
U. Unssshunng. einer Feihe pon Rejſpielts, 
weſlche über bie arch has Eultunfpfiem 
bs Her. Biernaus erzielten Reſultqte 
Auskupft zu geben beſtimmt ſind. 
Naſhdem Dr. Biex wans feine aademiſchen Stubien 
is Bexſin (mo Damals Oberxforſtrath Dr. W. Pfeil dogirt 
und in Ponn beendigt und hie Staatehienktpräfung erdanhen 
hatte, abarnahm derſelbe im Jahr 1824 die Aywirsbfchaftung 
ber mehreren Gemeinden in peu Kreifen Aachen und Montjoie 
augehärigen Malpungen, unter Anderem au Diejenigen 
der Gemeinde Farit,Yurticheid und Corsgeli-Münfer, Die 
aͤlteſen gach parkehendem Syſtem von Hrn, Piermang 
ansgeführten Culturen ſah ich in den Forſter⸗ und Burt⸗ 
Icheiders Walbungen, etwag jüngere in denen von Corneli⸗ 
Munſter, die jüngiten aber in ber Oberfdrfierei Höpen, 
wo pr, Biermans ſeit dem Jqhre 1844 wirthſchaftet. 
Als Eommapal-Farfbeamter hat herfefbe hie daher feine 
mehrſten und ausgepehnteſten Culturen gemacht, welche 
in den xerſchiedenen von ihm bewirthſchaftet geweſenen 
Communal⸗Waldungen hei FNDO preuß. Morgen hetragen 
?) Herr B. bringt auch in manchen Fällen Hohlbohrer mit 
angefchsaubten Senſen in Ygmendung, . 


es . 
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foren. Die Entfernung der Forſter⸗ und Burkſcheider⸗ 
MWaldungen von Aachen beträgt 1: Stunde, die Erhebung 
biefer Stabt 500 und der genannten Waldungen bie 750 


Pariſer Fuß über dem Mecresfpiegel. Die Gebirgsarten 


bilden der Schieferthon mit dem älteren Kohlenfanbftein, 
in den höheren Lagen der jüngere Flösfandflein. Ob dem 
Schyicferthon mit Kohfenfandftein Fommt gu lehmiger, 
theilweiſe ziemlich productiver Sandboden u was theild 


durch die gleichfalls bezeichnende holzartige Korftunfräsrter 


und durch gute Graͤſer, theils durch kraͤftige in verfäumten 
Nachhieben vorhantene alte Buchen und Eichen erſichtlich 
ſeyn dürfte. Auf höheren Stellen, denen der jüngere Flöb- 
fanditein zur Unterlage dient, Fommit abfoluter Sundboben 
mit einem Heidelberzug vor. Hier fah ich nun auf einer 
Fläche von mehr denn 500 Morgen zufammenhängenbe 
10: big 1Tjährige Reipenculturen von Fichten, Kiefern und 
Lerchen, theil® mittelft der Löcherfaat, mehreniheilg aber 
mittelft der Pflanzung unter Anwendung ter Rafenafdye 
in Ausführung gebracht, weiche mich durch ihr kräſtiges 
Gedeihen und unglaublich ſchnelles Wachsthum in Er 
ftaunen festen. Hier wurbe dag ‘alte Holz abgetrieben, 
und der Bodenüberzug nur da, wo bie fänftigen Pflanzen 
reihen zu stehen Fommen, mit der GStreufenfe hinweg 
gemäht; die Pflanzenentfernung betrug. 2a and bu ' 
Reijenentfernung 7/, bis 8°. 

Mean trifft 17jährige gerchenftangenhölzer , wo bei 
den dominirenden Stämmchen der Durchmeffer auf Brufk 
Höhe S—10" und die Höhe 30’ beträgt; Fichtenftangen: 
hölzer von gleihem Alter mit 5 bis 6° Höhentrieb von 
den ‚drei letzten Jahren, nebft den entfprechenden Geiten- 
trieben. und 5 bis 8” Durchmeſſer auf Bruſthoͤhe. Die 
Elipfen, welche die Blattumfänge der einzefnen Stämme 


\ 
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befchreiben , find ganz deutlich zu erfennen, und Thon 
feit einigen Jahren, jagt Hr. Biermans, hätte je and 
zwei Rerhen die. mittlexe herausgenommen werden ſollen, 
weil die. Reihen ‚bereits au ftarf mit Ihren Aeſten in ein⸗ 
ander greiſen. 

Die Beaſtung geht faſt bis zum Boden herab, die 
ſereng kegelförmige Form iſt überall vorhanden und bie 
Wurzelung, mie ich mich einigemal zu überzeugen Ge⸗ 
legenheit hatte, ſehr kraͤftig und regelmaͤßig. Die Staͤmme 
haben durchaus eine regelmaͤßige runde und Feine vvale 
Form, was die Beßnuptung der allgemeinen Forit = und: 
Jagdzeitung, daß durch die Biermans' ſche Reihen⸗ 
pflanzung ovalẽ anſtatt runder Stämme erzogen werden, 
Ha widerlegen Dikrfte. 

+ Die Blattluft⸗Dreiecke, wie fie von beu in ſchnurgeraden 
einien ſtehenden Pflanzenreihen gebildet werden, machen 
einen angenehmen Eindruck und beftätigen die in dieſer 
Beziehung von Hrn. Biermans sub Punkt I. aufge . 
fteliten Theorien. Die Bodendedung und Bodenverbeffes 
rung iſt fchon längft durch den reichlichen Nadelabfalt er. 
reicht und das Unkraut ſowohl in den Reihen als in den 
Reihenentfernungen verſchwunden. 

Huf - feuchteren Stellen wurden Rafen umgefchlagen, 
and Kiefern theils gefät, theils büſchelweiſe gepflanzt; auch 
diefe Kulturen, fowie die auf abfolutem Sandheideboden 
ausgeführten, laſſen nichts zu wünfchen übrig. 

Die Kornelimünſterwaldungen fiegen 1000 big 1100° 
isber dem Meeresfpiegel, find Vorberge vom Cifelgebirge 
and nicht mehr fehr weit von bem hohen Veen entfernt, 
von weldyer Wildniß bei den f. Waldungen der Oberför« 
iterei Höven noch weiter Die Rede ſeyn wird. Die Ges 
birgsart bildet größtencheils der Schieferthon mit dem Älteren 
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4 
Kohlenfanditein, in höheren Sagen wohl auch bee Kiel 
fhiefer, Der Obergrund iſt Heidethonboden mit un aba 
Torſwoorbiſdung, die Beſtockung bilden geößtentgeißs ver⸗ 
krappelte Eichen und Buchen, Birken, Erlen, RAſpen um 
Saalweiden; nur wenige frohwüchſige Nieder: und Mittel | 
waldungen, aus obigen Holzarten hefichend, wird man iz 
befagter Rommunalföriterei antreffen, dagegen ſehr groje 
und: ausgedehnte Blöfen mit unbanfbarem Beitrüppe um 
Birken, Erlen und Weiden, fawie undurchdringliche Leber 
zage von Vaccinium-wyrtyllus-vitis idaes-plligiposam 
und oxyooccas, Spartium scoparinmp Mespilas notonee- 
sten; Salix bioplor, Rubus-idaeng und caesius, Kris 
wulgaris und tekralix, einige Arien Farren. Uste 
den felteneren Pflanzen findet mau auch hin um» wieder 
Trientalis europaea. Der ſchlechte Boden und das froh 
der nicht ſehr hohen Page über dem Meersöfpisgel Do 
ſchon rauhe Klima dicier Gegend ließen file dig hier üp« 
. zulegenden Kulturen bes Heren Biermans fen günfliges 
Prognoſtikon iteften, und war deren Gelingen weit mehr 
gefährber, als das der unter viel gümjtigeren Umſſänden 
"in den Forſter⸗ und Burtfcheibermaldungen audgefühute 
Kulturen; doch auch die KornelimüniterrKulturen fi 
fümmtliche gerathen, und prachtvofle Kiefern und Kichte 
Beitände ſtehen jebt Da, wo man wegen ben ungänglig 
Bodenverhältuiffe am Gelingen alles unb jedes Kısfturs 
folges verzweifelt .märe. 
Sch erwähne Hier namentlich einer Kultur, dern 
Bodenverhaͤltniſſe an Die theilweiſe verfumpften Hochplateasn 
des Bchwarzwaldes und des Harzeg erinnern, und Die bi 
baher fat alien und jeben Kulſturverſuchen Irgg geboten 
haben. Der Fall iſt foigender: 
Der Untergenud iſt Kieielfehiefer. die Erbebung 
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1100 Pariſer Fuß. über dam MWernesfpiegel, ber. Boden 
theilwaile Zorfman, theilweiſe ein ſaurer mode nicht ver⸗ 
ſumpfter Heidethonboden, den Bohenüberzug. bildeten 
Krica tetralix und: volgaris, Vareinium udlliginosum 
und oxycascos, Eriophorum caespitosum, Sphagnum, 
3 filices» Arten u. f. f. 

Auf nicht vorfumpften Boden wurden Die Unfräuser 
aus den zufünftigen Reiben mit der Heideſenſe ausge⸗ 
mäht, der Hohtbohrer uud Raſenaſche (der Spiralbohrer war 
Damals nach nicht erfunden) angewendet, und der Ping ſoſort 
mit Kiefern ausgepflanzt;.auf nerfumpften Stellen jedoch, 
weiche hauptſaͤchlich durch das Erſcheinen von Erica te- 
tralix, Eriopharum und Sphagnums au im Hochſom⸗ 
mer, wo fie trocken liegen, kenntlich genug werden,’ ließ 
‚Ser Biermans Rafen umſchlagen und in, das behufs 
Der Zuführung von Waller etwas vertiefte Pflanzloch Kier 
feen chen; dag Raſenloch dient zum Ahzugslanal, die 
Yılaaze ſelbſt befinder ſich in Folge ihrer erföhten Stellung 
außerhalb der Bodenverſaurung. 

Im entgegengefesten Kalte, d. I. auf ſehr trockenem 
Boden, dient Das Raſenloch als Zuführungskanal und Bes 
bälte: für die Feuchtigkeit. 

Der Kieferubeitand in Frage iſt jebt 14 Sahre alt, 
Die: Deminirenden Stämmehen haben 16° Höhe und auf 
Bruhöhe 5° Duschmefler, der Boden iſt vollkommen ge⸗ 
Det und durch den reichlichen Nadelabfali, fo wie durch 
Die veswittertes Pflanzenfafern der abgeſtorbenen Forſt⸗ 
unfräuter hat fich eine Humusdecke gebildet. Aehnliche 
vehr große Kufturen in den Müniterwaldungen habe ich 
noch viele gefehen.. Aus Veramlaffung dieſer verfauerten 
und theilweife verfumpften Böden Fam ich mit Herrn 
Biermans anf vieles Mebel des Gchwargwaldes zu 


ſprechen, unb zwar mit dem Hinzufügen ; daß ed Außen 
Foftfpieltg und unficher fen, ſolche Böden entſumpfen, entfüure 
und befloden zu wollen, wobei fidh natärfich, tete auch be 
bem fo eben angeführten Beilpiele von felbit verfteht, da 
Die Berfumpfung erit auf einen gewiflen Grab gebiehe 
feyn darf. Herr Biermang erwieterte mir, daß maı 
ihm crit kürzlich auf einer Reife in Saddeutſchland au 
den Fürftenberg ihen Schwarzwalde ſolche Gtefle 
gezeigt und er fich dahin ausgefproden habe, Daß bei be 
zu bewerfitefligenden Beſtockung nach obigem Beiſpiele ver 
fahren werben Eönne, jeboch halte er folgendes Berfahren 
aus neueiten eigenen Erfahrungen für das zweckmäßigſte. 
Es werden nämlidy auf den verfäuerten Stellen 4° lange, ? 
und 3° breite Gräben in je6 Zwiidhenranm er 
Bffnet, diefe 6’ Smifchenraum werben aus ben zwei ans 
grenzenden Gräben in der Art überſchüttet, daß an beren 
Rand zuerft der abgefchnittne Wafen zu ſiegen Tammt 
(dieß gefchieht, bamit' die aufgefcyättete Erbe nicht wiet:r 
in die Gräben falle); nun wird ‘die Erbe in der Form 
eines Tänglihten mit Abfall und Heiner muldenförmigen 
Bertiefung auf dem Rücken verjehenen Hügels zwifchen des 
beiden Grabenlöchern aufgefchättet, worauf fofort gepfiang 
wied. Wo Koften nicht geſcheut werden, zieht Herr Bin, 
mans diefem DBerfahren nod bie Ziehung von umunte | 
brochenen Gräben und die Pflanzung auf deren Aufwä 
vor. Ein Graben: und Kulturfpftem, wie es bie Daher au 
dem Schwarzwald behufs der Entfanrung und VBeftodunm 
folcher Stellen angewendet wurde, verwirft Herr Bien 


“mans als nicht zweckdienlich, weit fih bie Entfänrum 


doch zunaͤchſt nur auf bie den. Gräben zunaͤchſt gelegenen 
Stellen crftrecddt, während bieß bei bem fo eben befchrie 
benen- Berfahren auf alten Steffen, wo Pflanzen zu ftchen 


Somtuen, gleihmäßig bewirkt wird. Die betreffenden Ma⸗ 
nipulationen ließ mir Herr Biermang vormaden,. 
In den vielen fchlechten Riedermaldungen dieſen Kom⸗ 


.munalförflerei ließ Herr Biermans Fichten⸗, Kiefern ° 


und Lerchenreihen durchſpreugen und je:.nach dei ;Webürf- 
niß der--Reihenkufturen den Unterhofzbeitand-, welcher den 
jungen Pflanzen .von Anfang an Schub gewährt Hatte, 
abtreidenz; auf ſolche Welfe war eine rafche Bodenbedeckung 
und Verbeſſerung, ſowie die Erziehung gefunder, froh⸗ 
wächfiger Hölzer möglich ,. unter deren Schuge nunmehr 
ohne Anſtand wiederum ein reiner Laubholzbeſtand (wenn 
dieß winfchensmertf) erfcheinen ſollte) erzogen werden kana. 


Um Oberholz in Mittelwaldungen nachzuziehen, pflanzt 


Herr Biermans in ber Nähe alter Stöde2 bie.4 Stüd 
1 — 2jährige Nadelhölzer gruppenweife, weiche ein vorzügfiches 
Wahsthum an den Tag legen, und zu deren Seite Laub: 
hölger. Sollen letztere dereinit den reinen Oberholzbeftand 
bilden, fo werden die Nadelhölzer, nachdem fie den Zweck 
des Schutzes erfüllt haben, nach und. nach hinweggenom⸗ 
men, was zuerit nur durch Abbrechen der. den Lauphöfzern 
hinverlichen Zweige begonnen, und durch allmaͤliges gänz: 
liches Hinwegnehmen eriterer "Holzart beendigt wird, 

In der Gegend, wo Herr Biermans swirthfchaftet 
und gewirthſchaftet hat, it der Preis des Brennholzes 
wegen der billigen und in zahlreicher Dienge vorhandenen 
Surrogate niedrig, dagegen jtehen die Rutzhölzer in fehr 
Hohen Preifen; ſo wird z. B. für die Klafter Eichennutz⸗ 
holz nohezu 50 Thaler und für Fichten⸗, Kiefern⸗ und 
Lershenungholz nicht viel weniger bezahlt, woburc in 50 
his 60 Sahren die Kulturen des Hersn Biermang einen 


ſehr hohen Geldwerth bekommen werden; auch iſt in dor⸗ 


iger Gegend, die Eichenlohrinde (Blangrinde) [ehr 


1 


gefucht und heuer bezahlt, weßhalb Herr Bien 
mans in wilden Lagen auch die Anzucht won Eichenfhäk 
waſdungen wit Biäd ausgeführt Hat. 
" & 3. B:feb Herr Biermand ia der Kommanıı 
fbeſterei Ayeneiimüngter einen an der Bumnbilraße von Modhen 
nach Montjoie im der Nähe des Poſtrelaisd Königsberg ge 
legenen, mit eichenein Dberholze und zichenene und wei 
hoſarcigen Btorfausichlägcn luctenhaft beſtockten Bella 
dehnfs ber Wodendeckung ımd Verbeſſerung mit Kiefer 
reihen durdfprengen, and zwiichen zwei Kiefern jebeemal 
1 Schuh feiwärts Kine einjährige Eiche ſetzen; der Eat: 
fernung den Eichen entfiane ich mich nicht mehr, jedoch 
fann nad 4,5, 6— 10 Kiefern eine Eiche geithzt werden, 
nur muß dieſelbe, wic gefagt, ſtets zwiſchen 2 Kiefern 
1 Schnuh seitwätts ‚zu ftchen kommen. 


Eiche Eiche Eiche 
| 
- Kiefern. j 


Diefe Eichen find nunmehr 12jÄährig, und Haben ſich 
zwiſchen den Kiefern und dem Unterholze kräftig heraud 
gearbeiter, befinden fih m fehr gutem Zuftande und fin 
‚zu einem Schätwalde mit Ueberhaltung von Oberfyolz ber 
:telben Holgart geeignet, ebenſowohl aber auch zu Hod 
wald, da nach allmäligem Aushieb des Nadetholzes i 
der Miſte Der Umtriebszeit ein reiner danchotzdech⸗ 
erzielt werden kann. 

Durch allmaͤliges Abbrechen und Hinwegnehmen der 
hinderlichen Zweige, Stämmchen und Seockſchlaͤge wirb ben 
ungen Pflanzen in Ihrem Wathéthum Rets nachgehwtfen. 

Die jüngften Kulturen Des Herın -Biermangs in 
To bis Ajährigerh Witer trifft man in wit. Waldungtn 
Ger Oberforſterei Hoden, wo derſelbe feit dam Ho 1841 
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wegeftehie:ifis Dia Fi: Waldungen Dielen SHhanföxfterer liegen 
m Kraiſe Montjvie, zum: Theil gang im: der Rüge der 
Brad gleichen Namens van 1500. bie ABNU-Morifer Zmß 
Aber dem, Mneresiniegal.. and bilken. einen Theil des zu 
ven Ardennen gehöpigen Bitelgehirgen. wie Bchirgearten 
iben er Thonſchiefer und Grauwarkenſchieſer; ber-Bobee 
iſt ein flarchgruͤndiger, bindender, mehrentheils verſauerter, 
jedoch nichs verſumpfter Heidezyhonboden, Die ganze Gegend 
iR, mie: ſich ber badiſche Kommiſſiansbericht wohl ſehr ber 
zeichnend ausbrädt, eine, ſehr erponirte Plattform mit 
ziemlich tief eingeſchnittenen Ele, das Klima endii 
ſehr raub. 
. uf derſelben Plattform liegt mehnfach ma... Walz 

bungen and. Rulsıwen grenzend, das ühge 25,000. Morgen 
zeofie. hohe, Porn, neun; SION, Morgen zum: .preußifchen, 
der Neſt aber gum ·belgiſchen Gebiera (welches an den Kreis 
Bantjoie grenzt) ;gabören. u 

Das hohe: Deo if durchaus verfumpft und verfanent: 
und“ große Stunden find ganz banuwlos, .ambare nur ſpaͤr⸗ 
fich mit erbimlicdhen Solzgeitvhppe bewachſen, wieberum 
andere mit großen Torflagern überördt., : in welden fi 
nich. Hebeyrofte - don eichenen Lagerftiänmen- und; Wurzel 
ſtoͤchen vorfinden, was den Peweis lieforn durſte, daß auf 
dieſer wangrigen Gindde vorlängit eine glücklichere Vegeta⸗ 
om geweſen en ‚Be. kraurigftan, Hochplateaus des Harzes 
wed- hs. Schwarzwnldes biekes: Erin folches Bild. der Wild⸗ 
niß, wie man es hier fieht. Es ergreift hier den einfamen 
Wanderer ein unwillführlicyes Gefühl wahrer Verlaffenheit 
und Troſtloſigkeit! Der preußifche-Veenantheil gehört Ges 
meinben, welche theils im Kreife Machen, Yale im Kreiſe 
Montjoie gelegen find °). 
Fur wenige Dheüe —* Meviers Amen nämlich Ternell 
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1 DU Holzart in-ben) &. Walbuagen ber 
Dbeförilerri : Swen Mt die Buche. -Bufı Ben " Tüblichen 
ia hängen Der SYaler“ unb Biachten :iintrtdnoch Yang 
auch Die: Elche wor, und zwar ſelbſt ie dumüllsender Au 
Belmandı: "Sodann find die wären: Bulzarten, :sefenders 
die Birke; iin. vielen Boänben > eingeiprenge, Zırus Gilden 
anf. Heu’ Wruihbifteitene: Des Matenlis uft:: ven domniniren 
Dun: Brftand, in mehreren Osten: dieſer Art anch: in Bm 
vindung mitGichenſtockauoſchlag; Sie. ferner worh- Gänf 
Yirtommenden Radetholzer(Tannen,“ Hichten, - Sciefern, 
Verchen, Schwarzklefern) find . Fünfifichen Werben at 
ftanden. ur 

Die ‚Bauslötger: bilden * Hoch⸗, ARE gie, 
theile Nieberwaldantzen, visfe: Veſtaͤnde befindet ii jedad 
in einem alle Begriffe Aberſteigenden Deswatiikier Fuanb. 

Kanı: man auu fſchou bie Muſptzien, unter denen Gert 
Biermans die Kulturen in den Minſterwaldungen au 
geführte hat/ ungünftig nennen,” fb find-fie es Tier uod 
weit mehr, uñde Dody-zehgeh sch die hier angelegten 1:1 
Hjährigen Kulturen ein Aberraſcheades Gedehhen, : Fo dak 
man- oft: Die ſchlechteffen älteren WBeflätide unb Die ſchönſta 
jungen Kulturen nubeneinanber: fleht.: In den wenigſte 
Fallen kann daher Herr Biurm ans in feinen 18; O0." 
gen großen Staatswaldangen «uf natürliche Werfüngu 
rechnen, weßhalb demſelben hier wirrderu ein: weites FA 
zu Ausübung ı und: Sewolt ammnunt ſeines. ee 
. ‚gegeben it. | 
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. und der Stubl, fönnen als Yapang des Beens gegeh, Sit 
“often betrachtet werben. 


> Herr Biermans will bie natürliche Berjängung, we hie 
immer moglich iſt augewende wiſſen. je 
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EGs mögen hier nun noch einige Beiſpiele von 15 bie 
4jährigen Kulturen, wie ich Diefelben in obgenannten Staats⸗ 
waldungen ſah, folgen. 

An einem ſteilen gegen das Ruhrthal abhängigen Berg 
rüden, welcher einen duͤrren, mit Gcyiefertrümmern vers 
mengten Lchmboden hat, und mehrentheils mit Heide bes 
wachſen ift, wurden die Reihen mittelft der Streufenfe vom 
Unkraut gereinigt und des Bergabhanges entlang geführt, 
fofort wurden Rafen umgeichlagen und mit 1s big 2jähri« 
"gen Kiefern und Lerchen audgepflanzt, wobei ber Spirals 
bohrer angewendet wurde (Spaltpflanzung). Durch dag 
Umſchlagen ber Rafen wurde der Unfränteräberzug auf der 
betreffenden Stelle zerflört und Humus erzeugt, was ber 
Wuchs der beiten Gräfer auf ſolchen öden Heiden an deu 
Stellen, wo Raſen umgefchlagen wurben, deutlich beweist. 
Das Pflanzloch muß ſtets fo tief gebohrt werben, daß bie 
Pflanze noch in den urfprängfichen Boden zu ftehen kommt 
und es muß behufs der Zuführung von Feuchtigkeit eine 
etwas vertiefte Lage haben. 

Die Kiefern itehen ſehr fchön und die Lerchen nicht 
minder; dieſe haben jedoch von ben Spätfröiten am 
30. April und 29. Mai d. J. bedeutend gelitten, welche, 
wie noch öfters erwähnt werden wird, nuf jenen Höhen 
un ‚esponirten Abhängen den Kulturen bedeutenden Scha⸗ 

Den zugefügt haben. 

Ganz in der Nähe der fo eben erwäfnten Kultur auf 
befierem Boden, und fchon in der Nähe des hohen Veen 
wurden gleichfalls mehrere 100 Morgen mit jährigen 
Kiefern und Lerchen ausgepflanzt (jebt iſt die Kultur Jjährig), 
wobei dag Unkraut nur Örtli entfernt und Feine Rafen 
umgefchlagen, fondern die Pflanzlöcher mit dem Hohlbohrer 
vorgebohrt und mit dem Spiralbohrer nachgebeſſert wurden. 

artes Heft. M- 


Auffallend war wir hier za vbemerken, wie ein Theil 
der Lerchen ein fümmerliches Andfchen "hatte, während 
die übrigen Pflanzen ganz gut flanden, worüber mer Serr 
Biermaus bemerkte, daß die Arbeiterinnen, welche bier 
die Pflanzen eingeſotzt, theilweife vergeffen Haben, Die mit 
dem Hohlbohrer ansgehobene Erde nebit dem Raten wie 
der gehörig in das Pflanzloch zu bringen, indem fie einen 
Theil hievon neben. demſelben iſegen ließen; der ein 
gefüllte Raſentheil, fuhr Herr Biermans fort, mäffe 


Hunms für die Pflanze bilden, und eufehe ſpaͤter die Kraft, 


welche in der Rafenafche fich vermindert habe, indem letztere 
im hödiiten Fatle 2 Jahre anhalte; nar wenn die Regeln 
beim Pflanzgeichäft ſtrenge eingehaften werben, ſey eine 
normale Entwicklung der Wurzeln und eine gehörige Aus: 
breitung ber Planzen. ſelbſt möglich ; alfo Nidgteinheitung 
der weſentlichſten Handgriffe beim Pflanzgeſchaͤft fen Die 
Mrefache des theilweifen Kümmerns und Mißlingens vieler 
Kultur. 

Ganz in der Nähe von Montjoie, weiches zwiſchen 
himmelhohen Schieferfelfen an ver Ruhe gelegen it, führte 
mich Here Biermans auf. einen ſübdlich gelegenen, ſehr 
fteilen Abhang, melden einen iterilen, fauren, mit Schie 
ferſtücker vermengten Heidethonboden Hat, wo Die Kelfa 
zu Tag ausgehen; hier wurden bie Reihen in gebrochene 
Kurven des Bergabhanges entlang geführt, in denſelbe 
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Gorm der Neihrupflanzung in Kurven. 
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Raſen umgeſchlagen, und mis ljährigen Kiefern und Lars 
hen mittelft des Spiralbohrers ausgepflanzt; theilweife. it 
der Boden gejchiffelt, wo alsdann das Umfchlagen von. 
Rafen wegen mangelnder Bodendecke unterbleiben mußte, 
Die Kultur ift jetzt Sjährig und fteht ausgezeichnet. 

Aus Beranlaffung dieſes ſteilen Abhanges und ſtei⸗ 
nigten Terrains Fam ich mit Herrn Biermans auf ähn⸗ 
liche Verhaͤltniſſe, wie ſie die Juraformation der rauhen 
Alp aufweist, zu ſprechen, und ich fragte denſelben, welche 
. Kulturmeihode er für die ſteinigten flachgründigen Jura⸗ 
böden und oft ſehr fleilen Abhänge Diefer Formation em⸗ 
pfehle, worauf er mir erwieberte, baß cr auf einer Reife 
nad Säddeutichland, von welcher er erft vor wenigen Zagen 
zurüdgefehrt fey, die Suraformation im Sigmaringen’fchen 
habe Pennen lernen, und daß wach Teiner Meinung, wo es 
nur immer möglich ſey, das Umfchlagen von Rafen und 
deren Auspflanzung und die Anwendung von Rafen- 
afche mit präparirten Pflanzen vom beften Erfolg begleitet 
feyn werde, weil in Folge des Rafenumfchlagens durch 
bie baldige Bildung von Humus und die Erhaltung und 
Zuführung von Feuchtigkeit die Bodenthätigkeit am bälde⸗ 
ſten geweckt und gefördert werde, was bei dem zu Fultivie 
renden fterilen und zum Austrocknen geneigten Suraboden 
die erfte Wedingung ſey. Auch da, wo dag Raſenum⸗ 
ſchlagen nicht mehr möglich iſt, empfiehlt Herr Blermans, 
die Pflanzlödyer mit dem Spiralbohrer im Herbſte anzu: 
fertigen, und mit dem Spiralnachbohrer im Frühjahr nach: 
auarbeiten. Auf fehr fteinigtem Terrain, namentlich an. 
Abhängen, wird die Stockhaue enfipit, bes 3 Opisntbohrere 
angewendet. ee 

Bei Anfertigung ber Pflanzlbcher, welche tief gefoctert 
ſeyn ſoilen, wird alsdann der Aufwurf gegen ben Berge 
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abhang gelegt und demſelben in der Mitte gegen das 
Pflanzioch eine kleine Vertiefung gegeben, wodurch der 
Waſſerablauf und die Entführung der guten Erbe (durch 
den Aufwurf) einerfeits verhindert, und andererfeitd dem 
Pflanzloche (durch die rinnenfürmige Bertiefung ded Auf 
mwurfs gegen das Pflanzloch) Feuchtigkeit zugeführt wird. 

Die Pflanze jelbit wird zwifchen den Aufwurf und 
das Pflanzlody gefegt, von felbft verfteht ſich hiebei bie 
Anwendung von Rafenafche. 





An den fteilen Abhängen der k. Waldungen der Ober 
“ förflerei Höven befinden fi ferner viele ſchlechte umd 
lückenhafte Niederwaldbeilände, wo Herr Biermaus 
manndbreite, Dem Bergabhang entlang gehende Rinnen in 
. gebrochenen Kurven durchhauen; und fodann mit Fichten, 





Born der vermöge bergigten Terrains abgebrochenen Neifenpflanzung. 
. Sn 


Kiefern und Lerchen auspflanzen läßt; die Niederwaldbe 
ftände werden alsdann, wie es gerade die Wachsthums 
Berhältniffe der Kulturen erheifchen, nah und nach ab 
getrieben. Ä 
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Auf einer 2000° über dem Meeresſpiegel in eine 
großen weiten Wilöniß gelegenen üden Flaͤche mit faurem 
Xhonboden und Heideüberzug führte mih Herr Bier 
mang zu einer. mehrere 100 Morgen großen Kultur, mo 
auf umgefchlagenen Rafen Fichten, Kiefern und Lerchen in 
Büfcheln (2 Pflanzen auf 1 Büfchel) gepflanzt waren. 
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: Die Fichten und Berdden Hatten von ben -Spätfröften 
*yem 90: April und 29.. Mai fehr gelitten, während bie 
Kiefern verfehont blieben; fo daß Herr Biermans fagke, 
Daß ihn diefe Spätfröfte zur Ueberzengung gebracht Haben, 
Fünftig auf folcyen erponirten Lagen, wo fein Schub von 
‚altem Holze für die jungen Pflanzen vorhanden fen, nur 
"nor. mit der Kiefer büfchelmeife zu pflanzen, und zwar 
Lesteres zum Schuße gegen den Schneeanhang. 

An diefe Kultur grenzt, ein mit alten bemoosten und 
befledyteten Buchen durchitandener großer Wald; anſtatt 
Des Aufichlags befindet ſich unter denfelben ein dichter 
Ueberzug von Giniter, Heibelbeeren, u. f. f. auf Fichten 
Stellen, und Saatfämpe von Lerchen, Kiefern, Fichten, 
Buchen und Eichen, fo wie auch Pflanzfämpe von den⸗ 
felben Holzgattungen. ‚Zu den Saatfämpen der Eicyen 
und Buchen waren zum Theil verlaſſene Kohfplatten ges 
wählt, ebenfo auch für Pflanzfämpe fümmtlicher oben ges 
nannten Holzarten. 

Die Einfeiebigung der Sant: und Pflanzkämpe wurde 
ſchon sub Punkt I, 2 erwaͤhnt, nur dürfte hier noch hin⸗ 
zugnfügen feyn, daß Herr Biermans die fchmalen Saat⸗ 
beete den breiten vorzieht, weil quer über die Einfriedigung 
Stangen und auf diefe Achte und Zweige zu Belchähung 
der jungen Pflanzen gegen Eyätfröfte. und Sonnenhitze ge 
Tegt werben Fönnen. Was die Ausbildung des übrigen 
Habitns und das Ausſehen der jungen Pflanzen anbelangt, 
jo darf ich wohl behaupten, nichts Vollkommeneres in diefer 
Art je geichen zu haben. Für die Borzüglichkeit dieler 
jungen Pflanzen bürfte_ hauptfächlidy auch der. Umitand 
fprechen, daß Herr Biermang mit denfelben während 
Des ganzen Sommers Pflanzungen, melche mit dem beiten 
. Erfolge begleitet find, vornimmt, ‚und daß ſchon Werfuche 
mit welchen gemacht wurden, bie zur Winterdzeit bei 
großer Kälte und fogar zur Sommerszeit während ihrer 
Wachsthumsperiode vorfidhtig verpadt, 60 bi 100 Stun: 
ben weit verfendet und fodanı wiederum mit Rafenafche 
ausgepflanzt wurden, und dennoch vorzüglid, geriethen. 

Bei den jungen Eichen wird behufe der Verhinderung 
Der Bildung einer Pfahlmurzel der erfte Keimtrieb abges 
Schnitten, wodurch die Pflanze zur Bildens von Seiten. 


> wwürzelchen genöthigt wird. 
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Da, wo bieſer Buchenwald Schuh verkift, ME mit 
derchen, Fichten und Buchen in aliWechieinben Reifen aut 
unter Ureliher Entfermung des Unkrauus mik- Dem: Geis 
ſenbohrer musgepflaugt ; : dafi Wiöfen,:- we. vom ’ Dberhet, 
ren Schub vorhanden wat, wurbe wit. Lerchen uub ' id 
tenreihen misgepflanzt; weicht jedoch itroß bes neben Amen 
ſtehenden und fie fhükenden Unkrauts gewalug von ven 
Spätfröften gelimen Hatten. : - 

.: $n, bemfelben Walde hat Herr Bietmans. u 
Kompofthaufet in Der Art angelegt, daß auf 

Schneißen die Raſen abgefpält und zu Haufen aufge 
werben; haben fi die Radelhdlzer auf den Blöſen in bee 
Relhen geſchloſſen, fo werden die Saubhöfzer neben dep 
ſelben angepflanzt, ıfıb anftatt der Erde vom Pflanzleq 
jene Kompoiterde nebft Raſenaſche attgewenbdet. Ban 

Herr Biermans ließ auch in, demfelben "Wälbe 
3 bis 6 Ruthen breite Koufiffenhiebe qn einigen ‚Giteflen 
durchhauen, und mit Eerchen, Kiefern und en aus 
pflanzen, wobei mar bie Kiefern don. den Späkikpften ver⸗ 
ſchout geblieben waren. 





Bei ſolchen Kouliſſenhieben ſind die Banmmände | 


gegen. Oſten zu referniren, wodurch bie abgetrisbenen Strei⸗ 
fen bis gegen 9 und 20 Uhr Morgens heſchattet werde; 
hie Streifen fehüten jedoch weniger, wenn fie fo Sicht find, 
daß ſie bag direlte und frühe Sonnenlicht nicht a6 zuhale 
vermögen. . 
Herr Biermand ſagte mir, daß das Umfchlage 
von Rafen bei dem ftarfen Pfriemen, uud Heidelbeer Mebe 
zuge. im tiefem. Buchenwald wicht: wohl möglich geweie 
ſey / und bag man ſich deshalb auf ortliche oder weibenweg 
Hinwegnahme ber Unknäuter ohne Unnfehlagung Don NA 
babe: beſchräuben mäflen: £ 

Einen andern ähnfichen 2000 Morgen großen Sa⸗ 
wald zeigte mir Herr Blermans an einem weite Kay 


unſerer Erkurſit dnen in den k. Waldungen ſeiner Dier | 


förſterel, wo ungefähr dieſelbe Urt der -Ummandfung wie 

‚be: fo eben emwähase ftattfindet; Hier ſah ich: gleichfalls 
mehrere: Saatbeete und Pflanztkaͤmpe, worunter auch zu 
Weißtannenſautkampe auf einer Blöfe, welche bie Daher 
ſehr Ihön ftehen und mittelft Ueberlegen Sur Bweizter: Aber 
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den Gtangenzaun gegen mugünftige klimatiſche Einfluͤſſe 
beſchuͤzt werden. 

Auch hier waren 6° breite Kouliſſenhiebe, welche mit 
vierjährigen Fichten und Lerchen und feitwärts flehenden 
zweijährigen Buchen in der Art ausgepflanzt waren, daß 
auf je 4 Fichten 2 Lerchen: in berfelben Reihe folgten unb 


Buche. Buche. 
D D’ 
“ - - - = = e .,  e - = | 


Fichte. Lerche. Fichte. Lerche. 


ſeitwärts zwiſchen den letzteren eine Buche; die Lerchen 
waren für die raſche Bedeckung des Bodens. in der Nähe 
der Buche und zum Schutze letzterer geiebt, weil die Fichte 
in ihrer erften Jugend den Boden weder dedt, nod) dem 
nchen angepflanzten Laubholze Schuß verleihen kann; auch 
hier waren Buchen, Fichten und Lerchen und fogar das 
alte Oberholz von den Spätfröiten fehr itarf beichädigt. . 





In der Gegend, wo Herr Biermans wirthfehaftet, 
war in früherer Zeit und fogar noch vor 8 bie 10 Jahren 
das fogenannte Schiffen in den Waldungen üblich, mag 
die Urfache des traurigften Zuitandes ift, worin ſich der 
zeit viele Beftände der Oberförfterei Höven befinden. © 
“wurde nämlich der Hofzbeftand unter Rodung ber Sto 
abgetrieben, die Bodendecke abgeplagat und verbrannt, bie 
Aſche auf der Fläche umbhergeftreut, einjähriger Noggenbau 
getrieben, und alsdann mit Fichten, Kiefern und Lerchen 
wiederum kultivirt. Dur das Verbrennen der Bodens» 
decke wurde dem ohnedieg armen Boden der lebte Reſt 
von Humus und nährender organifcher Beſtandtheile ges 
nommen, die Roggenerndte beutete denfelben vollends aus. 
Gleichwohl iſt derfelbe zum Holzanbau nach der Erndte 
fehr einfadend hergerichtet, denn er ift Locker und die Ober 
fläche von der umbhergeftrenten Afche gebüngt, daher ſtreichen 
auch die Wurzeln alle auf der Oberflaͤche hin, weil fie 
hier ihre Nahrung zu fuchen haben; in den eriten Jahren 
gebiehen derartige Kulturen vortrefflich und es ericheinen 
anf dem geſchiffelten Boden gute Graͤſer; fpäterhin jedoch 
Hört die Wirffamfeit der Aſche auf; es zeigt fih Poly- 
triehum und Erica; die Wurzeln verlängern fich ungemehn 
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unter ber Oberfläche, was das Dürr« und Sartwerbe 
des Bodens zur nächften Folge hat, fo dag ſogar plößlice 
ftarfe Regen, ohne einzudringen, ablaufen. Nun entitcht 
der Wurzelxoft, weldyer unfehlbar Gipfeldürre, dag Ueber: 
ziehen der jungen Stämmen mit Moos und Flechte 
und endliches Abſtehen Derfelben zur unausbleiblidha 
Folge hat. | 

.. Herr Biermans überzeugte mich hievon voflfomme 
durch viele 8⸗ bis 22jährige, auf Schiffland gezogene Rx 
dellyolzbeftände, von denen -einige ſchon im 10., ande 

Yim 15., wieder andere erit im 22. Jahre abzufterben au 
gefangen haben. 

Durch das anfänglich gute Gedeihen fulher Schiff⸗ 
landkuſturen und Die biebei erzielte Fruchterndte war dieje 
Kulturmethobe fehr allgemein und beliebt; erſt jeitbem man 
deren ſchreckliche Folgen einfehen gelernt het, iſt ‚fie ver 
pönt und nirgends mehr geduldet, wozu uamentlich Herr 
Biermans dank Schrift und That beigetragen hat. Der 
felbe zieht nun an der Stelle ſolcher Waldungen allmälig 
andere Beitände nach feinem Kulturfpftem an, wovon ich 
mehrere fehr gelungene Beilpiele in den f. Waldungen 
feiner Oberförfterei gefehen habe. 

Herr Biermans it ferner auch nicht dafür, daß 
verfchlechterte Böden durch vorherige Frucht⸗ oder Kar 
soffelnugung mit Unterlaffung des Gchiffelns wiederum 
zur Holzkultur hergerichtet werden, indem dadurch d 
Boden die für die fpÄätere Holzzucht ſo nothwendigen näh 
den Beſtandtheile vornweg entzogen werden, und er ſchla 
bei Kultivirung von DBlöfen, mo Graswuchs ift, auch 
naffen und Heidelbeerböden, fo wie überhaupt auf üppi 
Böden (wo es fich der Mühe lohnt, diefelden vor ! 
MWiederinftandfegung mit Holz als SKartoffelland aut 
nüben) folgendes Verfahren vor, wodurch dem Boden m 
organiſchen Kräfte nicht nur nicht entzogen, ſondern few 
noch weitere zugeführt werben, 

Es werden nämlidy auf jolhen Stoffen Stäbe 
von je. 5° Entfernung in einer geraden Linie ausge 
ſteckt, nad jebedmal: da, wo ein Stäbchen ſteht, gem 
‚Rinnen mit der Stockhaue bezeichnet, welche Die Länge der 
anzubanenden Fläche haben ‚mäflen; je sirfgrändiger be 
. Boden, deſto fchmäler und tiefer die Suche, (1 bie 14/ 











breit und 1 bis 14° tief) und je fladhgrünbiger ber. 
Boden, um fo breiter und flacher die Furche (1'/, bie 
1%/,' breit und 1° tief). Run wird zwiſchen dieſen be: 
zeichneten Gräben je auf 6 Entfernung von einem Gra⸗ 
ben feitwärts eine Kartoffel auf den rohen Boden gelegt, 
zwifchen welche noch 1 bis 2 weitere Kartoffeln gelegt 
werden fönnen, jofort wird jede Kartoffel (nicht Das ganze 
Beet) Y,' mis Rafenafche bedeckt, und nad gefrhehes 
ner Grabenöffnung das ganze Bcet mit der aus den beis 
den daſſelbe begrenzenden Gräben gewonnenen Erde in 
je weit überworfen, als man Kartoffeln beim gewöhnlichen 
Bau derfelben überdedt. 

Eind die Kartoffeln zum Hünfeln reif, fo wird das 
ganze Beet anjtatt des Behänfelne der einzelnen Kartoffeln 
in fo weit wieder mit roher Erde aus den Gräben be— 
dert, ats zum Häufeln der einzelnen Kartoffel ndthig ges 
wefen wäre: \ 

Nachdem im Herbite die Kartoffeln herausgenommen 
find, werden Die Löcher mit dem Spiralbohrer im Frühjahr 
nachgearbeitet, und unter abermaliger Anwendung von 
Raſenaſche ausgepflanzt, Das Kartoffelfraut wird in Die 
Gräben geworfen, wodurd den Boden neue Nahrungss 
teile zugeführt werden, auch dienen tiefe Gräben je nach 
der Trocenheit oder Feuchtigfeit des Bodens entweder ale 
MWafferbehälter oder als Wafferableiter. Durch die Deckung 
"Der Beete wird die rafche Zerfeßung des Humus verhins 
dert, aljo der Nachtheil des Bloßlegens des Bodens 
abgewendet; Die rohe letztmals aufgeworfene Erte ver 
hindert das Weberzichen mit Unfraut, und wird felbft 
fruchtbar, die Pflanzarbeiten find ſehr gefördert, und dag 
gedeihlihe Wachsſsthum der Kulturen deßgleichen. Wo die 
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Kartoffelerndte die Arbeitskoſten deckt, iſt dieß ein wei⸗ 
terer Gewinn. 


Herr Biermans hat mit einem kleinen derartigen 


Verſuche ganz in der Nähe feiner Wohnung in Höven 
begonnen, wo zur Zeit meiner Unwefenheit gerade der 
zweite rohe Erdaufiwurf gemacht wurde. 


| 


Herr Hofmeiiter v. Gaisberg lieb im Joſephslu- | 


fterparf bei Sigmaringen gleichfalls einen diepfallfigen Ber: 
ſuch auf circa Y/g Morgen anftelleu; die Kartoffeln wur: 
den am 15. Juni gelegt, und am 17. Juli ſah ich dieſelbe 
in vollfommener Blüthe. 

Meines Erachtens Ddürfte diefe neueite der vielen 


' 


genialen Erfindungen des Herrn Biermang alle Auf 
- merfjamfeit verdienen, und es würden fich weitere größere 


dießfallfige Berfuche gewiß ter Mühe lohnen *). 

So viel nun über Die Refultate des Biermangichen. 
Kulturfnftems; möge fich Seder daraus entnehmen, was 
für feine Verhältniffe taugt, und mögen recht viele Ber- 


fuche auf verfchiedenen Boden- und Gebirgsarten, in vers! 


fehiedenem Klima mit vielerlei Holzarten „regelrech . 
angeftellt werben. 

Diejenigen, weldye Zweifel in meine Angaben ober. 
‚überhaupt in die Tauglichkeit des Syſtems des Herrn 
Biermans ſetzen, weife ich m die Kreife Montjoie und | 
Aachen, wo derfelbe feine Kulturen bie daher ausgeführt | 
bat; fie werden, von der Wahrheit meiner Angaben und 
der Vortrefflichfeit des Verfahrens durch Hunderte vor 
Beifpielen überzeugt, zurückkehren. 








*, Her Biermans bat mir über diefes Kartoffellegen et 
letzthin no Bolgendes bemerkt: 
8 tangt Diefes Verfahren namentlich für gun 
Behmbobden, welcher fich nach der Lichtitellung ſehr iuht 
mit Forſtunkräutern übergiebt, und it mit ſehr 
Vortheilen verbunden, wenn die Koiten der Bo 
veitung einigermaßen durch Die Kartoffelerndte gededt 
werden 
Drei Jahre Eultivirte ich auf ſolche Weiſe gen 
torfigten Bruchboden mit großem Vortheil; im diefem 
und im vorigen Jahre wurde ein trodener Rafenboden 
bearbeitet, der 100 bis 120 Pf. Kartoffeln auf der Qua⸗ 
dratruthe lieferte.“ 


nu er 


